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Einleitung. 


Sueton und feine Schriften. 
I. 


Lebensumſtände. 


Wir wiſſen ſehr wenig von Suetons Leben, aber ſelbſt 
Das Wenige reicht hin, um das Bild des Mannes erklärend zu 
 verbollftändigen, wie e3 uns aus feinen erhaltenen Schriften, 
und namentlich aus der bedeutendften vderjelben, aus dieſen 
zwölf Kaiſerbiographien, entgegentritt. 


Sn der brudermörderifchen Schlacht bei Betriacum, in 


dolge deren Kaifer Otho nad) einer Negierung von drei Mo- 
noten Thron und Leben verlor (16. April 69 n. Chr.) focht 
in dem römischen Heere, das ſich für den blafirten kaiſerlichen 
Feigling jo Heldenmüthig ſchlug, und für ihn, der die Schlacht 
nicht einmal mitgefämpft hatte, ſogar noch” weiter zu Fechten 
bereit war, auch ein Offizier mit Namen Suetonius 
Lenis, Tribun bei der dreizehnten Legion, die unter ihren 
 Regaten Vedius Aquila dem Otho gegen DVitellius aus Pan— 
monien zu Hülfe gezogen war. Diefer Suetonius Lenis, 
einer don den Legionätribunen, welche „Engftreifige” angusti- 
 elavii) hießen, weil fie, im Gegenfage zu den Tribunen arifto- 
wratiſch-ſenatoriſcher Abkunft, die im breiten Burpurftreife 
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 (atus clavus) einherftolzirten, nur eine ſchmale Burpurborte 














al3 Auszeichnung trugen, war der Vater unſers Schriftftellers, 
welcher letztere uns diefe Notiz felbjt aufbehalten Hat). Sue 


tonius Lenis war ein Mann plebejiicher Abkunft, und die 


Männer diefes Namens, die wir aus der Zeit von Nero bis 
Hadrian fennen: wie der Finanzverwalter der fleinen Stadt 


Baere, Cajus Suetonius Claudianus, und ein Subalternoffizier 
- unter Kaiſer Antoninus, erfcheinen gleichfalls als Leute gerin= 
gen Standes und bejcheidener bürgerlicher Stellung. Nur Einer 


macht davon eine Ausnahme Es iſt der berühmte Feldherr 


und Gonfular Gajus Suetonius Baullinus, der aus Piſaurum 


gebürtig ſchon unter Kaifer Claudius das römische Heer in 
Afrika befehligte, und dort als der erfte römische Feldherr bis 
zum Nigerfluffe vordrang, dann unter Nero in Britannien mit 
Glück fommandirte, und endlih nad) der Schlacht von Betria= 
cum, wo er gleichfalls für Otho gefochten, das Ende eines 
ruhmdollen Lebens durch Selbiterniedrigung entehrte. Mean 
dat dieſen berühmten Feldern früher irethümlich für den 
Vater unjeres Schriftitellers gehalten, aber es ift mehr als 


fraglich, od er überhaupt auch nur ein Verwandter der Familie * 


war, welcher Suetonius Lenis, der Vater des Haiferbiographen, 
angehörte. | 
Der Legionstribun jeheint ein Mann geweſen zu jein, der 
bon der Pike auf gedient hatte. Er war ein treuer Anhänger 
Kaifer Otho's, war Augenzeuge von deſſen legten Lebensſtunden, 
und ihm verdankt Sueton die genauen Einzelheiten über die— 
jelben, ja fogar die mwörtliche Mittheilung jenes Aufruf, mit 
dem Dtho die Ausführung ſeines Selbſtmords um einige 
Stunden verſchob)y. Er war jo glüdlih, dem grauſamen 
Vitellius zu entgehen, welcher unter den Anhängern Otho's 


und zumal unter den Offizieren von deſſen Heere ein blutiges 


Strafgericht hielt. Die Legion, bei der er ftand, fiel deßhalb 
auch jpäter ſofort dem Veſpaſian zu, als fi der Aufſtand 
gegen den Schlemmer Vitellius erhob, und focht für den 





) Bol. Leben Otho's Kap. 10. 
2) Leben Dtho’8 Kap. 10 und 11. 





quillus geheigen, war vielleicht noch nicht geboren, al3 fein 
- — Dater in der Schlacht bei Betriacum ſtritt. Es exiftirt nämlich 
ein Angabe jeines Geburtzjahts, aber wir jind berechtigt, 
anzunehmen, daß es in die eriten Kegierungsjahre Veſpaſians, 
etwa auf das Jahr 69 oder 70 unjerer Zeitrechnung, jeden- 
Falls nicht viel früher, fällt. Er jelbft erzählt uns, daß er 
















auf eine merkwürdige Weile; denn wir finden dieſe Bezeich— 
nung bei den alten Schriftſtellern gleichmäßig auf das Lebens— 
alter vom ſiebzehnten bis zum vierzigften angewendet. Da aber 
Sueton an einer andern Stelle von einer Thatſache, welche 
im die legte und ſchlimmſte Periode von Domitians Regierung 

gehört, die Bezeichnung braucht: daß er als ein „ganz junger 
Menſch“ (adolescentulus) Augenzeuge derjelben gemwejen?), 


ein Stoanzigjähriger geweſen fein wird. 

© fiel feine Knabenzeit in die glüdliche Periode der bei- 
den erften Kaifer des neuen Negentenhaufes der Flavier, deſſen 
Erhebung auf den Thron er jpäter mit den Morten preijen 
 Durfte?): „dieſelbe fei trotz der Tyrannei Domitians ein Glück 
- für das römische Neich geweſen.“ Seine Jünglingsjahre ver- 
lebte er unter Domitian, der Anfangs ebenfowenig das Unge- 


— 


heuer bon Grauſamkeit und Habſucht war, deſſen Ermordung 





— 1) Rero Kap. 57, 
2) Domition Kap. 12, 
9) Befpaf, Kap. 1. 


jo it e3 erlaubt anzunehmen, daß er im Jahre 88 höchſtens 
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jpäter der Senat und alle Gebildeten und VBornehmen bejubel- 
ten, und feine Mannesjahre bis zum jpäten Alter genofen 
das Glüd, das nach feinem eignen Ausdrude „eine Reife 
edler, uneigennüßiger und gerechter Negenten, Nerva, Trojan 


2: und Hadrian, dem römischen Reiche ſchenkten“). Beipafin 
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hatte, neben der Sorge für die finanzielle, militäriſche und ad— 
miniftrative Hebung des zerrütteten Staats, auch für die Pflege 
der Wiſſenſchaften und Künfte viel gethan. Er zuerft Hatte 
eine Art Univerfität zu Rom dur Anftellung vom Staate be 
Joldeter Lehrer der Nhetorif und der Wiffenichaften gegrün- 
det (Beipa). Kap. 15); ein Umftand, welcher ohne Zweifel auch 
dem jungen Sueton zu Gute fam, der, wie es jcheint, von 
Sugend auf in Nom lebte?) und daſelbſt jeine Bildung erhielt. 
So finden wir ihn unter der zwanzigjährigen Regierung 
Trajans, der im Jahre 98 den Thron beitieg, als einen be- 
ſcheidenen und geachteten Gelehrten in dem literarifchen Freun- - 
des⸗ und Belanntenfreife des jüngern PBlinius, der um 
einige Jahre älter als Sueton, und vdemjelben zugleid nm 
Rang, Stellung und Einfluß weit überlegen war. Diejer Bli- 
nius, dem wir fajt alles verdanken, was wir Verfönliches über 
Sueton wilfen, erjcheint in feinen befannten Briefen an feine 
Freunde als eine Art „Vater Gleim” der damaligen jr 
ſtelleriſch produzirenden Welt. Der vieljeitig gebildete, reihe, 
bornehme, bei dem Kaifer hochangefehene Mann, der das Kon- 
julat bekleidet und Provinzen regiert Hatte, war zugleich ein 
feidenschaftlicher Kreund und Förderer aller möglichen Iiterari- 
Ihen Beitrebungen. An der Seite feiner viel jüngeren Srau, 
der überaus liebenswürdigen Galpurnia, die jelbit an der Lil 
ratur den lebendigſten Antheil nahm, — ein Antheil, der na 
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», Domitian Kap. 23. 
2) Seine Familie wird gleichfalls dort anſäſſig gewejen fein, jadie- = 
ſelbe jcheint jogar, wenn auch im untergeordneten Berhältniffen, vielleicht 
in irgend einem Heinen Dienfte am Hofe beichäftigt gemwejen zu fein. 
Denn Sueton erzählt (Caligula Kap. 19), daß er ala Knabe von jeinem 
Großvater etwas über Caligula erzählen hörte, was berjelbe „aus den 
intimeren Hoffreifen” erfahren hatte. . ——— 





{ — — zu Gute kam, für deſſen Produktionen 
in Poeſie und Proſa ſie eine ſchwärmeriſche Verehrung hegte, — 
ar ſein Haus der Mittelpunkt aller damaligen Schriftſteller, 
Dieter und Schöngeilter, Die nicht nur in literariſchen Din- 
- gen, jondern auch, wenn es Noth that, in ihren perjönlichen 
Verhältniſſen, durch Geldunterftügung oder durch Empfehlun- 
gen beim SKaifer, don Seiten des freigebigen, mohlwollenden 
— und einflußreichen Mannes mannigfache Förderung erhielten. 
Zu den letzteren gehörte nun auch unſer Suetonius 
er: Sranquilfus, ver fich jenem Kreife, im welchem ein Tacı- 
u neben Martial, Silius Stalicus u. a. die Herborragendfte 
| 
q 











Größe bildete, ebeniofehr durch die Beſcheidenheit und Liebens- 
würdigkeit feineg Charakters, als durch ſehr umfaſſende und 
— gründliche hiſtoriſch = antiquariihe und literaturgeſchichtliche 
- — Studien empfohlen hatte. Unter Plinius’ Briefen, die für bie 
Kenntniß des literariſchen Lebens jener Zeit eine Hauptquelle 
bilden, find mehrere auch an Sueton gerichtet, während wir in 
andern intereffante Bemerkungen und Urtheile über den fitt- 
 Fihen und literariſchen Charakter, ſowie über perfönliche Eigen- 
heiten des Mannes finden. Zugleich) beweiſen dieſe Briefe, 
mit welcher liebenswürdigen Sorgfalt fi) der DBriefiteller des 
eben jo unpraftifchen als gelehrten Sueton annahm. So ſchreibt 
Plinius einmal an einen Freund wegen eines kleinen Grund— 
ſtücks nahe bei Nom, das Sueton zu kaufen beabſichtigte, und 
tet ihn, den Unterhändler bei diefem Gejchäfte zu machen. 
und dafür zu jorgen, daß jener daſſelbe nicht zu theuer kaufe). 
Sueton wird in diefem Briefe als Hausfreund und engerer 
Br Genoſſe (contubernalis) von Plinius’ literariſchem Kreiſe be- 
EB: zeichnet, und folgende Charafteriftif von ihm gegeben. „Bei 
dieſem Grundſtuachen iſt Vieles, was den Geſchmack meines 
guten Suetonius anlockt: die Nähe der Stadt, der bequeme 
Weg, die Einfachheit des Landhauſes, der geringe Umfang des 
Alcerguts, deſſen Bewirthſchaftung mehr eine Erholung, als 
7 ne von Studien weſentlich abziehende Beihäftigung gewährt. 



















ihn auf fein eignes Beifpiel, erbietet ſich jedoh am Schluffe 


Br wendung beim Kaifer Trajan das fogenannte „Recht der drei 








- Auch ift ferner für dieſe Herren Stubengelehrten, wie Er einer 
it, ein Stückchen Erde überflüflig ausreichend, wo fie eben 
nur ihren Kopf_erleichtern, ihre Augen erfriichen, durchs Feld 
jehlendern und immer und immer wieder denjelben Fukpfad 
abwandeln, al’ ihre Weinjtödchen einzeln fennen und ihre 
Bäumchen zählen können. Ich jchreibe Dir diefe Dinge jo 
ausführlih, damit du fiehit, wie jehr er es mir und id) es 
dir danfen würde, wenn du die Freundlichkeit Hätteft, ihm das 
Gütchen, das alle diefe erwünjchten Eigenſchaften befigt, für 
einen mäßigen Preis, fo daß er das Geſchäft nicht zu bereuen 
hätte, zu erwerben.“ 

Aus. einem andern Briefe, welcher der Zeit nach Früher 

geſchrieben jcheint, erjehen wir, daß Sueton feine Laufbahn 
als Rechtsanwalt und Redner bei öffentlihen Prozeſſen begon- 
nen haben muß. Auch dieſer Brief ift intereffant für die Cha- 
rafteriftif unſres Schriftitellers; denn wir jehen aus demfelben, 
daß Sueton, der mit äh großer Gewiſſenhaftigkeit alle möglis 
hen Wunderzeichen, Träume und DBorbedeutungen im jeinen 
Stailerbiographien aufzählt, auch für ſich jelbjt im Leben über- 
aus abergläubiih mar. Sueton hatte nämlih an Blinius 
die Schriftliche Bitte gerichtet, jeinen Einfluß dahin anzumwen- 
den, daß ein gerichtliches Plädoyer, das er zu halten Hatte, 
auf einen andern Tag verjchoben werde, weil er einen undeil- 
verkündenden Traum gehabt. Der aufgeklärtere Blinius tadelt 

ihn zwar um jeiner abergläubiichen Furcht willen, und verweist 


des Briefes, wenn jener durchaus auf jeinem Willen bejtehe, 

„eine Wendung ausfindig zu machen,“ die ihm Aufſchub ver- 
ſchaffe). Wichtiger war ein anderer Dienjt, den der uner— 
müdliche Plinius, dieſes Mufter eines Freundes feiner Freunde, 
dem unbemittelten, ja nad römijchen Begriffen faſt Dürftigen 
Gelehrten leiftete. Er erwirkte ihm nämlich durch Direkte Ver— 


NN 


Kinder” (jus trium liberorum), mit welchem nicht geringe 


1) Plin. Briefe I, 18, 








a) Bortfeile Ni leder. — au; privatrecht⸗ 
licher Art, z. B. für Annahme von Erbſchaften, verbunden 
waren). Auch diejer Brief iſt Pi wichtig für die Charakteriftit 
Suetons, daß & hier eine Stelle finden mag. Er datirt aus 
den Jahten 1053—104 n. Chr., während deren Plinius ala 
Prokonſul die Provinzen Bithynien und Pontus vermaltete, 
und lautet wie folgt: „Sch habe, gnädigfter Herr, den Sueto- 
nius Tranquillus, einen überaus rechtſchaffenen, verftändigen 
und gelehfrten Mann nad langjähriger Beobachtung jeines 
Charakters und feiner Studien in meinen nähern Umgangs- 
reis aufgenommen, und ihn in Folge deſſen um jo mehr 
ſchaätzen gelernt, je näher ich ihn Tennen lernte. Für dieſen 
Mann iſt „das Recht der drei Finder” aus zwei Gründen 
eine Nothwendigfeit. Einmal nämlich befindet er ſich in dem 
Zall, Freunde zu haben, die ihn gern teftamentarifch bedenken 
möchten?), und zweitens iſt jeine Ehe bisher leider Finderlos 
geweſen; und fo ift er darauf angewiefen, von Deiner Gnade 
durch meine Bermittlung das zu erlangen, was ihm fein wi— 
driges Geſchick verjagt hat. Ich weiß, gnädiger Herr, daß 
Ah eine große Gnade erbitte. Aber ich erbitte fie von Dir, 
der mir fortdauernd Beweiſe feiner reichen Nachſicht mit allen 
meinen Wünſchen gewährt. Wie viel mir diesmal an der 
—— Erfüllung meiner Bitte liegt, kannſt Du auch daraus abneh- 

men, daß ich dieſes Gefuh aus der Ferne an Dich richte, 
was ich, wenn die Sache mich in geringerem Grade intereffirte, 
nicht thun würde.“ Der Kaifer willfahrte dem Geſuche in 
einem noch vorhandenen Antwortichreiben, und Sueton Jah 
dadurch feine äußere Lage und Stellung wefentlich verbeffert. 
Auch die Stelle eines Militärtribunen verjchaffte ihm derſelbe 
unermüdliche Freund durch Verwendung bei Neratius Mar— 
— Be irgend einem der römischen Militärgouverneure; und 
E20 3 Sueton, welchem jein Vorſatz, in den Militärdienft zu treten, 


8gl. Realencyelop. Bd. IV, ©. 659 ff. u, 980. 
2 Was ihm nichts half, da feine Ehe kinderlos war, und er aljo 
ohne nt Begünftigung ſolche Erbſchaften geſetzlich nicht antreten 

konnte 
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wieder leid geworden ſein mochte, dieſe Stelle auf ſeinen Ver— 


wandten Silvanus zu übertragen wünſchte, willfahrte ihm 
Plinius auch hierin mit großer Bereitwilligkeit'). 

So lebte denn Sueton, "getheilt zwiſchett jeinem Berufe 
al3 gerichtlicher Redner und jeinen gelehrten Studien, das jtille 
fleißige Leben eines Stubengelehrten, eines jogenannten „Gram— 
matifers“, d. h. wie wir jagen würden, eines gelehrten 





Literaten, der über feinen Büchern und feinen hiſtoriſch 


archäologiſchen Studien mannigfaltigjter Art jeden Gedanken 
an eine öffentlide Zaufbahn als Soldat und Staatsbeamter 
vergaß. Wir jahen, wie Blinius die Lebensweiſe des braven 
»dominus scholasticus«, des ftubengelehrten Pedanten, mit 


feifer gutmüthiger Sronie zeichnet, er, der Doch jelbjt ein Stüd 


von ſolchem pedantijchen Stubengelehrten war. Sueton aber 
übertraf ihn darin offenbar noch bei weitem, Er bejaß zugleich, 
was in damaliger Zeit eine Seltenheit war, wenig oder gar 
feine Eitelfeit, als Schriftiteller öffentlich aufzutreten, und wir 
finden, daß Plinius, der in gewohnter Weife von feinem 
Schützlinge und deſſen literariſchen Arbeiten zum Boraus viel 
Redens gemacht Hatte, zulegt in dem alle war, dem lebtern 
ernjtlih vorzuftellen, daß es endlich an der Zeit jei, durch 
Herausgabe eines und des andern Werks die rühmenden Ver— 


heißungen jeines Freundes und Gönnerd zu bemwahrheiten. 
„Drache endlich,“ jo fehreibt er an ihn?), „die Verheißungen 


wahr, die ih in meinen „Hendefafyllaben“*) gegeben habe, 
in denen ich mich dafür verbürgte, daß unſere gemeinjamen 
Freunde deine Schriften bald empfangen würden. Man |pricht 
täglich von ihnen, ja man fordert fie lebhaft, und du Läufit 
wirklich Gefahr, daß man dich zuleßt gerichtlich belangt, Ich 
din doch auch im Herausgeben von Schriften ein Zögerer, 


aber du haft denn doc durch dein Aufjchieben über mein E 


Högern und Zaudern den Sieg davongetragen. Made aljo 


1) Plin. Briefe L, 8. 
2) PBlin, Briefe V, 11. > * 
>) Ebend. IV, 14. VII, 4. Dieſe „Hendekaſyllaben“ waren Gedichte 
heitern und ernften, auch Kiterarifchen Inhalts. 
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jetzt damit ein Ende, jonjt nimm dich in Acht, daß nicht eben 
jene verheißenen Schriftwerfe, deren Herausgabe dir. meine 
Sendekaſhllaben mit ihren Freundlichkeiten nicht abzujchmeicheln 
vermögen, dir durch Spottverfe abgenöthigt werden. Dein Werf 
At abgeſchloſſen und vollkommen ausgearbeitet; es kann durch 
die Feile jetzt nicht mehr gewinnen, ſondern nur noch ver— 
lieren. Gönne mir alfo das Vergnügen, den Titel deines 
Buchs bei den Buchhändlern aushängen zu ſehen; gönne mir 
die Freude, zu hören, daß die Bände meines lieben Tranquil- 
— 18 abgeſchrieben, geleſen, verkauft werden.“ 

Leider hat Plinius nicht an ein achtzehnhundert Jahre 
R jpäter lebendes Publikum gedacht, denn er jagt nicht, was ung 
zuu wiſſen von jo großem Intereſſe gewefen wäre, um welches 
Ei Wert, oder um welche ſchriftſtelleriſchen Arbeiten jeineg Freun— 
des es ich Hier handelt. Jedenfalls aber waren es nicht die 
-  SKaiferbiographien. Denn dieſe ſchrieb Sueton aller Wahr- 















— ſtorben war, und deſſen Schützling ſich unter Hadrian in einer 
F Stellung befand, die ihn weit über die Lage eines bejcheidenen 
— zu Rang und Einfluß emporgehoben Hatte. 
 Zrajans Nachfolger, der vielſeitig gebildete, mit der Literatur 
ſehr befreundete Kaifer Hadrian!), war nämlich aufmerkſam 
geworden auf den grumdgelehrten, faſt in allen Fächern bes 
Wiſſens und namentlich in allen Hiftorifch antiquariſchen Din- 
gen, auf die befanntlih auch Hadrian ehr viel Werth legte, 
Er überaus bemwanderten Schriftiteller, der zugleich durch knappe 
"9 Klarheit und Einfachheit feines Styls ſich auszeichnete und 
als ein überaus redlicher Charakter allgemeine Achtung genoß. 
Er berief ihn an ſeinen Hof und vertraute ihm eine Stelle, 
zu der Sueton, wie Wenige, geſchickt war: die Stelle eines 
wie wir e3 nennen mögen, Merkwürdig genug follte in diejer 
ec uns der ehrliche dominus scholasticus nod) auf jeine 


—* 


F 9 Vol. die uche re von Sregorovins über Hadrian, 
ee ) mein Bud) SEIN, Th. II, S. 350, 362 2 
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ſcheinlichkeit nach in viel fpäterer Zeit, als Plinius bereits ge=_,, 


Magister epi istolarum „_ eines Staats- und Stabinetzjelretärs, _ 
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alten Tage in eine intime Familienintrigue des kaiſerlichen 
Hauſes verwickelt werden, die mit ſeiner Entlaſſung aus dem 
Amte endete. Der bekannte Geſchichtſchreiber Spartianus!), 
der Biograph des Kaiſers Hadrian, erzählt nämlich, daß Ha= 
drian ſich bewogen fand, eine große Anzahl ſeiner erſten Hof— 
beamten, und unter dieſen namentlich den Präfekten der Leib— 
wache Septitius Glarus und den Kabinetsſekretär (magister 
epistolarum) Suetonius Tranquillus, aus ihren Stellun- 
gen zu entfernen, „weil fie fi) am Hofe feiner Gemahlin Sa= 


‚ ohne jeine Autorifation, gewiſſe Freiheiten genommen 


hatten, welche den Reſpekt vor der Etikette des Faijerlichen 
Haujes verlegten”. Septitius Glarus gehörte, wie Suetonius, 
zu dem nähern Freundesfreife des Blinius, der ihm auch) die 
Sammlung feiner Briefe widmete, don denen mehrere an ihn 
gerichtet find, und ihn in andern als einen „ſchlicht ehrlichen, 
geraden, einfach wahren und zuverläjfigen Charakter”, alſo 
ganz bon der Art und dem Charakter des Sueton, Ichildert?). 
Die Ungnade beider Männer, welche deren Entfernung vom 
Hofe veranlaßte, fällt in das Jahr 121 n. Chr. Geburt?). 


Sie hatte übrigens Feine weitere Folgen, und namentlich ſcheint E 


unjer Sueton, der damals etwa gegen 55 bis 56 Jahre alt 
war, unangefochten feinen gelehrten Studien weiter gelebt und 
ein hohes Alter erreicht zu haben?). 


In jeiner Stellung als Staatzjefretär, als welcher er die 4 


Eingaben der fremden Geſandten und deren Beantwortung zu 
bejorgen, bei Appellationen und Anfragen höherer Beamten die 


fertigen, und überdieß noch Die gefammte perjönliche Korreſpon— 
denz des Kaiſers zu leiten hatte, jcheint er nun die Materialien 


weſentlich verbolljtändigt zu haben. Denn daß die Herausgabe 
diefeg Werts in feine ſpäteſte Lebenszeit und jedenfalls exit 


Verhandlungen zu protofolliren, die Bejcheide auf dieſelben anzu- 3 


zu jeinem biographiſchen Geſchichtswerke gefammelt, oder do 


1) Lebend zu Ende des 3, SOUL KrBRE Zeitrechnung. 
2) Plinius Briefe I, 1. I, 15. VII, 28. VIH, 1. II, 9. 

3) Bol. Tillemont: kiistehre des Empereurs 1. Ni 238, 
9 Bgl. Fronto ad Aurel, I, 10, p. 108 Francof. 
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nach feiner ons ı dem Staatsdienfte fällt, wenn fie 
en vielleicht gar erſt nad) feinem Tode erfolgte, dafür ſchei— 
nen mir mehrere Umftände zu ſprechen. Zunůãchſt die vorſichtig 
zögernde Bedenklichkeit des Autors, die wir in Bezug auf öffent— 
liches literariſches Hervortreten bereits aus Plinius kennen 
gelernt haben. Sodann der Inhalt und die Beſchaffenheit des 
Werks jelbit, zu dem er. jehr viele Materialien erſt in einer 

Zeit zufammenbringen konnte, wo ihm feine amtliche Stellung 
und fein nahes Verhältniß zum Kaiſer die fFreiefte Benutzung 
aller Archive und Staatsdokumente, ſelbſt ſolcher, die zu der 
geheimſten Geſchichte der früheren Regenten gehörten, möglich) 
machten. Es kann fein, daß er die Ausarbeitung ſchon Früher 
- begann, ja es iſt Jogar wahrſcheinlich, daß er die erſten Ab— 
- Schnitte des Werks herausgab, während er noch im Amte war, 
wofür der Umjtand angeführt werden Tann, daß die der eriten 
Biographie vorgejeßte, jebt in den Handichriften nicht mehr 
borhandene Widmungseinleitung, nah dem Zeugniffe eines 
jpätern Schriftſtellers ), an feinen oben genannten Freund 
Septitius Glarus gerichtet war. Arbeiten wie dieje pflegten 
überhaupt nicht jelten in einzelnen Abtheilungen (volumina) 
nach einander publicirt zu werden, und jo glaube ic), daß 
wenigſtens die beiden eriten Biographien zu einer Zeit her— 
ausgegeben worden find, wo ſowohl Sueton als Septitius 
no im ihren Aemtern waren. Denn der lebtere wurde in 
der jest verlornen Widmungseinleitung als Präfeft der Leib- 
wache bezeichnet, und was unſern Autor ſelbſt betrifft, ſo zeigt 
eine Stelle in der Biographie Auguſts, — die einzige, in wel— 
cher unjer Schriftiteller feiner perjönlichen Berhältniffe zum 
Kaiſerhofe gedentt — daß Sueton damals noch in fehr freund- 
lichen Beziehungen zu Hadrian ftand, Er erzählt dort nämlich‘), 
daß er jo glüdlich geweſen, ein Kleines Erzbild von alter Arbeit, 
— des Kaiſers Auguſtus aus deſſen Knabenzeit, 










— Laurentius Lydus (lebend unter N Suftinian) in jeinem 
Bat „über die vöm. Magiftrate“ II, 6 
2). Leben Auguft m 7. | 





wie er weiter erzählt, dem Kaifer zum Gejchenfe, und fügt 


* Br rn ha a Aal. 1 19 Ei u pen Sa N VVVVV00088 


14 





aufzutreiben, das ihm, dem leidenſchaftlichen Antiguar, Haupt= ; 
ſächlich wegen einer alten, halb verlöfchten Inſchrift interefant 
war, durch welche der Beweis geführt wurde, daß Auguſtus 
in jeiner Jugend wirklich den von vielen bezweifelten Beinamen 


Thurinus geführt Habe. Dieß Toftbare Alterthum verehrte er, 


Hinzu, „daß dieſer,“ — der befanntlich ein großer Freund al- 
ter Kunſtwerke und antiquarifcher Seltenheiten war), — 
„daſſelbe unter die Schußgötter ſeiner Hausfapelle aufgenommen 
habe, wo es mit denjelben gleiche Verehrung genieße“. 


II. 
Sueton's Schriften. 


Che wir über Werth und Bedeutung des einzigen voll— 
ſtändig erhaltenen Schriftwerks von Sueton ung ausſprechen, 


müſſen wir das im Vorigen aus den vereinzelten Notizen ge 


wonnene Charakterbild des Menfchen und Schriftitellers durch 
einen Blid auf feine übrigen, — bis auf wenige vielfach ent- 


jtellte und zerriffene Bruchſtücke — verloren gegangenen, zahl: 


reichen ſchriftſtelleriſchen Arbeiten vervollftändigen. 

Sie zeigen uns alle mehr oder weniger den eigentlichen 
Grammatifer und Antiquar, den Gelehrten vom Fach, dem es 
um möglichſt ausgebreitetes Wijfen von interefjanten 


Ginzelheiten, zumal biographifcher Art, von cha 


rafteriftifchgen Notizen aus der Literaturgeſchichte, 
aus dem Jocialen Leben, den Einrihtungen, ©it- 
ten und Bräuchen vergangener Zeiten, ſowie um 


Berichtigung von literarifhen und antiquarifden 
Serthümern, und um philologische und hiſtoriſch— 


antiquariihe Spezialforihungen zu thun iſt. Sue— 


9 Bgl. Torſo Th. II, ©. 380, 


"| 


re 7 Dazu in 








ton erjcheint Hier recht eigentlich als ein „kürieuſer“ Autor, e 
wie unſere Vorfahren ſich auszudrüden pflegten, und zugleich 










als ein —— im Sinne der römiſchen Boeicktiung, die 

unter einem scriptor curiosus einen Schriftſteller verſtand, 

— in ſeinen Forſchungen großen Fleiß und Gewiſſenhaftigkeit, 
mitunter freilich auch bis zur Pedanterie geſteigert, bewährke, 
und deſſen Stärfe jedenfalls nicht in der Unterſcheidung des 
 Bofentinhen und Unmejentlichen, noch weniger in irgend einem 
Streben nad) fünftleriicher Bewältigung und Geftaltung des 
Stoffes beftand. 

- As Suetons Hauptwerk ift feine Literaturgeſchichte 
in Biographien anzufehen, die den Titel „von berühm- 
ten Männern“ führte und aus vier Abtheilungen bejtand, 
Deren eine die „Örammatifer”, eine andere die „Nheto- 





zen”, eine dritte die „Nedner” und eine vierte die „Dich— 


A behandelte. Diefes umfafende Werk, das im Alterkhum 
großes Anjehen genoß, und wahrfcheinlidh dem Kirchenjchrift- 
ſteller Hieronymus, der zur Zeit des Kaifers Theodoſius fein 
gleich betiteltes Werk über berühmte Borfämpfer des Chriften- 
Be in der Literatur ſchrieb, zum Borbilde diente '), war, wie 
man glaubt, noch im fünfzehnten Jahrhunderte handſchriftlich 
2 in Stalien vorhanden, wo e3 durch einen Schriftiteller Sicco- 
nius Bolentanus, der es benubt hatte, abſichtlich vernichtet 
hen jein fol. Diejer Berluft ift um jo beflagenswerther, 
als dadurd) für unfere Kenntniß der alten Literaturgefchichte 
eine unausfüllbare Lücke geriffen ift, die nur zum allergering- 













ſogar durch fremde Zuthat entſtellten Fragmente des Original— 
ats, welche ſich unter dem Titel: „Von berühmten 
Grammatifern“ ‚ „Bon ausgezeihneten Nhetoren“, 


ter, wie des Terenz, Horaz, Perfius, Lucan, Juvenal und 
R Plinius erhalten haben. Dieſe Biographien, namentlich die 
des Horaz und Terenz, ſo verſtümmelt ſie ſind, zeigen doch in 
Sl, Zon und Manier der Behandlung, jowie in gelehrter 


“ „ & ‚&h F. Bähr: die Geiſtl. Dichter und Gejchichtichreiber 


sten Theil ergänzt wird durch die verſtümmelten und zum Theil 


ſowie in einigen kurzen Biographien einzelner römischer Dich⸗ 





| allen gemeinfam iſt doch das Gepräge des fi) für Alles in-⸗ E 
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Quellenforfhung, ganz den Charakter und die Art des Ver ⸗ 


faſſers der Kaiſerbiographien. 
Von allen übrigen Schriften Suetons dagegen, deren 
Titel wir kennen, beſitzen wir auch nicht einmal mehr irgend 


welche Bruchftüde. Aber die Titel ſelbſt bezeichnen alle ein Sg 
und diejelbe oben geſchilderte Richtung unjers Autors. Da 
finden wir Schriften „über die Spiele und Schauvor— 


ftellungen der Griechen“; „über die Schaujpiele und 
über die Knabenfpiele bei den Römern”; „über das 
römische Jahr“; „über Rom und feine Bräude und 
Sitten“; „über die Könige”; „über die Genealogie 
berühmter römifher Familien“; „über Tradt und 


Kleidung“; „über förperlide Gebrechen“; „über ber- 


Ihiedene Flüche und unglüdbedeutende Ausdrüde 





und ihren Ursprung”, und „über die Einfegung der 


faiferliden Hofämter” '). Wir finden eine Vertheidigung 
Gicero’3 und jeiner Schrift dom Staate gegen einen gewiljen 
Didvymus, eine Schrift über See= und Ylußhäfen, und tmieder 
andere über „Eritifche Zeichen“, deren fi die alten Gram— 


matifer bedient haben u. dgl. m. Mehrere diefer Sadhen mi 


gen vielleicht nur Theile gelehrter Colleftaneen geweſen fein, 
die von ihm unter dem Tilel „buntes Allerlei” (de rebus 
variis) bei einem alten Schriftfteller citirt worden. Aber 


terejlirenden Grammatifers, des Sammlerd von Merkwür— 
digkeiten, des Antiquars und Polyhiſtors, der minutiöfe Spe— 


| Beasauugen über alles Mögliche um ihrer ſelbſt willen 
Er  Tiebt 


Einlklange fteht, trägt auch das für uns wichtigfte feiner Berte, 


ee —— 


die Sammlung der 


1) So überfetse ich den bei Priscian allein vorkommenden Titel de i | 
 institutione officiorum, den Egger (examen critique des anciens 
historiens etc. p. 265) nicht zu —* wagt. 





Und dies Gepräge, das ſo vollkommen mit den uns an: 
dermweitig befannten Zügen von Suetons Perſönlichkeit im 





Ill, 


Swölf Haiferbiographien. 


Unm diefes Geſchichtswerk richtig zu beurtheilen, muß man 
dor allen Dingen denjenigen Werth, „welchen daſſelbe durch 
feinen außerorventlichen Reichthum an intereffanten Notizen zur 
Geſchichte der zwölf erften Kaijer, wie zur Kultur und Sit— 
tengeſchichte der ganzen römiſchen Welt, für uns hat, 

unterſcheiden von derjenigen Schätzung, welche daſſelbe an 
und für ſich betrachtet verdient. Der erſtere Tann, wie wir 

Br werden, nicht Hoch genug angejchlagen werden ; die 


Ba en di 
CE RE 


dagegen wird nad vielen Seiten Hin überaus gering 


ausfallen müfjen. Die Vermiſchung dieſer beiden verſchiedenen 
Standpunkte bei der Beurtheilung des Sueton’ihen Werks 
ging aus jener einjeitigen Ueberſchätzung des Alterthums und 
der alten Schriftiteller hervor, welche die letzteren jo zu jagen 
- in Pauſch und Bogen bewundert und als Mufter verehrt wiſſen 
wollte. Es iſt dies eine Ueberſchätzung, welche dem Anſehen 
Des Alterthums und ſeiner Literatur bei allen Unbefangenen 
vielleicht mehr gefchadet Hat, als alle Angriffe der Nüßlich— 


- feitöprediger auf die Haffiihen Studien. Denn indem man. 


das Mangelhafte, ja Unbedeutende über Gebühr gepriejen und 
3 Ehen durch die Bezeichnung „klaſſiſch“ dem anerkannt Vortreff— 
S lihen und Bedeutenden gewiſſermaßen gleichgeitellt Jah, ward 
- man zulegt ſelbſt an dem lebieren, oder doch wenigitens an 
dem Urtheile derjenigen irre, welche Hier in letzter Inftanz ein 
E zureichendes Urtheil haben ſollten. Von der Nothwendigkeit, 
jene beiden Standpunkte ſtreng auseinander zu halten, liefern 
nun Sueton’3 Kaiſerbiographien einen augenfälligen Beleg. 
Dieſer Mann beſaß, wie eine genaue Kritik ſeines Wer— 
8 zeigen wird, alle Eigenſchaften und Vorausſetzungen, welche 
r eine Arbeit wie die feine unentbehrlich find: gemifjenhafte 
—J— Genauigkeit und gründlichen Fleiß der Detailfori dung und des 
een, man ſtrenge Wahrheitgliebe und en kühle 


Sueton, Kaiferbiographien, 
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Unparteilichkeit des Urtheils, umfaſſende Kenntniſſe der Lite⸗ 
ratur und Geſchichte, der Sitten und Bräuche, der Verfaſſung, 
Gejeßgebung und Religion feines Volks. Er befand fi) ferner 

in Zebensverhältniffen, welche ihm die Benugung aller, au 
der geheimften, Quellen zu feinem Werfe möglid) machten, und 
er jcheute Feine Anjtrengung, um diejelben gründlid für jeine 

Zwecke auszubeuten. Dazu gejellte fi ein mohlgepflegtes 

Talent für einfadhen, klar bezeichnenden Styl und jpradplichen 

Ausdruck, fern don Schwung und Pathos, aber auch fern von 

jeder rhetoriſchen Mebertreibung. Allein bei dem Allen fehlte 

ihm Eins, was allein erft den Hiftorifer oder, wie hier, den 

hiſtoriſchen Biographen madt: die Kraft Shöpferifher 
Geftaltung. Und nit nur dies allein. Er befaß nidt 
nur feinen Funken desjenigen fünftleriichen Elementes, wodurch 

allein erjt jene obengenannten Eigenjchaften und die durch fie 
gewonnenen Erwerbniſſe wahrhaft vermwerthet und zu einen 

Ganzen verarbeitet werden können; — ihm fehlte auch jedes 
Bedürfniß und Intereſſe, ja jeder Begriff eines jolden Gan- 
zen in einem Grade, wie er in der gejammten Hiftorifchen 
Literatur des Alterthums vielleicht nicht zum zweiten Male vor⸗ 
fommt. Seine Weife der Geſchichtſchreibung und der Hiftori= 
Ihen Biographie bildet ein Genre für fi; fie ift Original und 
hat weder Vorgänger, noch, joweit wir jehen können, Nachfolger 
gehabt. Aber dieje Originalität ift die ſchlimmſte Eigenihaft 
jeines Werts. Es ift die Originalität des Anekdotenſammlers, 
des „in jein Muſeum gebannten“ Stubengelehrten, der „Vieles 
weiß und Alles wiſſen möchte”, für deſſen eifriges aber pedan= 
tiſches Intereſſe das Einzelne Alles und das Ganze Nihts 
ift. Sueton wäre ein unfehäßbarer literariicher Gehülfe ger 
mwejen für einen jener großen römischen Hiftorifer früherer Zeit, - 
für einen Salluft, einen Afinius Bollio, einen Mejjalla Cor 
vinus u. A., Die nad) einem reichen und bewegten Leben fi 
der Geſchichtſchreibung zumendeten. Denn in jenen Zeiten war 
die Geſchichtſchreibung noch ein Vorrecht für Männer jolchen 
Schlages, für jene fürftengleichen römischen Ariſtokraten, die 


Konſulate beffeidet, Heere geführt und Provinzen, größer alas 
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"große Rönigreicie unferer geil, faft unumfchränft regiert und 
verwaltet, kurz, die ein geſchichtliches Leben gelebt und hiſto— 
riſche Thaten gethan hatten, ehe ſie den Griffel in die Hand 
nahmen, um hiſtoriſche Greigniffe und Charaktere zu ſchildern. 
Das gelehrte Material dazu beſchafften ihnen zum Theil lite— 
rariſche Hülfsarbeiter, wie es für einen Salluft und Pollio), 
der gelehrtefte Grammatiker jener Zeit, Atejus Gapito, genannt 
der Bhilologe, that, der im Laufe eines langen ftudienfleißigen 
Lebens eine Golleftaneenjammlung wifjenswürdiger Notizen von 
nicht weniger als achthundert Bänden zufammengearbeitet hatte. 
Als dag ein folder Mann, ein Stubengelehrter ohne eigene 


geſchichtliche Lebenspraxis, ohne Kang und Anjehen, damals 


ſelbſt als Geſchichtſchreiber aufgetreten wäre, dazu fehlte viel; 
und als es zuerit geſchah, al3 der Grzieher des großen Pom⸗ 
pejus, ein Mann von reicher Gelehrſamkeit und bedeutendem 
Talente, aber Doch immer nur ein Grammatiker, ein „Stuben— 
gelehrter⸗ der freigelaſſene Lucius Otacilius Pilitus ſich unter— 
fing eine hiſtoriſche Biographie des Pompejus und deſſen Baterz 
zu ſchreiben, da brachte dies faſt eine literariihe Revolution 
Bone: 2). Denn damals galt noch für die Geſchichtſchreibung 
derſelbe Grundſatz, melden achtzehnhundert Jahre jpäter Vol⸗ 
aire in den Worten ausſprach: OC'est & un homme d'état, 
ı un philosophe, & Ecrire l’histoire, parce qu’il faut con- 
naitro jes hommes ‚pour les peindre, et participer au gou- 
£ vernement, ou avoir les qualites propres à ce grand metier, 
‚pour en developper les ressorts. 

- Bon allem dem ift bei Sueton nichts zu finden. Er war 
ein Mann von geringer Herkunft und. geringem Vermögen, 
der fein thätiges Leben al3 Staats und Kriegsmann geführt, 
jondern jtet3 in feinen antiquariihen Studien vergraben ge- 
ſeſſen En halle; ein ftiller, zurüdgezogener, etwas weltfremder und 















! om Sueton in der Schrift von berühmten Grammatifern 
A 2) S. Eornelius anepos bei Sueton in der Shrift: „Bon berühm- 
& Denen” Kap. 3 
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pedantifcher Gelehrter, und als folder ſelbſt von dem guther 
zigen und mit Komplimenten jo freigebigen Plinius weit nit 
mit den erften Kiterarifchen Größen jeiner Zeit auf eine Stufe 
geftellt. Er war eine beſcheidne literariſche Perſönlichkeit zwei⸗ 
ten und dritten Ranges jener Zeit. Dazu in folhem Grade 
ohne alle Welt= und Menſchenkenntniß, daß es ihm jerbft nicht 
einmal gelang, ſich in jeiner Stellung an dem Hofe eines Be 
Kaiſers wie Yadrian zu behaupten, mit dem er doch jo mandde 
Berührungspunfte gemeinjamer Neigung bejaß. Uno diefer 
Mann unternahm es, die Xebend= und Sharakterbilder der wun⸗ 
derbarſten und räthjelhafteiten Erſcheinungen aufzuſtellen, welche E 
die geſammte Geſchichte aufzuweiſen hat! Er unternahm &&, 
eine Aufgabe zu löfen, für welche kaum das Genie eines Tas 
citus augreihte! Was Wunder aljo, wenn die großen piycho- 
logiſchen Räthſel, die hier vorliegen, durch ihn nur noch räthe 
jelhafter geworden find? Und fie find es in der That, trotz 
der unzähligen Details an einzelnen Charakterzügen und pie 
fanten Auekvoten, an Mittheilungen aus dem Bereiche der in⸗ 
timften Lebensgewohnheiten und Eigenheiten, die wir ihm ver⸗ 
danken; fie find es durch Die von ihm befolgte Methode der 
Darftellung. | Ei 
Der wahre hiſtoriſche Biograph läßt den Charakter und 

die ganze Geftalt Der von ihm zu ſchildernden Perſönlichkeit 
vor unfern Augen entſtehen. Er verfolgt ihn don feiner Ges 
burt, ja don jeinen Familientraditionen an dur alle Stadien 
feiner Entwidlung, er zeigt ihn im Zulammenhange mit ſei⸗ 
ner Zeit, feinen Verhältniſſen, feiner Umgebung in den ver⸗ 
ſchiedenen Perioden ſeines Lebens. Die Darſtellung, ſtetig 
fortſchreitend und überall die ineinanderlaufenden Fäden aufs 
zeigend, getragen bon einer feften fittlichen nie Ginfät, 
d P 


































gefördert durch die Kraft und Schärfe pſychologiſcher Einſich 
und erhoben durch einen ſichern leberblid über das Ganze der 
Zeit, welcher die zu ſchildernde Verfönlichkeit angehört, gelangt 
fo, jelbft bei mäßiger Begabung des Autors, zu dem Haupt- 
ziele biographiſcher Geſchichtſchreibung: Dem Leſer Die hiſtoriſche 
Perſonlichleit beg reiflich zu machen, ſie als Ganzes vor ihn 
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len, und bei den — innern Widerſprüchen in dem 
iftoriichen Charakter jedenfalls die Möglichkeit derſelben in 
em Nebeneinanderbejtehen zu erklären. So läßt Sueton’s 
itgenoffe Plutarch in feinen Biographien das Bild jeiner 
elden vor uns entitehen, und e3 gelingt ihm, uns jeden in 
jer Einheit als ein gefchloffenes organifches Ganze, als 
e in ihrer hiſtoriſchen Perſönlichkeit ſcharf umriſſene —— 
rzuftellen. Sn dem Brennſpiegel feiner Darftellung wird 
der Strahl jedes einzelnen Zuges zu einem zündenden Focus 
berſammelt, aus dem das Charakterbild mit der Stärke des 
Feuerfunkens in die Seele de3 Lefers dringt. Mag feine 
Darftellung oft überwiegend panegyriſch gefärbt, fein Urtheil 
mrichtig, feine Biographien zumeilen Hiftorifchen Romanen 
ähnlich fein: aber diefe Romane haben ihre richtigen Verhält— 
nie, ihren natürlichen Yortfchritt des Intereſſes, ihre wahren 
Beripeien, ihren Abſchluß und ihre ſittlichen Grundgedanken. 
9» die Weltgeſchichte wird zerftüdelt, zerftört, wenn man mill; 
iber die Geſchichte der großen Menfchen bleibt beitehen, fie 
at immer ihr Enjemble, ihren philofophifchen Werth '). 
FR Wie aber verfährt Sueton? Seine Manier Hat nichts 
emein mit den biographiichen Charakteren gefchichtlicher Größen, 
die fie jein Zeitgenofje Plutarch geliefert, aber auch nichts 
mit der großen hiftorifchen Darftellungsmweife, mit der chro— 
logischen Anordnung, der glänzenden Schilderung, dem 
hen Schwunge, den tieffinnigen Reflegionen, den zu= 
enfaſſenden Ueberſichten, wie wir ſie in den unſterb— 
Geſchichtswerken eines zweiten Zeitgenoſſen des Sue— 
„wie wir fie bei Tacitus finden. Unſer Antiquar hat 
über Die Kaifer, die er ſchildern will, Golleftaneen an— 
‚ welche ein Dutzend und mehr Rubriken Haben: eine 
ie Geburt und Abftammung, eine andere für die körper— 
Beichaffenheit, eine Dritte für ihre häuslichen Lebens⸗ 
hnheiten, eine vierte für die Aemter, vie fie bekleidet, 
I die — in — es geſchehen, eine Ber 


.n 


fragt, jo macht er Abtheilungen und Unterabtheilungen in’ 
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für ihre Tugenden, eine jechste für ihre Laſter, und jo ähnlich 
andre: für ihr Verhalten gegen Freunde, gegen Feinde, gegen 
Verwandte, gegen Frau und Kinder, für die Studien und 
Lieblingsbefhäftigungen, welche fie getrieben, für die Vergnü— 
gungen oder Ausichweifungen, denen fie ergeben geweſen, und 
nebenbei auch Für die Gejege und Einrichtungen, die fie bee 
gründet, und die Kriege, die fie geführt: haben oder führen 
liegen, nicht zu vergeffen das Kapitel von den „Vorzeihen”, 
„Orakelſprüchen“ und „Wunderzeichen“, welche ihre Geburt, 
ihre Throngelangung und ſchließlich ihren Tod Prophezeihet und 
vorbedeutet Haben! Den Inhalt nun dieſer verjchiedenen Rubri— 
fen reiht er in buntelter Nufeinanderfolge aneinander, ohne 
allen und jeden chronologiſchen oder ſonſtigen Zufammenhang )). 
Sein alleiniger Zwed ift äußere Ueberſichtlichkeit. 
Sein Lefer foll aus einem Kapitel fehen können, mie viel 
Frauen und Kinder ein Kaiſer gehabt, oder wie viel Mahl- 
zeiten ex täglich zu ſich genommen; in einem andern die Kriege 
aufgezählt finden, die derfelbe geführt, in einem dritten die guten 
aapten, die er gethan, in einem andern alle Schandthaten und 

Laſter, die er verübt, oder die man ihm nachgejagt dat. ES 
it, als hätte er ein Handbuch für Eraminanden jchreiben wol- 
fen, denen ein geiftlofer Eraminator vereinzelte Thatfachen ab- 





















Unendliche. Er ifolirt nicht nur feine Berfonen don der Welt, 
inmitten deren fie gelebt, nein, er zerbricht und zerjtüdelt auch 
die lebendige Einheit in unzählige kleine Theilchen, um fie in 
jeine Fächer einzureihen, und auf ihn paßt, als wenn er dazu 
geſeſſen Hätte, das Mephiſtopheliſche Bild: F 
„Wer will was Lebendig's erkennen und beſchreiben, 

Sucht erſt den Geiſt herauszutreiben, k 

Danı hat er die - Theile in feiner Hand. — 

Fehlt leider nur das geiſtige Band!“ F 

Das geiſtige Band! Kein Atom davon ift in dieſen Eu , 
ton'ſchen Biographien zu finden, und man kann jagen, er hat 


1) Er jelbft fpricht fi) mehrmals über feine Methode aus. ©. Leben 
Augufts Kap. 9 u. Kap. 61. Tiber 42, 61. Nero 19. — 





* F no zu Be bon jedem tige Die en mit allen 
ihren Nüancen jorgfältig verwifcht und jelbft die Konturen der 
Zeichnung bis zur Unfenntlichkeit zerftört, um dafür die Na— 
men der Hauptfarben und die Zolle und Linien der Größe 
und des Umfangs einzelner Glieder uns zu überliefern. Dar— 
um iſt es auch eine Unmöglichkeit, aus feinen Schnitzeln, 
die man von allen Ecken her zuſammenſuchen muß, ein Ge— 
ſammtbild des von ihm zerſtörten Ganzen herzuftelfen. Denn 
es fehlte bei ihm jo gut wie jeder chronologiſche Anhalt, und 
wir tappen jelbit über das Vorher und Nachher der Bege— 
benheiten und Thaten, der Charakterzlige und Eigenheiten, 
- mit jehr geringen Ausnahmen, in fortwährenden Dunkel. Wir 
ſtoßen ferner überall auf Lüden, weil Alles, was einen ‚Hel- 
den nicht ganz direkt angeht und ſich nicht bequem in eine jener 
Rubriken unterbringen läßt, für eine biographiſche Methode, 
wie die Sueton'ſche, ſo gut wie nicht vorhanden iſt. So würde 
.B. aus der Biographie Auguſts fein Menſch erfähren, daß 
. Mäcenas und Agrippa, deren Namen faum erwähnt werden, 
die beiden Schwingen des Augustus für feinen Flug zur Höhe 
des Weltbeherrſchers geweſen ſind; und daß ein Horaz, Vir— 
Be und Livius unter ihm ihre unfterblichen Werke fchufen, 
würde und, wenn wir e3 jonft nicht müßten, völlig unbefannt 
>; geblieben fein. Ferner leuchtet von ſelbſt ein, daß bei einer 
- Methode, wie die Sueton’s, neben der Verwirrung und den 
Lüucen des Inhalts, auch unaufhörliche Wiederholungen in er— 
müdender Weiſe zu Tage treten müſſen, wovon ſich jeder Leſer 
bei der flüchtigſten Durchmuſterung überzeugen kann. 
Nach allen dieſen Seiten hin betrachtet, find die Sueton’- 
ſchen Kaiſerbiographien von ſehr untergeordnetem Range, ja 
geradezu von einer Armſeligkeit an Geiſt und Talent, von der 
wir heutzutage bei irgend welchem namhaften Söhriftfteller 


a) 












si würde ſich ſchämen, dergleichen hiſtoriſche „Biographien“, 
va ‚ der letzten preußifchen und franzöfiihen Könige, zu ſchrei— 
t ‚ und EN ein Autor, wie der Geſchichtſchreiber der deut— 


Taum einen Begriff haben. Der fubalternfte Autor unferer 








ihen Höfe, Vehſe, fteht in Bezug auf jene oben erwähnten 
Mängel, troß feiner zerfahrenen Gompofition, noch über dem 
Berfafjer der zwölf Saiferbiographien, dem er doch in jeder 
andern Hinficht jo tief untergeordnet ift. 
Menn wir uns jo über den objectiven Werth des Sue 
ton'ſchen Werks veritändigt Haben, können wir um jo bereit: 
williger auch die Vorzüge anerkennen, welche diefen Kaifer- 
biographien für uns eine jo außerordentliche Wichtigkeit ver 
leihen. N 
Es iſt wahr, Sueton gibt nur unverarbeitete Einzelheiten 
und Notizen; aber feine Nachrichten find Nejultate eines Duel- 
lenſtudiums, wie es vielleiht in der ganzen uns erhaltenen 
Ipätern römischen Literatur an Umfang, Sorgfalt und Genauige 
feit einzig Dafteht. Er Hat fich Feines von allen den Hülfs- 
mitteln entgehen laffen, die ihm jeine Lebensverhältniſſe, feine 
Verbindung mit der eriten literariſchen Gejellihaft in Rom, 
die reihen Schätze der öffentlichen und Privatbibliothefen, die - 
hiſtoriſchen Monumente und Sammlungen aller Art darboten. 
Die Protokolle der Senatsverhandlungen und Volksverſamm— 
lungen, die Genealogien und Stammbäume, wie die Leichen 
reden der großen Familien, die politiihen und biographiihen 
Memoire, die ganze Yiteratur bis auf die anonymen Spottge- 
dichte und Flugblätter, die Tagblätter, die zahlreichen Brief- und 
Anefootenfammlungen, die Archive des Palatiums, jogar die 
Handichriftlichen Hinterlaffentchaften der Kaifer, das Alles Hat er 
durchforſcht und Durchftöbert und mit Bienenfleiß für jeine Zwede 
benußt. Aber nicht nur Die fehriftlihe, auch die mündliche 
Tradition hat er auf das emfigite ausgebeutet, zumal für die 
jpäteren Kaifer, two die gleichzeitigen fehriftlichen Ueberlieferun: 
gen aus begreiflihen Gründen fich |pärlicher vorfanden. Diele 
mündlichen Ueberlieferungen beginnen jchon bei Tiberius. Für 
Galigula kann er ſich ſchon auf feinen eignen Großvater in 
diejer Hinficht berufen '). Bon Nero ab tritt jein Vater ala 
Zeuge vieler Ereigniffe ein, und für Domitian die eigne Erin= 













1) Calig. Kap. 19, 





| hs feiner gend: an die ſchreckliche Zeit dieſes Tyrannen. 
eber den Reichthum an hiſtoriſchen Quellenſchriftſtellern, die 
ueton, wie wir aus ihm ſelbſt erſehen, benutzte, mag man 
die Schriften von Schweiger und Krauſe nachleſen ). Aus 
der letztern erſieht man, daß die Zahl der Schriftiteller, die er 
allein für die Lebensabriſſe des Cäſar und Auguſtus als Zeugen 
aus eigner Lektüre anführt, nicht weniger als acht und dreißig 
beträgt. Dazu kommen noch überaus zahlreiche Stellen, an 
welchen ex jeine Quellen, ohne die Namen der Schriftiteller 
zu nennen, nur mit Ausdrücen wie: „einige melden, — ſchrei— 
ben, — glauben, — erzählen u. ſ. f.“ citirt. Unter den bon 
ihm namhaft angeführten hiſtoriſchen Schriftftellern befinden 
Sid) fünf, die wir nur durch feine Erwähnung fennen; und 
wenn wir unter denen, welche er nennt, den und jenen Schrift- 
ſteller vermiffen, jo mögen wir getroft annehmen, daß er fie 

nichts deſto weniger gelefen und exrcerpirt hat?). Für Tibe- 
xius werden die ausdrüdiih von ihm angeführten Quellen 
ehr viel feltener, und die allgemeine Berufung auf , Schrift⸗ 
ſteller, welche die Sache ſo oder ſo berichten, dieſe oder jene 
J Kari hegen“, wird immer häufiger. Der Grund ift einfach). 
- 68 war nicht viel von gleichzeitigen Autoren über ZTiber 
eſchriebenes vorhanden. Seine und ſeiner Nachfolger Re— 
ierung war nicht dazu angethan, zur Geſchichtſchreibung zu 
rmuntern, Die Doc immer eine Kritik der kaiſerlichen Regie— 
ung jein mußte. Gar manches gleichzeitige Geſchichtswerk 
war StaatSpolizeilich vernichtet worden; anderes an Memoiren, 
Zagebüchern, Briefen und ſonſtigen hiſtoriſchen Aufzeichnun- 
gen hatte die Furcht der Verfaffer felbft -oder ihrer Erben un- 
a und bejeitigt. Die Preßprocejfe Hatten ſchon unter 


























| !) Schweiger: de fontibus atque auctoritate nn Xu 
 Imperatorum Suetonü. Gotting. 1830. — Kr ause: de Suetonii 
fontibus et auctoritate. Berolin. 1831. 
2) Für die Biographie Säfars Hat Krause a. a. O. p. 27 ff. an 
ei und zwanzig Schriftfteller, fir das Leben Auguſts noch fünfzehn 
st a —— von denen es wahrſcheinlich ſei, daß Sueton ſie 
penutzt habe 
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Auguſtus gegen das Ende feiner Regierung begonnen ſehr ge 
fährlih zu werden Y. Unter Tiber wurden fie der Schreden 
der Literatur. Die hiftorifhen Werfe eines Titus Labienus, 
Gremutius Cordus, Caſſius Severus und viele ähnliche jah 


das römiſche Volk auf ſeinem Forum vom Henker in die 


Flammen werfen; die Verfaſſer traf das Beil oder ewiges 
Exil. Durfte doch ſelbſt ein Prinz des kaiſerlichen Hauſes, 
der gelehrte ſpätere Kaiſer Claudius, nicht die nächſtvergangene 
Zeitgeſchichte nach ſeiner Ueberzeugung ſchreiben, und wandte 
ſich der älteſten Geſchichte zu, weil man ihn für die neuere 
unter ſtrenger Cenſur hielt?). Auch unter Domitian war 
Geſchichtſchreibung ein gefährlich Ding, da ſelbſt verdeckte An— 
ſpielungen einem Schriftſteller wie Hermogenes den Hals 
koſteten ). Aber wenn auch die Tyrannei die größten An— 
ſtrengungen machte, alle gegen ſie gerichteten Zeugniſſe der 
Literatur zu unterdrücken und nur den Schmeichlern in Verſen 
und Proſa das Wort zu geſtatten, jo hat fie dennoch ihr Ziel 
nicht erreiht. Sie Hat nur Schande und Abſcheu ihres Ge— 
dächtniſſes noch vermehrt, ja die großen Meifter der Tyrannei, 
die Tiberius und Galigula, Nero und Domitian, haben recht 


eigentlich) dur ihre Verfolgung der hiſtoriſchen Literatur mit s 


dazu beigetragen, ihre Perfönlichfeiten zu den graufigen Zerr— 
bildern zu machen, als welche fie bei Sueton und Tacitus 
daftehen. Ihre eignen Denkwürdigkeiten und ſonſtigen Schrif- 


ten find verloren, wie faſt alfe Werke ihrer jchmeichelnden Hi- 


toriographen, von denen Vellejus Paterculus uns einen Be— 
ariff geben kann. Erhalten find faſt nur die Schriften derjenigen 
Gejchichtichreiber, deren Seele mit Abſcheu erfüllt war gegen 
die Entwürdigung der menjchlichen Natur durch die Tyrannei, 
welche ſie in der Perſon jener Herrſcher verkörpert erblidten. 

Sueton aber war nicht blos ein fleißiger, er war auch 
ein kritiſcher Quellenforfcher, der für das, was ihm wichtig 


ı) Man ſ. Egger: Examen critique ete. p. 67—T1 ff. 
2) ©. Sueton, Claud. Kap. 41. 
3) Domit. 10—13, 








fie — oft iſt es freilich höchſt unwichtig — eine ſehr bee 
dachtſame Kritik anzuwenden berſtand. Krauſe hat das in 
feiner oben angeführten Schrift vielfach nachgewieſen ). Wenn 
Sueton merfwürdigerweife unter allen Schriftitellern, deren 
Namen er al3 Gewährsmänner nennt, feinen einzigen Griechen 
namhaft macht, jo Hatte er dazu feine guten Gründe. Denn 
mas Sie zu überliefern wußten, fand er ohne allen Zweifel ge= 


Mauer und befjer in feinen einheimiſchen Quellen. Aber ges 


leſen hat er fie nichts deſto weniger auch?), und nicht Plu— 
tar) hat ihn, ſondern er Hat die Biographien Plutarchs vor 
Augen gehabt?) , der Ion in den erſten Regierungsjahren 
Trajans als ein Siebziger ftarb. 
; Wichtiger aber ift Sucton’s Verhältniß zu Tacitus. Wun— 
derbar genug nennt feiner don beiden Schriftſtellern den an— 
dern! Und doch waren ſie Zeitgenoſſen, lebten ſie in demſelben 
likerariſchen Kreiſe, waren fie beide mit Plinius befreundet. 
Aber Tacitus war der bedeutend ältere von beiden. Er war 
ein VBierziger, als Trajan den Thron beitieg, während Sueton 
faum das 30fte Jahr erreicht hatte; und die Werfe des er= 
ſteren, des vornehmen Staatsmannes, des gewejenen Konfuls, 
waren bereit3 die Bewunderung der römiſchen Welt, als der 
letztere no in der Dunkelheit eines bejcheidenen Gelehrten 
lebte, wie wir ihn aus den Schilderungen des Plinius fennen 
MR gelernt haben. Auch verläugnet dieſer lebtere gegen Sueton nie die 
s. herablaſſende Gönnermiene, während er ſich ſeinem Tacitus 
immer nur in tiefſter Ehtfurcht naht. Sueton's Kaiſerbio— 
graphien traten viel ſpäter an's Licht, als alle Werke des 
— großen römiſchen Hiſtorikers, und zahlreiche Beweiſe ſprechen 
dafür, daß Sueton dieſelben vor Augen hatte, als er ſeine 





F 1) Für Cäfars Leben vergleiche man in diefer Beziehung: — 9, 
14, 30, 33, 52, 78, 86. — Für Auguſtus: Kap. 3, 10, 16, 17, 57, 
J 69, 38, Für Tiber: 8002.3.10,54,. 059,31 Br Für 
> Caligula: Kap. 8. — Für Claudius: Kap. 21, 97. — Für Nero’ 
Biographie: Kap. 38, 39, 52. Val. mit Tacit. Ann. 14, 16; 15, 38. 
Bu 2) Vol. Leben Cäfars Rap. 52. Krauje p. 28, 

2 = Ir Krauje aa. O. p. 6 
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biographifchen Skizzen verfaßte. Nicht nur daß er viele Züge 


mit fait denjelben Worten, wie Tacitug, erzählt ), er Eritifirt 
und berihtigt ihn auch, aber immer im Stillen und ohne ihn 
zu nennen. Ich Halte das für einen Zug Tiebenswürdiger 
Beicheidenheit, der ganz zu dem Charakter Sueton’3 paßt; 
denn andere Gründe, feinen großen Zeitgenofjen nicht zu nen- 
nen da, two er ihn verbeflerte und ergänzte, konnte er ſchwer— 
fih haben, er’, der auf Namhaftmachung und wörtlide An— 
führung feiner Quellen ſonſt ein jo großes Gewicht legt, 
während Tacitus mit beidem jehr jparfam if. Es ift daher 
charakteriſtiſch, daß Sueton für ein Witzwort über Galigula’s 
Charakter, daS er faſt mit denſelben Worten wie Tacitus er= 
zählt, den Namen deſſen, von dem e3 herrührte, ausläßt, weil 
Tacitus ihn bereit3 genannt hatte?). Diefelbe liebenswürdige 


Beſcheidenheit verhindert ihn auch, den Tacitus ſelbſt da zu 


er! 


nennen, wo er ihn augenscheinlich berichtigt, wie 3. B. im 
Leben Nero’3 Kap. 32 (vgl. mit Tacit. Annal. XV, 15), 
wo er die Schande der von den Parthern unter das Noch 
geſchickten Legionen des Cäfennius Pätus, die Tacıtus nur 
als einen leeren Zuſatz des Gerüchts angeführt hatte, einfach 
als Thatfache berichtet. Wenn ferner Tacitus von Nero jagt: 
verjelbe habe Feinerlei Anlage zur Dichtkunſt gehabt, fein In— 
terejfe dafür ſei bloße Affektation geweſen, und die unter jei- 
nem Namen herausgegebenen Gedichte Habe er fi eigentlich 
von Andern machen laffen; fo führt dagegen unfer gelehrter 
Grammatifer aus den eigenhändigen Brouillons des Faiferlichen 
Poeten, die er eingefehen Hatte, den Beweis, daß Nero feine 
poetiſchen Verſuche jelbftändig gearbeitet Habe, und keineswegs 
ohne Anlage gemwejen fei (Sueton, Nero 52, vgl. mit Tacit. 
Annal. XIV, 16). Bei einer andern Gelegenheit, wo Taci- 
{13 es ungewiß läßt, ob Nero ivaend welche Schuld an jenen 
furhtbaren Brande gehabt, der Nom faft zu drei Viertheilen 
in Aſche legte, zeigt Suetonius dagegen ganz genau und mit 





ı, Man fehe Kraufe a. a. DO. nad) Paldamus, 
2) Tacit. Annal. VI, 20. Suet. Calig. Kap. 10. 
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Berufung auf „ſichere Gewährsmänner”, daß Nero allerdingg 
- dabei betheiligt war (Tacit. Ann. XV, 38. Suet. Nero 388). 


Aus dieſer Gründlichfeit des Quellenſtudiums, unterjtüßt 
von der Wahrheitsliebe des Autors, refultitt nun eine Zu— 


E verläßigfeit der thatſächlichen Angaben, die in der römijchen 


geſchichtlichen Literatur fait ohne Beijpiel iſt. Für das Leben 
des Auguftus Hat dieje Eigenschaft der franzöfiiche Gelehrte 
Egger in feiner mehrgenannten Schrift überzeugend darge— 


than. Und wo Sueton trogdem einmal irrt, irrt er doch meiſtens 


nur, weil er nicht immer genügend unterjcheivet, wie viel 
3. B. bei der gegen Cäſars und Auguftus’ Perſönlichkeit ge— 
richteten Anklage auf Rechnung des Barteihafjes Pompeja— 
niſcher und Antonius'ſcher Quellen zu fegen ift. Ueber feine 
Wahrheitsliebe ift daher bei den Alten wie bei den Neueren 


nur eine Stimme, ſelbſt bei denen, die ihm das Prädikat eines 


Geſchichtſchreibers abſprechen. Wir jahen oben, wie Plinius 
über jeinen Charakter urtheilte, und mit diefem Urtheil fteht 
die Anjicht aller andern alten Zeugnilje im Einklange. „Der 


ehrlichſte Schriftiteller” (candidissimus seriptor) heißt er bei 


dem Geſchichtſchreiber Bopiscus (lebend im dritten Jahrhun— 


dert nad) Chriſto), und eben derſelbe rechnet ihn zu der Zahl 
derer, „die bei ihrer Darjtellung nit auf Kunſt der Rede, 


jondern vielmehr lediglih auf Wahrheit gejehen“. „Er hat,“ 
jagt der heilige Hieronymus, „das Leben der Kaifer mit der- 
jelben Freiheit, gejchrieben, mit der fie e3 gelebt haben.” Und 


genmart blieb, um in feine Berlegenheit mit feiner gewiſſen— 


haften Wahrheitsliebe zu kommen, ift bezeichnend für dieſen 
— Autor, bon dem man wohl jagen darf: daß er in feinem 
- ganzen Werke mit Wiſſen und Abſicht nie etwas Unwahres 
berichtet hat. 


— AL 


SEAN ' 
Eigene fittlihe Urtheile find bei ihm jelten. Cr berichtet 


meiſt ohne Zujaß von Lob und Tadel das Edelſte wie das 


Gräßlichſte, und feine Darjtellung ift ruhig gleihmäßig wie 
Hares Sonnenlidt. Man kann jagen, daß der Sohn des 
Lenis (des Sanften) feinen Beinamen Tranquillus, d. i. 
der „Sleihmüthige“, mit der That führt. Nur hier und 


da, bei Galigula oder Nero, entfährt ihm ein Beiwort der Ent | 
xüſtung, und nur einmal, bei Titus, geht ihm das Herz auf 


in Bewunderung, Liebe und Mitgefühl. Der tiefe Schmerz 
und der grimme Zorn eines Tacitus über die menjchenent- 
würdigende Tyrannei find ihm fremd. Er war zu jung und 
zu niedrig geboren, um bon der Tyrannei eines Domitian 
perjönlich zu leiden und in feiner Seele irgend etwas bon 
dem Gefühl zu empfinden, das einem Plinius dem Aelteren, 
der noch die graujen Zeiten eines Galigula und Nero gejehen 
hatte, den Gedanken ausſprechen ließ: „Es jei ein Troft für 
den unvollfommenen Menjhen, daß er doch manches bejite, 
was ſelbſt feinen Göttern verjagt jei, wie die Fähigkeit des 
Selbjtmordes, diejes unfchägbare Mittel der Abhülfe gegen- 
über den ſchweren Drangjalen des irdischen Daſeins 9!“ 

Die genau Kenntniß der politischen und Literaturgeſchichte 
jegt Sueton bei feinen Leſern voraus, Er jchreibt für ein 
belejenes und mit der Gefchichte der letzten Jahrhunderte ver- 
trautes Bublifum, dem er jeinerjeit3 nur intereflante Einzel- 
heiten als NRejultate feiner vergleichenden Detailforihungen zu 
bieten hat. Daher der Mangel an chronologiſchen Haltpunk— 
ten in feiner Darftellung, in welcher ung die jtatt aller Zeit- 
beitimmung gebrauchten Wendungen „bald darauf“, „einige 
Zeit ſpäter“ u. ſ. f. nicht jelten in Verzweiflung jeßen, weil 
darunter bald Tage, bald Jahre, bald ſelbſt Jahrzehnte zu 
beritehen find. Sein Hauptaugenmerk war nicht die äußere, 
jondern die innere Geſchichte, Das Hof- und Privatleben der 


ı) Plin, Hist, nat. II, 7. extr. Namque nec mortem sibi potest 
consciscere (Deus), si velit, quod homini dedit, optimum in tantis 
vitae poenis, cap, XXVIII, 1, extr, 











i Kaifer. Und diefe Aufgabe war feine geringe ). Sie war aber 
auch vor allen eine höchſt intereffante für die Zeit und Die 


Menſchen, in welcher und mit denen Suetonius lebte, für 


eine Zeit, die mehr und mehr den Sinn für großartige Auf— 


faſſung der Dinge und für große Intereſſen verloren hatte. 
Um ſo mehr Intereſſe Hatte fie dagegen für „pikanten Skandal“ aller 
Art, und man muß geitehen, daß es Sueton an ſolchem in 
jeinem Werte nicht hat fehlen laſſen. Der menſchenſcheue 
Stubengelehrte, der Jittlich tadellofe Mann, Hat augenjchein- 
lich eine Art von ftillem Behagen daran, die Lafter und Aus— 
ſchweifungen der Weltbeherricher in einer wahrhaft furchtbaren 
Nadtheit des Ausdrucks vor die Augen der Welt und an den 
ewigen Branger der Geſchichte zu ſtellen. Sa, er erzählt zu= 
weilen dergleichen Dinge jelbjt da nad), wo ihn ein jchärferes 
Zuſehen hätte belehren müfjen, daß jeine Berichterjtatter Die 
Unwahrheit gejagt, oder Wahres übertrieben und entitellt hat- 
ten. Das find Schwächen der Zeit, von denen felbit ein Ta— 
citus nicht immer ganz frei geblieben ift, dem befanntlich der 
große Tyrann des neunzehnten Jahrhunderts, Napoleon, in jeiner 


berühmten Unterredung mit Wieland vorwarf: daß er Die rö- 


miſchen Sailer ungerecht behandelt habe. Der Haß der Un- 


- terprüdten gegen Die todten Tyrannen war fanatiſch, und Der 


fanatiſche Haß it nur zu geneigt, von feinem Gegenftande 


auch das Entjeglichfte für wahr zu halten und das Unglaub- 
lichſte zu glauben. Ich Habe franzöfiihe Schmähjchriften bio- 
graphiſcher Art aus royaliftiichen Quellen gegen Napoleon 111. 


und jeine Yamilie gelejen, die an Objcenität und nadter Scheuß- 


lichkeit des Erzählten den alten Sueton noch übertreffen; und 


ı) Bayle Dictionnaire III, p. 657 jagt darüber: „Es ift viel 


leichter, Materialien zufammenzubringen für die Kriegs- und Staatshi- 
ſtorie, als für das Detail der Balaftgejchichte, für die Neigungen und 


’ 
und Öatte; als Bruder und Herr, als Freund und Liebhaber, für feine 
Saunen und Capricen, jeine Ab- und Zuneigungen, jeine Xebensweile, 


- Mahlzeiten, Kleidung u. |. w. Ein Sueton unferer franzöſiſchen Königs— 


Privathand lungen eines Monarchen, für jeine Charakteriſtit als Vater 


geſchichte dev legten 150 Jahre würde einen Buchhändler zum reichen 


WManne machen.“ 








was Die bon dem Römer berichteten Yusfhneifungen * eines — 
Nero und Tiber betrifft, jo weiß ja der Kenner der neueren 
Geſchichte, wie es im Venusberge Paris zur Zeit der Negente 


Ihaft und des fünfzehnten Ludwigs hergegangen iſt. Sueton 
von der Geſchichte meinte: ihr erſtes Geſetz jei: fie dürfe 


nichts Falſches jagen, ihr zweites: jie dürfe nidts 


Wahres verſchweigen. Der Jejuit Muret hat ihn wegen 


jener Nacktheiten heftig angegriffen, aber Männer wie Gras- 
mus von Rotterdam und Bayle haben ihm das Wort geredet, 


und ein franzöfiicher Kritifer La Mothe le Vayer hat nicht 


mit Unrecht darauf Hingewiefen, daß ſich ja eine ähnliche 
NadtHeit in der Darftellung von fittlicden Greueln aud in 


der Bibel finde, 


Eben jo, wie die Wahrheitäliebe und Genauigkeit, ift die 


Kürze und Knappheit der Sueton'ſchen Darftellung eine cha— 


tafteriftiihe Eigenschaft Diefes Autors. Aber dieſe Kürze und 


Knappheit umjchliegen eine fachliche Fülle des Inhalts, wie 
fie in gleichem Make kaum bei einem andern alten Schriftiteller 


angetroffen wird. Man leſe 3. B. nur die einzige Biogra- 


phie des Auguftus, und man wird erftaunen über die Maſſe 


des Thatjählihen, was aus derſelben für die Kultur- und 
Sittengeſchichte, für Religion und Yamilienleben zu lernen iſt. 
Eben deßhalb ift auch) Sueton ohne erklärende Anmerkungen 
für den Laien, für welchen Doch Ueberfegungen der Alten vor- 
zugsweiſe beftimmt ind, oft gar nicht zu verſtehen, und ih 
fürchte deßhalb minder, daß dafür in der vorliegenden Ueber — 


ſetzung zu viel, als daß zu wenig gethan jein dürfte. 


Sueton ift befanntlich) auch einer von den wenigen Schrift 
eller jener Zeit, bei denen ſich Spuren don dem damals 
auftretenden Ehriſtenthum finden. Selbſt ver Name des Stif⸗ 
ters erjcheint bei ihm, wenn auch entftellt, Denn es ift wohl 1 
fein Zweifel, daß in der vielbeſprochenen Stelle im Leben des 


aber befolgte bei jeiner Darjtellung jene antife Denkweile, die 
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Raifers Claudius — 25) der dort genannte Chreſtus 7— 
den Stifter der chriſtlichen Religion zu beziehen iſt. Die Les— 


Suetonſchen Kaiferbiographien ftammen, gewiß viel. näher, bei 


& Abfchreibern , bon deren Händen unfere Handichriften Der 
x dieſem Namen das e in i zu verwandeln, al3 umgefehrt. Zu— 


dem willen wir aus dem Kirchenfchriftiteller Lactantius"), daß 


Chriſtus von heidniſchen Schriftitellern oft Chreſtus ges 
nannt wurde, und ein Sahrhundert ſpäter al3 Lactanz faßte 
der Spaniſche Presbyter Oroſius in ſeiner Kirchengeſchichte?) 
die Stelle des Sueton jo auf, daß er fie auf Chriſtus bezog. 
— Zudem. mar Chreftus ein im Alterthume jehr gewöhnlicher 
- Name, daher die Verwechjelung nur um fo leichter. Auch er- 
wähnt ſolche Verwechſelung der Kirchenvater Tertullion aus— 
drücklich, und es iſt bekannt, daß dieſelbe den Spöttern und 
Feinden der neuen Religion DVeranlaffung zu einem Wort— 
witze bot, mit dem fie die Anhänger derſelben „Achreftoi” 
(8X 0n6101), d. i. Taugenichtſe, nannten. Der gelehrte Literar- 
hiſtoriker Chriſtoph Auguſt Heumann, welcher über die Sue— 
donſche Stelle eine eigene Abhandlung geſchrieben Hat?), gibt 
- über die Sade jelbit etwa folgende Erklärung. Zu Rom 
lebte um die Zeit des Tiber und Claudius eine große Menge 
Juden?). Sie hatten fiher ſchon unter Über Kunde von 
 Ehriftus’ Auftreten und Neuerungen im Heimatlande, denn 
Viele von ihnen reisten zu beftimmten Zeiten nad Jeruſalem. 
; Auch mochten manche dort wohl für die neue Lehre gewonnen 
worden fein, die fie bei ihrer Rückkehr nad) Rom auszubrei- 
4 ten ſuchten, wodurch dann zwiſchen ihnen und ihren altgläu— 
bigen Volfsgenofjen wilde Händel in der Hauptitadt ent- 
brannten. Schon Tiber hatte dadurch zu ſchaffen befommen, 










Be Instit. div. IV, 7, 5. 
2) VIII, 4 und 8. 


Dies intelligi adversus v. c. Anton van Dale defenditur 
| Sa Jena 1709. 
4) Bol. Sueton. Cäſar Kap. 84. Aug. 79. Tiber. 63. Domit. 19. 


— J ueton, Kaiſerbiographien. 3 


— 3) Dissertatio de Chresto Suetonii, qua Christum zov 


art Chreftus ift eben fo gewiß die richtige; derm e3 lag den 
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— — die junge —— unter ie — — * 
fie in Provinzen, die das rauheſte Klima Hatten, und ver 
wies die Uebrigen, fowohl die Juden als die Judenäriften, 2 
(denn daß dieje letztern unter den similia sectantes bei Sue 
ton gemeint fein müffen, ift ar) bei Strafe der Sttaveri 3 
aus der Hauptitadt'). Allein diefe Strenge hinderte doch 
nicht, daß unter dem ſchwächeren und milderen Claudius Sus 
den und Yudenchrijten wieder” zahlreih in Nom waren — 
ihre Streithändel auf's Neue begannen. Es muß dabei zu 
den greulichſten Scenen blutiger Nauferei gefommen fein, denn 
die Juden waren fanatiſch in Derfolgung ihrer ketzeriſchen 
WVolksgenoſſen, und die Apoftelgefchichte weiß dabon Schlimmes 
zuu berichten?). Aus der Suetonſchen Stelle nun jehen wir, 
daß es in Nom unter Claudius zu den wildeſten Auftritten und 
blutigſten Tumulten gefommen jein muß, und daß fi) diefe 
obenein fortwährend twiederholten. Wenn der römische Shrife 
ſtteller dort blos von „Juden“ ſpricht, jo folgt er dabei nur 
der Weiſe und Anficht feiner Zeit, welche unter diefer Bezeih- 
mung aud die Chriſten, zumal die Judenchriſten begriff?). 4 
WVon der Beranlaffung jener blutigen Tumulte mußte Sueton 
aus feinen Quellen nur foviel, daß dazu Chreſtus (er jagt 4 
nicht „ein gewiſſek Chreſtus“, fondern Chreftus fchlechtweg, d. 9. 
alſo der befannte Chreftus) den Anftoß gegeben habe. Cr 
wußte alſo jedenfalls, daß Chreftus mit feinen Lehren zu Ben 
Hiaändeln den Hauptanlaß gab, wenn er auch jonft von den 
-  Lebensperhältnifjen des Stifters der Hriftlichen Religion weiter 
feine nähere Kunde hatte, % 
Be In Folge des DVerbannunggediftes, welches lnubis 
gegen die Juden aufs Neue erließ, geſchah nun eine neue 
große Auswanderung derfelben aus Nom, deren auch der Ber 
faſſer der Apoftelgeichichte (18, 2) ausdrücklich — Wie 


fern ch 8 
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1) Suet. Tiber. 36. 
Apoſtelgeſch. XIII, 50. XIV, 2-5. XVII, 5 und 13, XVIL, 12, 
5) ©, Van Dale de Oraculis Il, p. 457. 








es indeſſen jcheint, mußten nicht alle Juden, fondern nur die 
chriſtlichen Neuerer Rom verlaffen, doch wurde auch dieſen 
nicht lange darauf die Rüdfehr nach Nom wieder geftattet‘), 
und Paulus der Apoftel fand, als er im Jahre 61 nad) Rom 
lam, bereits wieder eine zahlreiche Gemeinde vor. 

Wir haben von dem neueften Geſchichtſchreiber der rö— 
- milden Dinge eine Darftellung der römischen Kaiſer zu 
erwarten, an die fi) ſeit Gibbon fein Hiltorifer mehr ge= 
wagt hat. Vielleicht gelingt e3 Theodor Mommfen, ung die 
Geſtalten eines Tiber, Caligula und Nero zu erklären, die 
bis jetzt noch als kaum Halb gelöste Räthſel daftehen. Faſt 
möchte man jagen, daß fie alle in Wahnfinn zu Grunde 
gingen. Denn diefen Menfchen warf, wie der tiefjinnige 
1 —7 „der Zufall eines Tages die Welt mit 
allen ihren Genüffen bor die Füße, und fie wurden darüber 
innlos. Sie hätten die Erde auf einmal ausjchlürfen mö= 
gen wie ein Ei. Nah den Bürgerfriegen und nad) Au— 
- guftus, der noch in den Formen der alten Republif regiert 
hatte, trat eine fürchterliche Stilfe ein in der Weltgeſchichte, 
die wüſteſte Baufe im Leben der Menfchheit, da die alte Welt 
unaufhaltſam verrottete. Auguftus war groß und glüdlich, 
weil ex feine Herrfhaft errungen hatte. Seine Nachfolger 
waren elend, weil fie nichts mehr zu erftreben Hatten. Auf 
einmal in den Beſitz eines ſchon längft eroberten Weltreichs 
geſetzt, mußten fie nicht, womit fie ihre Tage hinbringen 
- jollten; denn auch der Genuß wird unerträglid, wenn ihn 
nit Mühe würzt und Entbehrung unterbricht. Caligula 
 überbrüdte im Wahnſinn das Meer, Claudius ward ein 
Buücherwurm, Nero ftedte Nom in Brand und fpielte Die 
- Gither dazu; er machte Verfe und wollte wenigftens als 














1, Apoftelgefh. zu Ende; Diocass. 60, p. 669 Leonclav.; 
Paulus Brief an die Römer 16, 3. 
— 3% 


Komäbiant und ) Magenfenfer eiwas gelten. 5 
allgemeiner Welterfehlaffung finden wir — 
Claudius und Nero, Dämonen oder Verrückte, w 
werk der Geſchichte ſtille ſtand.“ — 
Die folgenden Blätter der Suetonfchen Raiferb 
_ mögen den Lefer in den Stand Teen, die Wahr 
Urtheils — zu —— 








Cajus Julius Güſar. 
1. Sm ſechzehnten Jahre verlor er den Vater!). Im 
folgenden Jahre (zum Briefter Jupiters beftimmt) löste er 
die Verbindung mit der Coſſutia auf, die zwar nur einer 
Familie des Ritterftandes angehörig, aber ſehr reih und ihm 
ſchon als Knaben verlobt worden war, und führte Cornelia, die 
Tochter Cinna's, der viermal Konful geweſen, als Gattin heim. 
Sie gebar ihm Fehr bald vie Julia, und er ließ ſich auf feine 
Weiſe vom Diktator Sulla zur Scheidung von ihr bewegen. 
Dafür zur Strafe verlor er feine Priefterwürde, die Mitgift 
ſeiner Gattin und die Stammerbſchaften, und ward als An— 





- zwungen ſah, von Nom fortzugehen und trotz eines ſeine Lage 
verſchlimmernden viertägigen Fiebers faſt Nacht für Nacht 
ſeine Berftede zu wechjeln, auch wohl fi) von den ausge- 
-  jendeten Spürhunden mit Geld loszukaufen, bis er endlich 
durch die Vermittelung der Veſtaliſchen Jungfrauen und durch 
Mamercus Aemilius und Aurelius Cotta, feine Verwandten 
md Verſchwägerten, Begnadigung erlangte, Hinreichend be= 
nt iſt es, daß Sulla, der die Bitten befreundeter. und an— 
ehener Männer [ängere Zeit hindurch abgejchlagen Hatte, 
lich von ihren anhaltenden Borftellungen überwunden, in 
Worte ausbrach — fei es in —— Vorahnung oder 
ia richtiger Würdigung des Charakters — : Nun jo möchten 

Re ihren Willen haben, aber auch zugleich willen, daß 

















J a) Der Anfang diejer Biographie iſt abgebrodhen und die erſten 
Kapitel verloren. Zugleih mit ihnen die Zufchrift des Werks an den 
Septimus, den Oberbefehlshaber der prätorianifchen Leibwache Kaiſer 
— Hadrians. Wahrſcheinlich ift diefer Septimus, dem Sueton fein Werk 
gewidmet hatte (j. Laurentius Lydus „von dem Magiftraten“ II, 6.), eine _ 
und diefelbe Perjon mit dem Septicius Elarus, Bräfeften der prä= 
{ totianijchen Leibwache, der zugleich) mit Suetonius "bei dem Kaiſer Ha- 
| a Jah ans — Gründen in —— fiel. Vgl. Einleit. 





haͤnger der Gegenpartei (Sulla's) erflärt, jo daß er ſich ger | 








der, deſſen Rettung fie jo jehr erwünſchten, dereinſt der von | Ba: 
ihnen gemeinjchaftlich vertheidigten Ariftofratie den Untergang 


— — 


quartier des Prätors Marcus Thermus. Von dieſem, um die 


Flotte herbeizuholen, nad Bithynien entſendet, verweilte er 4 


über Gebühr lange beim Könige Nifomedes, nicht ohne böjen 
Leumund, daß er dem Könige feine Keuſchheit preisgegeben 
habe; und was diefem Leumund neue Nahrung gab, war der 
Umftand, dab er innerhalb weniger Tage wieder nad Bithy- 
nien zurüdging, unter dem Vorwande, dort eine Geldſumme 
einzutreiben, die man einem Treigelaffenen, feinem Klienten, 
ſchulde. Während der übrigen Zeit dieſes Feldzugs erfreute 
er jich eines günftigern Rufs, ja er wurde jogar vom Thermus 
bei Gelegenheit des Sturms von Mitylene mit der Bürger- 
frone!) beſchenkt. 


3. Auch unter Servilius Iſauricus machte er in Gilicien | 


einen Feldzug mit, jedoch) nicht lange Zeit. Denn auf die 
Nachricht von Sulla's Tode und in der Hoffnung auf die neue 
bon Lepidus angeregte Barteibewegung, fehrte er eilig nad 


Nom zurüd. Allein er trat mit Xepidus troß der ihm gemad- | 


ten glänzenden Verſprechungen in feine Verbindung, weil ihm 
weder Lepidus jelbjt, noch die Lage der Dinge, die er weit 


weniger günftig fand, als er erwartet Hatte, Vertrauen einflößte. 


4. Um indefjen irgend etwas zu thun, klagte er, nach⸗ 
den der Aufftand (des LXepidus) gedämpft war, den Cornelius 


‘ Dolabella, einen Mann, der das Konfulat bekleidet und einen 


Triumph gefeiert Hatte, auf Erpreffung an. Als Derjelbe frei- 
geiprochen wurde, beſchloß er, für eine Zeit ſich nad) Rhodus 
zurüdzuziehen, theils um der gegen ihn erregten gehäjligen 
Stimmung aus dem Wege zu gehen, theils um dort in voller 
Muße und Ruhe den Unterricht des Apollonius Molo, des 


damals berühmteiten Lehrer der Beredtjamfeit, zu benützen. 


) Aus Eihenlaub, Belohnung des Tapfern, der einem Bürger das 
Leben gerettet hatte, | 
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Auf Der Fb dahin, bie er in bereit borgerüdter Winter- 
Ay antrat, wurde er bei der Inſel Pharmakuſa von See— 
räubern gefangen, und blieb bei ihnen, mit höchſter Achtung 
behandelt), faſt vierzig Tage lang in Gewahrſam, mit nur 
einem Arzte und zwei Kammerdienern; denn jein übriges Ge— 
folge und feine Dienerfchaft Hatte er gleich Anfangs zur Her- 
beiſchaffung der Geldmittel für jeine Auslöſung fortgefendet?). 
AUS darauf die fünfzig Talente gezahlt und er jelbft an der 
Küfte in Freiheit gejeßt worden war, brachte er ungefäumt 
eine Flotte zur Berfolgung der Abfegelnden zufammen, und 
ließ fie, nachdem er fie in feine Gewalt befommen hatte, tie 
er ihnen mehrmal3 in jcherzender Unterhaltung gedroht Hatte, 
hinrichten. Als darauf Mithridates die benachbarten Land- 
haften verwüftete, jebte er von Rhodus, wohin er fich bege- 
‚ben hatte, nach Afien über, damit e3 nicht heiße, er ſitze müffig, 
während römische Bundesgenoffen in Gefahr ſeien, brachte ein 
Provinzialheer zufammen, vertrieb den Feldherrn des Königs 
aus der Provinz, und erhielt jo Die bereitS wankenden und 
ſchwankenden Städte im Gehorſam gegen Rom. 
5. Mährend feines Kriegstribunats, der erſten öffent— 
lichen Ehrenſtelle, die ihm bei ſeiner Rückkehr nach Rom durch 
die Gunſt des Volkes zu Theil ward, lieh er den Bemühun— 
gen derer, welche die von Sulla beichräntte Gewalt der Volks— 
tribunen wieder herzuftellen trachteten, jeine eifrigfte Unter- 
ä ſtützung. Auch dem Lucius Cinna, dem Bruder ſeiner Frau, 
und deſſen Parteigenoſſen im Aufſtande des Lepidus, die nad) 
dem Tode des Konſuls (Lepidus) zum Sertorius geflohen waren, 
verſchaffte er durch den Plotiſchen Gefegantrag die Erlaubniß 
zur Rückkehr nach Rom und hielt über dieſen a: ſelbſt 
eine Rede an das Volk. 











hs; 1 Ruhnken, Wolf u. a. leſen dignatione ftatt indignatione; fo 
daß alfo Sueton mit diefen Worten andeuten würde, was Plutarch und 
BVellejus erzählen: daß er fich bei den Seeränbern jehr in Reſpekt zu 
ſetzen wußte. Diefelbe Phrafe — — magna dignatione braucht 
ſeton auch im Leben des Veſpaſ. Kap, 4. 

Die Städte zabtten. das Geld, ©. Bellej. I, 42. 
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6. As Quäftor feierte er feine Vaterſchweſter Julia, 


jowie feine Gemahlin Cornelia, die beide geitorben waren, 
nad) der Sitte in öffentlichen Lobreden auf der Rednerbühne 
des Forums. In der Lobrede auf jeine Tante lautet jein 
Bericht über ihren und des Vaters mäütterlichen und. väter— 


lien Stammbaum folgendermaßen: „Meiner Tante Zulia 


mütterliches Geſchlecht ſtammt von Königen, das väterliche iſt 
mit den unjterblicden Göttern verwandt. Denn von Ancus 
Marcius ſtammen die Marcii Reges, deren Namen meine 
Mutter führte, von Benus die Julier, zu deren Gejchlecht un= 
jere Familie gehört. Es ift aljo in dieſem Stamme hier die 
unverleglihe Majeftät der Könige, welche auf Erden die meijte 
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Macht haben, dort die Heiligkeit der Götter, deren Unterthanen 


die Könige ſelbſt ſind.“ An Cornelia's Stelle heirathete er 
ſodann die Pompeja, Tochter des Quintus Pompejus, Lucius 
Sulla's Enkelin, von welcher er ſich ſpäter trennte, wegen des 
Verdachts, daß ſie mit Publius Clodius ehebrecheriſchen Um— 
gang gehabt Habe. In der That war das Gerücht, Daß der— 
jelbe bei Gelegenheit eines öffentlichen Neligionsfejtes in Frauen— 
fleidern jich bei ihr eingejchlichen habe, jo andauernd, daß der 
Senat ji) damals veranlagt Jah, eine Unterfuhung megen 
Entweihung der Religion anzuordnen. 

7. Als Quäſtor fiel ihm die Brovinz Hinterjpanien zu, 
Während er dort im Auftrage des Prätors die Kreistage um 


Recht zu Iprechen bereiste, fiel ihm bei jeiner Ankunft in Ga= 


des der Anblik einer Statue Alerander3 des Großen bei dem 
dortigen Herkulestempel ſchwer auf's Herz, und gleihjam als 
jei er überdrüſſig jeiner Ihatenlofigkeit, weil er, wie er ſich 
ausprüdte, noch nichts Denfwürdiges vollbracht habe in einem 
Alter, in welchem Alexander bereit3 den Erdkreis erobert ge— 


habt, forderte er dringend jofort jeine Entlafjung, um jo bad 
als möglich jede günftige Gelegenheit zu größeren Unterneh 


mungen in der Stadt benutzen zu fünnen. Zugleich jpornten 
Traumdeuter, als ein Zraumbild der folgenden Naht ihn ver— 
wirrt hatte (er hatte geträumt, er habe feiner Mutter beige- 
wohnt), jeine Hoffnungen auf das Aeußerſte, indem fie Dies 





’ 
dahin auslegten, daß ihm die Herrichaft der Welt dadurch ver- 
- fündigt werde, „jintemal die Mutter, welche er von ſich 
überwältigt gejehen, feine andere jei, als die Erde, 
die ja als Mutter Aller angejehen werde.” | 
8 ©o derließ er denn vor der Zeit die Provinz und 
bereiste die Latiniſchen Kolonien'), welche damals ftarf um 
die Erlangung des Bürgerrechts agitirten; und er würde fie 
vielleicht zu einer fühnen Unternefmung aufgeregt haben, hät— 
‚ten nicht die Konſuln die für Cilicien ausgehobenen Legionen 
gerade deßhalb einige Zeit zurüdgehalten. Nichts defto weniger 
unternahm er bald größere Dinge in Rom ſelbſt. 
9 Menige Tage nämlich, ehe er fein Amt als Aedil 
antrat, geriet) er in den Verdacht, daß er fi mit dem ge- 
weſenen Konjul Marcus Craſſus, ſowie mit Publius Sulla 
und Autronius, die nach ihrer Wahl für das nächſte Konſulat 
wegen Wahlumtrieben verurtheilt waren, in eine Verſchwörung 
eingelafjen, in Folge deren man beim DBeginne des Jahrs den 
Senat bewaffnet angreifen und bejtimmte Mitglieder defjelben 
niederhauen wollte; worauf dann Grafjus ſich der Diktatur 
bemächtigen, er jelbjt von ihm zu feinem Zeutnant?) ernannt, 
die Berfaffung in ihrem Sinne umgeftaltet und ſchließlich dem 
Sulla und Autronius das Konfulat zurüdgegeben werden 
ollte. Es gedenken dieſer Verſchwörung Tanuſius Heminus 
in ſeiner Geſchichte, Marcus Bibulus in ſeinen Edikten, und 
— Curio der Vater in ſeinen Reden. Auf dieſelbe hin— 
zudeuten ſcheint Cicero in einem Briefe an den Axius, wenn 
er ſagt: Cäſar habe als Konſul die Königsherrſchaft befeſtigt, 
Die er bereits als Aedil im Gedanken getragen. Tanuſius 
fügt Hinzu: Crafjus Habe, aus Neue oder aus Furcht, ſich 
an dem zum Morde feitgejegten Tage nicht eingefunden, und 
jo habe denn auch Cäſar das Zeichen, welches nach der Ber- 













4) In dem jenjeits des Po gelegenen Gallien. 
- 2) Magister equitum, erfter Unterbefehlshaber und Stellvertreter 
des Diltatord, I 

EN\:. 


b — 





—— 
DR 
N 






Par n 
— TE 


42 





Zeichen aber, jagt Curio, habe darin beftanden, daß er die 
Toga von der Schulter werfen folltee Derjelbe Curio, aber 
auch Marcus Actorius Naſo, berichten, daß er auch mit dem 
jungen Cnäus Piſo konſpirirt habe, dem eben wegen des Ver- 
dachts einer jolhen in der Stadt angezettelten VBerfhwörung 
außer der Ordnung Hinterfpanien als Provinz übertragen 
worden jei. Beide feien übereingefommen, daß fie zu gleicher 
Zeit, jener draußen, Cäſar in Nom, mit Hülfe der Ambronen 
und Transpadaner die Revolution beginnen wollten, und nur 
Piſo's Tod Habe Den beiderjeitigen Blan vereitelt. 


10. Während feines Wedilenamtes!) verſchönerte er nächit 
dem Forum, dem Gomitium und den Baſiliken auch das Ka— 
pitol mit proviſoriſch errichteten Säulengängen, welde dazu 
dienen follten, bei der Ueberfülle der Gegenftände einen Theil 
der Prachtgeräthe auszuftellen. Ihiergefehte und Spiele aber 
gab er nieht nur mit jeinen Amtsgenoſſen zuſammen, jonvern 
aud für fi allein, was zur Folge hatte, daß er auch für 
den gemeinschaftlich gemachten Aufwand den Dank- allein ern— 
tete, und daß ſein Stollege Marcus Bibulus offen äußerte: 
„es gehe ihm grade jo wie dem Pollux. Denn jo wie der 
den Zwillingsbrüdern auf dem Forum errichtete Tempel immer 
nur Gaftors genannt werde, jo heiße auch feine und Cäſars 
Hreigebigfeit immer nur allein Cäſars.“ Als befondere Zus 
gabe veranftaltete Cäſar obenein noch ein Fechterſpiel, wie- 
wohl in demjelben bedeutend weniger Paare auftraten, als er 
urſprünglich bejtimmt Hatte. Denn da die ungeheure, bon 
überall her aufgefaufte Sklavenmaſſe jeine politiihen Gegner 
erjchredte, jo wurde durch ein Geſetz die Zahl der Fechter fejt- 
gejegt, über die Hinaus Niemandem dergleichen in Rom au i 
halten erlaubt fein follte. ‘ | 


11. Nachdem er fich die Vollsgunft erworben, verſuchte 
er durch einen Theil der Tribunen einen Volksbeſchluß durch— 
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1) Ueber — Ausgaben als Aedil leſe man Plutarch im 
Cäſars Kap. 5 
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fen, der ihm Yegppten als Provinz!) ertheile, indem er 
als Gelegenheit ſolches außerordentlichen Militärfommando’s 
den Umstand benutzte, daß die Alexandriner ihren König, dem 
der Senat den Titel Freund und Bundesgenofje gegeben hatte, 
vertrieben hatten, was allgemeinen Unwillen erregte. Allein 
er drang nit dur, weil die Partei der Ariftofraten ihm 
entgegen war. Um nun ſeinerſeits deren Anſehen dafür auf 
alle Weile zu jchmälern, ftellte er die Siegestrophäen des 
Marius über Jugurtha und über die Gimbern und Teutonen, 
die Sulla unlängjt hatte zerjtören laffen, wieder her, und zog 
im die peinfiche Unterfuchung über Meuchelmord auch diejeni- 
gen als Meuchelmörder hinein, welche zur Zeit der Sullani- 
ſchen Proſeription für eingelieferte Köpfe römiſcher Bürger 
—— aus dem Staatsſchatze erhalten hatten, obſchon die 
——— Geſetze zu ihren Gunſten eine Ausnahme feſt— 
ſetzten 
12. Ebenſo ſtiftete er Jemand an, der den Cajus Ra— 
birius auf Hochverrath anklagen mußte, mit deſſen Hülfe vor— 
zugsweiſe der Senat einige Jahre zuvor das aufrühreriſche 
Tribunat des Saturninus gedämpft Hatte; und als ihn jelbft 
das 2003 zum Richter des Angefejuldigten machte, war er fo 
Teidenjchaftlich bejtrebt, ihn zu verurtheilen, daß demſelben bei 
dem Volle, an das er Berufung einlegte, nichts fo jehr zu 
Hulfe kam, als die Erbitterung des Richters. 
143. Da er die Hoffnung auf die Provinz aufgegeben 
Hatte, bewarb er fi um die Stelle des Oberpriefters, mit dem 
Aufwande ungeheurer zur Beitehung verwendeter Geldmittel. 
Als er am Morgen, während er fi zum Wahlgange an- 
ſchickte, die Summe feiner Schulden überdachte, ſagte er, wie 
erzählt wird, der ihn zum Abſchied füffenden Mutter voraus: 
Nah Haufe werde er, außer als Oberpriefter, nicht zurüd- 
‚tehren. Und jo befiegte er wirklich jeine beiden einflußreichen 
Mitbewerber, die ihm an Alter und Rang weit voranſtanden, 
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jo vollftändig, daß er ſelbſt in ihren eigenen Tribus mehr 
Stimmen davon trug, als beide in ſämmtlichen. 

14. As er zum PBrätor erwählt worden war, und der 
gefammte Senat nad Entdedung der Catilinariſchen Ver— 
Ihwörung gegen die Theilnehmer an derjelben auf Todes— 
ſtrafe antrug, gab er allein feine Stimme dahin ab, daß man 
fie zu abgejonderter Haft in ven Municipalftäbten vertheilen 
und ihr Vermögen confisciren ſolle. Sa, er jchüchterte Die, 


welche ftrengere Mapregeln anriethen, durch Die wiederholte. 


Hinweiſung auf den großen Haß, der ihnen dafür beim rö- 
miſchen Volke in Zukunft bleiben würde, dergeſtalt ein, daß 
Decimus Silanus, der ernannte Konſul, fih dazu Herbeiließ, 
jeine bereit3 erfolgte Abftinmung, da er fie ohne Schande 
nicht zurüdnehmen konnte, dur) eine mildere Deutung zu 
ändern, wie man fie härter verjtanden habe, als er fie ge- 
meint hätte. Und er würde in der That durchgedrungen jein, 


da er bereits mehrere, unter ihmen den Bruder des Konjuls 


Sicero, auf jeine Seite gezogen Hatte, wenn nicht des Marcus 
Cato Aede den wankenden Senat gefräftigt hätte. Doch jelbjt 
jest ließ er nit ab, Einspruch zu thun, bis endlich eine 
Schaar römischer Rilter die bewaffnet als Schutzwache die 
Berfammlung umftand, den leidenschaftlich auf feinem Wider- _ 
ipruche VBeharrenden mit dem Tode bedrohte. Es murden 
jogar Schwerter entblößt und im ſolcher Nähe gegen ihn ge- 
züdt, daß die ihm zunächſt Sigenden von ihm zurüdwichen, 
und faum einige Wenige ihn dur Umarmung und Bor- 
halten der Toga ſchützen konnten. Diefer Moment wirkte jo 
abjchredend auf ihn, daß er nicht nur nachgab, jondern auh 
den Reit des Jahres hindurch die Senatsverſammlung nicht 
mehr beſuchte. * 

15. Gleich am erſten Tage ſeiner Prätur legte er dem 
Volke zur Unterſuchung vor: ob Quintus Catulus die — 
ſtellung des Kapitols bejorgen ſolle, indem er zugleich einen 
Antrag ftellte, der dieß Geſchäft einem Andern übertrug. 
Jedoch da er dem Zuſammenhalten der Ariftofratenpartei ie 
nicht gewachſen fühlte, die er fofort von ber Sprenbegteitung | 














16. Im Uebrigen aber bewies er fi) als den hartnädig- 
jen Unterftüger und Borfämpfer des Volkstribunen Cäcilius 
Metellus, als diefer gegen das Interceffionsrecht feiner Kol- 
egen ſehr revolutionäre Geſetze in Vorſchlag brachte, bis beide 
urch einen Beſchluß des Senats ihrer amtlichen Thätigkeit 
ntjeßt wurden. Als er deſſen ungeachtet kühn genug war, 
n derjelben zu verharren und Necht zu ſprechen, entließ er, 
auf die Nachricht, daß man bereit fei, Waffengewalt gegen ihn 
anzutenben, feine Liktoren, warf fein Amtskleid ab und flüch— 
tete heimlich, in feine Wohnung zurüd, um ji) den Umjtänden 
gemäß ruhig zu verhalten. Selbſt die Volksmenge, welche 
zwei Tage jpäter fi ganz von freien Stüden dort verjam- 


melte und ihm mit ungewöhnlichem Ungeftüm ihren Beiftand 


zur Behauptung jeiner Amtswürde anbot, ſprach er zur Ruhe. 
Das hatte man nicht erwartet, und der Senat, der fi) eben 
dieſer Zuſammenrottung wegen eiligſt berſammelt hatte, ließ 
ihm durch die angeſehenſten Männer Dank abſtatten, lud ihn 
in die Kurie ein und ſetzte ihn, mit Aufhebung des früheren 
Dekrets, unter Ausdrüden ehrenvolliter Belobung wieder in 
‚fein. Ant ein. 

117. Auf's Neue in eine andere gefährlihe Lage kam 
et, da jein Name bei dem Unterſuchungsrichter Novius Niger 
von dem Angeber Vettius und im Senate von Quintus Cu— 
rius, — demſelben, dem man, weil er zuerſt die Anſchläge 
der Verſchwornen entdeckt hatte, Belohnung aus Staatsmitteln 
zuerkannt Hatte — unter den Genoſſen Catilina's genannt 
worden war. Curius behauptete, es vom Catilina gehört zu 
haben; Vettius verfprach fogar einen eigenhändigen Brief von 
hm an Catilina zu liefern. Eine ſolche Anſchuldigung war 















— Cäſar hatte zu feinem Antrage gegen Catulus, den im Range 
en unter den Senatoren, den Moment gewählt, wo deffen Kollegen 
) Bundesgenofjen der Sitte gemäß den neuen Konſuln bei Yet 
e auf das Kapitol das Ehrengeleit gaben. 
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dem Cäfar denn Doch zu flark; er rief jehr emphatiſch das 2 


Zeugniß Gicero’3 an, bewies durch dafjelbe, daß er diefem 


bon freien Stüden gewilfe Anzeigen in Betreff der Verſchwö— 
rung gemacht habe, und bewirkte ſchließlich, daß Curius die 


- Belohnung nit empfing, und Vettius, nachdem er durch Aus— 


pfändung und Verjchleuderung feines Hausraths) arg gebrücht 
und im der Boltöverfammlung bor der Nednerbühne faft zer— 
viffen worden war, in's Gefängniß geworfen wurde. Das 
Lebtere widerfuhr auch dem Nobius, weil er eine Klage gegen 
eine höherjtehende Amtsgewalt angenommen hatte. 

18. As ihm nad) Ablauf feiner Prätur durch's 2003 
Hinterjpanien als Provinz zugefallen war, machte er ſich von 
jeinen Gläubigern, die ihn nicht abreifen ließen, durch Stel- 
lung von Bürgen los, reiste jedoch, ganz gegen Sitte und 
Geſetzbeſtimmung, noch ehe er die nöthigen Inftruftionen und 
Anordnungen?) für feine Provinz vom Senat erhalten Hatte, 


dahin ab; man ift ungewiß, ob aus Furcht vor einer geriht- 


lichen Anklage, oder aus dem Streben, möglichjt ſchnell den 
Klagen der Bundesgenoffen Abhülfe zu jchaffen. Nachdem er 
Ruhe und Ordnung in der Provinz hergeftellt Hatte, verliek 
er diejelbe mit gleicher Eile, ohne feinen Nachfolger abzuwar— 
ten, um feinen Triumph zu Halten und fi um das Konſu— 
fat zu bewerben. Da jedoch, bei Schon erfolgter Anſetzung 
des Wahltages, auf ihn feine NRüdfiht genommen werden 
fonnte, wenn er nicht als Privatmann die Stadt betrat, und 
jein Bemühen, für ſich eine Ausnahme von diefen gejeßlichen 
Beltimmungen zu erlangen, auf vielfachen Widerjpruch jtieß, 
Jah er fi) gezwungen, den Triumph fahren zu laffen, um 
SR bon der Bewerbung um das Konſulat ausgeſchloſſen zu 
werden. 


1) Die Pfändung war erfolgt, weil er, vorgeladen feine Anklage zu 


beweijen, nicht erjchienen war. Bei diefer Auspfändung hatte man fein » 


ganzes Mobiliar um Spottpreife verjchleudert. 

2) In Bezug auf Beftand, Ausrüftung und Sold des Heeres und 
der Flotte, die er zu fommandiren hatte, ſowie über die ihm beizuges 
jellenden Mitglieder feines Stabes und der Verwaltung, F 









19. Unter feinen beiden: Mitbewerbern ueius Luccejus 
Marcus Bibulus verband er ſich mit Zuccejus unter der 
Bedingung, daß diefer, weil er weniger Einfluß befige, aber 
viel Geld Habe, den Abteilungen der Wahlmänner in beider 
Namen Geld berjprechen follte. Als die Ariftofraten dieß er— 
fuhren, drangen fie in Bibulus, weil fie fürdhteten, daß Cäſar 
mit einem vollkommen einverftandenen Kollegen an der Seite 
in ſo Hoher Stellung das Aeußerſte wagen werde, ebenfoviel 
wie Luccejus zu bieten; ja ſehr Biele gaben ihm dazu Geld= 
beiträge aus eigenen Mitteln, und ſelbſt ein Cato ftellte nicht 
in. Abrede, daß eine folche Beftehung zum Wohl des Staats 
diene. So ward er denn mit Bibulus zum Konſul erwählt. 
Aus dem gleichen Grunde gab ſich die Ariftofratie alle Mühe, 
daß den neuen Konſuln nur Provinzen mit unbedeutenden Ge— 
ſchäften, d. h. ſolche, wo nur für Wälder und Viehweiden zu 
ſorgen war, zugetheilt würden). Dieſe Beleidigung ward für 
ihn der vorzüglichſte Antrieb, ſich durch alle möglichen Gefällig— 
feiten an den Bompejus anzufchlieken , der Damals mit dem 
Senat gefpannt war, weil derfelbe Anftand nehme, die An- 
ordnungen, welche er nad) Befiegung des Königs Mithridates 
getroffen hatte, zu beftätigen. Dazu bewirkte er eine Ausſöh— 
nung des PBompejus mit Craffus, defjen altem Feinde feit 
Ihrem beiderfeitigen KRonfulate, das fie in großer Uneinigfeit 
mit einander verwaltet hatten. Mit Beiden verband er fi) 
zu dem Zwecke: daß nichts im Staate geſchehen ſolle, was 
Einem von ihnen mißfällig jein würde. 

E2..20,. Nah Antritt des Amts mar die erfte Verordnung, 
ie er erließ, die: daß alle Verhandlungen, ſowohl die im 
Senate, al3 die vor dem Volke geführten, jchriftlich abgefaßt 
e° vegelmäßig veröffentlicht werden follten?). Werner führte 












— 4), Man wollte Cäfarn Feine Provin geben, deren Behauptung 
jtoße Streitkräfte und Geldmittel erforderte, fondern nur eine folche, wo 
loß für die öffentliche Sicherheit der Heerſtraßen und Viehweiden mit— 
telſt geringer Truppenabtheilungen zu ſorgen war, 


v hatte nur der Oberprieſter eine Ar 


Dieje ältefte „Staatszeitung” hieß Acta diurna, Tageszeitung, 
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er die alte Sitte wieder ein, nad) welcher in dem Monate, 
wo er die Amtsgemwalt nicht hatte, ein Gerichtsbote vor ihm 
her und die Liktoren hinter ihm drein gingen. An dem Tage, 
wo er jeinen Gejegentwurf über Aderbertheilung bor das Volt 
brachte, vertrieb er feinen Kollegen, welcher dagegen Einſpruch 
erhob, mit Waffengewalt vom Forum; ja er brachte denjelben, 
der am folgenden Tage, wo er im Senate Klage erhob, feinen 
fand, der über ſolche Vergewaltigung einen Antrag zu maden, 
oder nur jeine Meinung abzugeben wagte, — obſchon dieß Häufig 
bei meit geringeren Unprdnungen geſchehen war — zu folder 
Verzweiflung, daß er bis zur Niederlegung feiner Amt3gewalt 
ſich beftändig zu Haufe hielt, und nur noch durch ſchriftliche 
Bekanntmachungen ſich Einſpruch zu erheben erlaubte. Seit 
dem verwaltete Cäſar Alles im Gemeinweſen allein und nad) 
jeinem Ermeſſen; weßhalb einige Wiblinge, jo oft fie bei irgend 
einer Scherzgelegenheit etwas als Zeugen unterzeichneten, nicht 
mehr jchrieben: die Verhandlung jei unter den Konfuln Cäfar 
und Bibulus, jondern unter den Konſuln Julius und Cäſar ge 
ſchehen [indem fie jo zweimal denjelben mit Namen und Zunamen 
jesten] '). Auch waren bald in aller Munde die folgenden VBerje: 
Nicht unter Bibulus, nein, es geſchah unter Cäfar die Sache, | 
Denn unter Bibulus ift Nichts, das id) wüßte, gejcheh’n. \ 

Das Stellatifche Feld, von unfern Vorfahren für Staatsgut 
feierlich erflärt, jowie das Campaniſche Adergebiet, das man 
den Gigenthümern gegen Pachtzins an den Staat gelaffen 
hatte, vertheilte er, ohne VBerloofung, unter etwa zwanzigtaujend 
Bürger, welche drei oder mehrere Kinder hatten. Die Zollpächter, 













in den ſogenannten Annales maximi gegeben, welche aber nicht vers 
öffentlicht wurden, und nur die Befhlüffe enthielten. Die von Cäſar 
getroffene Anordnung war, wie alle feine bisher von Sueton erzählten 
politiſchen Handlungen, eine rein demofratifche, und diente zur Controle 
de8 Senats dor dem Volke. 3 

) Wenn die von mir eingeflammerten Worte nicht, wie ich verimuthe, 
der Zuſatz eines fpäteren Schulmeifters find, jo muß Suetonius, der 
fonft bei feinen Lefern im Bezug auf hiftorifche Kenntniffe der Zeitver⸗ 
hältniffe jo unglaublich viel vorausgeſetzt, von ihrer Faffungsgabe für 
einen jo einfachen Witz die allergeringfte VBorftellung gehabt haben. 






lche um Nahhlaß baten, erleichterte er hu Erlaſſung eines 
Drittheils ihrer Pachtſummen, verwarnte ſie jedoch öffentlich, 
bei der neuen Verpachtung nicht jo übermäßige Gebote zu 
hun. Auch andere, von verſchiedenen Seiten an ihn geftellte 
Verlanguiſſe gewährte er, ohne daß Jemand ihm widerſprach; 
und wenn es Einer that, ward er ſehr bald durch Einſchüch— 
terung abgeſchreckt. So ließ er den Marcus Cato, der Ein— 
ſprache erhob, durch einen Liktor aus der Kurie ſchleppen und 
ms Gefängniß führen. Den Lucius Lucullus, der ein etwas 
freieres Wort des Widerſpruchs als gewoͤhnlich hören ließ, 
- jagte er dur) die Bedrohung mit einer Anklage dergeftalt in 
Angft, daß derjelbe ihn fußfällig um Berzeihung bat. Als 
Cicero in, einer gerichtlichen Rede Klagen über den Zuftand 
des Staatöregiments verlautbaren ließ, verhalf er deſſen Tod- 
feinde, dem Publius Clodius, der ſchon lange vergebens danach 
geitrebt hatte, aus dem Batrizierftande in den plebejiſchen 
- überzutreten, an demjelben Tage um die neunte Stunde !) zur 
‚Erfüllung feines Wunſches. Endlich ftiftete ev den Vettius 
Durch Beitehungen aller Art wider die gefammte (ariftofra- 
tiſche) Gegenpartei dazu auf, daß er öffentlich erklärte, er fei 
bon gewiljen Mitgliedern derjelben zum Morde des Bompejus 
& aufgefordert worden und, vor die Rednerbühne geführt, auch 
wirklich die, vorher verabredeten , Namen nannte. Als jedod) 
der eine und andere dieſer Namen ohne Wirkung und nicht 
ohne den Verdacht bösmilliger Erdichtung genannt worden 
mar, verzweifelte Cäſar an dem Gelingen des übereilten Pla- 
nes und ließ, wie man glaubt, den Angeber dur Gift aus 
- dem Wege räumen. 
21. Um diejelbe Zeit heirathete er die Calpurnia, Toch— 
ter des Lucius Piſo, der zu feinem Nachfolger im Konfulat 











— 4) 2. h. um drei Uhr Nachmittags. Sueton erzählt dieſen Zug, 
um zu zeigen, wie jchnell Cäſar handelte. Clodius, der den Cicero tödt- 
lich haßte, wollte Volkstribun werden, um ihn mit Erfolg angreifen zu 
Tonnen. Dazu mußte er, der Patrizier, Plebejer werden. Dieß geſchah 
Cäſars Hülfe, indem ein Plebejer ihn an Kindesftatt annagın, Die 
davon war Eicero’s A Anklage und Eril, 
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beſtimmt war, und vermählte zugleich feine Tochter, die Julia, 
ven Cnejus Pompejus, indem er ihren früheren Berlobten, 
den Servilius Cäpio, bejeitigte, obſchon ihm dieſer in der 
Bekämpfung des Bibulus die wejentlichfte Unterftüßung ge— 
währt hatte. Seit dieſer neuen Verſchwägerung fing er an, 
wie jonjt den Craſſus, jeßt den Bompejus im Senat immer 
zuerjt zur Abgabe jeiner Meinung aufzurufen, obſchon es Her- 
tommen war, daß der Konſul die Ordnung des Aufrufs, welche 

er am erſten Januar beobachtet Hatte, während ſeines ganzen 
Konjulatsjahres beibehielt. 

22. So durch Schwiegervater und Eidam unterjtüßt, 
jah er fi) in den Stand gejegt, aus der gejammten Menge: 
der Provinzen fih Gallien auszuwählen, das durch feine Lage 
und Berhältnifje und durch die Gelegenheit zu triumphwürdi— 
gen Kriegsthaten jeden möglichen Vortheil bot '). Und zwar 
erhielt er zunächſt durch das Gejeß des Bollstribunen Vati— 
nius das Gallien dieſſeit der Alpen, nebjt Syrien, bald dar— 
auf Dur den Senat auch das jenjeitige Gallien ?), weil die 
Senatoren fürdteten, daß er auch dieſes Durch das Volk er= 
halten möchte, wenn fie. es ihm verweigerten. Diejer Erfolg 
machte ihn jo übermüthig, daß er wenige Tage darauf in vole 
ler Senatsverjammlung ji) nicht enthalten fonnte, Die prah⸗ 
leriſche Aeußerung zu tun: „er habe troß des Seufzens und 
Widerſtrebens jeiner Widerfacher erreicht, was er begehrt, und 
werde bon nun ab allen auf den Köpfen tanzen.“ Und aß 
ihm darauf Jemand die fpottende Antwort gab: „das werde 
für ein Weib keine leichte Sache jein“ *), verjeßte er, auf den. 
Witz eingehend: „auch in Syrien habe eine Semiramis ges 
herrſcht, und ein großer Theil Afiens ſei einjt den Amazonen 
Basprien geweſen.“ 











1) Ich überſetze hier nad) der von Oudendorp, off und Bremi ges 
billigten Lesart Gronov's. 4 
2) 3m Text Gallia comata, jo genannt von der Haartracht der 
Bewohner. 
5) Eine Anjpielung auf das von Sueton im 2. Kapitel mitgetheilte 
Gerücht über Cäſars unſittlichen Berkehr mit dem Könige Nikomedes. 





— me er jein Amt —— hatte, machten 
Pratoren Cajus Memmius und Lucius Domitius einen 
Antrag im Senat auf außerordentliche Unterſuchung der Amts— 
handlungen des vorigen Jahrs. Cäſar ſtellte die Unterſuchung 
dem Senat anheim, und da dieſer ſich a zur Aufnahme 
derjelben - entjchließen Fonnte und drei Tage mit fruchtlofen 
Streitereien vergangen waren, reiste er in ſeine Provinz ab. 
Kaum hatte er ſich jedoch entfernt, als man jeinen Quäftor, 
zum Borjpiele deſſen, was ihm felbft bevorftehe, wegen mehre= 
zer Buntte jofort auf das Leidenſchaftlichſte in Anklageſtand 


verjeßte. Bald darauf wurde ex jelbft von dem BVolkstribunen 


Antiſtius Labeo vor Gericht gefordert, und jeßte es erſt durch 
Berufung an das Collegium ver Tribunen dur), daß er, fo 
lange er in Staatsangelegenheiten von Nom abwejend ſei, 
‚nicht angetlagt werden dürfte. Um alfo wegen der Zukunft 
ſicher zu jein, machte er es zu einer Hauptaufgabe, fi) immer 

die Magiftratsperjonen jedes Jahres zu verpflichten und unter 
den Bewerbern um jolche Stellen feinen zu unterftüßen oder 

zu einem Amte gelangen zu laſſen, als die, welche ſich an— 
heiſchig gemacht hatten, während ſeiner Abweſenheit ſeine Sache 

zu vertheidigen, ja er ließ ſich Darüber von einigen unbedenk— 
Gh Schwur und Handjehrift geben. 

24, US aber Lucius Domitius al3 Bewerber um das 

; Konſulat öffentlich drohte: „er werde als Konſul durchſetzen, 

woas er als Brätor nicht vermocht Hätte, und ihm ſeine Heere ent= 

>: ziehen,“ da entbot Caſar den Craſſus und Pompejus zu fi) nach 

Luca !), einer Stadt jeiner Provinz, und bemog fie durch feine 

Vorſtellungen zu dem Enſchluſſe, fi), damit Domitius nicht Kon— 

- jul werde, un daS zweite Konfulat zu bewerben, two ihm dann 

3 am: Heerkommando auf fünf Jahre verlängert erden jollte ?). 











4) Das heutige Lucca. mn 8) 

2) Hier jolgen im Texte bie orte: perfecitque utrumque, d. h. 

und er jeiste beides durch. Sie find von Wolf und Bremi als verdäd)- 

tig eingeflammert, ftehen im den Handſchriften am verſchiedenen Plägen 

| — um ohne Zweifel der Zuſatz eines Leſers, der nicht jah, dag ihr Sinn 
ſchon zu dem Worte compulit („er bewog“) enthalten ift, 
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In diefer Zuverſicht vermehrte er die vom Gtaate ihm über: 
gebenen Legionen noch durch neue, welche er auf feine Koften 
warb. » Eine derjelben bildete er jogar aus transalpiniſchen 
Galliern und gab ihr auch einen galliihen Namen; fie hieß 
nämlich Wauda '). Er verlieh ihr römiſche Kriegsordnung 
und Bewaffnung, und beſchenkte fie ſpäter Mann für Mann 
mit dem römischen Bürgerrecht. Seitdem ergriff er begierig 
jede Gelegenheit zum Kriege, jelbft wenn es ein ungerechter 
oder gefährlicher war, und griff ebenfo gut verbündete, als 
feindliche und barbariſche Bölferfchaften ohne Grund an; ja 
er trieb dieß jo weit, daß bei einem gewilfen Falle der Senat 
den Beichluß faßte, eine Unterfuhungstommiffion nad Gallien 
abzujchiden, und einige Senatsmitglieder jogar fi) dahin aus— | 
ſprachen, man müſſe ihn den Feinden ausliefern. Da jedoh 
alle jeine Unternehmungen glücklichen Erfolg hatten, ſetzte er 
es dur, daß ihm öfter und im Betreff der Tagesdauer län- 
gere Dantfejte?) zuerlannt wurden, als je einem Anden 
bor ihm. | 

25. Seine wichtigſten Thaten während feines neunjäh- 
tigen Kommando’3 find furz folgende. Er machte das ganze 
Gallien, das von den Pyrenäen und Alpen, jowie von dem 
Gebirge Gebenna (den heutigen Gevennen) und den Flüffen 
Rhein und Nhone umſchloſſen wird, in einem Umfange von ° 
drei Millionen zmweimalhunderttaufend Schritt, ohne die mit 
Rom bereit3 verbiündeten und durch ihr Verhalten befreunde- 
ten Städte, vollftändig zur römischen Provinz und belaftete 
es mit einer Sahresiteuer von vierzig Millionen Sefter- 









1) D. h. nad) Plinius' Naturgefhichte XL, 37, (44,) die Hauben- 
oder Helmlerche. Cäſar gab ihr diefen Namen von dem Helmſchmucke, 
den er der Legion verlieh. R 

2) Solche Danffefte (supplieationes) beftanden darin, daß der Senat, 
bei Gelegenheit eines wichtigen Sieges, im Namen des Jmperators, die 
Tempel zu öffnen und den Göttern Dantopfer zu bringen befahl. Sie 
danerten anfangs nur einen Tag, jpäter mehrere, und fteigerten fid) zu 7 
Cäſars Zeit auf vierzig bis fünfzig Tage, etwa den verjchiedenen „Klaj- 
ſen“ und Abtheilungen unferer Orden entiprecdhend. — 





zien Er war der erſte Römer, der die Germanen, welche 
jenſeits des Rheins wohnen, mittelft einer über den Yluß ge— 
ſchlagenen Brüde angriff und ihnen große Niederlagen beis 
brachte. Auch die Britanner griff er an, Die zubor ganz un- 
bekannt waren, und erzwang von den befiegten Geld und 
Geifen. Im Laufe jo vieler Glüdgerfolge hat er nur drei— 
mal und weiter niemals einen Schlag des Unglüds erfahren: 
in Britannien, al3 faft jeine ganze Flotte durch ein gewalti- 
ges Sturmmetter zu Grunde ging, dann in Gallien, als eine 
- Legion bei Gergobia gründlid) gejehlagen wurde, und im ger— 
maniſchen Gebiete, als feine Unterfeloherren & Titurius und 
Aurunculejus in einen Hinterhalt gelodt und nievergehauen 
wurden. 

26. Um viefelbe Zeit verlor er erſt feine Mutter, dann 
feine Tochter und nicht lange darauf feinen Enfel. Inziviſchen 
waren durch Publius Elodius’ Ermordung Unruhen in Rom 
herborgerufen, und der Senat hatte befchloffen, daß nur ein 

Konſul und zwar Cnejus Pompejus ernannt werden ſolle. 
Cäſar traf alfo mit den Bolfstribunen, die ihn zum Kollegen 
des Bompejus bejtimmten, das Uebereinfommen : fie möchten 
ftatt dejfen vielmehr beim Volke darauf antragen, daß ihm 

verſtattet fein follte, ſich abweſend gegen die Zeit, wo fein 

- Kommando zu Ende gehe, um das zweite Sonfulat zu be— 

werben, damit er nicht gezwungen jei, zur Unzeit und ehe ver 

Krieg noch völlig zu Ende geführt jei, feine Provinz zu ver— 

laſſen. AS er dieß erlangt hatte, wandte er, im Hinblid 

- auf höhere Ziele und voll guter Hoffnung, Alles auf, um jo 

{ viele Berfonen, wie möglich, ſich dur) Dienfte und Gefällig- 
feiten zu verbinden, die er ſowohl in feiner öffentlichen Stel- 

| Jung, wie aus feinen PBrivatmitteln Teiftete. Er begann aus 
ſeinem Beuteantheil den Bau eines Forums, zu dem der Plab 









- 1) Zaufend römiſche Schritt (passus) machten eine römiſche Meile; 
jener Umfang betrug aljo 3200 röm. Meilen, von denen fünf auf eine 
deutſche gehen, wie noch heute die römijchen Miglien. — — Millio- 
nen Sefterzien find etwa 2,266,667 Thaler Preußiſch. 
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54 
allein ihm auf Hundert Millionen Sefterzien ') zu ftehen fam. 
Dem Bolfe verhieß er zur Gedächtnißfeier feiner Tochter ein 
Fechterſpiel und dazu einen Feltihmaus, was vor ihm noch 
Keiner gethan; und um die Erwartung auf's Aeußerſte zu 
Ipannen, ließ er, obſchon er die Lieferungen für den Feſtſchmaus 
an Garföche verdungen Hatte, auch durch feine Hausdiener- 
Ihaft großartige Zurüftungen maden, und forgte dafür, daß 
ausgezeichnete Gladiatoren, bei deren Auftreten die Zuſchauer 
den Kampf auf Leben und Tod verlangten, mit Gewalt ſchnell 
aus der Arena geführt und für ihn aufbewahrt wurden. Seine 
eigenen Fechterlehrlinge ließ er nicht in der Fechtſtube over bon 
Schaufechtmeiſtern, fondern in Privathäuſern don römischen 
Kittern, ja jelbft von Senatoren, die im Waffenhandwerk er: 
fahren waren, einüben, und bat die Letzteren, wie aus feinen 
Briefen hervorgeht, eindringlih, den Unterricht der Einzelnen 
zu übernehmen und ſelbſt bei der Uebung die nöthigen An- 
weilungen zu ertheilen. Seinen Legionen verdoppelte er für 
alle »Zeit den Sold. Getreide theilte er ihnen aus, jo oft 
reichlicher Vorrath war, ohne Rückſicht auf das bejtimmte 
Maß, und bejichenkte zuweilen Mann für Mann jeden mit 


einem erbeuteten Sklaven. 


27. Um die verwandtichaftlihe Verbindung und Freund- 
Ihaft mit Pompejus auf’3 Neue feitzufnüpfen, bot er ihm 
die Octavia, jeiner Schwefter Enkelin, die mit dem Gajus 
Marcellus verheirathet war, zur Ehe, und warb für fih um 
die Hand von Pompejus' Tochter, die dem Fauſtus Sulla be= 
ſtimmt war. Zugleich machte er fich nicht nur Die ganze Um— 
gebung des Pompejus und ſelbſt einen großen Theil des 
Senats dur) zinsloſe, oder mit jehr geringem Zins vorgeftredte 
Darlehen verbindlich), Jondern er bejchentte auch fort und fort 
die Perſonen aus allen Ständen , die ihn mit und ohne feine 
Einladung befuchten, auf das reichlichſte, ja er dehnte feine 
Freigebigkeit jelbjt auf die Freigelaffenen und Lieblingsjklaven 
eines jeden aus, je nachdem dieſelben bei ihrem Patron oder 


) Ueber ſechsthalb Millionen Thaler Preußiſch. 









für alle von Prozeffen oder Schulden Bedrängte oder für eine 
verſchwenderiſche Jugend die einzige und promptefte Hülfe, 
- falls nicht die Verbrechen der einen oder die Schulden und 
die Verschwendung der andern ärger waren, als daß er allein 
_ ihnen hätte helfen können. Leuten ſolcher Art ſagte er ganz 
rund umd offen Heraus, nur eine Revolution könne ihnen Ret- 
tung Schaffen. 
r 28. Mit gleihem Eifer ſuchte er fi die Könige und 
Vrovinzen auf der ganzen Erde geneigt zu machen. Einigen 
bot er Taufende von Gefangenen zum Gejchenf, andern jandte 
er ohne Ermächtigung des Senats Hülfstruppen, wohin und 
tie oft fie wollten, und nicht nur in Italien, Gallien und 
Spanien, jondern auch in Aſien und Griechenland ſchmückte 
er die bedeutendſten Städte mit großartigen Bauwerken, bis 
endlich, da bereits alle Welt in höchſter Beltürzung und mit 
dem Gedanken, wohin das Alles abziele, beichäftigt war, der 
zeitige Konſul Marcus Claudius Marcellus, nachdem er durch 
ein Edikt verfündigt: „daß er über höchſte Staatsgefahr einen 
Vortrag machen werde,” beim Senate den Antrag ftellte: 
„man jolfe dem Cäſar vor der Zeit einen Nachfolger enden, 
- in Betraht, daß der Krieg ja bereit3 zu Ende und der Friede 
feſtgeſtellt, und es fomit Pflicht jei, das fiegreiche Heer zu 
entlaffen; und daß zweitens auf den abmejenden Cäſar feine 
; Rückſicht bei der Konſulwahl genommen werden folle, da ja 
auch Pompejus ihn auf illegale Weife von dem Volksbeſchluſſe) 
ausgenommen habe.” Dieß Iebtere bezog fih auf den Um— 












E Recht der Magiftrate” ftellte, in dem Abſchnitte, der Die 
Abweſenden von der Bewerbung ausſchloß, aus Vergeplichkeit 
auch den Cäſar nicht ausgenommen hatte, und erſt ſpäter, als 
das Geſetz bereits in Erz gegraben und im Archiv deponirt 
Be den Irrthum verbeſſerte. Marcellus aber, nicht zufrie= 


1) Welcher verbot, daß Jemand abwesend ſich um das Konſulat 
- bewerben dürfe. Ic habe nad; Eafaubonus” Erklärung überfebt. 


ei ihrem Herrn in Gunft fanden. In diefer Zeit mar er 


Re 


Hand, daß Pompejus, als er den Gelekantrag „über das 
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den damit, dem Cäfar jeine Provinz und jenes Privilegium 


zu entreißen, ſtellte noch einen andern Antrag: „es ſolle ven 


Kolonisten, die derjelbe dem Vatiniſchen Geſetze gemäß in 
Novum Comum!) angejiedelt hatte, das römische Bürgerrecht 
wieder genommen werden, weil es ihnen zur Förderung ehr 
geiziger Abſichten und ohne Autorifation des befreffenden Ge— 


ſetzes verliehen worden ſei.“ 


29. Hierdurch jehr aufgeregt und von der Anficht er- 
füllt, die man ihn, wie Ohrenzeugen berichten, oft ausſprechen 


- hörte: „es ſei Schwerer, ihn, den erften Mann im Staate, 


bon der eriten auf die zweite Stelle, als von der zweiten bis 
zu der lebten hinabzuftoßen,“ ſetzte Cäſar theil® durch das 
Einjhreiten dev Tribunen, theils mit Hülfe des zweiten Kon— 
juls, Servius Sulpicius, Ddiefen Maßregeln den äußerten 
Widerſtand entgegen. Auch im folgenden Jahre, als Gajus 
Marcellus, der feinem Vaterbrudersſohne Marcus im Konſu— 
lat gefolgt war, deſſen Bläne wieder aufnahm, gewann Cäjar 
durch ungeheure Geldopfer den zweiten Konſul Aemilius Paul— 
lus und den überaus gemwaltthätigen Volkstribunen Cajus 
Curio zu ſeiner Vertheidigung. Als er aber jah, daß man 
in Allem mit ungewöhnlicher Hartnädigfeit gegen ihn arbei— 
tete, und daß auch für das nächſte Jahr die Konjuln aus 
der ihm feindlihen Partei gewählt wurden, da wandte er 
ſich brieflih an den Senat mit der Bitte: „man möge ihm 
das ihm vom Volke erteilte Vorrecht nicht entziehen, over 
aber auch die andern Oberbefehlshaber von ihren Heeren ab- 
berufen.” Er that das, weil er, nach der allgemeinen An— 
ſicht, fi) darauf verließ, daß er leichter, wenn es ihm beliebe, 


feine Veteranen zufammenrufen werde, al Pompejus jeine 


neugervorberien Soldaten. Mit feinen Gegnern knüpfte er 
zugleich Unterhandlungen an, indem er fich erbot, acht Lego: 
nen und das transalpinische Gallien abzugeben, wenn man 


ihm bis zu feiner Konſulwahl zwei Legionen und die ciSalpie 





1) Das heutige Como am gleichnamigen See. 









e niſche Provinz, oder auch nur eine Legion mit der Provinz 
Illyrien laſſen wolle. | 
30. Da indeffen der Senat auf feine Bitten nicht ein= 
ging und feine Gegner jede politiiche Vereinbarung mit ihm 
ablehnten, begab er fi) in das diefjeitige Gallien, und blieb 
nach Abhaltung der Gerichtstage in Ravenna ftehen, ent- 
ſchloſſen, mit den Waffen einzufchreiten, wenn der Senat gegen 
die zu ſeinen Gunſten handelnden Tribunen ſchärfere Maß— 
regeln ergriff. Das war nämlich” der von ihm aufgeftellte 
Borwand des Bürgerkriegs. Die wirklichen Urſachen aber 
- Maren nach der allgemeinen Anficht ganz andere. Cnejus 
Pompejus ſprach ſich oft und laut dahin aus: Cäſars Ent: 
ſchluß, Alles durcheinander zu werfen, ſei dadurch herbeigeführt 
- worden, weil er fi) außer Stande gejehen, einerjeit3 die un- 
ternommenen Bauwerke zu Ende zu führen, andrerjeits den 
Erwartungen des Volkes, die er für feine Rückkehr hervor— 
gerufen hatte, aus jeinen PBrivatmitteln Genüge zu leiten. 
Andere jagen: er Habe gefürchtet, daß man ihn für Alles, 
was ex in feinem erſten Konfulate gegen die Aufpizien, gegen 
die Gejege und gegen die Einſprache der Tribunen gethan 
babe, zur Rechenſchaft ziehen werde, da Marcus Cato wieder— 
holt drohte und ſich verſchwor, er werde ihn anklagen, ſobald 
er nur erſt das Heer entlaffen Hätte, und da allgemein und 
- offen die Rede ging, wenn er ohne Heer zurüdkehre, werde 
er, wie einſt Milo, von Bewaffneten umgeben, ſich vor Ge— 
richt vertheidigen müſſen. Dieß wird noch wahrſcheinlicher 
dadurch, daß Aſinius Pollio berichtet, Cäſar habe beim An— 
blick der auf dem pharſaliſchen Schlachtfelde todt niedergeſtreck— 
ten Gegner wörtlich geſagt: „Das haben ſie gewollt! 
Nach allen meinen großen Thaten wäre ich, Cajus 
- Gäfar, dverurtheilt worden, wenn ich nicht beim 
Heere Hülfe gejuht Hätte!” Einige meinen, der Zau— 
ber lange gewohnter militärifcher Obergewalt, verbunden mit 
der genauen Abwägung feiner und der Gegner Kräfte, Habe 
ihn vermocht, die günftige Gelegenheit zu benußen und die 
Herrſchergewalt an fi zu reißen, welche fehon der Gegen- 


x L 
















ftand feiner heiken Jünglingswünſche geweſen jei. Diefe An» 
iht Scheint auch Gicero gehabt zu haben, wenn er in jeinem 
Werke „von den Pflichten” im dritten Buche Schreibt: Immer— 
fort habe Cäſar die Verſe des Euripides im Munde geführt, 
melche nach Cicero's Ueberſetzung aljo lauten: 

„Soll Recht gebrochen werden, fer’8 ein Königsthron, 

Um den man's bricht! Im Uebrigen ſei's heilig dir!“ t). 

31. Als er daher die Botſchaft erhielt: daß der Wider: 
Ipruch der Volkstribunen (zu feinen Gunsten) fruchtlos geweſen 
und fie ſelbſt aus der Stadt entflohen feien, Tieß er jofort 
die Rohorten ganz in der Stilfe vorausmarſchiren; er jelbit 
wohnte, um jeden Verdacht zu vermeiden, nicht nur einem 
öffentlihen Schaufpiele bei, fondern er prüfte auch mit großer 
Sorgfalt den ihm vorgelegten Riß zu einer Fechterſchule, deren 
Bau er angeordnet hatte, und nahm, mie er gewohnt war, 
an einem zahlreih beſuchten Gaftmahle Theil. Dann ließ er 
nad Sonnenuntergang Maulthiere aus der nächſten Mühle 
an einen Wagen ſchirren, und trat im tiefften Geheimniß mit 
wenigen Begleitern feine Reife an. Da die Yadeln erlojchen, 
fam er dom Wege ab, jchmweifte lange in der Irre umher, 
fand endlich bei Tagesanbruch einen Führer, und kam auf 
den ſchwierigſten Pfaden zu Fuße wieder qlüdlih auf den 
richtigen Weg, holte feine Kohorten am Fluffe Rubico?), der 
die Grenze feiner Provinz war, ein, und machte dajelbjt einen 


1) Den in diefen Berfen enthaltenen Gedanken Yegt Euripides in 
feiner Tragödie „die Phönizierinnen” (V. 527—28.) dem Thronränber 
Steoffes in den Mund. Schiller hat ihn im Fiesko in dem berühmten 
Monolog des dritten Akts (III, 2.) trefflich benutt, und nur die epigram- 
matifche Kürze des griechischen Dichters etwas zu fehr in’8 Breite ge- 
zogen, wenn er feinen Helden fagen läßt: „Gewiß, wenn aud des Be- 
trügers Witz den Betrug nicht adelt, jo adelt doch der Preis den Betrüger. 
Es ift ſchimpflich, eine volle Börſe zur leeren — e8 ift frech, eine Million 
zu veruntreuen — aber es ift namenlos groß, eine Krone zu ftehlen ! 
Die Schande nimmt ab mit der wachſenden Sünde.“ — Nun ja, jo ift 
e8! — Freunde, wir haben’s erlebt. 

2) Der heutige Kleine Fluß Pifatelo, ‚an deffen Ausmündung in 
das Adriatifche Meer die gleichnamige Stadt Rubico (heute Torre di bell' 
Aria) lag. 






kurzen Halt. Die tar en wo er, die Größe feines Unter— 
- nefimens bebenfend, zu feiner nachſten Umgebung getvendet 
die Worte ſprach: Roch jetzt können wir zurückgehen. 
Haben wir aber dies Brückchen überſchritten, 
dann müſſen die Waffen Alles entſcheiden!“ 
J 32. Sein unſchlüſſiges Zaudern ward durch folgende 
N Erſcheinung unterbrochen. Es zeigte ſich nämlich plötzlich den 
Blicken ein Menſch von ungewöhnlicher Größe und Wohl— 
geſtalt, der in nächter Nähe ſitzend auf einer Rohrflöte zu 
blaſen begann. Als nun außer den Hirten auch viele Sol— 
daten, aus ihren Reihen tretend, ſich al3 Zuhörer um ihn ver— 
ſammelt hatten, unter denen fi auch Spielleute befanden, 
riß er dem einen die Tuba aus der Hand, ſprang zum Fluk- 
ufer hinab und ging, indem er mit gewaltigen Tönen den An- 
guriffsmarſch blies, auf das andere Ufer hinüber. Da ſprach 
 Cäfar: „Gehen wir, wohin der Götter Zeichen und 
der Gegner Ungerehtigfeit rufen! Der Würfel 
en!” 
ER, Nachdem er jo das Heer übergeführt hatte, lie er 
es zu einer Berfammlung zujammentreten, führte die Volfs- 
tribunen vor, welche eben jet flüchtig bei ihm angelangt wa— 
- ren"), und flehte in einer Rede, unter Thränen und fein Ge- 
> ‚wand auf der Bruft zerreißend, die Soldaten um Beiftand 'an. 
Einige find jogar der Meinung, er habe Jedem ein ritter- 
liches Vermögen verſprochen, doch rührte die aus einem Miß— 
verſtändniſſe her. Da er nämlich im Feuer der Nede und 
- Mnmahnung mehrmals mit ausgeitredtem Finger der linken 
— Hand verficherte: er werde, um Allen gerecht zu werden, die 
ihm zur Durchführung feiner Sache Beiftand leiſteten, ſelbſt 
feinen Rina freudig hergeben, jo meinten die zu Hinterft jtehen- 
den, die den Redenden TYeichter fehen, als hören fonnten, er 
Habe gejagt, was fie für den Sinn der Pantomime hielten, 
es ſo verbreitete ſich das Gerücht, er habe Jedem den gol— 









— * Ihr Anblidk ſollte bei den Soldaten das Gefühl der’ Ewitterung 
gegen ram MWiderjacher fteigern, 
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denen Ritterring nebſt viermalhunderttauſend Seſterzien 4 


verſprochen. 
34. Die Reihenfolge ſeiner demnächſtigen Hauptunter— 


nehmungen iſt dieſe. Er beſetzte das piceniſche, umbriſche und 


etruskiſche Gebiet, zwang den Lucius Domitius, der, ohne ge— 
ſetzliche Form in Eile zu ſeinem Nachfolger im Kommando 
ernannt, Corfinium beſetzt hielt, ſich zu ergeben, und entließ 
ihn. Dann eilte er am Adriatiſchen Meere entlang auf Brun— 
duſium zu, wohin fi die Konjuln, jowie auch Pompejus ge— 
flüchtet hatten, um ſobald als möglich” über Meer (nad) Grie— 
henland) zu gehen. Nach langen, aber vergeblichen Anſtren— 
gungen, fie am Auslaufen zu verhindern, wandte ex jeinen 
Mari auf Rom, forderte dort die Senatoren auf, feinen An— 
rengungen zum Wohle des Staats ihren Beiltand zu leihen ?), 
und wandte fi) dann zum Angriff gegen die Kerntruppen des 
Pompejus, welche unter dem Befehl der drei Legaten Marcus 
Petrejus, Lucius Afranius und Marcus Varro in Hifpanien 
ſtanden, indem er zuvor gegen feine Umgebung fich äußerte: 
„er gehe jebt gegen das Heer, das ohne Feldherr jei; dann - 
werde er ſich zu dem Feldherrn ohne Heer zurüdmenden.“ 
Zwar verzögerte die Belagerung von Maffilia, das ihm auf 
dem Mariche die Thore verfchloffen Hatte, jowie großer Man— 
gel an Lebensmitteln feinen Zug, doch warf er in kurzer Frilt 
Alles nieder. | 
35. Don da ging er nad Nom zurüd, ſetzte nah Ma— 
cedonien über und ſchlug den Pompejus, nachdem er ihn vier 
Monate lang dur ungeheure Schanzwerfe eingeſchloſſen ge= 
halten Hatte, zuleßt in der Pharſaliſchen Schlacht auf's Haupt, 
verfolgte ihn auf feiner Flucht nad Mexandria, und unter 








ı) Etwas über 22,000 Thaler Preußiſch. Es war dieß das Ber- 
inögen, welches dazu gehörte, um die Ritterwürde und als Zeichen der- 
jelben den goldenen Siegelring erhalten zu können, dem in der vepublifa- 
nichen Zeit aufer den Rittern ımd Senatoren aud) Quäſtoren, Militär: 
tribunen und andere Beamte gleichen Ranges trugen. 

2) Die Nede, im welcher er tieß that, leſen wir bei ihm jelbft in 
feiner Denkſchrift „über den bürgerlichen Krieg“ 1, 32. ‘ 


Er 
—— 
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| er 5 an — gegen den König Ptole- 
maus, der auch ihm nad) dem Leben trachtete, einen in der 
h That überaus gefährlichen Krieg, bei dem ihm meder Dert- 
lichkeit noch Jahreszeit günftig und er in der Lage war, bei 
ſtuürmiſcher Winterszeit und eingejchloffen in der Stadt eines 
reichlich mit allen Kriegsbedürfniſſen verſehenen und überaus 
thätigen Feindes, demſelben jeinerfeit3 an allen Kriegsmitteln 
Mangel leivend und unvorbereitet die Spite zu bieten. Nad) 


dem Siege übergab er das Königreich Aegypten der Kleopatra 


und ihrem ‚jüngeren Bruder; das Land zur Provinz zu ma- 
chen hinderte ihn die Beforgniß, es möchte einem unternehmen 
ven Statthalter die Mittel zur Erregung von Unruhen bieten. 
Bon Ulerandrien ging er nad) Syrien, und von dort nad) 
Bontus, wohin ihn Nachrichten von Pharnazes zu eilen 
nöthigten. Dielen, einen Sohn Mithridates des Großen, der 
die günftige Gelegenheit zum Xosichlagen benutzt und bereits 


durch vielfache Erfolge großes Selbitvertrauen gewonnen hatte, 


Ihlug er am fünften Tage nad) feiner Ankunft, während der 


bier Stunden, wo er feiner anfihhtig geworden war, in einer 


einzigen Schlacht volljtändig '), was ihm Gelegenheit gab, 

häufig über das Glüd des Bompejus zu ſprechen, „ver den 

größten Theil jeiner kriegeriſchen Lorbeeren einer jo unkriege— 
riſchen Art von Feinden zu danken gehabt hätte”, Hierauf 
beſiegte er den Scipio und Juba?), die das legte Kriegsfeuer 
ihrer Partei in Afrika anzufachen juchten, und Die Söhne des 
Pompejus in Spanien ꝰ). 
36. Sn allen dieſen bürgerlichen Kriegen erlitt er nie 
eine Niederlage, außer wo ſeine Legaten fommandirten, bon 
denen Cajus Curio in Afrifa zu Grunde ging, Gajus Anto- 
E' nius in Illyricum den Gegnern in die Hände fiel, Publius 










Br. 9) Bei Zela in der Landichaft Pontus. Bon hier aus jchrieb er 
das befannte: Veni, vidi, vici! (id fam, jah, fiegtel) nad) Rom. 
u.) Bü Thapjus, 

5) Bei Munda jetzt ein Dorf gleihen Namens in der Provinz 
Granada, Cnejus Bompejus wurde auf der Su getödtet, jein Bruder 
3 Er entfam, 


—5 


a RT a ei 
Be € — | 
+ Dolabella ebendajelbit eine Flotienabtheilung und Cnejus Do: 
muitius Caloinus ein Heer in Bontus verlor. Er felbjt focht 
2 ſtets mit günftigftem, ja eigentlich nie mit zweifelhaften Kriegs— 
ER glüde, zweimal ausgenommen: einmal bei Dyrrhachium, wo 
— er von Pompejus, der ihn geſchlagen hatte, ohne ihn zu ver— 
RR folgen, jagte: "er verſtehe nicht zu ſiegen; das zweitemal in 
i Spanien in der legten Schlacht, wo jeine Sache jo verzivei- 
felt jtand, daß er einen Augenblid an freiwilligen Tod dachte. 
37. Nach beendigten Kriegen hielt er fünf Triumphe, 

vier nad) Beſiegung des Scipiv, alle in einem Monat, dann 
wieder einen nad) Befiegung der Söhne des Bompejus. Sein 
erjter und glänzendſter Triumph war der über Gallien, dann 
jolgte der Alexandriniſche, darauf der Pontiſche, dieſem ver 
Afrikaniſche; der legte war der Spaniſche. Bei jedem derſel— 
ben waren die aufgeführten Koftbarkeiten und die jonftige Zu— 
rüſtung verjchieden, Am Tage des Galliſchen Triumphs brach 
an dem Triumphiwagen, als ev am DBelabrum ') vorbeifuhr, 
die Achje, jo daß er beinahe aus dem Wagen gejchleudert 
wurde, auch zog er zum Kapitol bei Lichterjchein hinauf, wo— 
bei vierzig Elephanten auf beiden Seiten des Zuges die Kan— 
delaber trugen. Bei dem Pontiſchen Triunphe ließ er unter 
den zur Schau getragenen Gegenjtänden des Zuges eine In— 
x jhrift von drei Worten: „ich fam, jah, Jiegte!“ vor ſich her— 
2 tragen, Die nicht, wie die übrigen, ſich auf die bejonderen Kriegs— 

thaten, jondern auf die jchnelle Beendigung des ganzen Krie— 
ges bezog. 

35. Seinen DBeteranenlegionen jchenkte er als Beute— 
antheil: jedem Fußſoldaten, außer den zweitaujend Sefterzien, 
die er ihnen bereit3 beim Beginne des bürgerlichen Kriegs 
hatte auszahlen laſſen, noch vierundzwanzigtaujend Seſterzien. 
Zugleich wies er ihnen Grundftüde an, die aber nicht zuſam— 
menlagen, weil er feinen Bejiger austreiben wollte. Vom 
Volke jchenkte er jedem einzelmen Bürger, außer zehn Modien 





») Ein jehr belebter Plaß zwijchen dem Kapitolinijchen, Palatiniſchen | 
und Aventiniſchen Berge. 





Ä 
Da‘... 







Hetreide und ebenjo viel Pfunden Del, auch noch dreihundert 
Sefterzien, welche er. früher verfprochen hatte, und überdieß 
noch je hundert Sefterzien als Verzugszinſen. Die jährliche 
Hausmiethe bezahlte er in Rom für alle bis zum Betrag von 
dweitauſend Sefterzien, in Italien für alle, bei denen fie nicht 
über fünfhundert Sefterzien betrug. Zu der Fleifehvertheilung 
fugte er noch einen Feſtſchmaus Hinzu, und nad) dem Spani- 
Ihen Siege zwei Frübltüde. Da er nämlid) fand, daß daS 
erite zu ſpärlich und feiner Sreigebigfeit nicht angemefjen aus— 
gefallen war, ließ er fünf Tage jpäter ein anderes, überaus 
reichliches Herrichten '). 
39. Schauſpiele gab er verjehiedenartige: ein Fechter— 
spiel, ſceniſche Aufführungen in jedem Quartiere der ganzen 
Stadt, und zwar durch Schauspieler aller Sprachen, des— 
gleihen Circusvorſtellungen, Athletenfünfte und ein Seegefedht. 
Dei dem Gladiatorenjpiele auf dem Forum befanden ſich un— 


1) Zur Erklärung der hier erwähnten Maße Folgendes. Bon den 
vömijhen Modii gehen etwa jieben auf einen preußischen Schefjel. — 
— Die Bezahlung der Hausmierhen für die ärmeren Bürger begriff in Rom, 
wo die Miethen theurer waren, das Marimum von 112, im übrigen 
* Italien von 28 Thalern Preußiſch für eine Jahresmiethe. — Zu dem 
großen Triumphalſchmauſe auf dem Forum waren 22,000 Tiſche (Triklinien) 
hergerichtet; jedes Triklinium beſtand aus drei niedrigen, polſterbedeckten 
Divans, auf denen die Speifenden lagen, und die man rechtwinklig zu: 
 — fjammenftellte, jo daß die vierte Seite zum Auftragen der Speijen jvei 
blieb. Jeder der drei Divans hatte drei Plätze, von denen der Plag an 
der Lehne der bejte und angeſehenſte war, die beiden andern waren durch 
Polſterkiſſen abgetheilt, auf die man fich mit dem linfen Arme aufftügte, 
In der Witte des offenen Biereds fand der Speiſetiſch. Danach hatte 
alſo Eäjar für 198,000 römiſche Bürger bei feinem Triumphalſchmauſe 
angerichtet, und zwar gab es Dabei nicht bloß einfache, jondern jogar fehr 
 Fofibare Speijen und Getränfe, unter anderen jogar Muränen, jowie Wein 
von Falernum und Ehios. Dean vgl. Pauly’s Nealencyclop. Bd. II, 
S. 1509 und Bd. IV, ©. 473, Ebenſo grandios ift die Beſchenkung 
der Soldaten, die für jeden Legionär zu Fuß 260 Friedrichsd'or, für 
den Eenturio das Doppelte, für die Kriegstribunen und Keiterobriften das 
I Bierfache betrug. Dennoch waren fie unzufrieden, und Cäfar mußte jelbft \ 


















führer verhajten, die ev hinrichten hieß. 


bei einer Meuterei unter fie treten und mit eigner Hand einige Rädels— 
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ter den Kämpfern Furius Leptinus, ein Mann aus PBrätoris 
Icher Familie, und Quintus Galpenus, der einft Senator und 
öffentliher Sachwalter gewejen war. Den Schwerttanz ') 
führten Söhne der Fürften Aliens und Bithyniens auf. Bei 
den ſceniſchen Darjtellungen trat der römiſche Ritter Decimus 
Zaberius jelbjt in jeinem Mimus auf, und ging, nachdem er 
fünfmalhunderttaufend Sefterzien und den goldenen Siegelreif 
als Spielgeld erhalten hatte, von der Scene durch Die Orcheſtra, 
um jeinen Sit auf den „vierzehn Bänken“ wieder einzuneh- 
men ?). Bei den Gircusfpielen, für die man den Circus nad 
beiden Seiten Hin erweitert und ihn ringsum mit einem brei- 
ten Wafjergraben umgeben Hatte, zeigten die edelften Jüng— 
linge ihre Kunft im Führen des Vier- und des Zweigeſpanns 
und im Boltigiren don einem ihrer Nennpferde auf Das an- 
dere. Das Trojafampfipiel ward von zwei Schwadronen auf- 
geführt, deren eine aus jüngeren, die andere aus älteren Kna— 
ben bejtand ?). Die Thiergefehte und Thierhegen dauerten 


ı) Was es mit diefem Lanze fpäter für Bewandtniß hatte, jehen 
wir weiter unten im Leben Nero's 12, 

2) D. h. auf dem Plate, wo auf vierzehn Banfreihen, unmittelbar 
hinter den Senatoren (deren Site fid) dicht vor der Bühne, auf dem 
Orcheſtra genannten Platze befanden), die Ritter ihre Plätze hatten. La— 
berius hatte nämlich) dadurch, daß er auf Cäſars Begehren öffentlich als 
Schaufpieler auftrat, feinen Rang als Ritter verwirkt, und Cäjar mußte 
ihm daher denjelben ausdrüdlich zurücgeben. — Der „Mimus“ war eine 
Art poſſenhaft derben und nicht jelten jehr unzüchtigen dramatiſchen Spiels, 
bei dem freie Impropifation nad) einem kurzen, vorher ſtizzirten Plane, 
verbunden mit Geftifulation und Mimik, die Hauptſache gemwejen zu jein 
ſcheint. Im diefer beim Volke ſehr beliebten Gattung war Laberius 
Meiſter, und es exiftiven noch Bruchftücde von Prologen und einzelnen 
Berjen joldher „Mimen“, d. h. Nakhahmungen des gemeinen Lebens (ker 
bensbilder). Weiteres in Pauly's Realencyklopädie Bd. V, ©. 35—88. 


and in Mommjens Röm. Gejdichte Th. 3. ©. 544—546. ©. 434. 


3) Ueber Namen und Urjprung diefer ritterlichen Hebung der jungen 


— Römer, die man den modernen Quadrillen vergleichen kann, ſehe man 





Virgil's Aeneis V, 575 fſ. Es waren allerhand geſchickte Epolutionen 


a zu Pferde mit Nahahmung eines Scheingefechts, ähnlid; dem Dicerid- 
werfen der Araber. Cäſar ernemerte dieß Spiel, das Aenas geftiftet 


haben jollte, zur Feier jeiner Abkunft von deffen Geſchlecht. 








‚age ‚a und. ber Beſciuß me ein sine 
em zwei Abtheilungen, jede von fünfhundert er. 





ämpften. Um mehr Raum für den Kampf gu haften, hatte 


- Goetafelde?) ein Balfin gegraben hatte, lieferten zwei=, drei- 
und vierrudrige Galeeren von der Art der Tyriſchen und 
. Aegppfiien Kriegsfahrzeuge ein Treffen. Zu allen dieſen 
Schauſpielen jtrömte von überallher eine jolde Menſchenmaſſe 


zuſammen, daß ein großer Theil der fremden Gäſte auf den & 


Gaſſen und Strapen in Zelten ihr Quartier nehmen mußten, 


zwanzig Elephanten und dreihundert Reitern, gegen einander — 


m 

man die Zielſäulen) weggeräumt und an ihrer Stelle zwei 
einander gegemüberftehende Lager errichtet. Die Athleten 
_ anpfie während drei Tagen ihre PVreisfämpfe im Marsfeld- 
Wartiere in einem nur für die Dauer dieſer Spiele errichteten 
Stadium. Bei dem Seegefecht, wozu man auf dem kleineren 







und im Gedränge wiederholt ſehr viele erdrückt und erſtickt — 


wurden, worunter ſich ſogar zwei Senatoren befanden. 


40. Hierauf machte er ſich an den Neubau der Ein 


rihtung und DVerfaffung des Gemeinweſens. Zunächſt ver= 
beſſerte er den Kalender, der ſchon lange durch Schuld der 













nach dem Sonnenlaufe, jo daß es dreihundertfünfundjechzig 
Tage erhielt, ver Schaltmonat wegfiel und alle vier Jahre 
- ein Tag eingejchaltet wurde. Damit aber fünftig vom erften 
Januar an die Zeitrechnung zutreffe, ſchob er zwiſchen den 
$ konember- und Dezembermonat zwei andere ein, und jo be= 


durch den Circus laufenden spina, d. h. Rückgrat, genannten ſechs Fuß 


schließen, gleichfalls abgebrochen wurde, 
2) Ienfeits der Tiber gelegen. 


X weton, Kaiſerbiographien. I 


Lateiniſch metae. Sie fanden an den beiden Enden der mitten 


a Pontifices, die ihr Recht, gewiſſe Tage einzuſchalten, gemiß⸗ 
braucht Hatten, in eine ſolche Unordnung gerathen war, da 
5 ii: demjelben weder das Erndtefeſt in den Sommer, noch das 
Winzerfeſt in den Herbſt fiel. Zugleich ordnete er das Jahr 


hohen, zwölf Fuß breiten Mauer, welche, wie aus Sueton’s Worten zů — 
























ihn * Si: innerhalb beffen bie Zertfet zum a getroff = 
wurden, mit dem Schaltmonat, der nad) der 6 —— — 
Gewohnheit auf dies Jahr gefallen war ve fünfsehn . 


Monaten. | 
ar zier zu den alten auf; vergrößerte die Zahl der Prätoren, 





Ferner ergänzte er den Senat; nahm neue Batri- 
F 


Aedilen, Quäſtoren, ja ſelbſt der Magiſtrate niederen Ran— 
— ges; feste die don den Genforen aus ihren Stellungen ente 
fernten oder durch richterliche Entſcheidung wegen Wahlbe- 
ſtechung Verurtheilten wieder in ihre Ehren und Würden ein. 
Das Wahlrecht teilte er mit dem Volke jo, daß, mit Aus: 
nahme der Bewerber um das Sonfulat, die eine Hälfte der 
Kandidaten nah dem Willen des Volks, die andere nah 
ſeiner Empfehlung ernannt werden jollten. Das kurze For 
| 3 mular feiner Handjchreiben, die er an die einzelnen Wahl- 
körper (Tribus) ſandte, lautete: „Cäſar der Diktator an 
die und die Tribus: Ich empfehle Eu den und 
- den, auf daß Sie durch Eure Abflimmung ihre 
Wuürde erhalten mögen.” Zu Chrenftellen ließ er au 
N Die Söhne don Geädhteten zu. Die Gerichte führte er auf 
zwei Arten von Richtern, Nitter und Senatoren, zurüd, und 
- bob die Nerartribunen, welche die dritte Art bildeten, auf'). 
Die Zahlung des Vvolls ließ er nicht an dem Ort und in der 
Weiſe, wie bisher Sitte geweſen?), jondern von Gaſſe zu 
w Gaſſe durch die Hauseigenthümer vornehmen, und ſtrich dabei 
a bon den dreihundertzwanzigtaufend, welche aus Staatsmitteln 
Ex Brodkorn erhielten, gegen 150,000 aus den Liften. Und da 
— mit niemals die Zählung zu neuen Tumulten Veranlaſſung 
— werden könne, ſetzte er feſt: es ſolle jährlich an Stelle ver 
verſtorbenen Getreideempfänger eine Ergänzung aus der Zahl 
: der nicht in die Liſten aufgenommenen durch's 2003 dom —— 
tor vorgenommen werden. 

















—. 4) Die letzteren waren Plebejer und Gehülfen des uaſtore N — 
(des aerarium), daher ihr Name. 5 25 
=» 2) Nämlid auf dem Forum. 


—— 
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42. Da er — —— Bilrger i in —— 
nien Hatte vertheilen laſſen, jo verordnete er, um nah 
hen Abzügen auch die gehörige Bevolkerung der Stadt 3 
i erhalten, daß fein Bürger über zwanzig und unter vierzig 
Jaͤhren, außer durch Kriegsdienſtpflicht gezwungen, länger als 
drei Jahre hinter einander von Italien abweſend ſein, und 
daß kein Senatorſohn, außer wenn er dem Kriegsgefolge oder 
der Civilbegleitung eines Magiſtrats angehöre, in's Ausland 
reifen folle, jowie daß die Heerdenzüchter mindeftens ein 
Drittheil mannbarer freigeborner Leute unter ihren Hirten 
- halten jollten!). Berner beſchenkte ev Alle, melde zu Rom 
die Heilkunde übten und die Lehrer Der freien Künfte?), um 
ſelbe an die Stadt zu fefleln und andern ihres Gleichen den 
Aufenthalt daſelbſt erftrebenswerth zu machen, mit dem Bir 
gerrechte. In Betreff des Schuldenwejens warf er ale 
- Hoffnung auf gänzliden Erlaß, die vieljeitig angeregt wurde, 
_ über den Haufen, und Ddefretirte ſchließlich: die Shulner 
- Sollten den Gläubigern Genüge leiften mittelft Abſchätzung 
ihrer liegenden Belisthiimer zu dem Breife, um melden fe 
dieſelben dor dem DBürgerfriege erworben Hhätten?), mobi 
- jedoch von der Schuldjumme in Abzug gebracht werden jollte 9 
woas an Zinſen entweder wirklich bezahlt, oder zur Schuld 
geſchrieben worden jei, wodurch etwa der vierte Theil des 
E* Sipudtpias einſchwand. Sämmtliche Vereine‘), außer den 



















N Nah) Bremi beabfihtigte Cäſar durch die zufegt genannte Ber 
ordnung, daß mehr freie Bürger bei folcher Lebensart im Stande waren, 
ſich zu verheirathen, als wenn fie im Kriegsdienft träten, Sedenfalls 
ward dem freien YProletariat dadurch eine Ermwerbsquelle geöffnet. ©. 
 Mommfen a. 0. D. 3, ©. 496. 

— 2, Örammatiter, Nhetoren und Philofophen. Die Medizin gehörte 
damals noch nicht zu den eines Freigebornen würdigen (liberales) Kün- 
ſten und Berufsthätigfeiten. 
AR ” Zu diejem Breite aljo jollten die Schuldner ihre Grundftüde den 
ubigern überlaffen dürfen. Vergl. über dies Juliſche Schuldgefeg 
Iy’8 Realencyklopädie Bd. III, ©. 450. — 
9 Solche Vereine (collegia), Klubbs mit religiöfen Statuten nd 
pspigen Zufammenfünften, gab e8 in Nom unzählige, die — alle 
5* — 








a — ——— ne er; * teil [ Biaßer die Keic 

chen ſich leichter auf ein Verbrechen einließen, weil es ihnen 
= — war, ohne Schmälerung ihres Dermögens in's Ertl 
33 zu gehen, jo beftrafte er, wie Cicero meldet, Mörder mit Ein 
ziehung des ganzen, die übrigen mit dem DBerlufte des Halten 
Vermögens. 5 
— 43. Die Rechtſprechung übte er mit höchſter Sorgfalt 
und Strenge. Der Erpreffung und DVeruntreuung Öffentlicher 
- Gelder Ueberwieſene ftieß er jogar aus dem Senat. Die 
Ehe eines Mannes von prätorifhem Range mit einer Frau, 
die erit zwei Tage zubor ſich von ihrem Manne gefhiden 
hatte, erklärte er für ungültig, obgleich Fein Berdacht began= 





—— 


= gener Untreue die Frau traf. Auf ausländische Waaren legte 
er Zölle. Wider den Gebrauch von Sänften und das Tragen 



















von Purpurgewändern und Perlenſchmuck erließ er ein Ber 
bot, don welchem nur beftimmte Verjonen und Alter, und 
zwar für gewiſſe Tage, ausgenommen waren. Beſonders 
jtrenge hielt er daS Geje gegen den Tafellurus aufreht, ja 
= er ließ auf dem Speijemarft PVolizeiauffeher pojtiren, mit dem 
Auftrage, die gegen das Verbot gemachten Speifeeinfäufe in 
= Beſchlag zu nehmen und zu ihm zu bringen; zumeilen hide 
. er auch noch Liktoren und Soldaten ab, die, wenn vielliht 
den Aufjehern etwas entgangen war, die schon aufgetragenen 
nn aus dem Speifezimmer der Contravenienten wegneh 
men mußten. Be 
44. Neben ſolchen Stleinigfeiten trug er fi indefen 

> Eee die Verſchönerung und Verſorgung der Stadt, deigleihden 
- für den Schub und die Erweiterung des Neichs von Tage 
zu Tage mit mehr und größeren Entwürfen. Voran Han a 










unter Auffiht des Staats ftanden. Sehr viele dienten politiſchen 
a MWahlumtrieben u. f. w. S. Pauly's Realencyklop. I, ©.498. 
Cäſar ließ nur die alten Innungen (dev Priefter, Augurn, Künftler, Er 
- Handwerker 2c.), die jeit uralter Zeit unter Autorifation des Staats zur — 
FR Wahrung ihrer fpeciellen Intereſſen fich gebildet hatten, beftehen, wage — 
2 ,vend er alle politifchen Vereine aufhob. — 
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he mo eines Marstempelß, der alle ähnlichen auf der 
Welt an Größe übertreffen, und mozu der See, in welchem 

oe das Schauſpiel der Seeſchlacht gegeben, ausgefüllt und als 
Baugrund benußst werden follte; desgleichen ein ungeheures 
Theater, das fih an den Tarpejiihen Felſen anlehnen jollte. 
Ferner beabfichtigte er eine vereinfachende Nedaftion des bür— 
gerlihen Rechts und eine aus der unermeßlichen und bermorre- 
nen Waſſe der Geſetze zu beranftaltende Sammlung des Velten 
und Nothwendigiten in menigen Büchern; die Einrichtung 
möglichſt umfaſſender griehifcher und lateiniſcher Bücherfamm= 
fungen zur öffentlihen Benugung, wobei Anfhaffung und An— 
ordnung dem Marcus Varro!) übertragen werden follte; Die 
Austrodnung der Pomptiniſchen Sümpfe; die Trodenlegung 
des Fucinusſee's?); die Anlegung einer Kunſtſtraße vom Adri— 
atiihen Meere iiber den Nüden des Apennin bis zum Tiber; 
die Durchſtechung des Iſthmus; Die Zurückdrängung der Da= 
ter, die ji” über Pontus und Thracien ergoffen hatten. 
Endlich wollte er von Sleinarmenien aus die Parther mit 
Krieg überziehen, aber exit, nachdem er fie in Heineren Tref— 
fen vollitändig kennen gelernt, eine Hauptſchlacht wagen. 
Mitten in folchen Beihäftigungen und Entwürfen überraschte 
ihn der Tod. Doch ehe ich davon fpreche, wird e3 nicht un- 
angemeſſen jein, über feine Geftalt und äußere Ericheinung, 
über Anzug und Sitten, ſowie nicht minder über feine ſtaats— 
 männifchen und friegerifchen Studien einige Hauptſächliche 
_ mitzutheilen. 

3 45. Er wird gejildert al3 ein Mann von hohem 
Wuchſe, weißer Hautfarbe, mohlgerundet ſchlanken Gliedern, 

F einem etwas vollen Geſicht, ſchwarzen lebhaften Augen und 









—— 1) Dem größten Gelehrten und Literaturkenner ſeiner Zeit, wie 
überhaupt der römiſchen Literatur. 

7») Der größte der italijchen Kefjeljeen, das Reſervoir aller Gebirgs- 
waſſer des Apennin, jetzt der See von Celano, auch von Capiſtrano 
geheigen, im der Nähe des alten Alba, etwa zehn Meilen öſtlich von 
F. = MW eftphal, die römijche — ©. 116—117. Vgl. Sueton, 
ben des Kaiſer Claudius Kap. 2 
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—— — See nur Ba er ie — letzt 
pltzlichen Ohnmachten und unruhigen Träumen zu leiden 
pflegte. Auch von der Epilepſie 3 ward er zweimal bei öffent- 
— Verhandlungen befallen. In der Schönheitspflege des 
Körpers war er fajt zu peinlich, fo daß er ih nicht nur jorge 
-  fältig jcheeren und raſiren, fondern, wie ihm Cinige ne 
‚haben, jogar die einzelnen Haare am übrigen Körper ausrupfen 
ließ und fi über die eintretende Entitellung einer fahlen 
Glatze gar nicht zufrieden geben fonnte, zumal da er über 
dieſelbe häufige Wite feiner Verkleinerer erfahren mußte. Da= 
her Hatte er ſich gewöhnt, das ſpärliche Haar über den Scheitel 
bon hinten nach vorne zu legen; und von allen Ehrenbezeu- 
gungen, die Senat und Bolf ihm zuerfannt hatten, nahm und 
benutzte er feine Tieber, als das Recht, ſtets einen Lorbeerkranz 
zu tragen. Auch in Bezug auf feine Tracht erzählt man 
Eigenthümliches von ihm. Er trug nämlich) das fenatorische, 
mit breitem Burpurftreif verjehene Unterffeid an den, bis auf. 
die Hände reihenden, Xermelenden mit Franfen beiekt, und. 74 
nie anders, als oberhalb des Streifens, und zwar jehr Iofe, 
geguürtet. Daher habe fi) das von Sulla einmal geäußerte 
Wort verbreitet, der die Ariſtokraten oft ermahnte: „fi vor 
dem ſchlechtgegürteten Burſchen in Acht zu nehmen.“ RE: 
46. Seine Wohnung Hatte er zuerft in der Suburra 
n ſtraße?) in einem beſcheidenen Haufe, ſeit feiner Wahl zum 
Oberprieſter aber auf der Heiligen Straße in einem dem 
Staate gehörigen Palaſte. Daß er ein großer Freund einer 
prächtigen und geſchmackvollen Einrichtung geweſen, a 
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— 1) Im Texte heißt es von der „Comitialkrankheit“, weil die Comi⸗ — 
tien (Wahlverſammlungen der Bürgerſchaft) geendigt wurden, wenn bei ER 
denſelben Jemand von der Epilepfie befallen wurde. ER 
2) Eine der Tebhafteften und nicht allzu fajhionabeln Straßen, bee 
ginnend in der Tiefe, wo die drei Hügel, der esquiliniſche, viminaliſche — 4 
amd quirinaliſche, gegen einander auslaufen, und bon dort mit einem PR 
er - Arme in die Gegend der heutigen Straße Sant’ Agata alla Suburra 
amd mit dem andern im * Richtung der heutigen Straße Santa Lucia Bi 
bi in Selei fid) erfiredend. S. Pauly a. a. O. VI, ©. 526. J 
N 
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Villa am J 
ten an neu erbaut und mit großen often. vollen ) 
tte, ließ er, wie erzählt wird, weil fie feinem Geſchmack niht 
v fig. entjprodjen hatte, völlig niederreißen, obſchon er damalE 
no ein unbedeutender Mann und tief verichuldet war. Auf | 
einen Feldzügen joll er überall foftbare Marmorfliefen und ‘ 
Moſaikfußboden mit ſich geführt haben. \ 
47. Nah Britannien joll er in der Hoffnung, dort —— 
Perlen zu finden, gegangen ſein, deren Gewicht er, wenn er 
Ihre Größe verglich, zumeilen mit eigner Hand abtvog. Gem: 
men, getriebene Gefäße bon edlem Metall, Statuen umd Ge 
a mialde kaufte er, wie man berichtet, ſtets mit a in 
er Eifer an; für wohlgebildete und ſorgfältig unterrichtete Sfla- 
J— ‚ven zahlte er Preiſe fo ungeheurer Art, daß er ſich ſelbſt 
darüber jhämte, und den Betrag in feinen Rechnungsbüchern 
zu verzeichnen verbot. | 
Be 48. Was feine Tafel betrifft, jo hielt er deren in den 
— beſtändig zwei, eine, an der die höheren Militärs Br 
und die gebildeten Griechen feineg Gefolgs, und eine zweite, 
an der bornehme Römer vom Civil mit den Erjten des Pro 
. Bingialabels jpeisten. Dabei hielt ex feine Haushaltbedienten —— 
in kleineren wie in größeren Dingen in ſo genauer, ja fogar 
ſtrenger Ordnung, daß er den Bäder, der jeinen ZTafelgäften 
heimlich anderes Brod als ihm felbft vorlegte, in den Stod 
legen ließ, und einen jeiner Lieblingsfreigelafjenen, der Die 
Frau eines römischen Ritters verführt hatte, obſchon Niemand 
als Kläger auftrat, mit dem Tode beftrafte, 2 
49. Den Ruf feiner Keuſchheit verlekte zwar außer A 
der Gemeinſchaft mit Nifomedes?) nichts, doch blieb jener 
* Vorwurf ſchwer und dauernd haften und ſehle ihn ane 



































9 Im Texte ſteht: in Nemorensi, d. h. in der Gegend bes heile — 
gen Hains (dev Diana). Ueber den — die Umgegend und die noch 
etzt dort vorhandenen Trümmer römi De Pragtbauten |. Ein J ohren 
Batalien bon A. Stahr. Th. I. S. 223—237 ff. Re: 
2 en ©. oben 2: Rap. 


Schmähung aus. Ihh übergehe des Calvus Licinius ale > 
fannte DBerfe: 
— Was nur Bithynien 
Und Cäfars Buhler je bejefien hat, 
Ferner die Senatöreden Dolabella’3 und Curio's des Waters, 
in denen ihn Dolabella „die königliche Maitreffe”, „die In— 
nenjeite des Königslagers“, Curio gar „den Stall des Niko- 
medes“ und „das bithyniſche Bordell“ genannt hat. Auch 
gedenfe ich nicht der Edikte des Bibulus, in denen derſelbe 
jeinen Kollegen öffentlich als „die bithyniſche Königin“ und 
als einen Menſchen bezeichnete, „vem ehemals ein König am 
Herzen gelegen, jebt die Königsherrihaft”. Es war das um 
diejelbe Zeit, imo, wie Marcus Brutus erzählt, auch ein ge= 
wiſſer Octavius, der fi), meil er zeitweije geiſteskrank war, 
viel Freiheit im Reden erlaubte, in großer Gejellfehaft erit 
den Pompejus als „König“ und darauf den Cäſar al „Kö— 
nigin“ begrüßte. Allein Cajus Memmius beſchuldigte ihn 
ſogar, daß er bei einer zahlreichen Tafelgeſellſchaft, an welcher 
mehrere Kaufherren aus Rom, deren Namen er nennt, Theil 
nahmen, mit den andern Luſtknaben dem Nikomedes Mund— 
ſchenkdienſte geleiſtet habe. Cicero nun gar begnügte ſich nicht 
damit, in einigen ſeiner Briefe zu erzählen: „Cäſar, im Pur— 
purgewande von Trabanten in das Schlafzimmer und zum 
goldenen Königslager geführt, habe die Blüthe ſeiner Jugend 
und ſeine Abſtammung bon der Venus bithyniſcher Befleckung 
Preis gegeben“, ſondern ſagte ihm ſogar einmal im Senate, 
als Cäſar die Sache der Nyſa, der Tochter des Königs, ver— 
theidigte, und dabei die ihm dom Könige erwieſenen Dienſte 
geltend machte: „laß doch dieß Alles weg, bitt’ ich dich! es ift 
ja befannt, was er dir und was du ihm geleiltet Haft.“ Bei 
dem Galliſchen Triumphe endlich ließen feine Soldaten unter 
andern luſtigen Gaffenhauern, dergleichen fie noch jeßt Hinter 
dem Triumphwagen her fingen, auch. jene allbefannten Verſe 
dren: 
) Gallien unterwarf der Cäſar, Nikomedes Cäſar'n einft. 


Siehe Cäſar triumphirt jetst, der die Gallier unterwarf. 
Nikomedes triumphirt nicht, der den Cäſar unterwarf. 
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De ehe erheler etneien- 1d für fie 
verſchwendet babe, iſt die allgemeine Meinung, N 
aud daß er fehr viele Frauen vornehmer Geburt ver= 
A darunter die Poſtumia des Servius Sulpicus, 
Lollia des Aulus Gabinius, die Tertula des Marcus Be 
raſſus, fogar Cnejus Pompejus Gattin, die Mucia. 
enigftens hat Pompejus bon den beiden Curio's, Vater 
nd Sohn, den Vorwurf hören müſſen, daß er die Tohtr 
defielben Mannes, um defjentwillen er eine Frau verftoßen, 
die ihm drei Kinder geboren, und den er oft jeufzend feinen 
Aeghiſtus genannt hätte, ſpäter aus Begierde nah Mat 
zum Weibe genommen. Bor allen andern aber liebte er die 
= Mutter des Marcus Brutus, Servilia, der er nicht nur [han 
während feines erſten Konfulats einen Perlenſchmuck für jehs 
- Millionen Sefterzien') kaufte, fondern ihr aud im bürgr= 
lichen Kriege, außer andern Schenkungen, in den öffentlihen 
Verſteigerungen die bedeutenditen Landgüter für einen Spote 
preis zuſchlug, und als bei dieſer Gelegenheit Viele ſich ube 
den geringen Preis mwunderten, äußerte Cicero überaus wißig: 
„Der Kauf it noch viel beifer, als ihr mwißt, — dennde 
& Zertia ift abgezogen." Es herrfchte nämlich Der Glaube: Ser ee 
vilia ſuche auch ihre Tochter mit Cäfar in ein Verhältniß zu 
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bring en?). 
51. Nicht einmal in den Provinzen waren die Che: 
: rauen bor ihm ficher, wie das folgende Diftihon bemeist, 













— Etwa 320,000 Thaler Preußiſch. — 
2) Der Witz Ticerd s, den manche Ausleger, wie Bremi, gar in⸗ — 
haltslos und froſtig finden, war vielmehr äufßerft pifant für die römische 
Batch; „die Tertia ift abgezogen“ (tertia deducta est) bift 
- wörtlich: Cäjar Hat von der fchon fo geringen Kaufſumme auch nden 
 Drittheif als Rabatt in Abzug gebradht. Aber das Wort dduceree 
bat den Doppelfinn, daß es zugleich „abziehen“ und — „; ufüheen 2 7 
deutet. Der ganze Witz enthält alfo ein doppeltes, höchſt boshaftes 
Bortipiel; und jolche epigrammatiſche Bonmots waren e8 gerade, mit 
ſich Cicero, der dadurd berühmt mar, zuleßt um den Hals redete. 
Naerob. Saturnal. II, cp. 2, p. 273. ed. Pontan. 
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a die Soldaten gleihfall3 bei dem Galliſchen Triumphe 
angen: 

Städter, wahret eure Weiber, unſer Kahlfopf ziehet ein! 

Was in Gallien du den Huren jchenkteft, nahmft du hier auf Borg! 
Auch Königinnen waren Gegenftand feiner Neigung; zum 
Beilpiel die Eunoe, die Gattin des Maurenfönigs Bogud, 
denen er beiden, wie Naſo berichtet!), jehr Häufige und wahr- 
haft unermeßliche Gefchenfe machte. Bor allen aber Tiebte 
er die Gleopatra, in deren Gejellfhaft er oft bis an den 
hellen Morgen tafelte, und mit der er in ihrem großen 
Prachtſchiffe, das mit einer koſtbar eingerichteten Kajüte ver— 
jehen war, durch ganz Aegypten bis beinahe nad) Aethiopien 
reiste, und nur durch die Weigerung des Heeres, ihm weiter 
zu folgen, fi zur Umkehr bewegen ließ. Endlich Iud er fie 
ſogar nad) Nom ein, und überhäufte fie bei ihrem Abſchiede 
mit Ehrenbeweilen und Gejchenfen, willigte auch ein, daß ein 
Sohn, den fie geboren, feinen Namen erhielt. Von demſel— 
ben melden freili einige griechiſche Schriftiteller, daß er 
allerdings auch Cäſars Ebenbild an Geftalt und Gang ge= 
weſen ſei. Marcus Antonius verficherte dem Senate, daß 
Cäſar ihn anerkannt habe, wie dem Gajus Matius, dem 
Cajus Oppius und den übrigen DVertrauten Cäjars befannt 
jei. Doch veröffentlichte der genannte Cajus Oppius, als be= 
dürfe die Sache einer Ablehnung oder Abwehr, eine Schrift 
unter dem Titel: „Beweis, daß der bon Gleopatra dafür 
ausgegebene nicht Cäſars Sohn it.” Helvius Ginna, der 
Bolkstribun, äußerte gegen Viele: er Habe ein in aller Form 
abgefaßtes Gejeg in Händen gehabt, welches er nad) Cäſars 
Befehl in deſſen Abweſenheit habe publiziren follen: daß es 
(ihm), um Kinder zu zeugen, freiftehen jolle, melche und jo 
viel Frauen er wolle, zu heirathen?). Und um gar feinen 


) Marcus Actorins Nafo, ein Memoivenjchreiber aus Cäſars Zeit, 
den Suetonius auch im 9. Kapitel diefer Biographie citirt. 

2) Es ift zweifelhaft, ob Cäſar hier ein Privilegium für fih oder 
ein Recht für Alle beabfichtigte. Aber auch die ganze Nachricht ift mehr 
nur ein Gerücht, al8 eine beglaubigte Thatjache. 


ai 
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Zweifel darüber zu laffen!), daß der Auf der unnatürlichen 


Unkeuſchheit und ehebrecherifcher Berbindungen brennend auf 


ihm haftete, erwähne ich, dak Curio der Vater ihn in einer 


feiner Reden „ven Mann aller Weiber und das Weib aller 
Männer” nennt. | 

53. Seine Mäßigfeit im Weingenuffe haben jelbit die 
Feinde nicht in Abrede geitellt. Es ift ein Wort Gato’3; 
„Cäſar allen von allen ſei nüchtern an den Umfturz der 
Republik gegangen.” Und was das Effen anlangt, jo belehrt 
uns Cajus Oppius über feine Gleichgültigfeit gegen Tafel: 
genüffe durch die Erzählung, daß er einft, als bei einem Galt- 
geber altes Del jtatt friſchem bei Tafel gereicht und von allen 
Anmwejenden abgelehnt wurde, allein reichlicher als gewöhnlich 
davon genommen, damit e3 nicht ausſehe, al3 mache er dem 
Mirthe ven Vorwurf der Nachjläffigfeit oder des Mangels an 
Lebensart. 

54 Uneigennüßigfeit bewährte er weder in. feinen 
Militärkommando's, noch in feinen Givilämtern. Wie Einige 
in ihren Denkwürdigkeiten nachgemwiefen haben, nahm er als 
Prokonſul nicht nur in Spanien von den Verbündeten Geld, 
das als Beihülfe zur Bezahlung jeiner Schulden zuſammen— 
gebettelt wurde, jondern plünderte auch in Lufitanien einige 
Städte, obſchon fie ſich Feinerlei Ungehorfams ſchuldig ges 
macht und ihm bei jeiner Ankunft jofort die Thore geöffnet 
hatten, wie eroberte Orte aus. In Gallien raubte er die 
mit Weihgeſchenken gefüllten Heiligtümer und Tempel der 
Götter aus, und zeritörte die Städte öfter um der Beute, 
als um eines Bergehens willen. Daher Hatte er bald ſo 
viel Meberfluß an Gold, dab er es zu dreitaufend Sefterzien 


!) Hier verräth ſich der gedankenlos excerpivende Anekdotenſammler, 
der von feinen Colleftaneen nichts umfommen laſſen mochte. Denn der 
Sueton, der Kap. 41 jchrieb, daß, außer jenem Gerücht von dem Ver— 
fehr mit Nifomedes, Cäſar nie im Auf unnatürlicher Lafter geftanden, 
durfte dieje iiber alles Maß gehenden Schmähmorte eines Todfeindes 
(denn da8 war der ältere Curio gegen Cäſar) nicht als zmeifellofes 
Zeugniß für das Gegentheil anführen. 


76 
das Pfund in ganz Italien und in den Provinzen als Waare 
feilbieten Tieß!). In feinem erften Konſulate ftahl er drei— 
taujend Pfund Gold aus dem Kapitol und erjeßte es durch 
ebenfoviel vergoldetes Kupfer. Cr verkaufte Bündniffe und 
Königreihe, wie er denn allein dem Ptolemäus?) nahe an 


jehstaufend Talente in jeinem und de3 Pompejus Namen 
abnahm. Und in der jpäteren Zeit beftritt er die ſchweren 
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Koſten der Bürgerkriege und den Aufwand der Triumphe 


und öffentlichen Feſte mit Hülfe der offenbarſten Erpreſſungen 
und Tempelräubereien. 

55. In der Beredtſamkeit und Kriegskunſt hat er den 
Ruhm der Größten erreicht oder übertroffen. Seit ſeiner An— 
klage Dolabella's zählte man ihn im Publikum unbedenklich 
zu den vorzüglichſten Anwälten. Jedenfalls jagt Cicero bei 
der Aufzählung der Redner in der an Brutus gerichteten 
Schrift): „er ſehe feinen, dem Cäſar zu meiden 
Habe,” und fügt Hinzu: „verjelbe befige eine gewählte, 
glänzende, ja jelbft erhabene und, jozu jagen, adelige 
Meile des Ausdruds und PVortrags;“ und in einer 
Zuſchrift an Cornelius Nepos drückt er fich Über ihn mit den 
Worten aus: „Wie? mwelden Redner von allen, die 
nichts als Redner geweſen find, mwillft du Diejem 
borziehen? Mer ift ihm überlegen an Schärfe 
pder an Reichthum der Gedanfen? wer an Schmud 
oder Eleganz des Ausdruds?" As Mufter in der Be— 
redtſamkeit jcheint er in feiner Jugend den Cäſar Strabo er- 


1) „Der gewöhnfiche Preis des römischen Pfundes Gold (ungefähr 
22 Loth) waren viertaufend Sefterzien. Der Werth des Goldes wurde 
zehnmal höher, al8 der des Silbers genommen.“ Strombed. Das 
Letstere ift nur die Angabe von Livius (38, 11.). Aber e8 gab auch 
Zeiten, wo das Berhältniß wie 1: 15 oder wie 1 : 12 ftand. Auch 
bei den Griechen war das Verhältniß ebenfo der Veränderung unterivorfen. 
Bol. Mommſen R. ©. 3, ©. 521. 

2) Dem von den Alerandrinern vertriebenen ägyptifchen Könige 
Ptolemäus Auletes. 

5) „Bon den berühmter Rednern“ Kap. 75. 
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wählt zu haben, aus deſſen Rede „Für die Sardinier“ er 


mande Stellen wörtlich in jeiner Divination!) benubt hat. 


Beim Bortrage war jeine Stimme helltönend, jeine Körper: 


und Handbewegungen feurig, ohne gegen die Schönheit zu 
veritogen.: Er hat einige Reden hinterlaffen, unter denen ſich 
jedoch mehrere unächte befinden. Die Rede für den Quintus 
Metellus hält Auguftus mit gutem Fug vielmehr nur für eine 
Aufzeichnung durch Geihmwindjchreiber, die des Redners Worte 
ungenügend nachſchrieben, al3 für eine von Cäſar jelbit be= 
jorgte Ausgabe. Denn auf einigen Exemplaren finde ic) nicht 
einmal den (richtigen) Titel: „Nede für den Metellus“, 
jondern (den unrihtigen): „Rede, welde Cäſar für den 
Metellus verfaßt hat“, während doch in derjelben Cäſar 
die Iprechende Perſon ift, der den Metellus und ſich dazu 
gegen die Anſchuldigungen ihrer gemeinjchaftlihen Wider: 
ſacher vertheidigt. Auch die Rede „Vor den Soldaten in 
Spanien” Hält derſelbe Auguftus kaum für ein Werk Ca— 
ſars; Doc gibt es zwei unter diefem Titel: eine, die er vor 
der eriten, die andere, welche er dor dem DBeginne der zweiten 
Schlacht gehalten Haben joll; und doch jagt Aſinius Bollio 
bon der letzteren Schlacht: „ver Angriff der Feinde ſei 
ein jo plößliher gewejen, daß Cäſar nit einmal 
Seit gehabt habe, eine Anrede an feine Soldaten zu 
richten.“ 

56. Auch Hiftoriihe Denkwürdigfeiten jeiner Thaten: 


—,Bom Galliihen" und „Vom bürgerliden Kriege“, 


den er gegen Pompejus geführt, hat er hinterlaffen; — dent 
über den DBerfaffer des „Alexandriniſchen“, „Afrikas 


I) D. h. in der Rede, in welcher er feinen Anſpruch, als Ankläger 


auftreten zu dürfen, gegen mehrere Mitbewerber geltend machte. Der 


BIER BENTS AR N FERLTE 37 "Y 


Redner E. Julius Cäjar mit dem Beinamen Strabo (d. h. der Schie— 
lende) war bejonders duch Anmuth und Wis berühmt. Seine Rede 
„Für die Sardinier“, in welcher er den Gouverneur jener ‘Provinz 
wegen Erprefiungen anflagte, hielt er drei Sahre vor Cäſars Geburt 


- (103 v. Ehr.). Bol. Weftermann Gefhichte der röm. Beredtjamfeit 
8. 45. N. 8 ff. — 
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niſchen“ und „Aegyptiſchen Kriegs“ ift man ungemwiß. 
Andere halten dafür, daß Oppius, Andere daß Hirtius, der 
auch Das lebte und unvollendete Buch des „Galliſchen 
Krieges“ ergänzt, Diefelben verfaßt babe. Bon Cäjars 
„Denkwürdigkeiten“ jagt Cicero in dem zuvor erwähn- 
ten Bude: „Er hat Denkwürdigkeiten geſchrieben, 
die das höchſte Lob verdienen; ſie jind einfad), 
forreft und anmuthig; aller Redeſchmuck ift wie 
ein hüllendes Kleid abgeftreift. Und doch Hat er, 
während er Andern nur Materialien zu einer 
wirklichen Geihichtsdarftellung liefern wollte, nur 
Hohlföpfen vielleiht einen Gefallen ermwiejen, die 
es jih etwa beifommen lafjen werden, feine lichte 
Darftellung mit ihren PFrijeurfünften aufzus 
pußen; jeden Menſchen von geſundem Gefhmade 
Dagegen Hat er vom Schreiben abgefhredt.” Bon 
denjelben Denkwirdigkeiten rühmt Hirtius: „das allgemeine 
Urtheil ift jo einftimmig in ihrer Bewunderung, daß e3 aus- 
ſieht, als jet (duch fie) den Schriftitelleen die Möglichkeit, 
denjelben Gegenftand zu behandeln, vielmehr genommen, als 
gegeben. Und Doch ift unjere Bewunderung noch größer, als 
die des übrigen Publikums. Denn diejes weiß nur wie bor= 
trefflich und korrekt, wir aber auch, wie leicht und wie ſchnell 
er ſie niedergejehrieben hat.“ Bollio Ajinius rügt ihren 
Mangel an Genauigkeit und unverfälfchter Wahrheit, weil 
Cäſar einerſeits Vieles, was Andere unter feinem Kommando 
gethan, ohne Prüfung geglaubt, und manche jeiner eigenen 
Thaten, ſei es abfichtlih oder durch fein Gedächtniß ge— 
täuscht, Falfch Dargeitellt Habe, und meint deßhalb, daß er fich 
mit dem Vorſatze getragen, fie umzuarbeiten und zu berbeijern. 
Berner gibt e8 von ihm ein Werk „Von der Analogie“ 
in zwei Büchern !), deßgleichen zwei Bücher unter dem Titel 





1) Es handelte, wie wir aus Cicero wiffen, von den Gejegen der 
Sprachbildung und des Sprachgebraudse. Mommſen 3, ©. 578. — 
Der „Anticata” war eine politiihe Schrift gegen den jüngeren Cato, 
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10“, ud a ein ı Gebidt, Betitelt Bi 
Das erſte dieſer Werke verfaßte er beim Ueber— 
ıge über die Alpen, als er aus dem dieffeitigen Gallien, 
ID er die Kreistage abgehalten Hatte, zu feinem Heere zurüde 
ging; das zweite um die Zeit der Schlacht bei Munda; Das N 
legte auf feiner in bierundzwanzig Tagen zurüdgelegten 
 Sänelkeife von Rom nad) Spanien. Auch Briefe von ihm % 
an den Senat find noch vorhanden, und er jeheint der Erfte 
geweſen zu ſein, der ſolchen Briefen die Form eines —— 
weiſe zuſammengelegten Tagebuchs gab, während früher — 
ſuln und Heerführer ſolche nicht anders als auf einem großen 
Querbogen in Folio!) abjendeten. Auch Briefe don ihm an 
ice find vorhanden, deßgleichen an feine Vertrauten über 
Häusliche Angelegenheiten, in denen er dasjenige, was geheim 2 
bleiben jollte, für den Fall, daß unterwegs der Brief von 
unbefugter Hand geöffnet würde, mit Zeichen gejchrieben hat, 
d. 9. nad) einer ſolchen Folge des Alphabet, daß aus den 
Buchſtaben fein Wort gebildet werden konnte. Will Jemand 
dieſelben entziffern und Hinter einander Iejen, jo muß er im: 
mer den vierten Buchſtaben des Alphabets, alſo D fr A 
und jofort, an die Stelle des wirklich gejchriebenen jegen. = 
h. Auch gibt es einige Sachen, die er als Knabe und als gan 
junger Menſch verfaßt haben joll, wie: „Das Lob des Herz er 
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 Aules“, „Dedipus eine ——— deßgleichen „Gefammelte 
Sentenzen“. Alle diefe Schriftchen befahl jedohd Auguftus 
im jenem kurzen und einfachen Briefe an den Pompejus 
E Macer, den er mit ver Oberauffiht über die öffentlichen En 
. J 


Cäſars politiſchen Gegner, deſſen Leben und Tod von Cicero und An— A 
5, - dern übermäßig verherrlicht worden waren. Das Gedicht „die Reifen 
ſchilderte ſeinen raſchen Zug von Rom nach Spanien gegen die —— KR = 

— 


— pejaner, die er bei Munda ſchlug. 


So daß nur die eine Seite beſchrieben war. Cäſars Briefe — 

waren alſo bücherartig auf paginirten, in Form eines Notizbuchs zu— 
mengelegten Blättern. Nur hat man ſich ſolche „Notizbücher“ etwas 

Ber, als die jetst gewöhnlichen, vorzuftellen. 











Bibliotheken betraut Hatte, von der Veröffentlihung auszu- 
Schließen). EN aeg 
97 In Handhabung aller Waffen und im Neiten war 
er bon bollendeter Gefchielichfeit, in Ertragung von Anftrene 
- gungen über allen Glauben ausdauernd. Auf dem Marjche 


i vorkam. 











J 


y+ \ 
Des 


ritt er zumeilen, noch öfter aber ging er zu Fuße voraus, das 


Haupt unbedekt, mochte e3 brennender Sonnenschein oder 


frömender Platregen jein. Die weiteſten Wege legte er in 


unglaublider Geſchwindigkeit zurück, ohne viel Gepäd, auf 
einem gemietheten Neifewagen?), jeden Tag Hunderttaufend 


Schritt. Wenn Flupübergänge Aufenthalt drohten, ſetzte er 
Ihwimmend oder mittelſt aufgeblajener Schläuche über, jo daß 
er oft jeinen eigenen bon ihm vorausgeſendeten Cilboten zu= 


58. Bei feinen friegeriichen Unternehmungen ift kaum 
zu jagen, was größer war: feine Vorſicht oder feine Kühn— 


heit. Sein Heer führte er nie durch Gegenden, die zu Hin 
terhalten dienen fonnten, ohne vorhergegangene gründlidite 


Refognoszirung aller Terrainverhältniffe; auch führte er es 
nad Britannien erft dann über, als er in eigener Berjon 


Er 1) D. h. er verbot ihre Aufftelung in den öffentlichen, für das 4 
# Publikum beftimmten Bibliothefen (und vielleicht jelbft ihre Beröffent- 


lichung und Bervielfältigung im Handel), weil er fie entweder für un- 
ächt, oder fiir Cäſars nicht würdig «hielt. Doch eriftirten fie noch, wie 


wir fehen, zu Sueton's Zeit. 


2) Rheda meritoria. Das Wort rheda ift galliſch, wie der vier- 
rädrige Reifewagen jelbft, den e8 bedeutet, und wie viele andere der zahl- 
reihen Wagenarten, 3.8. das Cisium, das Essedum, der Covinus u. a., 


deren fi) die Römer bedienten. Die Rheda war für längere Reifen - 


mit dem nöthigften Gepäd eingerichtet. Für die großen Straßen gab 
e8 bei den Roͤmern Stationen zum Pferde- und Wagenwechſel, von 
Privatunternehmern eingerichtet, unferem Ertrapoftwejen ähnlich. Mit 
Hülfe diefer fuhr Cäſar, wie Sueton hier berichtet, zwanzig deutjche 


ne - Meilen täglich auf jeinen großen Reifen. Auch Horaz legte einen Theil 


feiner von ihm bejchriebenen Reiſe in Geſellſchaft des Mäcen in ſolchen 
Betturinwagen zurüd. Nähere Auskunft gibt über Wagen- und Reije- 


wejen der Römer Beder im „Gallus“ Excurs I, zur vierten Scene des 


erſten Buchs. 
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die Häfen, die Schifffahrt nach und die Landung an ber 
Inſel erforicht hatte ). Aber eben derfelde Mann drang auf 
die Nachricht, fein Lager in Germanien ?) fei von Feinden 
eingeſchloſſen, in gallifcher Kleidung mitten durch die feind: 
lichen PBoften zu den Seinen. Von Brunduftum nad Dyrr: 
hachium ſetzte er mitten durch die feindlichen Flotten in ftür: 
mifcher Winterzeit über; und als feine Truppen, denen er 
Befehl gegeben hatte, ihm fofort nachzufommen, längere Zeit 
ausblieben und er vergeblich Boten über Boten, um ihre 
Ankunft zu befchleunigen, abgefendet hatte, beftieg er zulegt 
feldft heimlich bei Nacht, ohne alle Begleitung, mit verhülltem 
Haupte, ein Fleined Fahrzeug und gab fi dem Schiffspatron 
nicht eher zu erfennen und erlaubte ihm nicht eher dem Un 
wetter zu weichen, als bis die Wellen ihn beinahe verfchlun: 
gen hatten, 

59. Nicht einmal der religiofe Glaube an Vorbedeu— 
tungen hat ihn jemals von irgend einem Unternehmen abge: 
fchredt oder auch nur eine Verzögerung in der Ausführung 
herbeigeführt. Als ihm beim Opfer das Opferthier vom 
Altare entfloh, fchob er Doch den Zug gegen Scipio und Juba 
nicht auf; und da er beim Ausfteigen aus dem Schiffe ftol- 
pernd zu Boden fiel, rief er, fofort das Vorzeichen zum Gu— 
ten wendend, aus: „So halt’ ih dich, Africa!" Um je— 
doch den Weiffagungen, denen zufolge der Name der Scipio— 
nen in diefer Provinz nad) Schickſalsſchluß für glüdlich und 
unüberivindlich galt, ihre Kraft zu nehmen, führte er in feinem 


1) Die Stelle ift im Original, wie ich glaube, verdorben. Die Kor: 
ruptel liegt in den Texrtworten per se portus. Sueton konnte nicht 
jagen, daß Cäſar ſelbſt diefe Nefognoszirungen unternahm; denn Cäſar 
ſelbſt meldet (Bell. Gall. IV, 21.) daS Gegentheil. Zweiten aber find 

die Worte in der von uns überfegten Folge ein Unfiun. Die „Häfen“ 
muüßten zuletzt ſtehen, ftatt zuerft. 
Muß heißen in Gallien. Denn die Eburonen, welche hier die 
„Feinde“ find, faßen in Gallien; ihre Hauptitadt war. das. heutige Lüt— 
tih. Vgl. oben Kap. 25. | 

Sueton, Kaijerbiographien. 6 


— 
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Lager ein ganz verachtetes Subject aus der Kornelierfamilie 
mit fih, das feines Liederlichen Lebend wegen den Schimpf— 
namen Salutio !) führte, 


60. Seine Schlachten lieferte er nicht immer und aus: 
hließlih nach einem vorausgefaßten Plane, ſondern auch 
nach der Gelegenheit des Augenblids. Oft fchritt er zum 
Angriff unmittelbar nad dem Marjche, zuweilen beim ſcheuß— 
lichften Wetter, wo man fih eines folden am wenigften ver: 
jehen mochte; und überhaupt wurde er erft gegen das Ende 
feiner Laufbahn bedenflicher zu Entjcheidungsichlägen, weil er 
meinte: „je öfter er geftegt habe, um fo weniger dürfe er 
das Glück in Verfuchung führen“, fowie auch: „fein Sieg 
werde ihm fo viel geben, wie ihm ein Unglüdsfall rauben 
könne.“ Nie ſchlug er den Feind, ohne ihm auch fein Lager 
zu nehmen ?); fo wenig gab er den Erfchredten Zeit, fich zu 
fammeln. Stand ein Treffen zweifelhaft, jo pflegte er die 
Neitpferde zurüczufchiden, das feine zuerft, damit jeder bei 
folder Entziehung des Mitteld zur Flucht um jo mehr ſich 
gezwungen ſähe Stand zu halten. 


61 und 62. Sein Leibpferd aber war eine Merkwür— 
digfeit, denn es hatte faſt menfchlihe Füße und die Hufe 
waren fingerartig gefpalten. Died Noß, das in feinem Mar— 
ftalle geboren war und in welchem die Wahrfager eine Bor: 
bedeutung der Weltherrichaft gejehen hatten, zog er mit 
großer Sorgfalt auf, und war der Erfte, der es beftieg, da 
ed fonft feinen Reiter dulden wollte; auch weihte er das 


1) Die Bedeutung dieſes Beinamen, der nah Plinin von einem 
Mimus (ſ. Note 1. zu Kap. 39.) beritammte, ift unbefannt; ohne Zwei- 
fel war fie ſehr cyniſcher Art. Für Philologen die Anfrage, ob vielleicht 
Salacio zu leſen ift? 


2) Das regelmäßig verfchanzte Lager bot oft den Gefchlagenen einen 
Haltpunkt, und vereitelte fo die Früchte de8 Sieged, wenn der Sieger 
es nicht gleich miteroberte. 
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Erzbild diefes Thiered fpäter vor dem ) Tempel der Venus 
Genitrir. 

Die zurücweichende Schlachtordnung flellte er oft ganz 
allein wieder her, indem er den Sliehenden entgegentrat, Ein: 
zelne fefthielt, bei der Kehle padte und fo gegen den Feind 
umwendete. Dftmald waren fie jchon fo außer Faſſung, daß 
ein Adlerträger, deffen Flucht er aufhielt, ihn mit der Eifen- 
ipige der Fahnenftange bedrohte, ein anderer in gleichem 
Galle den Adler in feinen Händen ließ. 

63 und 64. Nicht geringere, vielmehr noch größere 
Beweiſe feiner Unerfchrodenheit dürften folgende fein. Als 
er nach der Schlacht bei Pharſalus feine Truppen bereits 
nach Aften vorausgefandt hatte und felbft auf einem fleinen 
Tahrzeuge über die Meerenge ded Hellespont jchiffend auf 
den Lucius Caſſius von der Gegenpartei ftieß, der ihm mit 
zehn Kriegsichiffen entgegenfam, wandte er fich nicht nur nicht 
zur Flucht, fondern fegelte fogar ganz nahe an ihn heran 
md forderte ihn zuerft zur Uebergabe auf, worauf jener fich 
wirklich ald Schußflehender zu ihm auf fein Schiff verfügte, 

Zu Mlerandrien, bei feinem Angriff auf die Brücke 
Durch einen. plöglichen Ausfall der Feinde in, einen Kahn hin: 
eingedrängt, in den fich eine große Anzahl der Seinen mit 
bineinftürzten, fprang ‚er in’d Meer und rettete fich durch 
Schwimmen in das nächfte, zweihundert Schritt entfernte 
Schiff; wobei er die Linfe emporhielt, um ‘Papiere, die er bei 
ſich hatte, nicht naß werden zu laffen, und feinen Feldherrn— 
mantel ?2) mit den Zähnen nachfchleppte, Damit fich der Feind 
nicht defielben ald eines Siegeszeichend bemächtigte. 

65. Beim Soldaten legte er weder auf Eitten, noch 


I) Weber diefen von Cäſar erbauten Tempel ſ. Ad. Stahr's Torjo 
Th. I, S. 219— 220. 

2) Der von weißer oder von Purpurfarbe mit goldener Stideret 
über der aanzen Nüftung getragen wurde, Man vergl. Gäfar Bell. 
Gallie: VII, 88. und die Ausfeger. 
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auf Glücksumſtände !) Werth, fondern einzig auf Tapferkeit, 
und behandelte ihn eben fo ftreng ald nachfichtig. Denn nicht 
an jedem Drt und zu jeder Zeit, fondern nur, wenn der Feind 
nahe war, ließ er Strenge vorwalten, dann aber forderte er 
auch vorzugsweife pünftlichfte Manneszucht, und zwar der: 
geftalt, daß er dem Heere weder zum Aufbruch, noch zur 
Schlacht Zeit und Stunde befannt machte, fondern verlangte; 
daß fie in jedem ihm beliebigen Augenblide marfchfertig und 
fchlachtbereit fein Kommandowort erwarteten. Oft alarmirte 
er fie ohne Veranlaſſung, zumal an regnerifchen oder Felt: 
tagen. Zumeilen hieß er die Augen auf ihn richten "und 
machte fich dann plöglich bei Tag oder bei Nacht davon, ver: 
längerte auch wohl den Marfch, um die, welche ihm zu fpät 
nachgefolgt waren, zu ermüden. 

66. Hatte das Gerücht von der Gtärfe des Feindes 
fie erſchreckt, ſo pflegte er ihren Muth dadurch aufzurichten, 
daß er Ddiefelbe nicht leugnete oder verringerte, fondern viel 
mehr üibertrieb und genau vorrechnete. So ließ er zum Bei: 
ſpiel, als das erwartete Herannahen des Juba Gegenftand 
ihrer Furcht war, die Soldaten fich verfammeln und redete 
fie mit den Worten an: „Wiffet, daß in den aller— 
nächften Tagen der König hier fein wird mit zehn 
Legionen, dreißigtaufend NReitern, hunderttaufend 
Leichtbewaffneten und bdreihundert Eleyhanten. 
Gewiffe Leute mögen alfo aufhören, fih weiter 
mit Forſchen und VBermuthen den Kopf zu zer 
brechen, und miv, der ih die Sache genau weiß, 
Glauben fhenfen, oder ih werde fie fonft auf 
Das ältefte Schiff bringen und fahren Taffen, 
wohin fie Wind und Wellen treiben.“ 

67. Vergehen beftrafte er weder alle Zeit noch jedes— 
mal nad Verhältniß. Nur Defertion und Meuterei verfolgte 
und beftrafte er. mit Außerfter Strenge; in allem Uebrigen 
drückte er gewöhnlich ein Auge zu. Ja zuweilen, „nach einer 


1) fortuna im Text ift hier Reichthum und edle Geburt. 


8 


großen fiegreichen Schlacht, erließ er ihnen den gewöhnlichen 
Dienfte und gab ihnen alle Freiheit, ungebunden auszufchweis 
fen, wobei er mit. Stolz zu: äußern pflegte: „Seine Sol: 
Daten könnten auch. gefalbt ) gut fechten!“ In 
öffentlicher. Anrede, nannte er ſie nicht „Soldaten“, fondern 
mit dem ihren: Ohren mehr fchmeichelnden Namen „Kam e: 
raden“. Im Aeußern. hielt er viel auf kriegeriſchen 
Schmuck, und, befchenfte ſie mit ſilber- und ‘goldverzierten 
Waffen, theild des glänzenden Ausfehens wegen, theils damit 
fie aus, Furcht vor. materieller, Einbuße diefelben im Kampfe 
deſto hartnäckiger feſthielten, Ja er liebte fie mit folher Zus 
neigung, daß er nach der Botſchaft von der Niederlage Des 
DTiturius 2) Bart und Haupthaar wachſen und beide nicht 
eher abnehmen ließ, als bis er ſie gerächt hatte. Durch 
dies Alles erweckte er bei ihnen die äußerſte Hingebung und 
Tapferkeit, 

68. Als er den bürgerlichen Krieg. begann, erboten fich 
die Genturionenvaller Legionen, ihm jeder aus ihren Mitteln 
einen, Reiter: zu ſtellen, und. ſämmtliche Soldaten, ihm um: 
fonft, ohne Getreiderationen und Löhnung zu dienen, ; wobei 
die Wohlhabenden den ‚Unterhalt der minder Bemittelten auf 
fih) nahmen. «Auch, kam während der ganzen. langen Zeit 
fein Beifpiel von: Abfall vor, ja Viele, die in Gefangenfchaft 
gerathen waren „ wieſen jedes Anerbieten, ihnen das Leben 
zu ſchenken, wenn ſie gegen ihn Fechten wollten, zurüd. 
‚Hunger und fonftige, Drangfale ertrugen fie nicht nur, wenn 
ſie belagert wurden, fjondern auch, wenn fie felbft Andere 
belagerten, ſo ftandhaft, daß Pompejus, als er in Cäſars 
Verſchanzungen bei Dyrrhachium eine Art Brod aus Kräutern 
erblickte ?), womit fie fih das Leben frifteten, in die Worte 


1) Man falbte und parfümirte Haar und Naden, ſowie ſelbſt die 
Kleider vor einem Schmanfe- 

2) ©. oben Kap. 25. und Cäſars Gallifchen Krieg V, Kay. 72. 
3) äjar ſelbſt (Bürgerl. Krieg II, 48.) fagt, es fei eine Wurzel 
(radix) mit Namen chara gewefen; die. Botaniker find nicht einig, ob 
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ausbrah: „ba habe er es ja mit wilden Thieren zu 
thun“, und es ſchnell bei Eeite zu ſchaffen und Niemandem 
weiter zu zeigen befahl, damit durch folche Ausdauer und 
Standhaftigfeit ded Feindes nicht der Muth der Seinen ges 
brochen würde! Wie groß ihre Tapferkeit in der Schlacht 
war, davon zeugt der Umftand, daß fie bei Dyrrhachium ein 
einzigmal gefchlagen, felbft ihn aufforderten, fie zu beftrafen, 
fo daß der Imperator mehr fie zu tröften, als zu beſtrafen 
für nöthig fand. In den übrigen Schlachten trugen fie un: 
zählige Male über die ftärfften Feindestruppen, obgleich fie 
jelbft bedeutend fchwächer an Zahl waren, mit Leichtigkeit den 
Sieg davon. Ya eine einzige Cohorte der fechsten Legion 
hielt ald Befagung einer Schanze mehrere Stunden lang die 
Angriffe von vier Legionen ) des Pompejus aus, und wurde 
faft bis auf den legten Mann von den feindlichen SPfeilen 
niedergeftredt, deren man hundertunddreißigtaufend innerhalb 
der Berfchanzung fand. Das ift fein Wunder, wenn man 
die Heldenthaten Ginzelner betrachtet, 3. B. ded enturio 
Caſſius Scäva, oder des Soldaten Cajus Acilius, um An: 
Drer zu gefchweigen. Scäva behauptete feinen Poſten am 
Eingange der Schanze noch, als ihm bereitd ein Auge aus— 
geſchoſſen, Hüfte und Schulter durchbohrt und fein Schild 
von hundertundzwanzig PBreilfchüffen durchlöchert war. Aci— 
lius ergriff in einem Seetreffen bei Maifilia dad Hintertheil 
eines feindlichen Schiffs mit der Nechten, und als man fie 
ihm abhieb, fprang er, wie jener von den Griechen gefeierte 
Kynägiros ?), in das Schiff hinüber und trieb die Feinde 
mit der Stachelfpige feines Schildbudeis vor fich her. 


e8 die Blumenbinfe, der Mattenfümmel oder der Hederich war, 
aus deſſen Wurzel das Brod mittelft eined Zufages von Milch bereitet 
wurde. 

) Die Co horte beftand aus drei Manipeln zu 120 Mann, alfo 
ftanden 360 hier gegen einige zwangigtaufend, Die Legion betrug das 
mals zwijchen 5—6000 Fußgänger. 

2) In der Schlacht bei Salamis. S. Herodot VI, 114. und die 
in's Fabelhafte gejteigerte Erzählung bei Juftin II, 9. 
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69. Meuterei haben feine Soldaten während der ganzen 
zehn gallifchen Kriegsjahre überhaupt nie verfucht, während 
der bürgerlichen Kriege nur ein Paarmal; doch Fehrten fie 
jedesmal ſchnell zu ihrer Pflicht zurück, nicht fowohl durch 
ihres Feldheren Nachgiebigfeit, ald durch fein Anfehen. Denn 
nie gab er den Aufrührern nad, fondern trat: ihnen fogar 
ftet8. offen entgegen. So entließ er die ganze neunte Legion 
bei Placentia, obſchon Pompejus noch in Waffen ftand, auf 
ſchimpfliche Weife des Dienftes, und nahm fie erft nach vielem 
MWiderftreben, auf flehentliches Bitten und nicht ohne vorher 
die Nädelsführer beftraft zu haben, wieder zu Gnaden an, 

70. Als die Soldaten. der zehnten Legion zu Nom, 
während gerade der Krieg in Afrika entbrannte, unter unge: 
mefjenen Drohungen, ja unter Gefährdung der Stadt felbft, 
Abſchied und Belohnungen forderten, trat er, ungeachtet der 
dringenden Abmahnungen feiner Freunde, nicht nur ohne Zö— 
gern unter fie und entließ fie des Dienftes, fondern brachte 
fie auch mit der einzigen Anrede: „Quiriten!“ zu folcher 
Lenkfamfeit und Gefügigfeit herum, daß fie ihm fofort erwi— 
berten: „fie fjeien Soldaten”, und ihm trog feines Wi: 
derftrebens freiwillig nach Afrifa folgten. Aber deffen unge: 
achtet beftrafte er die Haupträdelsführer der Meuterei jeden 
durch Verluſt des Beutetheild und durch Abzug eines Dritt: 
theild des ihnen beftimmten Grundbefißes. 

74. An Eifer und Zuverläffigfeit für feine Klienten ließ 
er es ſchon als Füngling nicht fehlen. Den jungen Fürften 
Mafintha, bei defien Vertheidigung gegen den König Hiempſal 
er fo in Hige gerathen war, daß er dem Juba, dem Sohne 
des Königs, beim Wortwechfel in den Bart griff, entriß er, 
al8 er verurtheilt worden war, den geforderten Tribut zu 
zahlen, fofort denen, welche ihn in Haft nehmen wollten, hielt 
ihn fange bei fich verborgen und führte ihn bald darauf, nach 
Kiederlegung der Prätur, bei feinem Abgange nach Spanien 
mitten unter denen, welche ihm das Ehrengeleit gaben und 
umeingt von feinen Fasces tragenden Lictoren, in feiner eigenen 
Sänfte mit fih aus Rom fort. 
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12. Seine Freunde behandelte ex ftetS mit höchfter Ge: 
falligkeit und Nachfiht. Als Cajus Oppius, der ihn auf 
einer Reife durch wilde Waldgegend begleitete, unterwegs plöß- 
lich erkrankte, trat er ihm das einzige vorhandene Quartier in 
einer Hütte ab, und nahm felbft fein Nachtlager auf der Erde 
unter freiem Himmel. Und als er endlich zur höchften Macht 
gelangt war, befürderte er Einige, troß ihrer niedrigen Her: 
funft, zu den höchſten Ehrenftellen, Als man ihm darüber 
Borwürfe machte, befannte er laut: „Wenn er die Hülfe 
von Straßenräubern und Mördern zur Berthei- 
Digung feiner Stellung benugt hätte, fo würde 
er fich felbft gegen folde auf gleiche Weife dank: 
bar bezeugen.“ 

73. Beindfchaften Dagegen ließ er nie fo tief bei ſich 
wurzeln, daß er fie nicht gern bei pafjender Gelegenheit hätte 
Ihwinden lafjen. Dem Cajus Memmius, auf deflen ſchnei— 
dende Angriffsreden er mit gleicher Bitterfeit fehriftlich erwidert 
hatte, leiftete er bald darauf gute Dienfte, als derſelbe fich 
um das Ronfulat bewarb. Dem Cajus Galvus, der nad) 
Beröffentlichung feiner boshaften Epigramme durch DVermitt: 
lung von Freunden fich wieder mit ihm auszuföhnen fuchte, 
fchrieb er felbft von freien Stüden, und zwar zuerft. Den 
Balerius Gatullus, duch deffen Verſe auf den Mamurra er 
jelbft fich für gebrandmarft anfah, lud er an demfelben Tage, 
wo jener ihn um Verzeihung bat, zu Tiſche, und unterhielt 
auch nach wie vor mit feinem Vater die Gajtfreundfchaft '). 

74. ber auch wo er ftrafte verleugnete fich die große 
angeborene Gelindigfeit feiner Natur nicht. Die Piraten, 


I) Ueber die in diefen Kapitel genannten Perfonen Folgendes: C. 
Memmius ift derfelbe, an den Lucretius fein großes Lehrgedicht ges 
richtet hat. Auerft Teidenfchaftlicher Anhänger des Pompejus. — Cajus 
Licinius Calvus war ein befannter Iyrifcher und fatirifcher Dichter, 
von dem wir noch Fragmente übrig haben, und ein Freund Catulls. Die 
Angriffe des legtgenannten Dichters auf den Mamurra, einen liederlichen 
Gimitling Cäſars, und auf Cäſar ſelbſt, Iefen wir noch heute in Gatulls 
* Gedichten (Gedicht 29. u. 57.). Sie find bodenlos gemein gegen Cäfar, 


f 
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welche ihn gefangen genommen hatten, ließ er zwar, weil er 
ihnen den Kreuzestod zugefchtworen hatte, an's Kreuz fchlagen, 
aber zuvor erdroffeln. Dem Eornelius Phagita, der ihn krank 
und flüchtig bei nächtlichen Weile in feinem Verſteck überfallen 
hatte, um ihn an Sulla auszuliefern, und deffen Händen er 
nur duch Zahlung einer großen Summe entronnen war, 
fonnte er nie über fich gewinnen , etwas Uebles zu thun. 
Den Sklaven PBhilemon, feinen Sekretär, der ſich gegen feine 
Feinde anheifchig gemacht Hatte, ihm zu vergiften, beftrafte er 
nur einfach mit dem Tode. Gegen den Publius Clodius, der 
feine Gemahlin Bompeja zu verführen gejucht hatte und des: 
halb in einen Proceß wegen Religionsfrevel verwidelt war), 
als Zeuge vorgefordert, blieb’ er dabei, ihm fei nicht das Ge: 
ringfte befannt geworden, obſchon feine Mutter Aurelia, wie 
feine Schwefter Julia, in »demfelben Zeugenverhör bereits Alles 
der Wahrheit ‚gemäß ausgefagt hatten; und auf die Frage: 
weßhalb er: denn feine Gattin verftoßen habe, eriwiderte er: 
„weil ich der Anficht bin, daß die Meinen ebenfo- 
wohl vom Verdacht, als vom Verbrechen rein fein 
müſſen.“ 

75. Die Mäßigung aber und Gelindigkeit, welche er 
ſowohl im Laufe, als nach der ſiegreichen Beendigung des bür— 
gerlichen Krieges bewies, war in der That bewunderungs⸗ 
würdig. Während Pompejus bekannt machte: er werde jeden 
als Feind anſehen, der ſich nicht an die Sache der Republik 
anſchließe, verkündigte er öffentlich: er werde alle, welche ſich 
neutral verhielten, zu ſeinen Freunden zählen. Allen denen 
aber, welchen er früher auf Pompejus' Empfehlung Offizier: 
ftellen gegeben hatte, ftellte er frei, zum Letzteren überzugehen. 
As man bei Jlerda?) über eine Kapitulation in Verhand— 


2) ©. oben Kap. 6. Man ‚hatte den Clodius an dem Kefte der 
Bona Den, zu welchem allen Männern der Zutritt ftreng unterfagt war, 
verſteckt und verkleidet im Haufe Cäfars gefunden, wo die Ceremonien 
he Feſtes begangen wurden, weil Cäfar damals Prätor und Oberprie- 
ſter war. - | | BI 

2) Das heutige Lerida in Spanien, wo Gäfar die Unterfeldherrn 
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lung getreten und in Folge deffen ein häufiger freundſchaft— 
licher Verkehr zwifchen beiden SHeerlagern entftanden war, 
ließen plöglich Afranius und Petrejus, Die es gereute, fich in 
Unterhandlungen eingelaffen zu haben, alle in ihrem Lager 
anmefenden Julianer greifen und hinrichten; Cäſar dagegen 
fonnte fich nicht dazu entjchließen, die ‘gegen ihn begangene 
Zreulofigfeit nachzuahmen. Bei Pharfalus gab er den öffent: 
lihen Armeebefehl: „allen Bürgern Pardon zu geben”, und 
verftattete fpäter jedem der Seinen, Einem, wem fie wollten, 
von der Gegenpartei das Leben zu ſchenken. Auch wird man 
nicht finden, daß irgend Einer, außer in der Schladht, um's 
Leben gebracht worden ift, mit alleiniger Ausnahme des Afra— 
nius, des Fauſtus und ded jungen Lucius Cäfar!). Aber 
felbft diefe wurden, wie man allgemein glaubt, nicht auf feinen 
Defehl getödtet; und doch hatten die beiden Erfteren, nachdem 
er ihnen bereits einmal DVerzeihung gewährt, aufs Neue die 
Waffen gegen ihn geführt, und der Letztere hatte nicht nur 
Treigelafjene und Sflaven Cäſars auf die graufamfte Weije 
hinmorden, fondern fogar die von Gäfar zu den öffentlichen 
Volföfeftipielen angefauften wilden Thiere erftechen laſſen! — 
Endlih in der legten Zeit feines Lebens geftattete er felbit 
allen denen, welchen er noch nicht ausdrüdlich Verzeihung ge: 
währt hatte, nach Stalien zurüdzufehren und Civil- und Mi: 
litärämter zu übernehmen. Ja fogar die vom Bolfe nieder: 
geriffenen Statuen des Lucius Sulla, fowie des Pompejus?), 
ließ er neu wieder aufrichten. Auch mochte er in der fpätern 
Zeit feindfeligen Anfchlägen und Reden gegen ihn lieber Ein: 


des Pompejus ſchlug. Cäfar felbft (Beil, Civil. I, 45.) berichtet den bier 
erzählten Vorfall anders. 

1) Enkel des in der Note zu Kap. 55. erwähnten Julius Cäjar 
Strabo. Ueber ihn f. Cäfar Afrifan. Krieg Kap. 88-89. Bürger: 
frieg I, 8. Die blutige Schlächterei, welche Eueton von ihm erzählt, 
gefchah zu Nom, bevor Cäſar dort nach feinem Uebergange über den Ru— 
bifon einrücte, und furz vor der Flucht der Bompejaner aus der Stadt. 
Man fieht, wie tie Ariftofratenpartei den Krieg begann! 

2) Man vergl. Über die letztere Ad. Stahrs Torſo. Th. J, 
©. 528-530. 
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halt thun, als fie beftrafen. So verfolgte er denn auch ent= 
deckte Verſchwörungen und nächtlide Berfammlungen nicht 
weiter, ald daß er durch Edikte ausſprach: fie feien ihm be: 
fannt; und die, welche übel von ihm fprachen, begnügte er ſich 
in öffentlicher Verfammlung zu warnen, damit fortzufahren. 
Die empfindliche Kränkung feiner Ehre durch die überaus bös— 
willige Schandfchrift des Aulus Cäcina ') und durch die höchft 
fchmähfüchtigen Gedichte des Pitholaus ertrug er, als ob er 
nur ein einfacher Bürger einer Nepublif wäre. 

76. Doc feine übrigen Handlungen und Reden wiegen 
fehwer genug, um das Urtheil zu rechtfertigen, daß er feine 
Herrfchergewalt gemißbraucht und den Tod mit Recht erlitten 
habe. Denn nicht genug, daß er alle, ihm im Uebermaß an 
getragenen Ehrenftellen, wie die ftete Wiederwahl zum Konful, 
die immerwährende Diktatur, das oberfte Sittenrichteramt, da= 
zu den Bornamen Imperator, den Beinamen Vater des 
Vaterlandes, die Aufftellung feines Standbildes unter den 
Königen, den Thronfig in der Orcheftra, annahm: fondern er 
ließ ed auch gefchehen, daß man ihm Ehrenbeweife defretirte, 
welche das vernünftige Maß auch der höchften menjchlichen 
Erhabenheit überfteigen: den goldenen Seſſel im Senatshaufe 
und im Gerichtöhofe, einen Götterwagen mit einer Götterlade 
Darauf für feine bei den Gircenfifchen Spielen mit den Götter: 
bildern in Prozeſſion aufgeführte Bildfäule, Tempel, Altäre, 
Aufftelung feines Bildniffes neben den Götterbildern, einen 
Plag an der für die Götter beftimmten Fefttafel, einen eigenen 


1) Sueton ift hier ungenau. Gäcina war Pompejaner und mußte 
fange im Exil leben. Erſt i. 3. 706 d. St. (48 v. Chr.) wurde er von 
Cäſar begnadigt, nachdem er durch ein Buch, Klagen betitelt, Der: 
zeihung erbeten hatte. Man ſehe Cäcina's eigenen Brief an Cicero 
(Epp. ad. div. VI, 7.) und dort die Ausleger. Bon dem weiterhin ge— 
nannten Pitholans Fenne ich Feine näheren Nachrichten außer diefer Stelle. 
Vielleicht ift er ein und dieſelbe Perſon mit Marcus und Lucius Otacilius 
Pitholaus (oder Pilitus), einen Freigelafienen, der Pompejus' Lehrer in 
der Rhetorik und zugleich hiſtoriſcher Schriftfteller und befannter Wigbold 
war. Vgl. Macrob Sat. II, 2. (m. dafelbft d. Ausleger) mit Sueton 
de rhetoribus cp. 3, 
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Flamen und eine eigene Klafje von Brieftern des Ban Y, und 
die Benennung eines Monats nach feinem Namen?), Sein 
drittes und viertes Konfulat führte er (allerdings) nur, dem 
Kamen nah, er begnügte fich mit der Diftaturgewalt, die 
man ihm zugleich mit den fortdauernd erneuten Konſulaten 
defretirt hatte, und fo erwählte er in jedem ber beiden Jahre 
für Die drei legten Monate je zwei Konfuln als Stellvertreter, 
dergeftalt, daß er in der, Zwifchengeit gar Feine Wahltage 
hielt ?), außer. für die Ernennung der; Tribunen und Aedilen 
des Bolfs, und ftatt der Prätoren Präfekten ernannte, Die 


1) Flamen ift ein Priefter, der für den als Gott. verehrten Gäfar 
die religiöfen Gerimonien zu vollziehen hatte. — Brieiter des Pan (Lu- 
perci) gab es vor Cäſar zwei Klafjen, Cäfar fügte eine dritte hinzu, die 
feinen Namen führte. 

2) Diefe ganze Stelle ift Höchft mierfwitrdig: Wie Fam Sueton, der 
Faiferliche Sefretär Hadrians, der Unterthan eines; abjoluten Herrjchers 
Dazu, gegen den Begründer des römischen Imperatorenthums, gegen den 
vergötterten Cäſar ein Urtheil auszufprechen, das der glühendite Republi— 
faner unter Cäſars Mördern nicht fchärfer fallen Fonnte? Wie kam er 
dazu, an Cäfar die Annahme von Ehrenbezeugungen zu verdammen und 
als Frevel gegen die Gottheit zu bezeichnen, die feitden allen Impera— 
toren ertbeilt worden waren, und die zum Theil fein kaiſerlicher Herr jelbit 
die feinen nannte? Dffenbar find die hier gehäuften Anklagen den. Mani- 
feiten des Brutus und Cafftus entnommen. Aber wie fam Sueton zu 
der Freiheit, ihr Urtheil fo offen zu dem feinigen zu machen? Sch aeftebe, 
Daß ih diefe Fragen nicht zu beantworten weiß; die, Erklärer freilich 
haben fie nicht einmal aufgeworfen, und doch iſt ihre Beantwortung 
wichtig für unfer Urtheil über Wejen, Charakter und Abfaſſungszweck der 
Suetonifshen Schrift. Ich glaube, wir haben bier zum Theil wörtliche 
Auszüge aus den nach Cäſars Tode von der republifanifchen Partei ers 
lafjenen Proklamationen und politifchen Bamphleten vor ung, die Sucton, 
ohne fie weiter zu verarbeiten, in fein Bud aufnahm. Wenigſtens von 
dem Kap. 77. ald Duelle genannten Titus Ampius willen. wir, daß er 
ein fanatiicher Gegner Cäſars war, der ihn — trogdem. —. Degnadigte! 
Wie jämmerlich viele Vorwürfe, zumal die Kap. 77. gemachten find, und 
wie jehr viel fchimpflicher für die, welche fie erhoben, als für Cäſar felbit, 
bedarf faum der Erwähnung: 

5) Wahltage halten war ein Gefchäft der Konſuln. Cäſar aber 
machte es für die Wahl der meiſten Magiftraten, wie wir ſehen, über— 
flüflfig, da er fie felbit ewnannte, und andere, wie die Prätoren, durch neu 
ereirte Beamte (Präfekten) vertreten ließ. 
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die ftäbtifchen Gefchäfte wahrnehmen mußten, obfchon. er: felbft 
in der Stadt anwefend war, Als einmal amı legten Lage 
des Jahrs ) der eine Ronful plötzlich ftarb, verlieh er einem 
Bewerber das erledigte Amt auf die wenigen übrigen Stun: 
den. Mit derſelben Willkür vergab er, wider alles: «Her: 
kommen, Staatsämter auf mehrere Jahre, verlieh zehn Män— 
nern, welche bloß Brätoren gewefen waren, Eonfularifche Ins 
fignien, nahm neugemachte Bürger, und Darunter fogar einige 
galliſche Halbbarbaren, im’ den Senat auf. Ueberdies betraute 
er mit der Berwaltung des Münzwefens und der vffentlichen 
Zolleinkünfte Sklaven feines Haushalts?), Das Kommando 
der drei Legionen, die er in Alexandria ftehen ließ ‚ übergab 
er dem Rufio, dem Sohne feines Freigelaſſenen, ſeinem Un⸗ 
zuchtgenoſſen ?). 

77. Gleich große Beweiſe despotiſchen Uebermuths gab 
er, wie Titus Ampius ſchreibt, in ſeinen öffentlich gethanen 
Aeußerungen: „die Republik ſei ein Nichts, ein 
bloßer Name ohne Körper und ſichtbare Geſtaltyÿ.“ 
— „Sulla habe das ABE5) der Politik nicht ge— 
wußt, weil er die Diktatur niedergelegt habe.“ — 


2) Die neuen Konſuln traten ihre Amt am erſten Januar an. Cicero 
machte über den bier erwähnten all mehrere feiner gewöhnlichen Wike, 
3- B.: „der Konjul (er hieß C. Caninius Nebilus) habe während feines 
ganzen Konfulats aus Tanter Wachjamkeit nicht geſchlafen“ u. dgl. m. 
Man fehe Macrob. Saturn. I, 3. und die Bemerkung zu Suet. Nero 15. 

2) Statt daß, jonit. über das eritere eigene Magiitrate, die Minze 
triumvirn, und über das andere Männer ans an are geſetzt 
waren. "Dal. Mommſen Röm. Geſch. Bd. 3. ©. 

5) Dies kann derſelbe Sueton nicht mit Fug der ſelbſt einge- 
ftanden hat, daß nur in einem einzigen Fall (ſ. Kay. 2} und Kay, 49.) 
dent Cäſar jolch” unnatürliches Laſter und auch da. nur von feinen Fein- 
den Schuld gegeben. jet. 

9) „Der Thron it nichts, it ein Stück Holz mit Sammt über- 
zogen! Sch bin der Thron!“ fagte vor 42 Jahren der moderne Gäfat zu 
ſeinem Senate. 

. 55) Ein guter Wortwitz im Urtexte:) Dort heißt es: „Sulla habe 
die Buchjtaben nicht gewußt, weil er“ u. |. w. Dieſe Nedensart bezeich— 
nete bei den Römern einen gröblich Unwiffenden. Hier ift diefer Un— 
wiljende einer jener Sculmeifter, deren Thätigkeit vorzüglich darin be— 
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„Die Leute müßten jest bedadhtfamer mit ihm - 


fpreden und feine Ausfprüde als Geſetze be: 
traten.“ Ja er ging in feiner Vermeſſenheit jo weit, 
daß er einem Harufper bei Gelegenheit eined Opfers auf die 
Meldung: „die Eingeweide feien unglüdverheißend 
und es fehle das Herz", zur Antwort gab: „fie wür— 
den fhon glüdliher werden, fobald er ed nur 
wollte, und man dürfe überhaupt feine göttliche 
Borbedeutung daraus mahen, wenn ein Vieh Fein 
Herz habe“ h. 

78. Jedoch den hauptfählichften und wahrhaft unver: 
föhnlichen Haß zog er ſich folgendermaßen zu. Er empfing 
nämlich die gefammten Senatoren, ald fie ihm eine Anzahl 
für ihm höchft fchmeichelhafter Befchlüffe überbrachten, ſitzend 
in der Vorhalle des Tempels der Venus Genitrir. Einige 
meinen: er habe aufitehen wollen, fei aber von Cornelius 
Balbus zurücgehalten worden; Andere dagegen: er habe gar 
nicht einmal den Verfuch dazu gemacht, fondern habe viel: 
mehr den Cajus Trebatius, der ihm einen Winf gab, fih zu 
erheben, unfreundlich angeblidt. Dies fein Verhalten erjchien 
um fo unerträglicher, als er felbft, da bei feinem Triumph: 
zuge der DVolfstribun Pontius Aquila in dem Augenblide, 
wo der Triumphwagen vor den Sigen der Tribunen vorbeis 
yaffirte, nicht aufgeftanden war, im höchften Unwillen ausge: 
rufen haben follte: „Nun fo fordere denn, Aquila, die 
Republifvon mir zurüd, Tribun!“ wie er denn aud) 
mehrere Tage hinter einander alle Gnadenbewilligungen nur 
mit der Bedingung bewilligt habe: „wenn anders Bons: 
tius Aquila feinen Einfprud thut.“ 

79. Zu diefer Befhimpfung des Senats durch fo ver: 
ächtliche Behandlung fügte er eine Handlung von noch größerm 


Uebermuthe. Als nämlich am Lateinifchen Opferfefte bei feiner 


ftand, daß fie den Schülern Säge diftirten, und fo gibt das ein gutes, 
aber freilich unüberfegliches Wortſpiel. 

1) Der Wiß wird noch treffender, wenn man bedenkt, daß cor nicht 
nur „Herz“, fondern auch „Verſtand“ bedeutet. 


| 
| 


| 
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Rückkehr in die Stadt mitten unter den unmäßigen und uner: 
hörten Zurufen des Volks ein Individuum aus der Menge 
feiner Statue einen Lorbeerkranz mit vorgebundener weißer 


heftigen Scheltworten ihres Amtes, fei ed aus Verdruß über 
die unglüdlich abgelaufene Anregung feiner Erhebung zum 
Könige, oder fei es, wie er felbft geltend machte, weil fie ihm 
den Ruhm genommen, die Königskrone auszufchlagen. Doch 
blieb troß alledem der Vorwurf, daß er nach dem Königs— 
throne ftrebe, auf ihm figen, obfchon er dem Volke, das ihn 
mit dem Königsnamen begrüßte, zur Antwort gab: „Er fei 
Cäſar, nicht König!” und obſchon er am Fefte der Luper— 
falien auf dem Forum das vom Konful Antonius mehrmals 
feinem Haupte nahe gebrachte Diadem zurücwied, und es 
aufs Kapitol bringen und dem höchften Jupiter weihen hieß. 
Sa, es ging ſtark das Gerücht, er werde nach Alerandrien 
oder nach Ilium überfiedeln, alle Machtmittel des Neichs aus 
dem durch Aushebungen erfchöpften Stalien dorthin verlegen 
und dad Regiment in Rom feinen Freunden überlaffen; in 
der nächiten Senatsverfammlung fchon werde Lucius Cotta, 
einer der fünfzehn Bewahrer der Sibyllifchen Bücher, den 
Antrag ftellen: daß man, da befanntermaßen es in den leß: 
teren gefchrieben ftünde, die Parther fünnten nur durch einen 
König befiegt werden, Cäſarn zum Könige ernennen folle 2). 
80. Deßhalb beeilten die Verſchworenen ihre entworfene 
Unternehmung, um nicht in die Nothwendigfeit verfegt zu 
werden, jenem Antrage ihre Zuftimmung zu geben. Die Be: 
rathungen, welche bisher zerftreut und oft nur von zwei bis 
drei Berfchivorenen abgehalten waren, wurden jegt in einer 


1) Die leßtere war Zeichen der Königswürde. Ueber das Lateinifche 
Felt auf den Albanerberge bei dem heutigen Rocca di Papa Iefe man: 
Ein Sahr in Stalien. Ih. I, S. 315—316. 
2) Dies Gerücht war falfch und fein Inhalt der Sache nach inner: 
lich unmöglih. Bol. Mommſen Röm. Geſchichte 3. S- 449. 
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allgemeinen Berfammlung vorgenommen, da auch das Volk 
nicht einmal mehr mit dem gegenwärtigen Stande der Dinge 
zufrieden war, fondern heimlich und öffentlich feinen Wider: 
willen gegen Die Form der abfoluten Herrfchaft zu erkennen 
gab und nach Befreiern verlangte), So ward nach der Auf: 
nahme der Fremden in den Senat ein Blatt mit der Bekannt: 
machung angefchlagen gefunden: „Bon Amts wegend! 
Daß fih Reiner beifommen laffe, einem neuen Se 
nator den Weg nah dem Senatshaufe zu zeigen!" 
Auch fang man überall die Berfe: 
Sm Triumph Hat Cäſar Gallier, doch in’s Rathhaus auch geführt, 
Gallier legten ab die Hofen?), thaten an den Purpurftreif. 

Als Duintus Marimus, dem er an feiner Statt auf drei 
Monate das Ronfulat übertragen hatte, in’d Theater trat, 
und der Liftor, wie e8 Brauch war, dem Volke fein „Habt 
Acht!" *) zurief, erhob fih von allen Seiten der Ruf: „der 
ift nicht Konful!” Als Cäſar die Volfstribunen Cäſetius 
und Marullus abgefegt hatte, fand man bei den nächften 
MWahlverfammlungen zahlreiche Stimmzettel, welche ihre Namen 
für das Konfulat enthielten. An dem Standbilde des Lucius 


1) Zur Ehre Suetons muß ich annehmen, daß er bier nicht aus 
eigener Anficht, fondern ans derjenigen redet, welche von den Verſchwore— 
nen in ihren Verhandlungen geltend gemacht wurde. Wie fih das Volk 
verhielt, wiſſen wir felbft aus Suetou bejjer. Aber es ift ganz pſycho— 
fogifch richtig, daß die Verfchwörer albern genug waren, aus manchen 
Witzen der boshaften und fpottlichenden Menge, wie wir fie im Folgen 
den Tefen, den Schluß zu ziehen: das Volk von Nom ſei republikaniſch ges 
finnt und haſſe Cäſars Herrſchaft! 

2) Die Formel: Bonum factum! im Texte iſt eine religiöſe An— 
fangsformel der Edikte, deren Urſprung daher ſtammte, daß das im Edikt 
Befohlene als etwas Gutes bezeichnet werden ſollte. Später wurde es 
bloße äußere Formel. 

5) Weite Pluderhoſen bis an die Knöchel waren die Nationaltracht 
der Friegerifchen Keltenftämme; der breite Purpurftreif (latus clavus) ift 
Zeichen der Senatorenwürde. 

) Eine Aufforderung, dem Konful Plag zu machen und ihm die 
ſchuldige Verehrung zu erweiſen. 
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Brutus las man die Inſchrift: O Daß du Tebteft! und an 
der Cäſars ) die Verfe: 


Brutus, der vertrieb die Könige, unfer erfter Konful ward; 
Diejer, der’ vertrieb die Konfuln, unfer König ward zulegt! 


Marcus und Decimus Brutus. Zuerft waren fie unfchlüffig, 
ob fie ihn auf dem Marsfelde bei Gelegenheit der Wahlver: 
fammlungen, wenn er die Tribus zum Stimmen aufriefe, in 
getheilten Haufen von der Brücke?) ftürzgen und ihn unten 
auffangen und erdolchen, oder ob fie ihn auf der Heiligen 
Straße, oder beim Eingange zum Theater angreifen follten. 
Als aber eine Senatsverfammlung auf den fünfzehnten März 
in die Kurie des Pompejus angefagt wurde, fo gab man un: 
bevenflich Diefer Zeit und diefem Orte den Vorzug. 
8. Dem Cäſar wurde unterdeffen der bevorftehende 
gewaltfame Tod durch die offenbarften Vorzeichen verfündigt. 
Wenige Monare zuvor, da in der Kolonie Capua die Koloni= 
ften, die in Folge des Juliſchen Gefeges dorthin überfiedelten, 
zum Aufbau ihrer Landhäufer uralte Gräber umgruben, und 
dies um fo eifriger thaten, weil fie dabei eine große Menge 
Gefäſſe von alter Kunftarbeit fanden, entdecfte man in einem 
Monumente, das für das Grabmal des Capys, des Gründers 
von Capua, galt, eine eherne Tafel mit griechifcher Schrift 
und Sprache, des Inhalt: „Wenn einft die Gebeine 
des Capys an’s Licht gefommen fein würden, werde 


2) Ein Standbild Cäfars war auf dem Kapitol errichtet worden, wo 
es in der Reihe der Statuen der. fieben alten Könige, dicht neben dem da— 
zu gehörigen Standbilde des Brutus, der den legten König vertrieben, 
feinen Plaß hatte. Div Caſſius, ein Gefchichtfchreiber zu Anfang des 
dritten Jahrhunderts, bemerft das Wunderbare vdiefes Zufall und fügt 
hinzu: „Gewiß war diefer Umftand nicht ohne Einfluß auf das Gemüth 
des Markus Brutus und feine Handlungsweife gegen Cäſar.“ (Dio 
Caſſ. Buch XLIH, cp. 45. p. 236 ed. Leunclav.). 

3) Eine der Brüfen über den breiten Graben, welcher das Mars— 
feld umſchloß. 

Sueton, Kaijerbiographien. #71 7 
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ein Sproffe des Julus von der Hand feiner Bluts— 
verwandten getödtet, fein Tod aber bald durch 
ſchreckliche Heimſuchungen Italiens gerät wer: 
den.“ Niemand darf dieſe Thatſache für fabelhaft oder er— 
dichtet halten; es bezeugt fie Cornelius Balbus, Cäſars ver: 
trauteſter Freund ). Wenige Tage vor feinem Ende berich— 
tete man ihm, daß die Roſſe, welche er beim Uebergange über 
den Rubiko den Göttern geweiht und ohne Hüter frei hatte 
laufen laſſen, durchaus nicht mehr freſſen wollten und häufige 
Thränen vergöſſen?). Beim Verrichten eines Opfers ertheilte 
ihm, der Opferſchauer Spurinna die Warnung: er möge fich 
vor einer Gefahr hüten, die nicht länger als bis zu den Iden 
des März ausbleiben werde. Am Tage aber vor dieſen Iden 
des März ſah man eine Vögelſchaar vor dem nahegelegenen 
Haine einen Zaunfönig, der mit einem Lorbeerzweiglein in 
die Bompejanifche Eurie flog, verfolgen und dafelbft zerreißen. 
Ya in der Nacht, auf die der Tag des Mordes anbrach, jah 
Cäſar feinerfeits im Traume ſich mehrmals über den Wolfen 
fchweben, und dann wieder einmal, wie er. dem Jupiter die 
Hand reichte; und Galpurnia, feine Gattin, fah im Traum, 
wie der Giebel ihres Haufes einftürzte, und wie man ihren 
Gemahl in ihren Armen erdolchte; zugleich fprangen: plöglich 
von felbft die Thüren des Schlafgemachs weit auf, Theils 
diefer Dinge wegen, theild weil er fich unwohl fühlte, war 
er längere Zeit unentfchloffen, ob er fich nicht lieber zu Haufe 
halten und das, was er dem Senate vorzutragen bejchloffen 
hatte, vertagen ſollte. Endlich aber machte er fih, da ihm 
Decimus Brutus vorftellte, doch den zahlreich verfammelten 
und bereitd längere Zeit auf ihn wartenden Senat nicht ver: 


1) Der Denfwürdigfeiten aus feinem und Cäſars Leben hinterließ. 
Siehe Bauly’s Nealencyklop. Th. IL ©. 694. 

2) Aehnliche Züge von edlen Kriegsroffen findet man ſchon bei Homer. 
Achilleus’ Roſſe beweinen den Tod des Patroflos; bei Virgil weint an 
der Leiche des Pallas fein Leibroß, und ſelbſt in Shakeſpeare's Macbeth 
(Akt IL. Scene 3.) geben Duncan’s Roſſe ihren Schmerz fund um den 
Tod ihres Eüniglichen Herrn. 
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geblich figen zu lafen, etwa um die fünfte Stunde) auf den 
Weg. Eine Schrift, die ihm unterwegs von Jemandem über: 
reicht wurde, und Die eine Anzeige des Verſchwörungsplans 
enthielt, ftecfte er unter die übrigen Schriften, die er in Der 
Linken hielt, um diefelbe fpäter zu leſen. As er darauf das 
Dpfer hielt und die Opferthiere, trogdem daß man deren 
mehrere ſchlachtete, Feine glücklichen Vorzeichen gaben, ging 
er ohne Rückſicht auf dieſe religiöfen Bedenklichkeiten in die 
Kurie. Dort fah er den Spurinna und bemerfte ihm mit 
fpottendem Lächeln, um ihn als falfihen Propheten zu be: 
zeichnen: „des Märzen Idus find ja ohne Unglüd 
gefommen“, worauf jener warnend erwiderte: „gefommen 
find fie, aber noch nicht vorüber!” 

82. Als er Play nahm, stellten fich die Verſchworenen 
unter dem Scheine, ihm ihre Ehrfurcht zu bezeugen, im Kreife 
um ihn herum, und fofort trat Tullius Cimber, der die erfte 
Rolle übernommen hatte, ald wenn er ihn um etwas bitten 
wollte, näher an ihn heran. Da Jener ihn durch einen Winf 
abjchlägig befchied und durch eine Handbewegung auf eine 
andere Zeit verwies, faßte er ihn auf beiden Schultern an 
der Toga, und als Cäſar ausrief: „das iſt ja Gewalt!“ 
fo verwundete ihn der eine Caſſius von vorn ein wenig unter: 
halb der Kehle. Cäſar ergriff den Arm des Caſſius und durch- 
ftach ihn mit dem Schreibgriffel, wurde aber, als er auffpringen 
wollte, durch eine zweite VBerwundung gehindert. Wie er num 
fah, daß von allen Seiten gezückte Dolche auf ihn eindrangen, 
verhüllte er mit der Toga das Haupt, und zog zugleich mit 
der linfen Hand den Faltenbaufch derjelben bis zu den Knö— 
cheln nieder, um mit anftändig bedecktem Unterleibe zu fallen, 
und in diefer Haltung wurde er mit dreiundzwanzig Streichen 
todt nieder geſtreckt, während er nur bei dem erften Stoße 
einen Seufzer, aber Fein Wort vernehmen ließ, obfchon Einige 
berichten, er habe dem auf ihn einftürgenden Brutus auf 


1) D. h. zwifchen 10-11 Uhr Vormittags nach unferer Stunden- 
rechnung. 
7* 
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griechifch zugerufen: „Auch du, mein Sohn?!“ Als er 
das Leben verhaucht hatte, blieb er, da Alle entflohen, eine 
geraume Zeit liegen, bis endlich drei armfelige Sklaven den 
Leichnam in einer Sänfte mit heraushängenden Armen in fein 
Haus zurücktrugen. Und doch ward unter fo vielen Wunden, 
nach dem Berichte feines Leibarztes Antiftius, nur eine tödt— 
lich befunden, Die zweite, die er in der Bruft erhalten hatte. 
Die BVerfchworenen waren Willens gewefen, den Leichnam 
des Ermordeten in die Tiber zu fchleifen, fein Vermögen ein: 
zuziehen, feine Anordnungen zu faffiren; aber aus Furcht vor 
dem Konful Mareus Antonius und vor dem Magifter Equi: 
tum Lepidus ftanden fie davon ab. 

83. So wird denn auf Antrag ded Lucius Piſo, feines 
Schwiegervaters, das Teſtament, dad er am 13. September 
des vorigen Jahres auf feinem Labifantfchen Landgute gemacht 
und der älteften unter den Beftalifchen Jungfrauen in Vers 
wahrung gegeben hatte, eröffnet und im Haufe des Antonius 
vorgelefen. Quintus Tubero berichtet: daß er in der Zeit 
von feinem erften Konfulate bis zum Ausbruch des bürger: 
lichen Kriegs in feinen mehrmals erneuerten Teſtamenten immer 
den Enejus Pompejus zu feinem Erben eingefeßt, und dies 
feinen Soldaten durch öffentliche Vorlefung mitgetheilt habe. 
In feinem legten Teſtamente jedoch feßte er drei Erben ein, 
feiner Schwefter Enfel, den Cajus Detavius, zu drei Bier: 
theilen, den Lucius Pinarius und den Duintus Pedius mit 
dem übrigen Diertheil der Hinterlaffenfchaft. Am Schluffe 
des Teftaments verlieh er dem Cajus Octavius die Nechte 
feiner Familie und feinen Namen. Viele feiner Mörder er: 
nannte er zu Bormiündern feines Sohnes, falls ihm ein folcher 
geboren würde; Decimus Brutus fand fich fogar unter den 
zweiten Erben !) genannt, Dem Volke insgeſammt vermachte 
er feine Parfgärten an der Tiber und jedem Einzelnen Drei: 
hundert GSefterzien ?). 


1) Die im Sterbefall der eriten erbberechtigt waren. 
2) Etwa fiebzehn Thaler Preußiſch. 
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84. Als das Leichenbegängniß angefagt war, wurde der 
Scheiterhaufen auf dem Marsfelde nahe bei dem Grabmale 
der Julia errichtet und vor der Nednerbühne ein vergoldetes 
Gerüft nach dem Modell des Tempels der Venus Genitriy 
aufgeftellt; innerhalb vefjelben ftand ein elfenbeinernes ‘Barade- 
bett mit goldverbrämten Purpurdecken belegt, und zu Häupten 
dejelben ein Tropäum mit dem Gewande, in welchen er er: 
mordet worden war. Die, welche Leichengefchenfe ') zu bringen 
beabfichtigten, wurden angewiefen, weil der Tag (für einen 
- geordneten Leichenzug) nicht auszureichen fehien, fich mit den— 
jelben auf jedem beliebigen Straßenwege, ohne Berücfichtigung 
der geordneten Procefiion, auf dem Marsfelde einzufinden. 
Ziwifchen den Leichenfpielen wurden, um das Mitleid mit dem 
Ermordeten und den Haß gegen die Mörder aufzuftacheln, 
Stürfe aus Pacuvius' „Waffengeriht" 9), wie die Stelle: 


„So hab’ ich denn gerettet meine Mörder mir!“ 


und andere ähnlichen Inhalts aus der „Electra“ des Atilius 
gefungen.  Anftatt der Lobrede ließ der Konful Antonius durch 
einen Herold den Befchluß des Senats vorlefen, durch welchen 
derjelbe ihm alle möglichen göttlichen wie menfchlichen Ehren 
defretirt hatte, deßgleichen den Eid, durch welchen alle Senats— 
mitglieder fich zum Schuge dieſes einen Mannes verpflichtet 
hatten. Er felbit fügte nur wenige eigene Worte hinzu. Das 
vor der Nednerbühne aufgeftellte Baraveleichenbett trugen theils 
im Amt befindliche, theild gewefene Magiftratsperfonen zum 
Forum hinab. Während nun Einige vorfhlugen, ihm in der 
Zempelzelle des Kapitoliniſchen Supiter zu verbrennen, Andere 
dazu die Kurie des Bompejus in Vorfchlag brachten, erfchtenen 
plötzlich zwei Unbekannte mit Schwertern an der Seite und 
zwei Wurfipießen in den Händen, und zündeten mit Wachs: 


I) Die man zu Ehren des Verftorbenen den Flammen des Scheiter- 
haufens übergab, und die jonit im feierlichen Zuge vorgetragen wurten. 

2) Eine Tragödie, deren Gegenftand der Streit des Ajax und Ulyſſes 
über die Waffen Achills war. 
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fadeln das Gerüft an. Sogleich fchleppte die Menge ber 
Umftehenden dürres Reifig, Gerihtsbänfe und Richterftühle, 
und was fonft zur Hand war, zufammen; die Spielleute und 
die Schaufpieler warfen die Gemwänder ab, welche fie von 
dem Gepränge der früheren Triumphzüge zu der gegenwärtigen 
Feier angelegt hatten, und warfen fie zerriffen in die Slam: 
men; ebenfo die Veteranfoldaten ihre Waffenftüce, mit denen 
gerüftet fie den Leichenzug begleiteten, viele Matronen die 
Schmudgegenftände, welche fie trugen,’ fowie die goldenen 
Kapfeln und Prätexten) ihrer Kinder. Während diefer großen 
öffentlichen Staatstrauer ließ auch die große Menge der aus— 
ländifhen Einwohner in befondern Verſammlungen ihre üb: 
lichen Klagegeſänge erfchallen; vor allen die Juden, die fo- 
gar viele Nächte hinter einander den niedergebrannten Scheiter: 
haufen bejuchten ?). 

85. Das Volk ftürmte fofort vom Leichenbegängniß mit 
Tafeln gegen das Haus des Brutus und Caſſius; dort mit 
Mühe zurücgefchlagen, ermordete e8 den ihm unterwegs be= 
gegnenden Helvius Cinna, den es durch einen Namensirrthum 
für den Gornelius Cinna hielt, welchen e8 gerade aufjuchte, 
weil er Tags zuvor in öffentlicher Verfammlung heftig gegen 
Cäſar gefprochen hatte, und trug feinen Kopf auf einer Lanze 
durch die Stadt. Später errichtete e8 eine faft zwanzig Fuß 
hohe Säule aus einem numidifchen Marmorblode mit der In: 
Schrift: „Dem Bater des Vaterlandes”, Lange Zeit 
noch pflegte man bei derfelben Opfer zu bringen, Gelübde zu 


1) Alle vornehmen Knaben trugen goldene Kapfeln (bullae) als 
Amulete um den Hals, fo lange fie im Knabenkleide (praetexta) gingen. 
Wenn fie das Männergewand (toga virilis) anlegten, ward beides den 
Hausgdttern als Weihegefchenf dargebradıt. 

2) Sie hatten gegründete Urfache, ihn als ihren Wohlthäter zu bes 
trauern, denn Cäſar hatte ihnen in Rom freie Uebung ihres Kultus be= 
willigt (Joſeph. Süd. Alterth. XIV, 10. $. 8.). Sein Nachfolger Au— 
auftus hatte zwar perfönlich Widerwillen gegen die jüdische Neligion 
(Suet: Aug. 93), aber er verfolgte fie nicht, wie Tiberius (ſ. net. 
Tib. 36.) und Claudius (Claudius 25.) thaten. Vol. Egger Ex. crit. | 
des historiens d’Auguste p. 199. | 
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thum und gewiffe Stritfachen duch einen Eid bei Cäfars 
Namen zu Ichlichten. 

86. Bei manchen der Seinen hinterließ Cäfar die Ber: 
muthung: er habe nicht länger leben wollen und Feine Vor: 
forge (für fein Leben) getragen, weil feine Gefundheit zulegt 
fhwanfend gewefen, und deßhalb habe er ſowohl die Mah— 
nungen der Vorzeichen, als die Berichte feiner Freunde ver: 
nachläſſigt. Manche meinen, er habe im Vertrauen auf den 
oben erwähnten Senatsbefhluß und Eid auch die fpanifchen 
Garden, die ihm fonft mit Schwertern überallhin das Geleit 
gaben, entfernt; Andere dagegen, er habe gemeint: es fei 
beffer, ven von allen Seiten drohenden Nachftellungen ein für 
allemal fih Preis zu geben, als immerwährend dagegen auf 
der Hut zu fein. Andere erzählen, er habe oft gefagt: „Es 
fei weniger fein, als der Nepublif Interefie, daß 
er leben bliebe'), Er habe bereits Macht und 
Ruhm im Vebermaße erlangt; der Staat werde, 
wenn ihn ein Unglüd treffen follte, ftatt Ruhe zu 
genießen, von viel fchlimmeren Bürgerfriegen, 
heimgeſucht werden.“ | 

87. Das fteht bei Allen vollfommen feft: daß ein fol- 
cher Tod ihm faft erwünfcht zu Theil geworden if. Denn 
einmal, als er im Xenophon gelefen hatte, daß Cyrus in 
feiner letzten Krankheit gewiffe Anordnungen über feine Be: 
ftattung gegeben habe, hatte er feinen Widerwillen gegen ein 
jo langfames Sterben ausgedrüct und fich einen plößlichen und 
fchnellen Tod gewünſcht. Und am Tage vor feiner Ermor: 
dung, als in der Unterhaltung an der Tafel bei dem Marcus 
Lepivus die Nede darauf fam, welches Lebensende das befte 
jei, hatte er dem plöglichen und unerwarteten den Vorzug 
gegeben. 

88. Sein Tod erfolgte im fehsundfünfzigften Jahre 
feines Alters, und feine Aufnahme unter die Zahl der Götter 


1) „Frankreich hat mid mehr nöthig, als id; Frankreich." Na— 
poleon. 
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gefchah nicht nur durch den Mund der Befchließenden, fondern 
auch durch die Ueberzeugung des Volks. Erglänzte doch wäh 
rend ber Feſtſpiele, welche gleich nach feiner Bergötterung fein 
Erbe Auguftus ihm zu Ehren aufführen ließ, fieben Tage 
lang ein Komet am Himmel, der um die eilfte Stunde auf: 
ging, und allgemein glaubte man, das fei Die Seele des in 
den Himmel aufgenommenen Cäſar, weßhalb denn auch noch 
jest feinem Bildniffe immer ein Stern über dem Scheitel hin- 
zugefügt wird. Die Kurie, wo er ermordet worden, ward 
nad) einem Befchluffe vermauert, der Tag der März: pen follte 
den Namen „Vatermordstag“ führen, und nie an Diefem Tage 
Senatsverfammlung gehalten werden, 

89. Bon feinen Mördern aber überlebte ihn beinahe 
Keiner über drei Jahre, und Keiner ftarb eines natürlichen 
Todes. Nachdem fie alle indgefammt verurtheilt waren, kam 
ein Theil durch Schiffbruch, ein anderer in der Schlacht um. 
Einige nahmen fih mit demfelben Dolce, mit dem fie die 
Unthat an Cäſar vollbracht hatten, das Leben, 





Cäſar Octavianus Auguftus. 


1. Das Octaviſche Geſchlecht iſt, vielen Anzeichen zufolge, 
ſchon von Alters her eines der angefehenften in Veliträ ') 
gewefen. Denn fchon feit unvordenkflicher Zeit wurde dort 
eine Straße in dem belebteften Stadttheile Die Detavifche ges 
heißen, und ein Altar gezeigt, den ein Octavius aufgerichtet, 
zum Undenfen daran, daß er, zum Anführer in einem Nach— 
barfriege gewählt, auf die plögliche Botfchaft von einem Ein- 
falle der Feinde, die noch halb rohen Eingeweide vom Opfer: 
feuer wegriß, fie zum Opfermahle zerfihnitt?) und fo zur 
Schlacht eilte, aus der er fiegreich zurückkehrte. Auch beftand 
noh Gu Augufts Lebzeiten) ein Gemeindebefchluß, welcher an— 
ordnete, daß auch in’sfünftige auf eben diefelbe Weife die 
Eingeweide dem Mars dargebracht, das übrige Fleiſch des 
Dpferthierd aber den Octaviern abgeliefert werden follte, 

2. Dies Gefchlecht, welches vom König Tarquinius 
Priscus unter die römifchen Gefchlechter aufgenommen, bald 
darauf vom Servius Tullius unter die Zahl der PBatrizifchen 
verfegt worden war, ging im Laufe der Zeit zum Plebejer: 
ftande über, und kehrte erft nach einer langen Zwifchenzeit 
wieder zum PBatriziate zurüd. Der Erſte dieſes Gefchlechts, 
welcher durch Volkswahl ein obrigfeitliches Amt erhielt, war 
Bajus Rufus. Diefer zeugte als ein Mann von quäftori- 
ſchem Range zwei Söhne, Enejus und Cajus, von denen Die 
beiden Linien der Octavierfamilie abftammten, deren Schidfal 
ein fehr verfchiedenes war. Cnejus nämlich und feine ſämmt— 


1) Das heutige Velletri im Kirchenftaate an der Straße von Nom 
: über Albano und Genzano nach Neapel. S. Ein Sahr in Stalien. 
Th. I. ©. 345. 

2) Die Kühnheit beftand darin, daß er es im Drange der Noth 
wagte, die für das Opfer beitimmten Eingeweide, welche gefocht dar- 
gebracht werden mußten, in halbrohem Zuftande zu opfern, um nicht, ohne 
das Opfer vollzogen zu haben, dem Feinde entgegen zu gehen. 
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lichen Nachfommen Haben alle die höchften Staatsämter be- 
Fleidet; Cajus dagegen und feine Descendenten verblieben, fei 
es Zufall oder eigne Wahl, fortwährend im NRitterftande, bis 
auf den Bater des Auguftus. Der Urgroßvater des Auguftus 
focht im, zweiten punifchen Kriege ald Tribun in Sizilien un: 
ter dem Kommando des Nemilius Papus. Der Großvater 
begnügte ſich Munizipalämter zu befleiden, und erreichte bei 
großem Neichthume in behaglichfter Ruhe ein hohes Alter. 
Doch dies Fann man bei Andern lefen. Auguſtus felbft jagt 
nichts weiter, als daß er von einer alten, reichbegüterten Fa— 
milie vitterfchaftlichen Standes abftamme, in welcher fein Va— 
ter der erfte Senator gewefen fei. Marcus Antonius wirft 
ihm vor, fein Urgroßvater fei Freigelafjener aus dem Thuriner- 
gau und feines Handwerks ein Seiler, fein Großvater ein 
Geldwechsler geweſen. Weiteres habe ich über des Auguftus 
Borfahren von väterlicher Seite nichts gefunden, 

9. Sein Bater, Cajus Detavius,  befaß von Jugend an 
großes Vermögen und Anfehen, und ih muß mich daher wun— 
dern, daß auch von Diefem einige Schriftteller berichtet haben, 
er fei ein Geldwechsler, ja ſogar seiner von denen gewejen, 
deren Bermittlung man fich beim Stimmenhandel, auf dem 
Marsfelde bediente. Denn von frühefter Jugend. an im ererb: 
ten Befige eines fehr bedeutenden Vermögens, gelangte er. jelbft 
nicht nur leicht zu hohen Staatsämtern, ſondern verwaltete 
fie. auch vortrefflich. Nach feiner Prätur fiel ihm durch's 
2008 Macedonien als Provinz zu, und bei feinem Abgange 
dorthin vernichtete er unterwegs, vom Senate damit in außer: 
ordentlicher Miffion beauftragt, die legten Nefte der Schaaren 
des Spartafus und Gatilina, welche das Thurinifche Gebiet ') 
befegt hielten. Seine Provinz verwaltete er eben fo gerecht 
als tapfer. Er fchlug die Beſſer und Thrafer in einer großen 
Schlacht aufs Haupt, während feine Behandlung der ver- 


1) Thurii, Stadt in Unteritalien, 443 v. Chr. von den Bewohnern 
der zerftörten Stadt Sybaris, unweit der Iegteren erbaut; Ruinen da— 
von mordöftlicdh bei dem heutigen Flecken Terrannova in der Provinz 
Bafilicata. 
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bündeten Bölfer von der Art war, daß Marcus Tullius Cicero 
in Briefen, welche noch erhalten find, feinen Bruder Quintus, 
der zu derfelbigen Zeit ald Verwalter: feiner aftatifchen Pro— 
vinz keines günftigen Rufes genoß, dringend ermahnt, fich 
feinen Nachbar Dectavius in der Sorge für das Wohl der 
Bundesgenoſſen zum Mufter zu nehmen. R 


4, Bei feinem Abgange von der Provinz überrafchte ihn 
der Tod, ehe er fich noch unter den Bewerbern um das Kon: 
fulat melden konnte. Er hinterließ drei Kinder, die ältere 
Octavia, die er mit der Ancharia, die jüngere Octavia und 
den Auguftus, die er mit der Atia ‚erzeugt hatte Die Atia 
war eine Tochter des Marcus Atius Balbus und der Julia, 
der Schwefter Cajus Cäſars. Balbus ftammte von väterlicher 
Seite aus einem Gefchlechte von Aricia, und hatte eine reiche 
Zahl von Ahnen fenatorifchen Ranges; von mütterlicher Seite 
war er ganz nahe verwandt mit PBompejus Magnus. Er bes 
fleidete die Brätur, und war dann einer von den Zwanzig: 
männern, welche in Folge des Sulifchen Geſetzes ) das Kam: 
panifche Landgebiet ‚unter das Wolf vertheilten. Der zuvor 
erwähnte Antonius jedoch, Der auch. auf Auguſts miütterliche 
Abkunft verächtlich herabfieht, wirft ihm vor, fein Urgroßvater 
ſei von afrifanifcher Abftammung gewefen, und habe bald 
einen Salbenhandel, bald das Müllerhandwerk zu Aricia be- 
trieben. Caffius von Parma?) nun gar behandelt den Augu- 
ftus. in einem Briefe nicht nur als den Enfel eines Müllers, 
jondern fogar eines armfeligen Pfennigwechslers wie folgt: 
„das Mehl zu deiner Mutter war aus der erbärm- 
lihften Mühle von Aricia, das der nerulonenfifche 
Gaffenbanfier mit feinen von Pfennigſchmutze 
bededten Händen geformt hat“ 3), 


1) ©: Leben Cäſars Kap. 20. 

2) Bekannter Dichter und Anhänger der republifanifchen Partei. 

5) Nerulonenſiſch, d. h. aus der Stadt Nerulum in Kampanien. 
„Gaſſenbankier“ (mensarius), weil er den Eleinen Geldwechfel, wie. heute 
noch in Rom und Neapel, auf der Gaſſe betrieb, wo dieſe Leute ihre 
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5. Geboren wurde Auguftus unter dem Konfulat des 
Marcus Tulius Cicero und des Marcus Antonius, am 
23. September, kurz vor Sonnenaufgang, im Palatinifchen 
Stadtquartiere „bei den GStierföpfen“ ), wo jegt ein ihm ges 
weihtes Heiligthum fteht, das erſt einige Zeit nach feinem 
Tode errichtet wurde. Wie in den Genatsverhandlungen zu 
lejen fteht, führte nämlich ein junger VBatrizier, Cajus Lätoriug, 
der auf Ehebruch angeklagt war, unter den Milderungsgrüns 
den der harten Strafe, außer feiner Jugend und Abkunft, bei 
dem Senate auch den Umftand an, daß er der Befiger und 
jo zu jagen der Pfortner der heiligen Stelle fei, Die der ver: 
götterte Auguftus zuerft bei feiner Geburt berührt habe?), und 
daß man ihn alſo aus Rückſicht auf dieſe ihm erb- und eigen: 
thümliche Gottheit begnadigen möge; worauf denn der Beichluß 
gefaßt wurde, Daß dieſer Theil des Haufes in ein Heiligthum 
verwandelt werden folle. 

6. Der Ort feiner erften Erziehung wird noch jeßt auf 
dem Landgute feiner Großeltern bei Veliträ gezeigt. Es ift 
eine NRäumlichfeit von Außerft geringem Umfange, einer Vor: 
rathöfammer ähnlich, und in der Nachbarfchaft herrſcht der 
Glaube, daß er dafelbft auch geboren fei. Diefen Raum ohne 
Noth und ohne Ehrerbietung zu betreten gilt für Frevel, und 
es herrfchte ein alter Glaube, daß den Blicken derer, die ihn 
leichtfinnig betreten, dort Schauriged und Furchtbares erfcheine. 
Auch wurde Ddiefer Glaube bald beftätigt. Denn als ein 
neuer Befiger der Villa, fet es zufällig oder aus Luft an dem 
MWageftüd, dort fein Nachtlager genommen hatte, geſchah e8, 
daß er nach wenigen Stunden der Nacht plöglich Durch eine 


Tische hatten. — Beiläufig bemerkt, Laffen diefe Schmähungen und After— 
reden einen Einbli in die Sprache der politifchen Pamphlete jener Zeit 
thun, aus denen fie entnommen find. 

1) So hieß eine Straße oder ein Pla der zehnten Region, wie 
Bremi meint, nach den dafelbit in Stein gehauenen Stierföpfen. 

2) Anfpielung auf die römifche Sitte, die Kinder bei der Geburt 
auf die Erde, dem Vater zu Füßen zu legen, der fie anerfannte, indem 
er fie aufhob. 
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unfichtbare Gewalt hinausgeworfen, und halbtodt fammt feis 
nem Bette vor der Thüre gefunden wurde. 


fei e8 zur Erinnerung an die Abfunft feiner Ahnen, oder weil 
‚ fur; nad feiner Geburt fein Bater in der Gegend von Thurii 
gegen die flüchtigen Sflavenhaufen fo glücklich gefochten hatte. 
Dafür, daß er wirflich den Beinamen Thurinus geführt, ver: 
mag ich einen fehr fichern Beweis beizubringen, da ich ein 
kleines Erzportrait alter Arbeit aus feiner Knabenzeit erwor— 
ben habe, auf welchem fich mit eifernen, bereits dem Verlöſchen 
nahen Buchftaben diefer Name eingefchrieben befindet, und das, 
von mir unferem Kaiſer gefchenft, jest unter den Zaren Sei- 
nes Schlaffabinets verehrt wird ). Aber auch vom Marcus 
Antonius wird er zum Epott oft Thurinus genannt, worauf 
er felbft immer nur mit der Bemerfung erwidert: „er wun: 
dere fib, daß man ihm aus einem früheren Namen 
einen Shimpf mache.“ Später nahm er den Beinamen 


1) Sn dem Schlaffabinet des Kaifers befand fich ein Altar der Zaren 
(Hausgötter), bei weldhen ein Opferknabe regelmäßigen Dienft hatte. 
Bergl. unten Domitian Kay. 17. - 

2) Auguftus heißt: „der Geweihte”. 
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Augusto augurio postquam inelyta eondita Roma est. 
(AS das erhabene Rom mit geweihtem Augurium erbaut 
war))). 

8 Im fünften Jahre verlor er den Vater; im zwölften 
hielt er feiner verftorbenen Großmutter Julia die öffentliche 
Lobrede?). Bier Jahre fpäter, nachdem er bereit8 die männ— 
lihe Toga angelegt hatte, wurde er bei Cäſars Afrifanifchem 
Triumphe mit militärifchen Ehrengefchenfen beliehen, obichon 
er feiner Jugend wegen an dem Kriege Feinen Antheil genom: 
men hatte. Dagegen erwarb er bald darauf, als fein Groß: 
oheim nad) Spanien gegen die Söhne des Pompejus zog, defjen 
hohe Zufriedenheit, indem er, faum noch von einer fchweren 
Krankheit erftanden, demfelben auf Wegen, die von feindlichen 
Streifpartien unficher gemacht wurden, mit geringer Beglei- 
tung, und nachdem er unterwegs obenein. noch. einen Schiff- 
bruch durchgemacht hatte, auf dem Fuße nachfolgte, und bald, 
außer der ducch dieſe Neife bewieſenen eifervollen Hingebung, 
auch fonft durch feinen Charakter fih ihm vortheilhaft be: 
währte. Als Gäfar nach der Unterwerfung Spaniens den 
Teldzugsplan gegen die. Dafer und weiterhin gegen die Parther 
vorbereitete, ward er nah Apollonia vorausgefchidt, wo er 
einftweilen in Muße den Wiffenfhaften. lebte. Als er die 
Kunde erhielt, daß Cäſar ermordet und er von ihm zum Er: 
ben eingefegt fei, fchwanfte er eine Zeitlang, ob er nicht den 
Beiftand der nächiten Legionen in Anfpruch nehmen follte, 
verwarf aber diefen Entfchluß ald übereilt und ungeitig, und 
ging zulegt nach Nom zurüd, wo er, troß der Bedenken ſei— 
ner Mutter und troß der dringenden Abmahnung feines Stief: 
vaters, des Konfularen Marcius Philippus, die Erbfchaft an: 


1) Diefe etymologifchen Ableitungsverfuche find nur für den der la— 
teinifschen Sprache Kundigen verftändlich. 

2) Solche Lobreden, deren Stil und Formen ganz Fonventiell waren, 
fonnte ein junger Knabe der edlen römischen Häuſer mit Hülfe feines 
Hofmeiſters Leicht verfaſſen. Aehnliche Beifpiefe ſolcher oratorifchen Lei— 
ſtungen von Knaben erzählt Sueton mehrere (Tiber. 6., Calig. 10.). 
Und noch heute werden in Rom ähnliche Deklamationen öffentlich in Kir— 
chen von Kindern gehalten. 
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trat. Von da ab währte es nicht lange, fo fah er fih an 
der. Spike großer Heere, zuerft ‚mit: Marcus Antonius und 
Marcus Lepidus, dann nur noch mit Antonius zwolf Jahre 
lang, und zulegt vierundvierzig Jahre lang allein als Beherr: 
cher der Republif. 

Nachdem ich fo die Hauptzüge feines Lebens gegeben 
habe, will ich die einzelnen Theile defjelben gefondert und nicht 
chronologifch, fondern nad) der inneren Zufammengehörigfeit 
ausführlich behandeln, damit meine Darftellung eine um fo 
Flavere und deutlichere Kenntniß derfelben gewähre, Er hat 
fünf bürgerliche Kriege geführt, den Mutinenfifchen, Bhilippen: 
ſiſchen, Berufinifchen, Sizilifchen und Aktiſchen; den erften 
und legten gegen den Marcus Antonius, den zweiten gegen 
Brutus und Caſſius, den dritten gegen Lucius Antonius, den 
Bruder ded Triumvirn, den vierten gegen Sertus Bompejus, 
des Cnejus Sohn. 

10. Aller dieſer Kriege Veranlaſſung und Urſache war 
für ihn die Ueberzeugung, daß es vor Allem dringend ſeine 
Pflicht ſei, den Tod ſeines Großoheims zu rächen und alle 
Einrichtungen deſſelben aufrecht zu erhalten; und ſo beſchloß 
er denn zuerſt, gleich nachdem er aus Apollonia nach Rom 
zurückgekommen war, den Brutus und Caſſius mit Gewalt, 
ehe ſie es vermutheten, dann, als ſie ſich der vorausgeſehenen 
Gefahr durch die Flucht entzogen hatten, auf dem Wege der 
Geſetze anzugreifen und fie abweſend auf Mord: anzuklagen. 
Zunächft gab er felbft die Spiele für Cäſars Sieg ), da die— 
jenigen, welche dazu amtlich verpflichtet waren, es nicht zu 
thun wagten. Und um auch alles Uebrige noch energifcher 
burchfegen- zu können, meldete er fich als: Bewerber um die 
Stelle eines zufällig verftorbenen Volkstribunen, obfchon er 
Batrizier und noch nicht Senator war ?). Da ſich jedoch der 
Konſul Marcus Antonius, von dem er gerade den Eräftigften 
Beiftand gehofft hatte, feinem Vorhaben zuwider zeigte, und 

1) Er gab fie durch Matins, einen Freund Gäfars. S. Cic. Briefe 
an Freunde XI, 28. » 

2) Seit Sulla's Zeiten konnte nur ein Senator Volkstribun werden. 
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ihm nicht einmal die gewöhnlichfte gefegliche Unterftüßung in 
irgend einem Falle andere, als gegen große Geldfummen ans 
gedeihen ließ, jo ging er zur Partei der Optimaten ") über, 
bei denen, wie er merkte, Antonius übel angefehen war, befon: 
ders, weil er den Decimus Brutus in Mutina?) belagert hielt, 
und ihn mit Waffengewalt aus der Provinz, welche Cäfar 
ihm verliehen, und in deren Kommando ihn der Senat beftä= 
tigt hatte, zu vertreiben trachtete. Er ftiftete alfo, auf Zu— 
reden von PBarteigenofien, Meuchelmörder gegen ihn an, und 
ald der Anfchlag entdedt wurde, brachte er aus Furcht vor 
den Folgen zu feinem und der Nepublif Schuge mit den größ— 
ten Geldopfern die Veteranen 3) auf feine Seite. Er erhielt 
hierauf den Befehl über diefes Heer ald Proprätor und den 
Auftrag, mit Hirtius und Banfa, welche das Konfulat erhal: 
ten hatten, dem Decimus Brutus zu Hülfe zu eilen, und be: 
endete den ihm aufgetragenen Krieg binnen drei Monaten 
durch zwei Schlachten. Sn der erften ergriff er, wie Anto— 
nius berichtet, die Flucht, und Fam erft nach zwei Tagen ohne 
Feldherrnmantel und Pferd wieder zum Vorſchein. Dagegen 
jteht e8 feft, daß er in der folgenden nicht nur als Feloherr, 
ſondern auch als Soldat feine Pflicht that, und daß er fogar 
mitten im Kampfe dem ſchwer verwundeten Adlerträger feiner 
Legion den Adler abnahm und ihn lange auf feinen Schul: 
tern trug. 

11. Da in diefem Kriege Hirtius während der Schlacht, 
Panſa einige Zeit darauf an feiner Verwundung ftarb, fo 
ging das Gerücht, daß Beide auf fein Anftiften getödtet feien, 
Damit er, wenn Antonius gefchlagen und die Republif ihrer 
beiden Konfuln beraubt fei, als alleiniger Sieger drei Heere 
unter feinem Befehle vereinen könnte. Panſa's Tod erregte 
in der That ſolchen Verdacht, daß fein Arzt Glyfo gefangen 
gefegt wurde, weil man ihn befchuldigte, die Wunde vergiftet 
zu haben. Aquilius Niger berichtet außerdem noch, der ans 

I) Senat und Adel. 


2) Das heutige Modena. 
5) Die altgedienten Leglonen Cäſars 
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dere Konful, Hirtius, fei von Octavius felbft tm Getümmel 


daß die Einen ihn einen Knaben genannt, die Andern höh: 
nifch geäußert hätten: „er fei ein Menſch, den man mit 
Ehrenbezeugungen födern und dann befördern) 
müffe,“ und daß. weder ihm, noch feinen Veteranen Die ges 
hörige Dankbelohnung gewährt worden fei. Und um zu be: 
weifen, wie fehr es ihm gereue, fich der frühern Partei an: 
gefchloffen zu haben, Tegte er den Einwohnern der Stadt 
Nurſia?) eine ungeheure Geldftrafe auf, und vertrieb fie, als 
fie dDiefelbe auszuzahlen nicht im Stande waren, aus der Stadt, 
weil fie den bei Mutina gefallenen Bürgern auf Stadtfoften 
ein Grabdenfmal mit der Auffchrift errichtet hatten: „Sie 
fielen für die Freiheit.“ 

13. Nachdem er fich mit Antonius und Lepidus verbun: 
den hatte, beendigte er auch den PBhilippenfifchen Krieg, troß 
feiner Krankheit und Körperfchwäche, durch eine Doppelichlacht, 
wobei e8 ihm in der erften faum gelang, mit Derluft feines 
Lagers fliehend zu dem Flügel des Antonius zu entfommen. 
Geinen Sieg verfolgte er nicht8 weniger al8 gemäßigt. Das 
Haupt ded Marcus Brutus fchicte er nah Nom, um es zu 
Füßen der Bildfäule Cäſars hinwerfen zu laſſen. Gegen die 
vornehmften Gefangenen wüthete er auch in Worten auf die 
beleidigendfte Weile. Ja es heißt, er habe Einem, der ihn fuß- 
fällig um ein anftändiges Begräbniß bat, die Antwort gegeben: 
„dafür würden Schon die Vögel forgen!" Andere, 
Vater und Sohn, die um ihr Reben flehten, habe er geheißen, 
9) Das lateiniſche Wort für befördern (tollere) hat einen Doppel: 
finn, e8 heißt ebenfowohl „erhöhen“ als „aus dem Wege fchaffen“. 

2) Sept Norcia, Gebirgsftadt, am Nar, mit Reiten alter Mauern. 

Sueton, Kaijerbiographien, 8 


114 


es durch's 2008 oder Durch) Morrajpiel auszumachen, wen. Das 
Leben gejchenft fein folle, und er habe beide vor feinen Augen 
fterben ſehen, da, als der Vater freiwillig fih dem Henfer: 
tode überliefert hatte, auch der Sohn ſich den Tod freiwillig 
gab. Daher überhäuften ihm auch die Uebrigen, und unter 
ihnen Marcus Favonius, als fie gefeffelt wurden, im offener 
Verſammlung mit den wildeften Berwünfchungen, während fie 
den Antonius achtungsvoll grüßten. Bei der Vertheilung der 
Geſchäfte nach dem Siege Übernahm es Antonius, den Orient 
zu verwalten, er felbft, die Veteranen nah Stalien zurüdzu: 
führen und fie dort in den Befig der (ihnen verjvrochenen) 
Municipalländereien zu fegen, wobei er es jedoch weder Den 
Beteranen, noch den Municipalbefigern zu Danke machte, in: 
dem Diefe Flagten, daß man fie von dem Ihrigen vertreibe, 
jene, daß man fie nicht nach Verdienſt und Würden behanble. 

14. Um diefelbe Zeit nöthigte er den Lucius Antonius, 
der im DBertrauen auf das Konfulat, welches er befleidete, 
und auf die Macht feines Bruders Unruhen anzettelte, fid) 
nach Peruſia zu flüchten, und zwang ihm durch Hunger zur 
Uebergabe, wobei er felbft jedoch fowohl vor, als während des 
Krieges in große Gefahr gerieth. Als er nämlich bei einem 
Schaufpiel einen gemeinen Soldaten, der auf den Ritterbänfen 
feinen ‘Bla genommen hatte, durch einen Bolizeidiener weg: 
weifen ließ, und feine Gegner das Gerücht verbreiteten, er 
habe den Mann unmittelbar darauf unter Martern hinrichten 
lafjen, hing e8 an einm Haare, daß er bei dem Auflaufe der 
erbitterten Soldateska getödtet worden wäre, Sein Glüd 
war, daß der Vermißte pföglich heil und gejund zum Bor: 
fchein fam. Unter den Mauern von Peruſia aber wäre er 
beinahe, als er ein Opfer vollzog, von einer Fechterfchaar ge: 
fangen worden, welche gerade aus der Stadt einen Ausfall 
gethan hatte. 

15. Nach der Einnahme von Perufia verhängte er zahl: 
reiche Todesftrafen, wobei er die, welche Verzeihung zu erbit: 
ten oder Entſchuldigungen vorzubringen wagten, immer nur 
mit dem einen Worte unterbrah: „Es muß geftorben 
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ſein!“ Einige berichten: er habe von denen, die ſich ergeben 
hatten, Dreihundert aus dem Nitter- und Senatorftande aus- 
lefen und fie an einem dem vergötterten Julius. errichteten 
Altare am 15. März wie Opferthiere fihlachten laſſen. Es 
hat fogar Einige gegeben, welche erzählten: dieſe ganze Kriegs: 
unternehmung jei ein abgefartetes Spiel ) gewefen, damit fi) 
die heimlichen Gegner und alle, die mehr aus Furcht, ald aus 
gutem Willen fih ruhig verhielten, im Bertrauen auf einen 
Anführer, wie Lucius Antonius, bloßftelen und er in den 
Stand geſetzt werden möchte, mit den confiscirten Gütern der 
Befiegten feinen Veteranen die verfprochenen Belohnungen ab- 
suzahlen. 

16. Der Sizilifche Krieg war einer der erften, welche 
er begann, Doch jchleppte fich derfelbe lange Hin, und erlitt 
mehrfache Unterbrechungen, bald weil es nöthig war, die Flot— 
ten zu erneuern, deren er zwei duch Sturm und Schiffbrud), 
und zwar mitten im Sommer, verloren hatte, bald weil er 
Frieden machen mußte, da das Volk wegen der abgefchnittenen 
Zufuhren und der fteigenden Hungersnoth e8 heftig verlangte. 
Endlich gelang es ihm, nachdem er neue Schiffe erbaut und 
fie mit zwanzigtaufend freigelafienen Sklaven ald Ruderern 
bemannt hatte, den Zulifchen Hafen bei Bajä?) mittelft einer 
Verbindung des Lucriner- und Averner-See’s mit dem Meere 
herzurichten. Hier übte er feine Flotte den ganzen Winter 
hinduch, und jchlug dann den Bompejus zwifchen Mylä und 
Kaulochus ?), bei welcher Gelegenheit ihn um die Stunde der 
Schlacht plöglich ein fo tiefer Schlaf überfiel, daß ihn feine 
Freunde aufweden mußten, um das Zeichen zum Kampfe zu 
geben. Dies hat, wie ich glauben möchte, dem Antonius 
Beranlafjung gegeben, ihm vorzuwerfen: „Er Habe nicht 
einmal mit feftem Auge die geordnete Schladt: 
reihe anzufhauen vermocht, fondern aufdem Rüden, 


1) Nämlich zwifchen Auguftus und Lucius Antonius. 
2) An der Bucht des heutigen Pozzuoli. 
5) Mylä ift das heutige Melazzo an der Nordfüfte von Sizilien, 
Naulochus, das heutige Kaftell Spadaflera ebendort. 


8* 
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mit dem Blif gen Himmel, ftumpffinnig Dagelegen; 
und fei nicht eher aufgeftanden und feinen Solda— 
ten vor die Augen getreten, als bis die feindlichen 
Schiffe vom Marcus Agrippa völlig in die Flucht 
gefchlagen worden feien“ ), Andere befehuldigen ihn der 
Srreligiofträt in That und Wort, als habe er, nachdem feine 
Flotten im Sturmwetter zu Grunde gegangen, “ausgerufen: 
„Zroß dem Neptun werde er dennoch fiegen,“ und an 
dem nächſtfolgenden Tage der Eircusfpiele habe er bei Dem 
feierlichen Gotteraufzuge das Bild des Gottes wegzulaffen be— 
fohlen. Auch ift es nicht fo von ungefähr, Daß er in Diefem 
Kriege mehr und größere Gefahren zu beftehen hatte, als in 
irgend einem andern. So ward er bei dem lleberfegen feines 
Heeres nah Sizilien, als er nach der Landung des einen 
Theils fih zu dem andern nach dem Feftlande zurückbegab, 
unverfeheng von Demochares und Apollophanes, ‘den Unter: 
befehlshabern des Pompejus, mit überlegener Macht angegrif- 
fen, und entrann ihnen mit genauer Noth auf einem einzigen 
Schiffe Ein andermal, als er bei Lofri vorbei zu Fuße nach 
Rhegium?) ging, und bei dem Anblick Bompejanifcher Zwei: 
ruderer, Die Dicht an der Küſte vorbeifegelten, und Die er für 
die feinigen hielt, zum Ufer hinabftieg, wurde er beinahe ge: 
fangen genommen. Damals war e8 auch, two bei feiner Flucht 
auf unweglamen Fußpfaden ein Sklave feines Begleiters, Des 
Aemilius Paullus, der e8 nicht vergeffen fonnte, daß von ihm 
einft Baullus der Vater in die Acht erflärt worden war, den 
Verſuch machte, dieſe günftige Gelegenheit dev Nache zu be: 
nugen, um ihm zu ermorden. — Nach der Flucht des Pom— 
pejus nahm er dem einen feiner beiden Kollegen, dem Lepidus, 
den er aus Afrika zu Hülfe gerufen hatte, und der nun im 
übermüthigen Zroge auf feine zwanzig Legionen mit heftigen 


1) Diefe Stelle fiheint wieder aus einem der fpäteren politifchen 
Pamphlete des Antonius entnommen, dergleichen die Parteien damals 
gegen einander zu veröffentlichen und mit allen möglichen perjönlichen 
Angriffen und Befchimpfungen auszuitatten pfleaten. 

2) Zwei Städte an Kalabriens öſtlicher Küſte. 
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Drohungen. die erſte Nolle zu fpielen verlangte, das Heer 
ab"), ſchenkte ihm aber auf fein fußfälliges Bitten dag Leben 
und verbannte ihn file immer nach Eirceji ?). 

17. Die Verbindung mit Marcus Antonius, die ftets 
ſchwankend und unficher gewefen, und durch verichiedentliche 
Auffeifchungsverfuche nur ‚fchlecht wieder hergeftellt worden 
war, brach er endlich vollftändig. Und um zu. beweifen, wie 
fehr derfelbe von römiſchem Weſen entartet fei, ließ ex deffen 
in Rom zurückgelaffenes, Teftament , in welchem er fogar Die 
Kinder der Bleopatra 3) zu Erben eingeſetzt hatte, erbrechen 
und in öffentlicher -VBerfammlung vorlefen. Doch verftattete 
er allen Freunden und Verwandten ded Antonius, nachdem 
derfelbe bereits für einen Feind erflärt worden war , fich zu 
ihm zu. begeben, fo unter andern jogar dem Cajus Softus und 
dem Cnejus Domitiud, die damals noch Konfuln waren. Den 
Ginwohnern von Bononia >), weil fie von Alters her in der 
Klientel der Antonier ftanden, ‚erließ. er fogar öffentlich. den 
Eid, mit welchem: ganz Stalien feiner Sache Treue zuſchwören 
mußte. Nicht lange ‚darauf. ftegte er in der Seefchlacht bei 
Actium, wo der Entiheidungsfampf bis in die Nacht. dauerte, 
fo daß der Sieger auf dem Schiffe übernachten mußte... Raum 
hatte. er fih, von Actium nach Samos in die Winterquartiere 
begeben, als er auf die. Botfchaft, daß die Soldaten, die er 
nah dem Siege aus allen feinen Legionen nach Brundufium 
vorausgeſchickt hatte, meuteriſch geworden ſeien und Beloh— 
nungen und Abſchied forderten, nach. Italien zurückeilte, wobei 
er zweimal mit ſchwerem Sturmwetter zu kämpfen hatte: zuerſt 


4) Nämlich indem er durch Beſtechung die Befehlshaber und Solda- 
ten zum Abfall verleitete. 

2) Kleine unbedeutende Küftenftadt zwifchen Nom und Neapel, bei 
dent beutigen Vorgebirge Circello. 

3) Wie wir aus Plutarh und Die Caffins wiffen, war and). die 
Cleopatra zur Miterbin einnefeßt. Darauf bezieht fih das „ſogar“ im 
Texte. Ueber Auguits ſchmahliche Handlungsweiſe hierbei hat Plutarch 
(Reben des Antonius Kap. 58) ein treffliches Wort berichtet. 

Im Jahr 723. Es war ſchon einmal gejchehen i. J. 710, 
9) Das heutige Bologna. 
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zwifchen den Vorgebirgen des Peloponnes und Netoliend, und 
dann wieder bei den Keraunifchen Gebirgen, — und beide: 
male ein Theil feiner Galeeren zu Grunde ging, und diejenige, 
an deren Bord er fich befand, Tafelage und Steuerruder ver: 
lor. In Brundufium blieb er nicht länger als fiebenundzwan- 
zig Tage, bis er die Verlangniffe der Soldaten geordnet hatte; 
dann ging er auf einem Umwege über Kleinaftien und Syrien 
nach Aegypten, und eroberte nad) Furzer Belagerung Alexan— 
dria, wohin Antonius mit Cleopatra geflüchtet war. Den Anz 
tonius, der zu ſpät Sriedensverfuche gemacht hatte, zwang er 
zum Selbftmorde, und fah ihm befriedigt ald Leiche. Der 
Gleopatra, die er gar zu gern für feinen Triumph) lebend be- 
wahren wollte, verfuchte er duch PBfyller ) das Gift aus: 
faugen zu laffen, weil man glaubte, daß fie an dem Biffe 
einer Natter geftorben fei. Beide ließ er gemeinfam begraben, 
und dad Grabmal, das fie für fich felbft zu erbauen angefan- 
gen hatten, vollenden. Den jungen Antonius, den älteren der 
von Fulvia geborenen Söhne, ließ er von der Bildfäule des 
vergötterten Cäfars, wohin fich jener nach vielen vergeblichen 
Pitten geflüchtet hatte, hinwegreißen und tödten. Ebenfo ließ 
er den auf der Flucht eingeholten Cäſarion, defien fich Eleo- 
patra als ihres Sohnes von Cäſar öffentlich rühmte, hinrich— 
ten. Die übrigen Kinder des Antonius und der Cleopatra 
ließ er, ald wären es feine eigenen Verwandte, nicht nnr am 
Leben, fondern ließ ihnen auch, jedem nach Verhältniß, Unter: 
halt und Förderung angedeihen. 


18. Um diefelbe Zeit nahm er den Sarg und die Leiche 
Alexander des Großen in Augenfchein, die er aus ihrer 
Gruft heben und vor fich hatte bringen laſſen, und bezeigte 
feine Verehrung durch eine goldene Krone und durch darauf 
geftreute Blumen; als man aber bei ihm anfragte: ob er 





1) Pſyller hießen die Mitglieder eines Volksſtammes in Afrika, 
dem man im Alterthume die Kraft zufchriebd, Schlangen bändigen und 
das Gift derfelben aus menschlichen Körpern durch Ausjangen der Wunde 
entfernen zu können. 
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vielleicht; auch das PBtolemeion ) in Augenfchein zu nehmen 
wünfche, gab er zur Antwort: „Einen König, nicht Leich— 
name habe er zu fehen gewünfcht“ Um Aegypten, 
das er in eine Römifche Provinz umgewandelt hatte, noch 
fruchtbarer und ergiebiger für den Kornbedarf Roms zu ma— 
chen, ließ er alle Bewäfferungs: Kanäle, in welche der Wil 
einftrömt, von ihrer langjährigen Verſchlammung aufs neue 
durch) feine Soldaten reinigen. Und um feinen Sieg bet 
Actium noch für die fpäte Nachwelt zu verherrlichen, gründete 
er bei Actium die Stadt Nifopolis ?), ftiftete dort Feftfpiele, 
welche alle fünf Jahre gehalten werden follten, und weihete 
den Platz, wo fein Lager geftanden hatte, nachdem er ihn mit 
Schiffstropäen ausgefchmüdt hatte, dem Neptun und Mars 
zum SHeiligthume. _ 


19. Hierauf unterdrüdte er zu verfchiedenen Zeiten Un: 
ruhen, ja felbft Anfänge zu Schilderhebungen und zahlreiche 
Verſchwörungen, von denen er duch Verrath Kunde befom: 
men hatte, noch ehe fie Kraft gewinnen konnten; fo 3. B. die 
des jungen Lepidus, dann die des Varro Murena und des 
Fannius Cäpio, bald darauf die des Marcus Egnatius, fodann 
die des Plautius Rufus und des Lucius Paulus, des Manz 
nes feiner Enkelin ?). Ferner die Verſchwoͤrung des Lucius 
Audafius, eines altersfchwachen halbverrüdten Mannes, der 
obenein wegen Teftamentsfälfchung angeklagt war; deßgleichen 
die des Afinius Epicadus, eines halben Ausländers, deſſen 
Tamilie aus dem Barthinifchen ftammte®), endlich gar das 
Unternehmen des Zelephus, eines Sklaven, der bei einer vor— 


9) Das königliche Erbbegräbniß der Ptolemäer. 

‚ID. h. „Siegesſtadt“. Actium (das heutige Azio) lag am Vor— 
gebirge gleichen Namens in Akarnanien, am Eingange in den Meerbufen 
von Ambrafia. 

5) Dieje Enkelin war Sulia, Tochter des Agrippa und der Sulia, 
5 unglüdsberuhmten Tochter des Auguftus. Dal. Torfo Th. I. 


. 416. 
) Barthiner, Volk in und um die Stadt Parthus in Illyrien. 
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nehmen Frau Nomenclator ) war; denn auch an Verſchwö— 
rungen und Gefahr von Seiten der Menfchen niedrigften Stanz 
des follte e8 feinem Leben nicht fehlen. Audafius und Epica— 
dus hatten feine Tochter Julia und feinen Enfel Agrippa von 
den Inſeln, wo fie verbannt und bewacht lebten, gewaltfam 
zu den Heeren zu entführen; Telephus, der die Herrſchaft 
durch eine Prophezeihung ſich beſtimmt glaubte, ihn ſeldſt und 
den Senat anzugreifen beabſichtigt. Ja, einſtmals wurde ſo— 
gar bei Nacht dicht neben ſeinem Schlafgemache ein Marke— 
tender vom Illyriſchen Heer, der die Thürwächter zu täuſchen 
gewußt hatte, mit einem Jagdmeſſer an der Seite ergriffen; 
ob der Menſch wahnſinnig geweſen, oder ſich nur ſo geſtellt 
habe, bleibt ungewiß, denn die Tortur konnte nichts aus ihm 
herausbringen. 

20. Auswärtige Kriege hat er in eigener Perſon über— 
haupt nur zwei geführt, den Dalmatifchen, als er noch Jüng⸗ 
ling war, und nad Beftegung des Antonius den Kantabri— 
fhen?). Im Dalmatifchen ?) ward er fogar verwundet, in 
der einen Schlacht duch einen Schleuderfteinwurf am rechten 
Knie, in einer zweiten Durch den Ginfturz einer Brüde, wo— 
bei ihm ein Schenkel und beide Arme verlegt wurden, Die 
übrigen Kriege ließ er duch feine Unterfelöherrn führen, doch 
fo, daß er fich bei einigen derfelben, den Pannoniſchen und 
Germanifchen; entiveder felbft zeitweife in's Feldlager begab, 
oder fich doch nicht weit vom Kriegsfchauplage aufhielt, indem 


I) Nomenclatoren, d. h. Namennenner, bießen die Sklaven, deren 
Amt es war, möglichit viele, wo nicht alle Bürger bei Namen zu Fennen, 
und ihre Herren in vorkommenden Fällen, bei Bewerbungen um Ehren: 
Ämter, auf Spaziergängen 2c., oder auch bei Einladungen zu Kelten und 
dergleichen mit jolcher Kenntnif zu unterftügen. Aus diefer Stelle ſehen 
wir, daß zu Auguſtus Zeit auch Damen folhe Nomenclatoren in ihrer 
Dienerichaft hatten, die für fie als lebendiges Adreſſebuch dienten. Die 
Alten, die die Druckerkunſt entbehrten, mußten ſich auch hier mit Men— 
chen belfen. 

2) Gegen die Kantabrer, ein jpanisches Volk, in den Sabren 25—19 
vor Chr. G. Auf diefen Krieg fpielt Horaz öfters in feinen Oden au, 

5) Genauer it hier Appian Illyrie. Kap. 19 u. 20, 
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er fih von, Rom aus ‚bald nach Ravenna, bald. bis nach 
Mailand ‚ober Aquileja verfügte. 

21. Unterworfen , hat er. theils — theils durch 
ſeine Feldherrn Kantabrien, Aquitanien, Pannonien, Dalma— 
tien, nebſt ganz Illyrien, deßgleichen Rhätien und die Vinde— 
licier und Salaſſer, zwei Alpenvölker. Ferner hemmte er die 
Einfälle der Daker, denen er zahlreiche Heerhaufen nebſt drei 
Heerführern tödtete, und drängte Die, Germanen. bis über den 
Elbefluß zurück; einen Theil derfelben, die Ubier und Sicambrer, 
die fich unterwarfen,, ſiedelte er nach Gallien über, und gab 
ihnen Wohnftse in, den an den Rhein grenzenden Lanpftreden. 
Auch andere unruhige Bölferichaften brachte er zum Gehorfam 
zurück. Jedoch bekriegte er kein Volk ohne gerechte Urſache 
und ohne Roth, und war überhaupt fo weit vonder Begierde 
entfernt, auf jede mögliche Weife das Reichsgebiet oder den 
römiſchen Kriegsruhm zu vermehren, daß er vielmehr einige 
Barbarenfürſten im Tempel des rächenden Mars den Schwur 
abzulegen nöthigte: daß ſie Frieden und Freundſchaft, um 
welche ſie baten, auch halten wollten, und von andern ſogar 
als eine neue Art von Geißeln Frauen zu erhalten. verfuchte.), 
weil er Die Erfahrung machte, daß die, Barbaren, fich um ihre 
männlichen Beißeln nicht ‚viel fümmerten;, — und <doch, ver- 
ftattete er ihnen, fo oft ſie es verlangten, ‚die. Geißeln wieder 
auszulöfen, Selbſt über, Völker, die ſich wiederholt ‚oder, un- 
ter Umftänden arger Treulofigfeit empörten, verhängte er nie 
eine härtere Strafe, als daß er die von ‚ihnen, welche in 
Kriegsgefangenfchaft geriethen, mit der. Beſtimmung in, Sflas 
verei verfaufte, daß fie nicht in der Nähe ihres Vaterlandes 
als Sklaven dienen und innerhalb dreißig Jahren nicht frei— 
gegeben werden durften. "Durch den Ruhm folcher Tapferkeit 
und Mäßigung bewog et felbft die Inder und Scythen, Völ— 
fer, die man bis dahin bloß von Hörenfagen Fannte, ‚freiwillig 


1) Auch Tacitus jagt im achten Kapitel feiner Schrift über Deutſch⸗ 
land: „Diejenigen Volksgemeinden, denen man unter den andern Geißeln 


auch edle Jungfrauen zu ſtellen auferlegt, find ftärfer gebunden... - 
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durch Gefandte um feine und des römifchen Volkes Freund: 
Schaft nachzuſuchen. Auch die Parther überliegen ihm nicht 
nur auf feinen Anfpruch bereitwillig Armenien, fondern gaben 
auch die Feldzeichen, welche fie dem Marcus Graffus und 
Marcus Antonius abgenommen hatten, auf feine Forderung 
wieder heraus, und boten obenein Geißeln an; ja fie gingen 
fo weit, daß fie unter den mehrfachen Bewerbern um den 
Parthiſchen Thron nur dem von ihm Erforenen die Huldigung 
ertheilten, 

22. Den Janus Quirinus!), der feit Erbauung der 
Stadt vor feiner Zeit nur zweimal gefchloffen worden war, 
ſchloß er während einer viel Fürzeren Zeitfrift, nachdem er zu 
Land und Meer den Frieden hergeftellt hatte, dreimal. Im 
fleinen Triumph?) zog er zweimal in die Stadt ein, das 


erfte Mal nach dem Bhilippifchen 3), dann wieder nach dem _ 


Sizilifchen Kriege. Große Triumphe hat er drei gehalten, 
den Dalmatifchen, Actifchen und Alerandrinifchen, von denen 
jeder drei Tage hinter einander währte. 

23. Schwere und fchimpfliche Niederlagen hat er über: 
haupt nur zwei, und beide in dem einzigen Germanien erlitten, 
die des Lollius und die des Varus. Bei der Lollianifchen 
war der Schimpf größer, ald der Verluft, die Varianifche da= 
gegen war faft vernichtend für das Neich, indem drei Legio- 
nen mit dem Oberbefehlshaber, den Unterfeldheren und ſäämmt— 
lichen Hülfstruppen niedergehauen wurden. Als er Diefe 
Nachricht erhalten hatte, ließ er alle Stadttheile mit Soldaten- 
abtheilungen befegen, damit Fein Auflauf entftehe, und ver: 


1) D. h. das diefem Gotte geweihte und mach ihm benannte Dop- 
pelthor, durch welches Feldherr und Heer aus Nom zum Kriege auszogen. 
Es lag in der Nähe des Forum, und enthielt die Bildfänle des Gottes 
mit dem Doppelantliß. 

2) Der „Dvation“ genannt wurde, von dem Opfer eines Schafes 
(ovis), das dabei vollzogen ward. | 

5) Diefe Angabe ift nicht richtig. Die Kapitolinifhen Jahrbücher 
(Fasti) geben an, daß Auguſtus die erfte Dvation nah dem Friedens: 
Ichlufje mit Antonius feierte. ©. Egger a. a. O. p. 271. 


| 
| 
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fängerte fämmtlichen Provinzialftatthaltern ihre Kommando, 
um durch erfahrene und mit den Einivohnern vertraute Män— 
ner die Unterthanen des Reichs in Gehorfam zu halten. 
Zugleich gelobte er dem beften höchſten Jupiter große Spiele 
mit der Gelöbnißformel: „Wenn Er den Staat wieder 
zu befferem Glüde gewendet haben würde“, wie 
das im Cimbriſchen und Marfifcheu Kriege gleichfalls gefche: 
hen war. Ya es beißt, feine Niedergefchlagenheit fei fo groß 
gewefen, daß er Monate lang Haupthaar und Bart wachfen 
ließ, und wiederholt den Kopf mit dem Ausrufe gegen die 
Thüren ftieß: „Quinctilius Varus, gib die Legio— 
nen wieder!“ und daß er den Jahrestag der Niederlage 
ftet8 al8 einen Klage und Trauertag begangen hat. 

24. Im Heerwefen traf er mannigfache Aenderungen 
und neue inrichtungen, fowie er auch auf manchen alten 
Brauch zurüdführte. Die Kriegszucht handhabte er aufs 
firengfte. Selbſt ein Legat erhielt nur fehwer, und nur in 
den Wintermonaten, von ihm die Erlaubniß, feiner Frau einen 
Beſuch zu machen. Einen römifchen Ritter, der feinen beiden 
Söhnen, um fie der Kriegsdienftpflicht zu entziehen, die Dau— 
men verftümmelt hatte, verkaufte er ald Sklaven und zog fein 
Vermögen ein. Da er jedoch fah, daß die Zollpächter ihn 
zu kaufen beabfichtigten), fchlug er ihn einem feiner Freige- 
lafjenen zu, damit ihn diefer auf's Land ſchicke und ihn dort 
als einen Freien leben laſſe. Die ganze zehnte Legion, welche 
mehrmald nur widerwillig gehorfamt hatte, entließ er mit 
Schimpf und Schande aus dem Dienft, und andere Legionen, 
welche in ungeziemender Weife ihre Entlaffung gefordert hat= 
ten, verabjchiedete er unter Entziehung der üblichen Belohnun- 
gen ausgedienter Soldaten. Kohorten, welche vor dem Feinde 
gewichen waren, dezimirte er und ließ ihnen Gerfte ald Brod— 
forn liefern. Genturionen, die ihren Poſten verlaffen hatten, 
fttafte er, ganz wie die gemeinen Krieger, am Leben. Für 


1) Um ihren Standesgenofjen nachher freizulafien, denn die Zoll 
pächter gehörten meift dem Nitterflande an. 
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andere, Arten von Dergehungen belegte er fie, mit mannig: 
fachen Ehrenftrafen, ließ fie 4. B. einen ganzen Tag über 
vor dem Feldherrnzelte Schau ftehen, zuweilen auch mit einer 
Meßitange auf der Schulter, oder wohl auch mit einem Ra— 
fenftüd. in. der Hand). 

25. Auch nannte er nach. den. bürgerlichen Kriegen nie 
irgend einen Zruppentheil, weder in münplicher ‚Anrede, noch 
in fchriftlichen Erlaſſen, Kameraden, fondern ſchlechtweg 
Soldaten, und. litt e8 auch ‚nicht, daß feine Söhne: und 
Stiefjöhne, wenn fie ein Kommando befleideten, jene. andere 
Dennennung gebrauchten, weil er. der Anficht war, daß darin 
eine, Schmeichelei liege, wozu weder die foldatifche: Unterord— 
nung, noch Die ruhige Lage. der Dinge, noch feine und feines 
Haufes Majeſtät eine Beranlafjung gebe. Freigelaffene nahm 
er zu Soldaten — ausgenommen für, den Dienſt in. Nom 
jelbft bei Yeuersbrünften, und wenn man bei theuren Korn: 
preifen Unruhen. befürchtete, — nur zweimal in feinem Leben: 
einmal zur. Beſatzung der an. Illyrien grenzenden Kolonien, 
und Dad zweite Mal zum Schug des Nheinufers.. Und zwar 
ließ er diefe Leute, Die zur Zeit, wo fie auf feinen Befehl 
von reihen Männern oder Frauen geftellt wurden, noch, Skla— 
ven und. im aller Eile. freigelafjen waren, nur in die erſte 
disponible Neferve eintreten; auch bildeten fie eigene, von den 
Sreigebornen  gefonderte, ‚und. von ihnen durch Bewaffnung 
und Ausrüftung ‚verfchiedene Abtheilungen. An kriegeriſchen 
Belohnungen ertheilte er viel leichter Pferdeſchmuck, Gnaden— 
fetten und ſonſtige Geſchenke, deren Werth in Gold. und Silber 
beftand, als Wall- oder Mauerfronen, welche ungleich höheren 


1) Bei Vermeſſung des Lagers die Meßitange tragen, oder zu dem 
Mall und den Ervhütten Raſenſtücke anfchleppen, gehörte zum Dienft des 
gemeinen Soldaten. Die Strafe war aljo eine zeitweilige Degradation. 
Daß diefe Strafen den Offizier in den Augen. der gemeinen Zoltaten 
ebenfowenig, wie in denen der andern Offiziere dauernd berabjegten, 
fondern mehr eine vorübergehende Befchämung waren, zeigt und, wie ver: 
Ichieden der antife Ehrbegriff von dem unſrigen war. Nur in, Rußland 


jehen wir heutzutage Aehuliches. une) 
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Ehrenwerth hatten. Diefe Ießteren verlieh er überaus ſpar— 
fam, ftets nur dem wahren Verdienfte, und deßhalb oft felbft 
gemeinen Soldaten. Dem Marcus Agrippa verlieh er wegen 
des bei Sizilien erfochtenen Seeſiegs ) eine meergrüne Fahne. 
ur den Feldherrn, welche bereits felbft ) Triumphe gefeiert 
hatten, glaubte er, obſchon fie feine Feldzüge mitgemacht und 
feine Siege’ miterfochten, Feine Ehrengeſchenke anbieten zu 
dürfen, aus Rückſicht darauf, daß ſie felber einft das Necht 
befeffen ‚hatten, dergleichen nach Belieben zu ertheilen. Seine 
Anficht von einem vollendeten Feldheren war die, daß für 
einen foldjen nichts unpaffender'fei, al8 Uebereilung und Ber: 
wegenbeit. Daher waren feine Lieblingsfprüche das griechiſche: 
B ie Eile mit Beitel“ 
und jener griechiſche Dichtervers: | 
„Beſſer ift ein wohlbedächt'ger, als ein Fühner. Feld: 
1— — hauptmann!“ 
ſowie das Lateiniſche: | | | 
| „Schnell genug geſchieht, was ordentlich geſchieht!“ 


Ueberhaupt meinte er: auf eine Schlacht oder einen Krieg 
müfje man ſich nur dann einlaffen, wenn die Hoffnung auf 
Gewinn augenfcheinlich größer fei, als die Furcht vor Verluft. 
»Denn,“ pflegte er zu fagen, „die, welche einem Fleinen Ge: 
winne mit Gefahr eines großen DVerluftes nachjagen, glichen 
Leuten, welche mit einem goldenen Angelhafen angelten, deffen 
Berluft, wenn er abgeriſſen würde, durch feinen Fang erfeßt 
werden fünntt.“ — | nr 

26. Magiftratsämter und Ehrenftellen befleidete er einige 
vor der gejeglichen Zeit, einige von ganz neuer Art und auf 
Lebenszeit. Des Konſulats bemäcgtigte er ſich fchon im zwan— 
sigiten Jahre, indem er feine Legionen feindlich bis in die 
Nühe der Stadt vorrüden ließ, und Abgeordnete hineinfandte, 


2) Ueber den Sextus Pompejus. 
2) Bor jeiner Alleinherrichaft. 
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die für ihn das Konfulat im Namen der Armee fordern muß- 
ten; wobei es vorkam, daß der Genturio Cornelius, der Bor: 
ftand der Abgefandten, als der Senat Bedenken zeigte, in ber 
Kurie feinen Kriegsmantel zurüdwarf und, auf feinen Schwert- 
griff Deutend, ausrief: „Diefer wird's thun, wenn Ihr's 
nicht thut!“ Das zweite Konfulat bekleidete er neun Jahre 
jpäter, Das dritte ein Jahr darauf, die folgenden hinter ein- 
ander in einer Neihe bis zum eilften. Dann ſchlug er die 
weiteren, obſchon fie ihm angetragen wurden, aus, bis er 
endlich Das zwölfte nach einem großen Ziwifchenraume von 
fiebzehn Fahren, und zwei Jahr darauf das dreizehnte jelber 
verlangte, um als erfter Staatöwürdenträger feine Söhne 
Cajus und Lucius bei ihrem erften Auftreten ald Bolljährige 
auf’3 Forum hinführen zu können). Die fünf mittleren Kon— 
julate, vom ſechsten biß eilften, bekleidete er dad ganze Jahr 
lang. Die übrigen, theild neun, theild auch nur ſechs, vier 
und drei Monate, das zweite fogar nur einige Stunden lang. 
Denn faum hatte er am erften Januar vor dem Tempel des 
Kapitolinifchen Jupiter eine Zeitlang auf dem Furulifchen 
Stuhle den Vorfig geführt, fo legte er fein Ehrenamt nieder, 
indem er fich fofort einen Stellvertreter ernannte, Auch trat 
er nicht alle Konfulate zu Nom an, fondern das vierte in 
Aften, das fünfte auf der Inſel Samos, das achte und neunte 
zu Tarraco. 

27. Das Triumvirat zur Neugeftaltung der Staatsver— 
fafjung befleidete er zehn Jahre lang. Hier widerſetzte ex 
fih zwar geraume Zeit feinen Kollegen im Betreff der von 
ihnen verlangten Mafregel der Achtderflärungen; ald man 
fie aber einmal begonnen hatte, übte er fie härter, als beide. 
Denn während fie häufig bei manchen Perſönlichkeiten der 
Gnade und Fürbitte Naum zu geben geneigt waren, drang 
er allein darauf, Daß Keiner gefchont werde; ja er ächtete 


1) Mo fie ftatt des Knabenkleides die männliche Toga anlegten. 
Gewöhnlich begleiteten zu diefer Feierlichkeit die Väter und die nächiten 
männlichen Verwandten die Sünglinge (tirones), und Auguftns wünjchte 
in diefem Falle ald Konful zu erjcheinen. 
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jeloft feinen Vormund Cajus Toranius, der zugleich als Aedil 
der Kollege ſeines Vaters Octavius gewefen war. Junius 
Saturninus erzählt außerdem noch: „Während nach vollzuge: 
ner Aechtung Marcus Lepitus im Senate das Bergangene 
entfchuldigt und, für die Zufunft Hoffnung auf Milde gemacht 
hätte, weil nun genugfam geftraft worden fei, habe Er im 
Gegentheil .öffentlih die Erklärung abgegeben: ex. habe in 
eine Ermäßigung der Aechtungen nur in. joweit eingewilligt, 
ald er ſich dabei völlig freie Hand für die Zukunft. gelaffen 
habe). Doch zum Beweife, daß. ihm. fein Starrfinn leid 
war, verlieh er fpäter dem Titus Vinius Philopömen, von 
dem es hieß, er habe feinen geächteten Patron damals ver: 
borgen gehalten, die Ehre der Nitterwürde. In derfelben Zeit 
feiner Triumviratögewalt zog ex vielfachen Haß auf fih. So 
ließ er bei Gelegenheit einer Rede, welche er an die Soldaten 
hielt, den römifchen Nitter Titus Pinarius, der fich mit, einer 
Menge anderer Civiliften als Zufchauer eingefunden hatte und 
Einiges in feiner Schreibtafel notirte, ald er dieß gewahr 
wurde, auf der Stelle ald einen Aufpafler und Spion nieder- 
ftoßen. Den Tedius Afer, der bereits zum. Konful erwählt 
war, verjegte er durch feine Drohungen, wegen eines fcharfen 
Worts, das er ſich Über irgend eine Handlung des Triumvirs 
erlaubt Hatte, in einen foldhen Schreden, daß er fich in bie 
Tiber ftürzte?). Den Prätor Quintus Gallius, der bei einem 
Ehrenbefuch, den er dem Triumvir abftattete, unter dem Kleide 
eine zweiblättrige Schreibtafel verdedt hielt, und ihm fo den 
Verdacht einflößte, als hätte er ein Schwert verborgen, ließ 
er nicht etwa fogleich unterfuchen, weil er fürchtete, daß man 
möglicherweife Doch etwas anderes finden möchte, wohl aber 
ließ er ihn durch Genturionen mit einem Soldatenhaufen von 


1) War es doch Detavian auch geweien, der die berüchtigte Necht- 
fertigung der Aechtungen an der Epite des Proſcriptionsdekrets abgefaßt 
hatte, die uns bei Appian (Bürgerfr. IV, 8—11.) erhalten ift. 
2) Im Texte ſteht bloß: „daß er fich hinabſtürzte“ (ut se praecipi- 
taverit); es fann aljo au ein Sturz vom Dadje, oder aus dem Feniter 
des Hauſes, oder vom Tarpejifchen Feljen gemeint. fein. 
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feinem Nichterftuhle !) wegreißen, ihn wie einen Sflaven auf 
die Folter fpannen, und ihn, obfchon er nichts befannte, hin: 
richten, nachdem er ihm zuvor mit eigener Hand die Augen 
ausgeftochen hatte. Er ſelbſt jedoch ftellt (in feinen Memoi— 
ven) die Sache fo dar, als habe jener bei Gelegenheit einer 
nachgeſuchten Unterredung einen Angriff auf ihm gemacht, fei 
dafür von ihm in’s Gefängniß geworfen, ſpäter aus Nom 
verbannt worden, und ſchließlich zur See oder durch Straßen 
räuber umgefommen. 

Die Tribunengewalt übernahm er auf Lebenszeit; zwei— 
mal jedoch, und zwar jedesmal auf fünf Jahre, wählte er 
fih einen Amtsgehülfen. Gleichfalls auf Lebenszeit übernahm 
er das Auffichtamt über Sitten und Gefege, und kraft defjel- 
ben hielt er, obfchon ohne den Ehrentitel eines Cenſors, Drei: 
mal den Genfus des Volkes ab ?), das erfte und dritte Mal 
mit’ einem Kollegen, das zweite Mal allein. 

28. An Abdanfung mit Herftellung der alten republi= 
fanifchen Berfaffung hat er zweimal gedacht. Das erjtemal 
jogleih nach Ueberwältigung des Antonius, eingedenf, daß 
ihm von dieſem zum öftern vorgeworfen worden war, als 
liege nur an ihm’ die Schuld, daß die Nepubfif nicht wieder: 
hergeftellt werde; das zweitemal aus Unmuth über eine lang- 
wierige Rranfheit, wo er fogar die erften Staatsbehörden und 
den Senat zu fich in fein Haus kommen ließ, und ihnen das 
Staatshaushaltbuch überaab ®). Die Erwägung jedoch, daß 
et feinerfeits als Brivatmann nicht mehr ohne Gefahr exiſti— 
ven, und’ der Staat andrerfeitd einem VBielregimente, ohne jeine 
Exiſtenz auf's Spiel zu ftellen, nicht überliefert werben fünne, 


1) Auf dem Forum ftand auf einer halbzirfeligen Erhöhung der 
Ehrenſtuhl des Necht ſprechenden Prätors. 

2) Wobei die geſammte Bürgerſchaft in vier Klaſſen und Centurien 
nen eingewieſen und eingeweiht, und allerhand Verſetzungen, Erhöhungen 
und Erniedrigungen vorgenommen wurden. 

3) Was dieſes 'Staatsbaushaltbuch »(rationarium imperii, and) 
breviarium genannt) enthielt, ſagt Sueton weiterhin im 101. Kapitel 
der Biographie Auguſts. y 1 4 4 
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fieß ihn in feinem Entfchluffe verharren, das Ruder in der 
Hand zu behalten, und es ift kaum zu fagen, ob der Erfolg 
beſſer war, oder die Abfiht). Dieſe Abficht äußerte er zu 
wiederholten Malen, und bezeugte fie auch in einem Edikte 
mit den Worten: „So wahr es mir vergönnt fein 
möge, die Nepublif heil und fiber aufihrer Grund: 
lage feftzuftellen, und dafür den Lohn zu genießen, 
den ich erftrebe: der Schöpfer des beften Zuſtandes 
zu heißen, und fterbend die Hoffnung mit mir 
ind Grab zu nehmen, daß die von mir gelegten 
Grundlagen der Republik feſt auf ihrer Stelle 
bleiben werden.* Und in der That verfchaffte er felbft 
ſich dieſes Wunſches Gewährung, indem er auf alle Weife 
zu bewirken ftrebte, daß Niemand mit der neuen Lage der 
Dinge unzufrieden zu fein Urfache haben möchte. 

Die Hauptftadt, deren Äußeres Anſehen damald noch 
nicht der Majeftät ihrer MWeltherrfchaft entfprach, und die zu: 
gleich vielfach von Ueberfchwemmungen und Feuersbrünften 
beimgefucht wurde, verfchönerte er dergeftalt, daß er fchlieglich 
mit Recht fich rühmen durfte: „er hinterlaffe eine Stadt 
mit Marmor, während er eine Stadt von Bad: 
fteinen vorgefunden habe.“ Für ihre Sicherung aber, 
ſelbſt auf die weitefte Zukunft hinaus, leiftete er Alles, was 
nur irgend von menfihlicher Umficht geleiftet werden Fonnte. 
29. » Deffentlicher Bauwerfe errichtete er eine große, 
Menge, von denen die bedeutendften etwa das Forum mit 
dem Tempel des rächenden Mars, der Apollotempel auf dem 
Palatinhügel und der Tempel des donnernden Jupiter: auf 
dem Rapitol fein dürften. Zur Erbauung des Forums bewog 
ihn Die Menge der Menfchen und der Gerichtsverhandlungen, 
für welche die zwei vorhandenen nicht ausreichten, fo daß ein 


1) Der Sinn der letzten Worte iſt ehrenvoll für Auguſtus. Sueton 
will fagen: „Die Gefinnung und Abfiht,. welche ihn bewog, die mo— 
narchiſche Negierungsform beizubehalten und feitzuitellen, war eben fo lo- 
benswerth, ald der Erfolg derſelben heilbringend für das Reich.“ J 

Sueton, Kaiſerbiographien. 9 


130 


drittes durchaus nothwendig erſchien ). Es wurde daher 
etwas eilig, und ehe noch der (dazu gehoörige) Tempel des 
Mars vollendet war, dem öffentlichen Gebrauche übergeben 
und dabei beftimmt, daß hier im Befondern die öffentlichen 
riminal:Gerichte und die. Wahlen der Richter durch's Loos 
vorgenommen werden follten. Den Tempel ded Mars Hatte 
er im Bhilippenfifchen Kriege gelobt, den er um jeinen Vater 
zu rächen unternommen hatte. Er verordnete daher, daß hier 
der Senat Über Kriege und Triumphe in Berathung treten, 
die Brovinzialgouverneure von hier aus bei ihrer Abreife in 
die Brovinzen das. Ehrengeleit empfangen, und die fiegreich 
zurückkehrenden Feldherrn hier die Inſignien ihrer Triumphe 
weihend niederlegen ſollten ?). Den Tempel des Apollo ließ 
er an der Seite des Palatiniſchen Wohnpalaſtes ſich erheben, 
wo durch einen eingefehlagenen Blitz nach der Deutung der 
Harufpiced der Gott diefen Bau felbft gefordert. hatte 2). Er 
fügte demfelben Säulengänge nebft einer  Zateinifchen und 
Griechifchen Bibliothek, hinzu; auch hielt er dort im feinen 
älteren Tagen oft Senatsfigungen, wie er auch dafelbft die | 
Mufterung der’ Richterabtheilungen vornahm. Dem donnerns | 
den Jupiter weihte er den Tempel in danfbarer Erinnerung 
an feine Rettung aus Todesgefahr im Rantabrifchen Kriege, 
wo bei einer nächtlichen Reiſe der Blig dicht bei feiner Sänfte 
niedergefahren war und. einen vorleuchtenden Sklaven getödtet | 
hatte. Einige Bauwerke errichtete er auch unter fremdem | 
Namen, nämlich im Namen feiner Enfel, feiner Gemahlin und | 
Schwefter: wie z. B. den Portikus und die Bafilifa des Gas: | 
jus und Lucius, deßgleichen die beiden Portikus der Livia und 
Octavia, und das Theater des Marcellus. Aber auch die | 


1) Die zwei älteren Fora waren das alte römifche (Forum roma- 
num) und das Forum Gäfars (man vgl. Lebensbeichr. Cäſars K. 26.). | 
Bon dem legteren war das neue Forum des Anguftus nur durch eine ) 
Gaſſe geichieden. 

2) Dieß Alles gefchah Früher auf dem Kapitol. 

3) Diefe Weiſe, den Bau eines Sotteshaufes zu motiviren, ging | 
fpäter in das Fatholifche Chriftenthum über. ve 
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übrigen. bedeutenden Männer. forderte er. wiederholt auf, jeder 
nach feinem Vermögen die Stadt. mit. öffentlichen Denfmälern, 
fei es mit neuen, oder durch Ausbefjerung und Verfchönerung 
bereitd. vorhandener, fehmüden zu helfen, und in der That 
folgten ‚viele diefem Aufrufe. So ward vom Marcius PBhiz 
lippus der Tempel des Mufenführerd Herkules, vom Lucius 
Gornificius der. Tempel der, Diana, vom Afinius PBolio das 
Atrium; der, Libertag, vom Munatius Plancus der Tempel 
des Saturnus, vom Cornelius Balbus ein. Theater, vom 
Statilius Taurus, dad Amphitheater, und endlid vom Mar: 
cus Agrippa eine ‚ganze Reihe der herrlichiten Gebäude. auf: 
geführt"). | 
30. » Den ‚ganzen Stadtumfang theilte er in Regionen?) 
und Straßenguartiere,; und traf zugleich die Einrichtung, daß 
über. jene alljährlich durch's Loos beftimmte Behörden, über 
diefe die von der Einwohnerſchaft jedes Straßenquartiers ge— 
wählten Duartiermeifter die Aufficht führen. follten. Gegen 
die Seuersbrünfte führte er Nachtwachpoften und Wächter 
ein.2).- Um den Ueberſchwemmungen Einhalt zu thun, ließ er 
das Bett der Fiber, das fchon feit lange von Schutt angefült 
und durch eingefallene Gebäude verengt war, erweitern und 
reinigen. Um die Communication der Stadt mit den Pro: 


| ») Darunter vor allen das noch ‚heute zu einem ‚Theile vorhandene 
—15 — über welches man vergl. Ein Jahr in Italien I, ©. 170. 


2) Der alte Name diefer Bezirkseintheilung iſt noch in den heutigen 
Rioni erhalten. Ueber diefe wichtige Eintheilung handelt Egger a. D. 
Appendice I. Auguſtus theilte Rom in vierzehn Regionen und 
265 Straßenquartiere. Jede Region hatte einen eigenen Dbervoritand 
hohen Ranges (Prätor), und einen Untervorftand, der etwa die Funktio— 
nen eines Pariſer Maire d’arrondissement ausübte. Unter den 
Letzteren ftanden je ein Denunciator (zufammen 14), der feine Befehle 
und Anordnungen den Quartiermeiftern mittheilte,. deren es für jedes 
Straßenquartier (vicus) vier gab (zufammen 1060), die wieder jeder 
einen Polizeidiener unter fich hatten. Alle dieſe 2162 Municipalbeamten 
von Rom waren Plebejer, mit Ausnahme der oberſten 14 Prätoren. 

%) Ueber diefe Injtitution handelt eine Schrift von DO. Keller: 
mann und Egger a. a. O. p. 253. 

9* 
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vinzen nach allen Seiten hin zu erleichtern, übernahm er felbft 
die Fortführung der Flaminifchen Heerftraße bis nach Arimi— 
num!) hin, uud vertheilte die übrigen unter die Feldherrn, 
welche Triumphe gefeiert hatten, zur Herftellung aus den 
ihnen zugefallenen Beutegeldern. Heilige Gebäude, welche vor 
Alter zufammengeftürzt oder durch Feuersbrunft zerftört wor: 
den waren, ftellte er wieder ber, und ftattete fie wie die übri— 
gen mit fehr reichen Gefchenfen aus, wie er denn allein in 
den Zempelfchag des Kapitolinifchen Jupiter in einer einzigen 
Schenkung fechzehntaufend Pfund Gold und an Ffoftbaren 
Steinen und Berlen im Werth von einer halben Million 
Sefterzien?) niederlegte. 

31. Sobald er aber das Oberpiefteramt, das er dem 
Lepidus, fo lange derfelbe lebte, nicht hatte entziehen mögen, 
nach defien Tode endlich übernommen, ließ er Alles, was an 
Weiffagungsbüchern, fowohl griechifchen als Iateinifchen, von 
entweder völlig unbekannten oder unglaubwürdigen Berfaffern, 
im Umlauf war, über zmweitaufend Bände, zufammendringen 
und verbrennen. Nur die Sibyllinifchen behielt er, und auch 
diefe nur in Auswahl, zurüd, und bewahrte fie in zwei ver: 
goldeten Schränfchen unter dem Fußgeftel des Palatiniſchen 
Apollon auf. Den von dem vergötterten Julius geordneten, 
fpäter aber duch Nachläffigfeit in Unordnung und Verwir— 
rung gerathenen Kalender brachte er wieder in die frühere 
Ordnung, und benannte dabei ftatt ded September, in welchem 
er geboren war, den Monat Sextilis mit feinem Zunamen?), 
in Erinnerung daran, daß er in dieſem Monat fein erſtes 
Konfulat und ausgezeichnete Siege gewonnen hatte. Er ver: 
größerte die Zahl und die Würde, aber auch die Einfünfte 
der Prieiter, zumal der Veftalinnen; und ald einmal an die 
Stelle einer geftorbenen eine andere gewählt werden mußte, 
und viele Väter es als eine Gunſt nachjuchten, ihre Züchter 


1) Das heutige Nimint. 

i 2) Eine halbe Million Sefterzien find 35,700 Thaler. Ein Sefter- 
tius ift etwas über 2 Silbergrojchen (2?/ı5)- 

3) Anguft. 
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nicht zum Loofen zu ftellen, betheuerte er mit einem Schwur: 
wenn irgend eine feiner eigenen Enfeltöchter das zureichende 
Alter hätte, würde er fie freiwillig dargebracht haben ). Auch 
von alten heiligen Bräuchen führte er manches almälig Ab: 
gefommene wieder ein, fo 3. B. dad Augurium des Staats: 
wohls, das Prieſterthum des Flamen Dialis, die Luperfalien: 
feier, Die Hundertjahrfpiele ?) und ‚die. Kreuzwegſpiele. Am 
Zuperfalienfefte verbot er unbärtigen Zünglingen die Theilnahme 
an dem Feltlaufe; deßgleichen verordnete er, daß an den Hun: 
bertjahrfpielen jüngere Leute beiden. Gefchlechtd keines der 
nächtlichen Schaufpiele, außer in Begleitung eines älteren 
Verwandten, beſuchen dürften. Ferner führte er. zweimalige 
Bekränzung der Zaren der Kreuzwege mit Frühlings: und mit 
Sommerblumen ein’). Nächft den Göttern erwies er. Die 
höchite Ehre den großen Heerführern, welche des römifchen 
Volkes Macht von der niedrigften auf die höchfte Stufe ge: 
bracht, . Darum ftellte er die Baumerfe. eines jeden. derfelben 
unter Beibehaltung der alten Infchriften wieder her, und ftellte 
die Statuen. aller im triumphatorifschen Schmud in den beiden 
Bortifen feines Forums weihend auf, indem er durch ein 
Edift befannt gab: „feine Abfiht hierbei fei gewe— 
jen, daß an dem Mufterbilde jener großen Män: 
ner fowohl er felbft, fo lange er lebe, als aud 
die Staat&oberhäupter der fommenden G©enera: 
tionen vonten Bürgern gemeffen werden fönnten.“ 


N) Die zwanzig Jungfrauen, welche in einem folchen Falle dem 
\ Bontifes Maximus zur Wahl geftellt wurden, durften nicht über zehn und 
ı nicht unter ſechs Jahren alt fein. 

2) Die jpäter unter den Kaifern nicht bloß alle hundert Sabre, fon= 
tern auch öfter gefeiert wurden. 

8) Diefe Feſte wurden im Mai und Auguft gefeiert; Ovid. 
Fasti V, 129 ff. Weber diefe ganze hochwichtige, politiſch-religiöſe In— 
\ fitution handelt Egger p. 367 fi. Indem Auguftns den Zaren einen 
‚ Altar mit der Inſchrift Laribus publicis (den Ctaatslaren) weihte, 
deſſen vollſtändige Weihinfchrift uns noch erhalten iſt, ftellte er die ganze 
römiſche Welt unter den Schuß diefer uralten römiſchen Hausgottheiten, 
‚ denen ſich der Genius des Kaifers als Gottheit zugejellte. 
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Auch die Statue ded Pompejus ließ er aus der Rurie, in 
welcher Cäſar ermordet war, fortbringen, und unter einem 
marmornen Janusbogen, gegenüber dem bei dem Theater des 
Pompejus liegenden PBrachtpalafte defielben, aufſtellen H. 

32. Biele arge Uebelftände fchaffte er ab, die zum Ver— 
berben des gemeinen Weſens, theild in Folge der langdauern- 
den Gefeglofigfeit der bürgerlichen Kriege ſich eingewurzelt, 
theild ſelbſt während des Friedens fich eingefchlichen Hatten. 
Denn es zeigten fich öffentlich in großer Zahl Landftreicher, 
die dem Vorgeben nach zu ihrem eigenen Schuge mit dem 
Schwert an der Seite gingen. Neifende auf dem Lande wur: 
den vielfach, mochten fie Freie oder Sklaven fein, ohne Unter: 
jhied geraubt, und verfehwanden in den Sflavenhäufern der 
großen Grundbeftger; überall bildeten fih Zufammenrottungen 
unter dem Namen irgend einer neuerrichteten Innung, zur 
gemeinfamen Berübung jeder Art von Schandthaten. Auguftus 
fteuerte der räuberifchen Landftreicherei dadurch, daß er überall 
an dem geeigneten Orten Militärpoften aufftellte. Die Sfla- 
venhäufer unterwarf er einer ftrengen Mufterung; die Innun— 
gen hob er, mit Ausnahme der alten und gefeglich berechtigten, 
auf; die Verzeichniffe derer, welche von alter Zeit her Schuld: 
ner der Staatöfaffe waren, und die einen Hauptftoff für die 
Chicane bildeten, verbrannte er; Grundftüde in der Stadt, die 
für Gemeingut galten, bei denen es aber ftreitig war, ob fie 
nicht eigentlich Privaten gehörten, erfannte er feften Befigern 
zu. Ale Namen von Angeklagten, deren Prozeß fich lange 
verfchleppt hatte, und aus deren unglüdjeligem Anklagezuftande 
nur ihren Feinden Befriedigung erwuchs, ſtrich er von Der 
Prozeglifte, mit der Bedingung, daß jeder, der dieſelbe Klage 
gegen einen folchen wieder aufnehmen wollte, (wenn: er mit 
derjelben ducchfiel), Ddiefelbe Strafe über: fich nehmen follte, 
die jenen getroffen haben würde. Damit aber fein Verbrechen 


I) Diefe Statue ift wahrfcheinlih noch erhalten in dem Pompejus 
des a Spada zu Nom. Vergl. Torfo von Ad. Stahr. Theil I, 
©. 529 ff. 
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unbeftraft durchſchlüpfe und Fein Rechtsfall ſich allzufehr in 
die Länge ziehe, fo widmete er mehr ald dreißig Tage, Die 
fonft durch die "öffentlichen Spiele, welche die obrigfeitlichen 
Berfonen bei ihrem Amtsantritt dem Volke zu geben pflegten, 
ausfielen, der richterlichen Unterfuchung und Entfcheidung der 
Nechtshändel. Die drei bisherigen KRichterdefurien ) vermehrte 
er Durch eine‘ vierte, die aus Staatsbürgern beftand, deren 
Vermögen geringer war, als das der andern, und die deßhalb 
die Defurie der Zweihunderter hieß, und über minder wid) 
tige Gegenftände zu richten "hatte. Als Nichter nahm er 
ſchon Berfonen vom fünfundzwanzigften ?) Lebensjahre auf, 
alfo um fünf Jahre früher, als fonft üblich gewefen war. 
Und da Biele die’ Uebernahme des Richteramts ablehnten, ließ 
er fih nur mit Mühe zu der Conceffion bewegen, daß jede 
einzelne Defurie abwechſelnd ein Jahr lang Ferien haben und 
daß im’ November und Dezember allgemeine Gerichtäferien 
ftattfinden follten, 


33 Er ſelbſt ſprach fleißig Recht, zuweilen bis in die 
Nacht hinein; wenn er nicht ganz wohl war, in ſeiner vor 
dem Tribunal geſtellten Sänfte, ja auch wohl zu Hauſe auf 
ſeinem Lager. Seine Rechtsentſcheide waren aber nicht nur 
aͤußerſt ſorgfältig erwogen, ſondern auch von großer Milde, 
wie denn z. DB. erzählt wird, daß er einem Vatermoörder, um 
| ihm von. der. Strafe des. Sädens, die nur über ‚geftändige 


„3 9 Nichterdefurien, d. h. „Richterkollegien. Die erſte war die ber 
Senatoren, die zweite die der Nitter, die dritte die der Schaßtribunen 
und der reichten Plebejer. Die. vierte von Auguft. hinzugefügte beftand 
aus Berjonen, welche nur zweihunderttaufend Sefterzien (14,300 Thlr.), 
aljo nur die Hälfte des zum Ritterſtande nothwendigen Vermögens be— 
faßen. Noch eine fünfte, minder. reiche , ftiftete fpäter Galigula. Die 
Abfiht war Se jleunigung, der Prozefie. Näheres fiehe in Bauly’s 
Realencyklop. IV, ©. 355 ff. 

2) Im Texte ſteht vom 30ften Sabre an. Sch folge der Verbeſſe— 
rung von Geib, —— — Kriminalprozeſſes S. 204. 
Vgl. Pauly a. a. O. 
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verfügt wird), zu retten, die Frage fo geftellt habe: „Nicht 
wahr, du haft deinen Bater nicht umgebraht?“ 
Bei einer Verhandlung wegen Teftamentsfälfchung, wobei alle 
Zeugen nach dem Gornelifchen Gefege ftrafbar waren, gab er 
den Gerichtäbeifigern nicht bloß die beiden Stimmtäfelchen der 
Losiprechung und der Verdammung, ſondern auch noch ein 
drittes der Verzeihung für Diejenigen, von denen ſich heraus: 
geftellt haben würde, daß fie ſich durch Betrug. oder durch 
Mangel an Borficht und Leberlegung zur Unterfehrift hätten 
verleiten lafjen. Was die Appellationen. betrifft, fo übertrug 
er fie, wenn die ftreitenden. Barteien in Rom wohnten, jähr: 
lid dem Bräfeften der Hauptftadt ?); die der PBrovinzialen 
dagegen Männern, welche die Konfulwürde befleidet hatten, 
und Deren er jeder Provinz je einen für dieſe Rechtöfälle zu: 
ordnete, 

34. In Betreff der Gefege nahm er. eine allgemeine Revi⸗ 
ſion vor, und ſetzte einige von neuem in Kraft, wie das Auf— 
wandgeſetz ?), Das Geſetz über Ehebruch und Verlegung der 
Keufchheit, über Amtserfchleichung, über die Beförderung der 
Shen in den  verfchiedenen Ständen. Da er aber Ddiefem 
legteren ftrengere Beftimmungen als den Übrigen hinzugefügt 
hatte, jo fonnte er es gegen das allgemeine Geſchrei des Wi: 
derftandes nur durchdringen, indem er fchließlich einen Theil 
der Strafen entweder ganz aufhob, oder doch milderte, bei 
Todesfällen eine Frift zur Wiederverheirathung von drei Jah: 
ren ftellte und die Belohnungen erhöhte. Als nun trogdem 
bei einem öffentlichen Schaufpiele die verfammelten Nitter mit 
anhaltender Heftigfeit die Abjchaffung des Gefeges forderten, da 


1) Ein folher ward in einen ledernen Sad eingenäbt, mit einem 
Affen, einen Hunde, einem Hafen und einer Schlange, und fo in flichen- 
dem Waller erfäuft. Die Vorbereitungen dazu fehildert Cicero de In- 
ventione Il, 50. Die Strafe war nralt. 

2) Diefer praefeetus Urbis war eine Magiitratur, die erft Augu— 
tus neu gefchaffen hatte. S. Kap. 37. Der „Präfekt der Hanptitadt“ 
war eine Art Juſtiz- und Polizeiminifter, fein Amt Icbenslänglid, und 
feine Macht größer als die aller andern Magiitrate. 

>) Bol. Leben Cäſars Kap. 43. 
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ließ er die Kinder des Germanifus holen, nahm einige ber: 
jelben zu fich, während ihr Vater die andern auf den Schooß 
nahm, und: zeigte fie. fo öffentlich dem Volke, indem er durch 
Handgeberde und Miene zu verftchen gab: fie möchten feine 
Beſchwerde darin finden, dem Beifpiele eines fo jungen Vaters 
zu folgen, Und: da er die Erfahrung machte, daß man die 
Abficht feines Gefeges !) durch Verlobung mit unreifen Bräu— 
ten und. häufigem Wechfel der Ehebündniffe umging, fo fürzte 
er die Zeit des Brautftandes ab, und ſchränkte die Eheſchei— 
Dungen ‚ein. 

35. Dem Senate, der durch die Weberzahl feiner Mit: 
glieder zu einer mißgeftalteten. und unförmlichen Körperfchaft 
geiworden war — es waren nämlich Über taufend Senatoren 
vorhanden, unter, denen, mehrere höchft unmwürdige, und erft 
nach Cäſars Tode durch Gunft ‚oder für Geld aufgenommene, 
die man im Publikum die DOrcusmitglieder ?) nannte — gab 
er. feine frühere befchränfte Mitgliederzahl und feinen alten 
Glanz ‚zurüd, indem er zwei Negierungswahlen veranftaltete. 
Bei.der erften, wo jeder feinen Mann. wählt, entfchied: der 
Senat ‚felbft nach eigenem Gutdünfen feiner Mitglieder, bei 
der zweiten traf er. und Agrippa die Auswahl. Bei diefem 
Akte foll er mit einem Panzer unter dem Gewande und ein 
Schwert an der, Seite, den Vorſitz geführt haben, während 
zehn Freunde von. Senatorifchem Range und großer Körper: 
kraft feinen Seffel umftanden.  Eordus Cremutius 3) fchreibt, 


Auguſt wollte durch fein Gefeß die mehr und mehr zuſammen— 
jchmelzende Zahl der römischen Bürger vergrößern. 

2) Um diefen Stadtwig zu veritchen, muß man. wiflen, daß Orcini, 
welches im Texte fteht, die Bezeichnung für diejenigen Sklaven war, welche 
dutch Das Teitament ihres Herrn nach deſſen Tode in Freiheit gefegt wur— 
den. „Dreusmitglieder", oder, wie Plutarch erzählt, „Charoniten“ nannte 
man alſo die Senatoren, welche Marcus Antonius unter dem Vorwande: 
„Cäſar habe fie ‚in. feinen hinterlaſſenen Papieren dazu notirt”, in den 
Senat aufgenommen hatte. — Augujtus jeßte die Zahl der Senatsmit- 
glieder au herab. 

3) Ein Echriftiteller zu Zeit Augufts und Tibers, der eine Gefchichte 
der Bürgerkriege und ‚des Auguftifchen Zeitalters gejchrieben hatte, deren 
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daß damals Fein Senator auch nur bei ihm zur Audienz vor: 
gelafjen worden fei, außer einzeln, und nachdem man zuvor 
feine Kleider durchſucht hatte. "Einige brachte er dahin, felbft 
auf ihre Stellen befcheiden Verzicht zu Teiften, und ließ ihnen 
dann das Recht, ihr Senatorenkleid zu tragen, ihren Ehren: 
plag im Theater und das Vorrecht, bei öffentlichen Feſtmahlen 
an gefonderten Plägen zu fpeifen. Um aber bei dem fo ge: 
reinigten Senate die Ausübung feiner Amtspflichten einerfeits 
wichtiger und feierlicher, andrerfeit3 minder befchwerlich zu 
machen, führte er die Sitte ein, daß jeder Senator, bevor er 
Plag nahm, erft am Altare ded Gottes, in deſſen Tempel 
gerade die Berfammlung gehalten wurde, ein Opfer von Weih— 
rauch und ungemifchtem Wein brachte, und daß ferner nur 
zweimal jeden Monat, am erften und am dreizehnten oder 
fünfzehnten, regelmäßige Sigung Statt fand, fowie auch, daß 
im September und October nur eine beftimmte, durch's Loos 
gewählte Anzahl von Mitgliedern, die eben zur Abfaffung der 
Befchlüffe hinreichte ), anwefend zu fein brauchte. Zu feiner 
Bequemlichkeit ließ er alle halbe Jahre durch's Loos Aue: 
fchüfje ermählen, um mit denfelben über die dem Plenum des 
Senats vorzulegenden Gegenftände vorher zu berathen. Zur 
Abgabe der Stimme bei irgend einem wichtigeren Gegenftande 
forderte er die Mitglieder des Senats nicht der Reihenfolge 


zugebeu. 


36. Zu fo vielen anderweitigen Anordnungen, Die er 
traf, gehörte auch folgende. Er verbot, die Protokolle der 


Freimüthigkeit ihm Sejan, Tibers allmächtiger Miniſter, zum Verbrechen 
machte. Er tödtete fich freiwillig, um dem Henkertode zu entgehen. Seine 
Bücher wurden vernichtet, doch erhielten ſich einzelne Exemplare. ©. 
Sueton, Leben Galigula’s Kap. 16. Vgl. Gerlach, die Geſchicht— 
fchreiber der Römer. S. 192—193. 

I) Früher mußten dazu vwierhundert Senatoren verfammelt fein. 
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Senatöverfammlungen zu veröffentlichen), ferner, daß die 
Magiftratsperfonen fofort nach Niederlegung ihres Ehrenamtes 
in die Provinzen abgingen. Den Profonfuln fegte er zur 
Anfchaffung von Maulthieren und Zelten, die ihnen früher 
auf Staatöfoften geliefert wurden, eine beftimmte Geldfumme 
feftz die Aufficht über den Staatsfhas nahm er den ftädti- 
fhen Quäftoren ab, und "übertrug fie den gewefenen oder 
wirflichen Prätoren, und die Berufung des Gentumviralge- 
richts, mit der fonft die gewefenen Quäftoreu betraut gewefen 
waren, übergab er den Dezemvirn. 

37. Um aber möglichft viele an der Staatöverwaltung 
zu betheiligen ), erfann er neue-Aemter, fo 3. B. die Aufficht 
über öffentliche Arbeiten, über Wegbau und Waflerbau, über 
die Reinhaltung des Tiberbettes, über die Getreidevertheilung 
an das Volk, ferner die Stadtpräfeftur, ein Triumvirat für 
die Senatorenwahl, ein anderes für die Mufterung der Ritter 
ſchwadronen, fo oft diefe Funktionen von nöthen fein mochten. 
Die Benforen, deren Stelle lange unbefegt gewefen war, wählte 
er auf's neue, und vermehrte die Zahl der Prätoren. Auch 
ſtellte er vie Forderung, daß ihm jedesmal, wenn man ihm 
das Konfulat übertrage, zwei Kollegen: ftatt eines gegeben 
würden; doch ſetzte er Died nicht durch, indem allgemein da⸗ 
gegen erwidert wurde: es fet fo fchon eine Minderung feiner 
Majeftät, daß er dieſes Ehrenamt nicht allein, fondern ge= 
meinfchaftlich mit einem zweiten befleide *). a 
3. Nicht minder freigebig bewies er ſich in der Be- 
lohnung kriegeriſchen VBerdienftes; über dreißig Generalen 
dekretirte er vollftändige Triumphe, noch weit mehreren trium: 


„) Was Cäſar eingeführt hatte. S. Leben Cäfars Kap. 20. 

3) Ein eflatantes Beiſpiel diefer ächt monarchijchen Politik der Be— 
| AuulennermeEung, ai einem zweiten jtehenden Heere jahen wir oben K. 30. 
| Bol. er p. 374. | 


gger p 
| 5) Wie es jcheint, belog man fih bier gegenfeitig. Auguftus wollte 
offenbar die Konfulwürde herabjegen, denn die afthergebrachte Zahl von 
zwei Konfuln neben ihm als dritten machte jene geradezu zu Nullen. 
Der Senat merkte das recht gut, motivirte aber fein ablehnendes Votum 
durch das Gegentheil. | ERS 
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phalifche Auszeichnungen ’). Den Söhnen der Senatoren er: 
laubte ex, um fie früh in die Staatslaufbahn einzuführen, fo: 
fort nach Ablegung ded Knabenkleides die breitftreifige Sena— 
torentracht anzulegen und den Sigungen ded Senats. beizu: 
wohnen; und wenn fie den Kriegsdienft wählten, fo ernannte 
er fie nicht nur. zu Legionstribunen, fondern auch zu Reiter: 
oberften der Bundestruppen. Ja, um möglichft allen ‚die 
Militärlaufbahn zu eröffnen, ftellte er auch wohl zwei folcher 
Sünglinge ald Oberften bei je einer Neiterabtheilung an. Die 
Abtheilungen der Nitter mufterte er häufig, und führte nach 
langer Unterbrechung die Sitte des feftlichen Paradeaufzuges 
nach. dem Kapitol; wieder ein. Dagegen erlaubte er nicht, 
daß bei dieſem Aufzuge ein Nitter, wie das bisher üblich ge— 
wefen war, von feinem Anfläger vom Pferde oder aus der 
Neihe gezogen werden durfte, wohl aber geftattete er denjeni- 
gen Mitgliedern des Nitterftandes, ‚die. das Alter, oder ein 
förperliched Gebrechen in dem Paradeaufzuge mitzureiten ‚hin: 
derte, ihr Pferd in der Neihe ſich voraus führen zu laſſen, 
und fi den Aufrufe des Cenſors zu Fuße zu ftellen, Auch 
erlaubte er Denen, welche über fünfunddreißig Jahre alt waren, 
wenn fie ed wollten, das Nitterpferd ?) abzugeben. 

39. Zugleich hielt er mit zehn Kollegen, die er fich 
vom. Senate ‚hatte zutheilen laffen, ‚eine. allgemeine Cenſur 
über die Nitter ab, bei welcher jeder einzelne von feinem. Les 
benswandel Nechenjchaft ablegen mußte. : In Folge deffen bes 
jtrafte ‚er einige. der anftößig und fchuldig befundenen mit 
Geld-, andere mit Ehrenftrafen, noch andere mit Berwarnuns 
gen: verfibiedener Art. Die mildefte Art ſolcher Berwarnung 
war die Uebergabe eines Blattes, das jeder ftillfchrweigend auf 
der Stelle lefen mußte. Einige erhielten auch darüber öffent: 


1) Die lepteren, die Vorläufer der modernen Ordendzeichen, beitan- 
den in der. Erlaubniß, seine geſtickte Toga (toga — eine Tunica 
von Purpur mit handbreitem Goldſtreife zu tragen; auf einem kuruliſchen 
Seſſel zu ſitzen, einen Lorbeerkranz zu tragen, auch durften ihnen Ehren— 
ſtandbilder auf Wagen errichtet werden. 

2) Das der Staat lieferte, und der Ritter unterhalten mußte. 


TE 
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lichen Verweis, weil fie Geld zu geringeren Zinfen aufge: 
. nommen und zu höheren wieder verlichen hatten. 

40. Wenn in den Volfdverfammlungen zur Wahl der 
Volfstribunen feine Senatoren als Kandidaten auftraten, fo 
erwählte er die erfteren aus den römifchen Nittern, indem er 
ihnen dabei anheimftellte, nach vollendeter Amtsführung ent: 
weder in dem einen, oder in dem andern Stande nad) Bes 
lieben zu verbleiben. Da ferner fehr viele Mitglieder des 
Nitterftandes, deren Vermögen im Laufe der Bürgerfriege fehr 
nefchmälert worden war, aus Furcht der von den Theaterge: 
fegen beftimmten Strafe ') nicht wagten, ihre Nangpläge im 
Theater einzunehmen, erließ er die Bekanntmachung, daß jene 
Strafbeftimmung auf diejenigen feine Anwendung finde, Die 
ſelbſt, oder deren Väter irgend einmal das ritterlihe Vermögen 
befien hätten.’ Die Volkszählung nahm er ftraßenweife vor; 
und damit das Volk zu den Getreidefpenden nicht allzuhäufig 
von feiner Arbeit abgerufen würde, beftimmte er, daß dreimal 
jährlich Getreideanweifungen auf je vier Monate ausgegeben 
würden. Da jedoch dad Volk nur ungern von der alten Ge: 
wohnheit abftand, fo gab er fpäter wieder nach, daß jeder 
feine einzelne Monatsanweifung erhielt. Auch das alte Recht 
der Wahlverfammlungen führte er wieder ein, und während 
er vielfahe Strafen auf den Stimmeufauf feste, vertheilte er 
an feine Tribusgenoſſen die Mitglieder der Fabifchen und 
Scaptifchen Tribus, damit fie von feinem Randidaten etwas 
verlangen möchten, jedem Einzelnen aus feiner Tafche taufend 
Sefterzien. Da es ihm endlich von höchſter Wichtigfeit er: 
ſchien, das Volk von aller Vermifchung mit Leuten von fremd: 
ländifcher oder fflavifcher Herfunft rein zu halten, verlieh er 
einerfeitd dad Bürgerrecht nur ſehr fparfam, und feste auch 
der Freilafjung Maß und Schranken, Dem Tiberius, der 
fi für einen griechifchen "Klienten verwendete, fchrieb er zu: 


1) Welche diejenigen traf, die, ohne das ritterliche Vermögen von 
400,000 Seſterzien zu beſitzen, im Theater auf den vierzehn Sigbänfen 
der Ritter Plag nahmen. 
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rüd: „er werde demjelben das Bürgerreht nur dann 
verleihen, wenn erihn mündlid von. der Zuläng- 
lichfeit feiner Geſuchsanſprüche überzeugt haben 
werde.” Der Livia, die für einen. tributpflichtigen Gallier 
dad Bürgerrecht erbat, fchlug er vor, jenem die Abgabenfrei: 
heit zu. verleihen, „Denn er. wollte”, fagte er, „Lieber zu: 
geben, daß der Staatsſchatz einen Verluſt erleide, 
al8 Daß die Ehre des römischen Bürgerrecht. ge- 
mein werde”. In. Betreff der Sklaven begmügte ver fich 
nicht damit, ihnen die, Freiheit und noch mehr.die Gelangung 
zur Bollfreiheit geraubt. zu. haben, ſondern er fügte den ge— 
naueften Beftimmungen über die Anzahl, die. Beichaffenheit 
und den rechtlichen Zuſtand derer, welche freigelafien wurden, 
auch noch die Befchränfung hinzu, daß fein Sklave, der je: 
mals FKettenftrafe oder Tortur erlitten, durch irgend eine Art 
von Freilaffung zum Bürgerrecht gelangen dürfe, - Selbft die 
alteömifche Tracht und Kleidung fuchte er wieder einzuführen; 
und als er einmal bei. einer Volfsverfammlung eine große 
Menge von Anwefenden in. dunfelfarbigen Mänteln erblickte, 
tief er unwillig aus: „Siehe da! 

Römergeſchlecht, die Beherrjiher der Welt und das Bolt 

in der Toga!“ (Nach Binder.) 

und gab fofort den Aedilen den Auftrag: fünftig feinen auf 
dem Forum und. in der Nähe defjelben zu dulden, der. nicht 
den Mantel ablege und in der Toga erfcheine )). 

41.  Freigebigfeit bewies er bei pafjenden Gelegenheiten 
häufig: gegen alle Stände. Als er beim Mlerandrinifchen 
Triumphe den königlichen Schab nach Nom gebracht hatte, 


1) Nämlich bei: den Volksverſammlungen, wo der römifche VBollbürger 
alten Schlages nie anders, ald in der weißen wollenen Toga  erfchien. 
Diele Arme freilich befaßen gar Feine Toga, ſondern nur eine» Tunika. 
Andere trugen ftatt der Toga einen fihlechten groben Mantel (paenula 
oder lacerna), im Sommer von leichtem, im Winter von wärmerem 
Zeuge, oder trugen einen ſolchen auch wohl, über der Toga, die immer 
als das Ehrenkleid des üffentlich erfcheinenden Bürgers galt. Der von 
Auguft citirte Vers iſt aus Virgils Aeneis I, 282. 
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fam dadurch fo viel Geld in Umlauf, daß der Zinsfuß ſank 
und Die Grundſtücke beträchtlich im Preiſe fliegen. So oft 
fpäter. aus dem Erlös der Konfisfationen Geld reichlid) in der 
Kaſſe war, lieh ‚er es zingfrei auf, beftimmte Zeitfrift an Solche 
aus, ‚welche doppeltes Unterpfand bieten konnten. Das Mint- 
mum des Senatorifchen Vermögens erhöhte er und fehte es 
von achtmalhunderttauſend auf zwölfmalhunderttaufend Sefter- 
zien, indem.er denen, welche.nicht fo viel befaßen, das Fehlende 
zuſchoß. Geldfpenden!) an das Volk vertheilte er häufig, doch 
faft immer von ungleichem Betrage, bald vier=, bald dreihun— 
dert, einigemal ‚auch nur zweihundertundfünfzig Sefterzien auf 
den Mann ?).. Dabei überging er ſelbſt nicht: die kleineren 
Knaben, von. denen fonft feiner vor dem eilften Jahre etwas 
-zu befommen pflegte. Auch Getreide ließ er: in theuren Zeiten 
für _fehr geringen. Preis, oft ganz umfonft, Mann für Mann 
zumefjen, und ‚verdoppelte auch wohl die Anweifungsfarten auf 
Geldſpenden. 

42. Zum Beweiſe aber, daß er mehr die wirkliche 
Wohlfart, als die Gunſt des Volks bei feiner Freigebigkeit be: 
abſichtigte, kann die ſtrenge Abfertigung dienen, die er einmal 
dem über Mangel und theuren Preis des Weins klagenden 
Volke mit den Worten gab: „Sein Schwiegerſohn 
Agrippa habe durch mehrere Waſſerleitungen aus— 
reichend dafür geſorgt, daß Niemand Durſt leiden 
könne.“ Ein andermal, wo das Volk ihn an eine allerdings 
ihm verſprochene Geldſpende mahnte, gab er zur Antwort: 
„er ſei ein Mann von Wort”; und bei einer andern Ge: 
legenheit, wo es eine nicht verfprochene Spende ungeftüm forz 


2) Der’ allgemeine Name diefer- Geldfpenden congiaria fommt von 
dem in republifanifcher Zeit üblichen Delfpenden an das Volk, wobei ein 
congius.. (d.h. etwa zwei Maß. Württemberg.) das gewöhnliche Maß 
war... Später gab man neben Def: und Getreide auch baares Geld. Cä⸗— 
ſars großartige Gejchenfe an das Volk erzählt Sueton Kap. 38. 

2) Achtumdzwanzig, einuntzwanzig und fiebenzehn Preuß. Thaler; 
was denn doch immer eine Ausgabe von jedesmal circa 3—5 Millione 
Thaler ausmachte. | | 
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derte, bezeichnete er ſolches Betragen in einem öffentlichen 
Edifte ald Gemeinheit und Unverfchämtheit, und verfündete, 
daß er das Gefchenf nicht geben werde, obfchon er früher 
daſſelbe dem Volke beftimmt gehabt hatte. Mit gleichem Ernfte 
und gleicher Energie erklärte er, ald er einmal in Erfahrung 
gebracht hatte, daß zu einer bevorftehenden Geldfpende viele 
Sflaven freigelaffen und in die Bürgerliften eingefchwärzt 
feien: „Niemand werde etwaß erhalten, außer die, 
denen die Spende verfproden ſei“ H; und zugleich gab 
er den Übrigen einzeln weniger, als er verfprochen hatte, da— 
mit die beftimmte Summe ausreiche. Einmal bei großem 
Mißwachs, wo Abhülfe fchwierig war, ließ er alle Sklaven 
der Gladiatorenfechtmeifter und Sflavenhändler und alle Frem— 
den, mit Ausnahme der Aerzte und Lehrer, fowie einen Theil 
des Eflavengefindes, aus der Stadt entfernen; und ald end— 
lich der Getreidemarft fich wieder gebeffert hatte, fagt er felbit 
in feinen Memoiren: „er habe einen Anlauf Dazu ge 
nommen, die öffentlichen Getreidefpenden für 
immer abzufchaffen, weil die fihere Hoffnung auf 
biefelben dem Aderbau eine Menge Hände ent 
ziehe; aber er habe von der Durchführung diefer 
Mapregel Abftand genommen, weil er überzeugt 
fei, daß nach feinem Tode das Streben nah Volks— 
gunft doch den alten Mißbrauch über furz oder 
lang wieder einführen werde.“ So begnügte er fich, 
den legteren wenigftens in der Art zu ermäßigen, daß er auf 
die Klaffe der Landbautreibenden und Kornhändler — * Niüd: 
fiht nahm, wie auf das Volk?). 


») Alfo feiner der Freigelaſſenen, die erft nach der Berfündigung der 
Geldſpende in eine Bürgerabtheilung aufgenommen worden waren. 

2) Sch überfeße nach der Lesart rationem duceret ftatt deduceret. 
In welcher Weife aber Auguftus e8 möglich machte, die Intereſſen der 
Landbau und Getreidehandel treibenden Klaffe bei den öffentlichen Korn: 
jpenden nicht zu beeinträchtigen, iſt mir nicht ganz Mar. Wahrfcheinlich 
ftellte er den Preis: (denn viele folche Getreidefpenden wurden nicht völlig 
umfonit gegeben, fondern das Brodforn nur zu einem geringeren Preiſe 


=> m mn. 


| 
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43. Mit ven Schaufpielen, welche er dem Volke gab, 


‚übertraf er fowohl an Zahl, ald an Mannigfaltigfeit und 


Pracht, alle Früheren. Gr felbft berichtet, daß er öffentliche 
Schaufpiele in feinem eigenen Namen viermal, für andere 
Magiftratsperfonen, die entweder abwefend, oder unvermögend 
waren, dreiundzwanzigmal veranftaltet habe, und zwar nicht 
jelten in den verfchiedenen Stadtquartieren und auf mehreren 
Bühnen, durch Schaufpieler aller Sprachen. Fechterfpiele gab 
er nicht nur auf dem Forum und im Amphitheater, fondern 
auch im Eircus und in den Septen ), bisweilen ließ er es 
auch nur bei einem Thiergefechte bewenden. Auch Wettkämpfe 
der Athleten gab er auf dem Marsfelde, denen das Volf von 
hölzernen Tribünen zufchaute; deßgleichen ein Seegefecht, wo— 
zu er nahe bei dem Ziberfluffe einen See graben ließ, da wo 
jegt der Park der Cäſaren fich befindet. An den Tagen 
ſolcher Spiele, wo nur Wenige zu Haufe blieben, ließ er in 
allen Theilen der Stadt Wachtpoften aufftellen, um diefelbe 
vor Raubgefindel zu bewahren. Im Circus ließ er Wett: 
fahrer, Schnellläufer und Thierbefämpfer auftreten, und zu: 
weilen waren dies junge Leute aus den erften Adeldfamilien. 
Aber auch das Trojafpiel veranftaltete er häufig, und ließ da— 
zu aus Fleineren und größeren Knaben?) die vorzüglichften 


‚auswählen, weil er es für eine uralte wohlanftändige Sitte 


hielt, daß die Jugend von altberühmtem Gefchlechte hierbei 
dem Volfe ihre adeligen Talente fund gebe. Als bei diefem 
Feſtſpiel Cajus Nonius Asprenas durch einen Sturz befchä- 
Digt ward, beſchenkte er ihn mit einer goldnen Gnadenfette 


als der geltende Marktpreis abgelaffen) nur fo niedrig, daß die Getreide: 
händler und die Aderbautreibenden dabei beftehen konnten, ohne zu große 
Berlufte beim Umſatz ihrer Vorräthe zu erleiden. Ausführliches über. die 
römischen Getreidejpenden findet man in Pauly’ Realencyklopädie 
Th. IV. ©. 776 ffa., wofelbit auf ©. 781 aud die Auguftifchen Einrich 
tungen bejprochen find, die zum Theil auf die Cäſars zurückgingen. 

!) Septa hieß der eingefriedigte Raum für die Volksverſammlungen 
auf dem Marsfelde. S. Pauly Br. VI 1. S. 1050-1051. 

>) Die eriteren nicht über vierzehn, die zweiten nicht über achtzehn 
Sahre alt. 

Sueton, Kaiſerbiographien. 10 
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(torques), und erlaubte ihm, für fich und feine Nachkommen 
ven Beinamen Torquatus zu führen. Doch ftelle er bald 
darauf dieſe Art von Schaufpielen ganz ein, nachdem der 
Redner Aſinius Pollio über einen ähnlichen Unglüdsfall feines 
Enfeld Aſerninus, der einen Beinbruch erlitten hatte, im 
Senate heftige und bittere Klage erhoben hatte. Auch bei den 
feenifchen Aufführungen und den Gladiatorfpielen ließ er zus 
weilen fogar römifche Nitter auftreten; doch gefchah dies, ehe 
es durch einen Senat&befchluß verboten wurde. Später ließ 
er nur noch einmal den Lucius !), einen Jüngling von edler 
Geburt, auftreten, nur um ihn dem Volke zu zeigen, weil 
derfelbe nicht volle zwei Fuß hoch und nur fiebzehn Pfund 
ſchwer, und dabei mit einer immenfen Stimme begabt war. 
An einem ſolchen Schaufpieltage ließ er auch die damals zu— 
erft von den Parthern gefendeten Geißeln zu Schau mitten 
durch die Arena führen und ihnen über feiner eigenen Loge 
ihre Plätze auf der zweiten Sigreihe anweifen. So oft außer 
folhen Schaufpieltagen irgend etwas Niegefehenes oder fonft 
Merkwürdiges nach Nom gebracht wurde, jo pflegte er e8 be— 
fonderd an irgend einem beliebigen Orte dem Volke öffentlich 
zur Schau zu bieten, fo 3. B. ein Rhinozeros bei den Septen, 
einen Tiger auf dem Theater, eine Schlange von fünfzig 
Ellen auf dem Comitium. Bei der Feier eined von ihm ge: 
lobten Circusſpiels traf e8 fich, daß er, plöglich von Unwohl— 
fein ergriffen, den Zug der Götterwagen ?) in einer Sänfte 
liegend anführte; und ein andermal bei den Fechterfpielen, mit 
denen er dad Theater des Marcellus einweihte, paſſirte es 
ihm, daß fein Thronfeflel (die Sella Eurulis) unter ihm aus— 
einanderbrach und er rüdlings überftürzte, Als bei einem 
Fechterfpiele, das feine Enfel gaben, fich unter dem zufchauen= 
den Bolfe die Furcht vor dem Einfturz der Tribüne verbreis 
tete, und daſſelbe auf feine Art zurückzuhalten und zu beruhigen 


1) Der Name ift verdorben oder unvolltändig Nah Plinius’ 
Naturgefchichte (VII, 16) gab es zu Auguſtus' Zeit drei folcher berühmten 
Zwerge in Nom, von denen zwei dem Nitteritande angehörten. 

2) ©. zu Cäſars Leben Kap. 76. 
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war, verließ er feinen Platz und fette fih an der Stelle nie: 
der, welche ald am meiften gefährdet bezeichnet worden war, 

44. Die bei den Schaufpielen eingeriffene übergroße 
Unordnung und Zügellofigfeit ftellte er durch genaue Verord— 
nungen ab. Beranlaffung dazu gab ihm die beleidigende Be— 
handlung, die ein Senator erfahren hatte, dem bei einem fehr 
befuchten Schaufpiele in voller Theaterverfammlung Niemand 
hatte neben fih Play machen wollen. Er ließ alfo einen 
Senatsbefchluß faffen, daß überall, wo irgend ein öffentliches 
Schaufpiel gegeben würde, allemal die erfte Sigreihe für Die 
Senatoren vorbehalten fein follte, und für Rom erließ er die 
Verordnung, daß die Gefandten der freien und verbündeten 
Nationen nicht mehr in der Orcheftra D ihre Plätze einnehmen 
jollten, da es fich herausgeftellt hätte, daß zuweilen zu folchen 
Sendungen auch Freigelaffene genommen würden, Das Mi: 
litär trennte er (im Theater) vom Volke. Den verheiratheten 
Männern aus dem niedern Volfe wies er befondere Sigreihen 
an, den Knaben, die noch das Knabenkleid trugen, eine eigene 
Abtheilung ?), und eine andere, dicht daneben befindliche, ihren 
Pädagogen; auch beftimmte er, daß fein armes und fehmugiges 
Volk fünftig in der Mitte des Theaters?) figen follte. Den 
Frauen erlaubte er nicht einmal bei den Fechterfpielen, bei 
denen ſonſt nad alter Sitte Männer und Frauen gemifcht 
jaßen, anders, als von den höchften Sigreihen, und zwar ab: 
gefondert von den Männern, zuzuſchauen. Den Veftalinnen 


») D. b. auf den vier bis fünf unterften, für die Senatoren und 
höchſten Magiitrate, ſowie für die fremden Gefantten beftimmten Sigreihen. 

2) Dieje „Abtheilung” beißt im Driginal cuneus, d. h. Keil, weil 
in den Amphitheatern die Sitzreihen von unten feilförmig nah oben 
liefen. Die Stufengänge, auf welchen man zu den Siten gelangte, 
ſchloſſen ſolche „Keile” ein. 

3) Dies erklärt Bremi fo: zuerſt faßen, wie wir gefehen haben, die 
Senatoren in der Orcheſtra, Tann die Ritter in ihren „vierzehn Reihen“, 
endlich das Volk, allein nicht alle untereinander. In der Mitte des Sik- 
raums, nahe bei den Nittern, follten fünftig nur die bonetten Bürger 
fißen, daher namentlich alſo die verheiratheten Familienväter. Da hatten 
fie ihre eigenen Plätze. — 

10* 
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gab er einen befonderen Play im Theater gegenüber dem 
Tribunal des Prätord. Don den Athletenvorftellungen aber 
hielt ev das ganze weibliche Gefchlecht fo ftreng entfernt ), daß 
er bei den Spielen, die er ald Oberpriefter veranftaltete, den 
vom Publikum verlangten Wettkampf eines Fauftfechterpaares 
auf die Morgenftunden des nächiten Tages verfchob, und Durch 
Edikt befannt machte: „er befehle, daß die Srauenzim: 
mer vor der fünften Stunde?) niht ins Theater 
fommen follten.” 

45. Er felbft pflegte den Circusfpielen gewöhnlich aus 
den oberen Stockwerken der Häufer feiner Freunde oder Frei: 
gelaffenen zuzufchauen, zuweilen jedoch nahm er dabei, und 
zwar fitend, von Frau und Rindern umgeben, feinen Platz 
auf dem Bulvinar?). Beim Schaufpiel blieb er oft viele 
Stunden, zumeilen ganze Tage abwefend, doch nie, ohne 
folhe Abwefenheit zu entfchuldigen und die Perfonen vorzu: 
fchlagen, die ftatt feiner dabei den Vorſitz übernehmen follten. 
So oft er aber gegenwärtig war, befchäftigte er ſich nie mit 
andern Dingen; fei es, daß er dem Tadel entgehen wollte, 
der feinen Vater Cäſar vielfach getroffen hatte, weil derfelbe 
während des Schaufpield Briefe und Eingaben las oder be: 
antwortete, oder fei ed aus lauter Luft und Theilnahme am 
Schaufpiel, die er nie verbarg, und oft freimüthig befannte. 
Daher pflegte er denn auch felbft bei Schaufpielen und Fechter: 
fpielen, die von Andern gegeben wurden, aus feiner Tafche 
noch befondere Gefchenfe und Belohnungen häufig und reich- 
lich zu vertheilen, und nie wohnte er einem griechifchen Wett: 
fampfe bei, ohne bei jedem ber dabei Auftretenden nach feinem 


1) Der Grund dazu war, weil die Athleten nadt kämpften. 

2) D. h. etwa nad) zehn Uhr Vormittags. l 

3) Pulvinar, d. h. Götterpoliter, bezeichnet bier wohl den Plaß, wo 
die Götterftatuen, welche zur Pracht der Circusſpiele gehörten, auf Pol— 
ftern lagen. Unter ihnen nahm alfo zuweilen auch Auguftus feinen 
Platz; aber aus Beicheidenheit ſitzend, nicht liegend, Diele „Raiferliche 
Loge” befand fih in der eriten Neihe, und war den Blicken aller Zu— 
Schauer ausgeſetzt. S. Claudius 3. 
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Berdienfte eine Ehrengabe reichen zu laſſen. Am meiften In: 
terefie nahm er an den Fauftfämpfern, zumal den Iateinifchen, 
und zwar nicht nur an den gewöhnlichen Kämpfern von Pro: 
fefftion, die er auch wohl mit griechifchen Fämpfen ließ, fondern 
auch an PBerfonen aus dem ‚gemeinen Bolfe der Hauptftadt, 
die-in den engen Straßen, wie ed Fam und ohne Kunftübung, 
mit einander balgten. Endlich widmete er überhaupt der ganzen 
Klaſſe aller derer, die ihre Fertigkeit bei öffentlichen Gelegen- 
heiten zur Schau ftellten, feine befondere Aufmerffamfeit. Den 
Athleten beftätigte und erweiterte er ihre Privilegien. Gla— 
diatoren auf Leben und Tod ohne Pardon kämpfen zu laffen, 
verwehrte er durch ein Verbot. Gegen Schaufpieler durften 
die Magiftrate nicht mehr, wie bisher Fraft eines alten Ge- 
fees, an jedem Orte und zu jeder Zeit mit Strafen einfchrei= 
ten, fondern nur zur Zeit der Spiele und auf dem Theater. 
Nichts Ddeftoweniger hielt er über die Wettfampfübungen ber, 
Athleten, die fie zur Winterszeit in bedeckten Gängen anftellten, 
und über die Kämpfe der Gladiatoren fcharfe Aufficht ), und 
die Ausgelafienheit der Schaufpieler beftrafte er fo ftreng, daß 
er den Togaſchauſpieler?) Stephanio, von dem er in Erfah: 
rung gebracht hatte, daß er fich von einer ald Knabe geflei- 
deten und gefchorenen römifchen Frau bei Tifche bedienen Taffe, 
durch Drei Theater mit Ruthen peitfchen und dann aus der 
Stadt verbannen, und dem Hylas, einem Pantomimen, über 
den ber Prätor Klage führte, im Atrium feines Haufes vor 
aller Welt die Peitfche geben ließ; ja daß er den Pylades 
aus Rom und ganz Stalien entfernte, weil er auf einen Zu: 
ſchauer, der ihn auspfiff, mit dem Finger gezeigt und ihn 


1) D. bh. er hielt ftrenge darauf, daß beide Arten von Schaufünftlern 
fi gehörig vorübten. 

er in folchen Stüden auftrat, welche „Togaſtücke“ (togatae) 
hießen, weil in ihnen römifche Sujets und Charaktere behandelt wurden. 
ie Stüde, wo beides griechijch war, hießen „Pallienſtücke“ (fabulae 
alliatae), von dem Pallium, das die Griechen ftatt der Toga trugen. 
ie Aufführung eines ſolchen „Togaſtückes“ von dem Dichter Afranius 
erwähnt Suet. Nero 11. Mehr bei Mommfen Röm. Geſchichte I, 

S. 871. 885 ff. (2te Ausg.) 
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dadurch zum Gegenftande der öffentlichen Aufmerkfamfeit ge: 
macht hatte. 

46. Nachdem er fo die Hauptftadt und die hauptſtädti— 
hen Berhältniffe geordnet hatte, bevölferte er Italien durch 
die Gründung von achtundzwanzig Kolonien, die er vielfach 
mit öffentlichen Bauwerken und Zolleinfünften ausftattete, ja 
felbft an Rechten und Ehren theilweife gewiffermaßen der 
Hauptftadt gleich ftellte, indem er eine gewiſſe Art der Wahl: 
abftimmung ausdachte, der zufolge die Magiftrate diefer Ko: 
(onieftädte jeder in feiner Kolonie die Stimmen für die Wahl 
der haupiſtädtiſchen Magiftrate fammelten und gegen den Tag 
der in Nom ftattfindenden Wahlen verfiegelt dorthin fandten. 
Und damit es diefen Kolonien nicht an einer Art von Adel 
und an jungem Nachwuchs der bürgerlichen Menge fehle, ver: 
lieh er allen denen, welche eine Offizierftelle in der Reiterei 
nachfuchten, fobald fie von ihrer Stadt empfohlen wurden, den 
ritterlichen Nang, und befchenfte dagegen bei feinen Rundreiſen 
durch Stalien alle Väter, welche ihm ihre Söhne oder Töchter 
als tüchtige Kinder empfehlend vorftellten, einzeln für jedes 
Kind mit taufend Sefterzien. 

A. Was die Provinzen anlangt, fo übernahm er die 
bedeutendften Dderfelben, welche durch jährlich wechfelnde Bes 
fehlshaber nicht leicht und nicht mit Sicherheit regiert werden 
fonnten, felbftz die übrigen verlooste er unter Profonfuln. 
Doch auch bei diefen ließ er zuweilen MWechfel eintreten, und 
befuchte die einen wie Die andern von Zeit zu Zeit perfönlich. 
Bon den Städten nahm er einigen, welche im Bundesverhält: 
niß ftanden, aber durch Zügellofigfeit in's Verderben zu ftürzen 
drohten, ihre Freiheit; anderen, die von Schulden gedrüdt 
wurden, fehaffte er Erleichterung, baute die durch Erdbeben 
zerftörten wieder neu auf, und befchenfte folche, die Verdienſte 
um das römische Volf für fich anführten, mit dem lateinis 
fen Recht, oder auch wohl mit dem Bürgerrecht. Auch 
gibt es meines Wiſſens Feine Provinz, mit Ausnahme von 
Afrifa und Sardinien, die er nicht in Perſon befugt hat. 
An dem Befuch der legteren, zu dem er ſich nach Befiegung 
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ded Sertus Pompejus von Sizilien aus anfchidte, hinderten 
ihn damals andauernde und über ale Maßen heftige Stürme, 
und fpäter fand fich Feine Gelegenheit oder DBeranlaffung, 
dorthin zu gehen. | 

48. Die Königreiche, deren er fih durch Waffenrecht 
bemädhtigt hatte, gab er, mit wenigen Ausnahmen, entweder 
ihren früheren Beligern, denen er fie genommen, zurüd, oder 
theilte fie Fremden zu. Die verbündeten Könige vereinigte 
er auch untereinander Durch gegenfeitige Verfchwägerungen als 
ein allezeit fertiger Vermittler und Begünftiger jeder folchen 
verwandtichaftlichen und Freundfchaftsverbindung; ja er forgte 
. für fie alle insgefammt nicht anders, ald wären fie lieder 
und Theile feines Reichs, fegte auch gewöhnlich den minder: 
jährigen vder verftandesfchwachen Kronprinzen bis zu ihrer 
Großjährigfeit oder Genefung einen Vormund, und ließ die 
Kinder ſehr vieler Fürften mit den feinigen zufammen erziehen 
und unterrichten U). — 

49. Was die Armee anlangt, ſo vertheilte er die Le— 
gionen und Hülfstruppen provinzenweiſe. Von der Flotte 
ſtationirte er die eine Abtheilung zu Miſenum, und die andere 
‚zu Ravenna, zum Schuß Des obern und des untern Meeres ?). 
Eine gewiffe Truppenzahl behielt er theild zum Schuge der 
Hauptftadt, theils als eigene Leibwache; dagegen entließ er 
das Corps der Kalagurritaner ?), das er bis zur Beflegung 


So 3. DB. den Agrippa, Enfel des Herodes, wie Sofephus (18, 
Kap. 8.) meldet. Gleiche Ehre wiverfuhr aber auch Kindern römifcher 
Bürger, indem der damals berühmte Lehrer Verrius Flaccus in Gefell- 
ſchaft aller feiner Schüler den Enfeln des Auguftus im Palajte Unterricht 
geben mußte. Er fiedelte zu dem Ente mit feiner ganzen Schule, wie 
Sueton in der Schrift von berühmten Grammatifern erzählt, zum Faifer- 
lichen Palatium über, durfte aber von da ab feine neuen Schüler mehr 
annehmen. Vgl. Bauly IL ©. 462. 

2) D. 5. des tyrrhennifchen und des adriatifchen Meeres. Dal. 
Tacit. Ann. IV, 5. f 

35) Kalagurris hießen zwei ſpaniſche Etädte, die eine am Ebro im 
heutigen Navarra, die andere in Aragonien, unweit des heutigen Huesca 
gelegen. Sie waren römische Kolonien. 
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bed Antonius, und ebenfo das Corps der Germanen, das er 
bis zur Niederlage des Varus unter feinen Leibwächtern um 
fih gehabt hatte. Doch ließ er nie mehr als drei Kohorten!) 
in der Stadt verweilen, und zwar ohne daß fie in einem be- 
fonderen Zager Fafernirt waren. Die übrigen entließ er regel: 
mäßig in ihre Sommer: und Winterlager bei den zunächft lie: 
genden Städten. Alles Kriegsvolf aber, mochte e8 ftehen, wo es 
wollte, band er an eine feite Norm der Dienftzeit und der 
Belohnungen, indem er die Dienftjahre, ſowie auch die Vor: 
theile nach, erlangtem Abfchiede nach dem Range eines jeden 
genau beftimmte, damit die Soldaten weder durch allzulange 
Dienftzeit, noch durch Mangel, nach der Verabſchiedung zu 
Unruhen aufgereizt werden könnten. Um ferner immer noch 
ohne Schwierigkeit die Mittel zu ihrem Unterhalt während der 
Dienftzeit und nach derfelben in Bereitfchaft zu haben, gründete 
er eine mit eigenen neuen Einfünften ausgeftattete Kriegskaſſe. 
Und um fchneller und unter der Hand Meldung und Bericht 
von dem, was in jeder Provinz vorging, erhalten zu Fönnen, 
ftationirte er auf allen Heerftraßen in mäßigen Abftänden 
zuerfi junge rüftige Fußboten, fpäter Wagen für Kouriere. 
Das letztere fand er zweckmäßiger, weil er Dadurch die, welche 
von Ort und Stelle ihm die Depefchen überbrachten, zugleich, 
wenn ed Noth that, perfönlich ausfragen Eonnte 2). 


50. Zum Siegeln von Beglaubigungsfchreiben?), De: 
pefchen und Brivatbriefen bediente er fid) anfangs einer Sphinx, 
fpäter des Bildniſſes Aleranderd des Großen, zulegt des feinigen, 


1) Etwa 1800-2000 Mann. 

2) Es ift dies der erfte Anfang eines römischen Poſtweſens. Mittelit 
folcher bereititchender Kourierwagen Tegte Tiberius in 24 Stunden 50 
deutfche Meilen zurück. Hadrian, der unermüdlich reifende Kaifer, gab 
dem PBoftwefen feine volfommene Drganifation. Näheres Über den Ge— 
genftand findet man in Pauly's Nealencyklop, Th. V. ©. 1944 fi. 

3) Diefe diplomata, wie fie im Texte heißen, ficherten dem, der fie 
erhielt, auf der Neife oder in den Provinzen von Staatöwegen irgend 
welche Vortheile, jo 3. B. freie Beförderung durch die Staatspoft, und 
dergleichen andere Vergünſtigungen. 
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das Dioscorides !) eigenhändig gefchnitten hatte, und mit dem 
auch feine Nachfolger fortwährend geftegelt haben. In feinen 
Briefen vermerfte er ald Datumbezeichnung felbft die Stunde 
nicht nur ded Tages, fondern auch der Nacht, in welcher fie 
gefchrieben wurden. | 

51. Von feiner Milde und Bürgerlichkeit?) gibt es viele 
Schlagende Beweife. Um nicht ausführlich aufzuzählen, wie 
vielen. und welchen Perſonen der Gegenpartei er nicht nur 
vollftändige Begnadigung, fondern auch Beförderung zu den 
höchften Staatsämtern angedeihen ließ, — fo begnügte er fich 
3. B., den Junius Novatus und den Caſſius Batavinus, zwei 
PBlebejer, jenen mit Geld, den andern mit einer milden Ber: 
bannung zu beftrafen, obfchon jener im Namen des jungen 
Agrippa einen höchſt beleidigenden Brief gegen ihn publizirt, 
diefer bei einem zahlreich befuchten Gaftmahle laut befannt 
hatte: „es fehle ihm weder an Luft, noh an Muth, 
ben Augufius zu ermorden" Bei Gelegenheit einer 
Kriminalunterfuchung, wo gegen den Aelius aus Corduba 
unter andern Anfchuldigungen vorzugsweife auch die erhoben 
wurde, daß derfelbe fortwährend »eine üble Meinung vom, 
Cäfar Außere?), wandte er fih mit allen äußern Anzeichen! 
großer Aufregung gegen den Ankläger mit den Worten: „Sch 
wünſchte wohl, daß du mir das bewieſeſt. Sch 
werde dann den Aelianus fühlen laffen, daß ich 
gleihfalls eine Zunge habe, denn ich werde ihm 


I) Der berühmtefte Steinfhneider zur Zeit Augufts, von dem wir 
noch heute einige Arbeiten übrig haben, auf denen er fich aber griechifch 
Dioseurides nennt, Man ſ. Winkelmann Gefchichte der Kunft Bd. XL. 
Kap. 2. $. 8. (S. 457 der Ausgabe der Werke von 1847) und dafelbft 
die Anmerkung von Meyer. 

2) eivilitas ift die Weife des Benehmens, in welcher ein Bürger mit 
feines Gleichen umgeht und verkehrt. Es Tiegt in diefem Begriffe ein 
demofratifches Element allgemeiner Gleichheit, das im Umgange damals 
noch nicht ganz eritorben war. 

Es war dies eine Ankfage auf „Impietät (crimen impietatis), 
beit dem meiſt das Verfahren gleich mit der Exefution begann. S. 
Dirkſen Abhandl. d. Berlin. Akad. 1849. ©. 149. 
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nob mehr nachreden.“ Und damit ließ er nicht nur 
für jest, fondern für immer die ganze Unterfuchung fallen. 
Auch) dem Tiberius, der über Diefelbe Sache fih in einem 
Briefe an ihn mit großer Heftigfeit äußerte, fchrieb er wört— 
lich zurüd: „Laß dih, mein befter Tiberius, von 
deiner Jugendhige nicht fortreißen, allzugroßen 
Unwillen darüber zu empfinden, daß es Leute 
gibt, die von mir übel reden. Denn es ift genü— 
gend, wenn wir die Sicherheit haben, daß uns 
Niemand Uebles thun fann.“ 

52. Tempel ließ er fih in feiner Provinz, außer im 
Verein des Namend der Göttin Noma mit dem feinigen, 
weihen, objchon er wußte, Daß vergleichen Ehre fogar feinen 
Profonfuln erwiefen wurde, In der Hauptftadt Dagegen 
wies er ſolche Ehrenbezeugung durchweg zurüd; ja er ließ 
felbft die filbernen Statuen, die man ihm früher gelegt 
hatte, einfchmelzen, und mweihte aus dem Erlöfe dem Palati— 
nifchen Apollo vreifüßige Opferbeden von Gold. Die Dif: 
tatur, welche ihm das Volk mit großer Heftigfeit aufbringen 
wollte, verbat er fich flehentlih, indem er niederfnieete und, 
feine Toga von den Schultern werfend, die Bruft entblößte '). 

53. Den Titel und die Anrede Gebieter ?) wies er 
ſtets als eine Befchimpfung und Beleidigung mit Abfcheu 
zurüd. Als einmal, während er im Theater unter den Zus 
fchauern war, in einem Mimus die Worte auf der Bühne 
ausgefprochen wurden: „DO der milde und gütige Ge: 


1) Diefe Scene jchildert ausführlich auch der Hiftorifer Div Ca j- 
fius im erjten Kapitel des 54ſten Buchs feiner Gejchichte. 

2) Das lateinifshe Wort Dominus bezeichnete in der Zeit der 
römifchen Nepublif das Verhältniß des Herrn zu feinem Sklaven. 
Auch Ziberius lehnte deßhalb dieſen Titel noch ab (j. Leben Tibers 
Kap. 27.). Erit Caligula und Domitian nahmen ihn an. Unter Trajan 
und fpäter war die Anrede Domine gewöhnlich und gleidhbedeutend mit 
dem franzöfifchen Monseigneur und Sire. Domina war üblicher Titel 
der Frauen, der Kaiferin jo gut wie der geringen Bürgersfran. Böt— 
tiger Sabina ©. 31. | 
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bieter!” und fämmtliche Anweſenden dieſe Worte mit aus: 
fehweifendem Beifallsjubel auf ihn bezogen, wies er nicht 
nur auf der Stelle duch Mienen und Geberden dieſe Aus: 
brüche unmwürdiger Schmeichelei zurüd, fondern rügte dieſel— 
ben au) am Tage Darauf in einem befonderen Edikte, und 
ließ fich fpäter nicht einmal von feinen Kindern und Enfeln, 
weder im Scherz noch im Ernfte, mit Herr anreden, ja er 
verbot ihnen auch, untereinander fich folcher Schmeichelan= 
reden zu bedienen. Wenn irgend möglich, richtete er es bei 
feinen Reifen immer fo ein, daß Abfahrt und Anfunft aus 
und nach der Hauptftadt oder einer “PBrovinzialftadt immer 
auf die Spätabendg= oder Nachtzeit fielen, um Keinem durch 
Empfangs- und Abfchiedsehrenbezeugungen Mühe und Unruhe 
zu machen. Während feines Konjulats erfihien er im Pub— 
lifum meift zu Fuße, außerdem aber häufig in einer ganz 
offenen ) Sänfte. An den Aufwartungstagen verftattete er 
auch Leuten aus dem geringften Volfe Zutritt, und bewies 
bei der Entgegennahme ihrer Anliegen folche Freundlichkeit, 
daß er einmal einen Supplifanten mit den fcherzenden Wor: 
ten ausſchalt: „er reiche ihm ja feine Bittfchrift mit 
folder Aengftlichfeit her, wie einem Elephanten 
ein Geldftüd" 2). An Senatöverfammlungstagen begrüßte 
er die Senatoren immer nur in der Kurie ?), und zwar auf 
ihren Sigen und jeden einzeln, ohne dabei eined Nomenfla: 
tord zu bedürfen. Ebenfo pflegte er bei jeinem Weggehen 
aus der Verfammlung allen, während fie auf ihren PBlägen 


Sie war ganz offen, damit Jeder fich ihm nahen, und ihm Anz 
liegen vorbringen fonnte, 

2) „Das Volk legte nämlich den Elephanten, die herumgeführt 
wurden, Münzen in den Rüſſel al8 Trinkgelder für die Führer; natür- 
lich mochte fih mancher dabei fehr Angftlich geberden." Bremi. 

) „D. bh. er ließ fie nicht in feine Wohnung kommen, um ihm 


aufzumwarten, was ſonſt, an Tagen, wo feine Senatsfigung war, ge— 
ſchah.“ Bremi. ‚ 
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figen blieben, Xebetwohl zu fagen. Gefelligen Verkehr ) un: 
terhielt er mit vielen Familien, und erft in höherem Alter, 
und nachdem er einmal bei einem Werlobungsfefte in einer 
zahlreichen Berfammlung hart in's Gedränge gefommen war, 
hörte er auf perſönlich an den Samilienfeften derfelben zu er: 
fheinen. Den Gallius Terrinius, der nicht gerade zu feinen 
näheren Freunden gehörte, befuchte er dennoch, als derfelbe, 
von plöglicher Blindheit befallen, den Entfhluß gefaßt hatte, 
fich deßhalb durch Hunger zu tödten, und bewog ihn durch 
feine tröftenden Borftellungen, leben zu bleiben. 

54. Es ift vorgefommen, daß ihm Jemand, ald er im 
Senate ſprach, zurief: „ich Habe nicht verftanden!“ und 
daß ein Anderer fich verlauten ließ: „ich würde dir wider: 
ſprechen, wenn ich dürfte!” Mehrmals, wenn er ver: 
drieglich über die unmäßigen Zänfereien der Streitenden fich 
mit Heftigfeit aus der Kurie entfernte, fchalten ihm Einige 
nah: „Es werde denn doch den Senatoren wohl 
noch erlaubt fein, über den Staat zu reden.” Bei 
Gelegenheit der Senatorenwahl, wo jeder Einzelne feinen 
Mann zu wählen hatte, wählte Antiftius Labeo den Marcus 
Lepidus, einen damals noch im Exil befindlichen politifchen 
Gegner Augufts, und gab auf die Frage des Lebteren: „ob 
es nicht vielleicht noch würdigere gäbe”? bloß die 
Antwort: „Seder habe fein eigenes Urtheil.” Und 
doch gereichte folcher Freimuth oder folcher Trotz niemals 
irgend wem zum Schaden. 

55. Sogar die über ihn im Senate hin und wieder 
verbreiteten Schmähfchriften flößten ihm weder Beforgniß ein, 


1) Der gefellige Verkehr, welchen Sueton durch officia bezeichnet, 
beftand in gegenfeitigen Befuchen und perfünlichem Erjcheinen bei Na— 
mens-, Geburts-, Verlobungs- und Hochzeitstagen u. dgl. m. Daß es 
bei diefen antif römischen „Routs“ oft jo drangvoll wie bei den moder— 
nen englifchen herging, fehen wir aus der Urjache, welche in jpätern 
Lebensjahren den „bürgerfreundlichen“ Imperator von der Uebung foldyer 
Höflichkeiten abbrachte. 
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noch gab er fich bedeutende Mühe mit ihrer Widerlegung. 
Ga er ließ nicht einmal Nachforfchungen über die DVerfaffer 
derfelben anftellen, fondern begnügte fich damit, zu erklären: 
„daß in Zukunft gegen Diejenigen eingefchritten 
werden folle, die Schmähfchriften oder Spottge: 
bite, auf wen ed immer fei, unter fremdem Ra: 
men veröffentlichen würden.” 

56. : Selbft boshaften oder muthwilligen Spottreden, 
mit welchen ihn. gewiffe Berfonen angegriffen hatten, antwor: 
tete er durch ein öffentlich befannt gemachte Edikt. Dagegen 
litt er es nicht, Daß der Senat durch einen Befchluß die in 
den Zeftamenten häufig vorkommende Frechheit der Aeußerung 
befchränfte ). So oft er den Wahlen der Magiftrate beis 
wohnte, ging er mit den von ihm vorgefchlagenen Bewerbern 
bei den Wahlmännern umher, und bat nach althergebrachter 
Art um ihre Stimmen. Deßgleichen gab er, wenn es zur 
Abftimmung Fam, in den beiden Tribus, denen er angehörte, 
feine Stimme felbft ab, wie ein gewöhnlicher Bürger. Ale 
Zeuge vor Gericht befchieden, ließ er fih ohne Aeußerung 
irgend eined Unwillens Berhör und Widerlegung gefallen. 
Seinem Forum gab er einen geringeren Umfang, ale er 
wünſchte, weil er es nicht über’8 Herz bringen Fonnte, die 
nächfigelegenen Häufer ihren Befigern abzudringen. Nie em: 
pfahl er feine Söhne dem Volke, ohne dabei hinzuzufegen: 
„wenn fie es verdienen werden.” Als einmal bei dem 
Erſcheinen derfelben im Theater Alle fih von ihren Sigen 
erhoben und ihnen ftehend Beifall klatſchten, führte er dar— 
über auf das Exnfthaftefte Klage. Seine Freunde wünfchte 


1) €&3 kam nämlich häufig vor, daß die Nömer in ihren Teftamen- 
ten fih über polltifhe Dinge und Perfonen mit großer Herbheit äußer- 
ten, und dabei auch ihres jeßigen Herrn nicht ſchonten. Diefe Art von 
Rache übten fie auch fpäter noch gegen ihre Iyrannen, wie 3. B. Dio 
Caſſius (58, 25.) vom Fuleinius Trio, der fich im Gefängniſſe ent: 
—* * —— * — in Pan Teftamente dem ehe die ieh 

en Dinge gelagt habe. Auguſtus war gegen folche Aeußerungen ſehr 
empfindlih. S. Kap. 66. arm io ‘ 
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er allerdings groß und mächtig im Staate zu fehen, doch 
ohne die allgemeine bürgerliche Gleichheit vor dem Gefeg und 
den Gerichten irgendwie zu beeinträchtigen. Als ein ihm fehr 
nahe ftehender Mann, Asprenas Nonius, von Caffius Seve— 
rus wegen Giftmord vor Gericht gezogen wurde, befragte er 
den Senat um feine Anficht, wie er ficb dabei verhalten folle; 
„denn“, fagte er, „er Fönne zu feiner Entſcheidung 
darüber fommen, weil er fürdte, daßer, wenn 
er als Beiftand des Beklagten auftrete, ihn den 
Gefegen entreiße, und andrerfeitd, wenn er es 
nicht thue, dadurch die Meinung erwede, alß laffe 
er einen Freund im Stich und verurtheile denſel— 
ben im Voraus.“ In Folge ded mit allgemeiner Ueber: 
einftimmung abgegebenen Gutachtens ſaß er dann einige 
Stunden lang auf der Banf neben den Bertheidigern des 
Angeklagten, verhielt fich aber fchweigend, und gab nicht ein= 
mal das gewöhnliche allgemeine Zeugniß für den Angeklagten 
ab. Auch Klienten leiftete er vor Gericht Beiltand, wie 
3: D. einem gewilfen Scutarius, der einft ald Freiwilliger ') 
unter ihm gedient hatte, und jest wegen Injurien angeklagt 
worden war. Nur einen einzigen Angeklagten entzog er der 
(verdienten) gefeglichen Verurtheilung, und auch diefen nur 
durd) dringende Bitten, mit denen er vor Dem verfammelten 
Gerichte den Ankläger gewann. Es war dies jener Caſtri— 
eius, der ihm einft die Anzeige von der Verſchwoͤrung Mu: 
rena's gemacht hatte. 

57. Welche Liebe ihm ein folched Benehmen erwarb, 
laͤßt ſich leicht begreifen. Ich fehweige von den Senatsbe— 
fchlüffen, weil es fcheinen kann, als feien Zwang, oder 
Echmeichelei bei denfelben im Spiele gewefen, Aber Die vos 
mifchen Nitter feierten alljährlich, fo lange er lebte, zwei 
Tage lang fein Geburtöfeft. Alle Stände warfen jährlich, 


1) evocatus. So hiefen die Cofdaten, die had) Ablauf ihrer. ges 
jeglichen Dienftjahre fich dur Bitten und Geſchenke bewegen ließen, 
weiter fortzudienen. 
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zufolge eines Gelübdes für fein Leben, ein Geldftüd in den 
Lacus Curtius ). Deßgleichen brachten fie ihm am erften 
Januar, felbft wenn er abwefend war, auf dem Kapitol eine 
Neujahrsgabe dar, deren Gefammterlöd er dazu verwandte, 
die Eoftbarften Götterbilder zu Faufen, die er dann in den 
verfchiedenen Stadtquartieren weihend aufftellen ließ, wie 
3 DB. den Apollo Sandaliarius und den Jupiter Tragoe— 
dus ). Zum Wiederaufbau feines Haufed auf dem Pala— 
tin, dad durch eine Feuersbrunft verzehrt worden war, brach— 
ten die Veteranen, die Defurien 3), die Tribus, und ebenfo 
auh Einzelne aus den übrigen Volksklaſſen, freiwillig jeder 
nach feinem Vermögen Geldbeiträge zufammen, von welchen 
Summen er jedoch nur eine Kleinigfeit, nämlich von feinem 
der Geldhaufen mehr ald einen Denar für fih nahm. Wenn 
er aus der Provinz zurücdkehrte, empfing man ihn nicht nur 
mit Glück wünfchenden Zurufen, fondern auch mit wohlge: 
übten feierlichen Gefängen ). Auch hielt man forgfam dar— 
auf, daß, fo oft er die Stadt betrat, niemald ein Todesur: 
theil an irgend einem Verbrecher vollzogen wurde. 

98 Den Beinamen Bater des Vaterlandes er 


) ©o hieß die mit einem Altar bezeichnete Stelle auf dem Fo— 
vum, wo fi einft Marius Curtius in den klaffenden Schlund gejtürzt 
haben ſollte (f. Livius B. 7. Kay. 6). Der Altar war, wie es 
jheint, eine Art Puteal (Brunnenbeden) nit einer Deffnung in bie 
Tiefe; die Darbringung, welche Sueton erzählt, war offenbar eine Nach— 
ahmung des Opfers, welches einft auf ähnliche Weiſe für die Dauer 
des Staats gebracht worden war. — 

?) Diefe Beinamen erhielten die Götterbilder, wie Einige meinen, 
von den Stadtquartieren und Straßen, wo fie aufgeitellt wurden. Nach 
Andern iſt das Umgekehrte der Fall. S. Pauly Realencyklop. VI. a. 
©. 426 und 741. Bezeichnend iſt e8, daß Suetonius wohl die Koft: 
barkeit der Kunſtwerke, aber nicht die Namen der Künſtler erwähnt, von 
denen ſie herrührten. 

5) Die Gilden der ſubalternen Staatsdiener, Schreiber, Liktoren, 
— ꝛc. Die Sache ſelbſt erzählt Dio Caffius etwas 
Die man ſonſt nur den Göttern darbrachte. 
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theilte ihm dad gefammte Wolf aller Stände ebenfo unerwar: 
tet, als einftimmig. Zuerſt der dritte Stand (die Plebejer) 
und zwar zunächft mittelft einer nah Antium gefendeten 
Deputation; fodann, weil er die Ehre ablehnte, bei feinem 
Eintritt in’8 Theater durch die gefammte, mit Lorbeerzweigen 
feftlich befränzte Berfammlung. Darauf folgte der Senat in 
der Kurie, und zwar weder durch ein Defret, noch durch Aec— 
clamation, fondern durch den Mund des Balerius Mefialla, 
der ald Sprecher im Auftrage fämmtlicher Kollegen bie 
Worte an ihn richtete: „Glück und Heil, Eäfar Au: 
guftus, dir und deinem Haufe! — denn mit 
biefem Wunfche find wir überzeugt, zugleich 
dauerndes Glück für den Staat und Freude die: 
fer Stadt von den Göttern zu erflehen) — der 
Senat, in Uebereinſtimmung mit dem römifchen 
Bolfe, grüßt dich als Vater des Vaterlandes!" Ihm 
antwortete mit Thränen in den Augen Auguftus in folgen: 
den Worten (ich führe nämlich, wie vorhin des Meffalla, fo 
jest auch ded Auguft eigene Worte an): „Nach diefer 
Erreihung aller meiner Wünſche, ihr verfam- 
melten Bäter, was fann ih da noch anders von 
den unfterbliden Göttern erflehen, als daß e8 
mir vergönnt fein möge, dieſe eure einmüthige 
Liebe bis an das legte Ziel meines Lebens mir 
zu bewahren!“ 

59. Seinem Arzte, Antonius Mufa '), durch defien 
Hilfe er von einer gefährlichen Krankheit hergeftellt worden 
war, errichtete man aus freiwilligen Beiträgen ein Stand: 
bild neben der Bildfäule ded Aesculap. Gar mande Haus: 
väter verordneten teftamentarifch, daß von ihren Erben Opfer: 
thiere, unter Vorantragung einer die Beftimmung ausſpre— 
chenden Infchrift, aufs Kapitol geführt und dort in ihrem 
Namen ald gelobted Danfopfer, für das haar dargebracht 


I) Ueber diefen Arzt des Auguftus findet man Weiteres bei Dio 
Caſſius 53, 30. Plin. Naturgefch. 19, 8. und 29, 1. 
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| werden follten, „daß Auguftus fie (die Berflorbenen) 
| überlebe!” In manchen Städten Staliend machten die 
Stadtgemeinden ‚den Tag, an dem Auguftus zuerft ihre Stadt 
bejucht hatte, zum Jahresanfang. Sehr viele, Brovinzen ftif- 
teten außer Tempeln und Altären zu feiner ‚Ehre auch faft 
in allen Städten  Feftfpiele, die alle fünf Jahre . wieder: 
fehrten. 

60. Die befreundeten und verbündeten Könige, und 
zwar. die einzelnen jeder in feinem Weiche, erbauten ihm zu 
Ehren Städte, die nach ſeinem Namen Cäſarea hießen; und 
alle inggefammt vereinigten fich in: dem Entfchluffe, den vor 
Alters zu Athen »begonnenen Bau des Tempels des Olym— 
piſchen Jupiter + auf gemeinfame Koften zu vollenden, und 
denfelben dem Genius des Auguftus zu weihen ). Oft auch 
. verließen fie ihre Staaten, um ihm nicht nur zu Rom, ſon⸗ 
dern auch wenn er die Provinzen bereiste, in römifcher Bür— 
gertracht, ihrer, Föniglichen Inſignien  entkleidet, täglich als 
dienftbereite Klienten aufzumarten. 

61: Da ich nun im Bisherigen gezeigt habe, wie er 
ſich als Feldherr und Staatsbeamter, fowie in der kriegeri— 
ſchen und friedlichen Oberleitung des weltbeherrfchenden Staats 
bewährtsund erwiefen hat, will ich jegt von feinem Privat: 
und Familienleben berichten, und erzählen, in welcher, Weife 
und unter welchen Umftänden des Geſchicks er in feiner Fa: 
milie von feiner Jugend. bis zum Tage feines Todes gelebt 
hat. Die Mutter verlor er im erften Konfulat, feine Schwe— 
fter Octavia, als er im vierundfünßigften Jahre ftanp. 
! Beiden erwies er, wie er fie im Leben höchft achtungsvoll 
N hatte, fo auch nach ihrem Tode alle möglichen 
Ehren. _ 

62. Verlobt war er als junger Menſch mit der Toch⸗ 
ter des Pubůus Servilius Iſaurikus geweſen. Allein nach 


| 1) Ein Unternehmen, das, erft a, Sabrlan zu Stande brachte. 
©. Zorfo von Adolf Stahr. Th.2. 


Sueton, Raijerbiographien. —9 
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feiner erften Ausfohnung mit Antonius heirathete er auf das 
Andringen beider Heere, welche Die Berbindung auch durch 
eine Verwandtſchaft befeftigt zu fehen wünfchten, deſſen Stief: 
tochter Claudia, die Tochter der Fulvia vom: Publius Clo— 
dius, obſchon fie damals faum mannbar warz ſchied fich aber 
von ihr, in Folge eines Zwiftes: mit ihrer Mutter Fulvia, 
als Jungfrau und ohne fie berührt zu haben. Bald darauf 
nahm ‚er. die Seribonia zur Frau, die früher zweimal an 
Männer fonfularifchen Ranges verheirathet geweſen war, 
und von dem einen derfelben Rinder hatte. Auch von Diefer 
ſchied er fich, weil er, wie er felbft fehreibt ), „ihren aus- 
jhmeifenden Charakter nicht länger ertragen: konnte“, und 
entführte  fofort: dem Ziberius Nero deſſen Frau Livia Dru⸗ 
ſilla, obſchon dieſelbe bereits ſchwanger war, und bewies 
— bis an fein Ende die größte Dohachtung und 
reue 

63. Von der — hatte er bie Julia, ‚von der 
Livia gar, Feine Kinder, jo ſehnlich er fie auch wünfchte. Ein 
Kind, mit dem ſie fehwanger ging, Fam unzeitig zur Welt. 
Die Yulia verheirathete er: zuerft an Marcellus, den" Sohn 
feiner Schwefter Octavia, der nur erft aus dem "Snabenalter 
getreten war; dann, als derfelbe ftarb, an den Marcus Agrippa, 
indem er feine Schwefter duch Bitten bewog, ihm ihren Toch- 
termann zu überlafjen.  Agrippa hatte namlich damals die 
eine der beiden Schweftern Marcella zur Frau und Rinder 
von ihr. AS auch diefer ſtarb, erwählte er, nachdem er fich 
lange fogar im Mitterftande nach Partien umgefehen hatte, 
feinen GStieffohn Tiberius zu Julia's Oatten, und zwang 
denfelben, feiner eigenen 'hochfchiwangern' Frau,. die ihn bereits 
zum Vater gemacht hatte, den Scheidebrief zu geben. Mar: 
cus Antonius schreibt: zuerft Habe er die Julia feinem Sohne 
verlobt, darauf dem Getenkönige Cotys, und au derfelben 


Nach andern Berichten war feine Leidenſchaft fir die Livia Ur: 
fache zur Verftoßung der Scribonia- Div Car 48, 34. gl weiter 
unten Kap. 69. 
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Zeit habe er auch für ſich um eine Tochter des Königs an: 
gehalten. | 

64. Enkel aus der Ehe der Julia mit Agrippa hatte 
er drei? Cajus, Lucius und Agrippa. Enkelinnen zwei: Die 
(jüngere) Julia und die Agrippina. Die Julia verheirathete 
er an Lucius Paullus, Genfors:Sohn, die Agrippina an 
Germanicus, den Neffen feiner Schwefter. Den Cajus und 
Lucius adoptirte er, nachdem er fie vorher zu Haufe ihrem 
Vater nach der alten Formel ?) abgekauft hatte, ließ fie früh 
in den Slaatsdienft treten ‚» und fie, nachdem fie zuvor zum 
Konſulat defignirt worden waren, die Provinzen bereifen und 
die verfchtedenen Heere befuchen. Seine Tochter und feine 
Enkelinnen erzog er ſo ftreng , daß er fie fogar zum Wolle: 
jpinnen ‚anhielt, "und daß fie nichts veden und thun durften, 
was nicht die, Deffentlichfeit vertrug, und in dad Hausjour: 
nal ?) aufgenommen: werden Eonnte, Bon dem Verkehr mit 
der Außenwelt hielt er fte fo ftreng entfernt, daß er einmal 
dem Lucius -Binicius, einem jungen Manne von edler Ab: 
funft und Sitten, ed brieflih „als einen Mangel an 
ſchicklichem Betragen“ verwies, „daß er nach Bajä 


4) Antoniud bemerkte dies letztere wohl in irgend einem Pamphlete, 
um dem Auguſtus den Vorwurf zurüdzugeben, den ihm derjelbe aus der 
Verbindung mit Cleopatra gemacht hatte. 

2) Diefe alte Formel wird im Text durch die Worte per assem et libram 
(d. 5. „in richtiger Münze”) ausgedrüdt. Der Teibliche Vater mußte 
den Sohn dem, der ihn adoptiren wollte, zuvor vor Zeugen dreimal zum 
Schein verkaufen, wobei der Adoptivvater ein Stück Geld als Kauf: 
preis in eine von einem Zeugen gehaltene Wage warf. Diefe Adoption 
hieß adoptio per aes et libram, d. h. Adoption durch Geld und Wange. 
Die Form jelbit beruhte auf der unumfchränften Gewalt des römischen 
Vaters über feine Kinder, die derfelbe dreimal verkaufen Fonnte, ‚und, 
wenn er fich feiner Gewalt über fie entäußern wollte, dreimal zum 
Schein verfaufen mußte, wie-dies bier geſchah. Näheres in Pauly's 
Realencyklop. Bd. I. ©. 69. Ri 

3) Das Hausjournal (diurni commentarii) ift ein Tagebud) 
af a häuslichen Borfallenheiten, das ein befonderee Sklave führte. 
Sp Bremi. ‚Ang 
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gefommen fei, um feiner Tochter aufzuwarten.”“ 
Seine Enfel unterwied er im Leſen, Echreiben ) und den 
jonftigen Anfangsgründen des Unterrichts größtentheils felbft, 
und ließ es fich ganz beſonders angelegen fein, daß fie feine 
eigene Handfchrift nachahmen Fonnten, Wenn er mit ihnen 
jpeiste, fo faßen fie ihm zur Nechten auf dem Seitenpolfter 
des Trikliniums 2); auf Reifen fuhren fie ihm ftetS voraus 
oder ritten neben ihm her. 


65. Aber mitten in feiner freudigen Zuverficht auf feine 
Nachkommenſchaft und ihre Erziehung verließ ihn das Glück. 
Die beiden Julien, die Tochter und die Enfelin, die durch 
Ausfchweifungen aller Art ihren Ruf befledt hatten, verbannte 
er 3). Den Eajus und Lucius verlor er beide in Zeit von 
achtzehn Monaten; Cajus ftarb in Lycien, Lucius in Maf: 
filia. Den dritten Enfel Agrippa fammt feinem Stiefjohn 
Tiberius adoptirte er auf dem Forum vor den verfammelten 
Kurien, Von diefen beiden verftieß er nach kurzer Frift 
wieder den Agrippa wegen feines gemeinen und wilden Cha: 
rafters, und verwies ihn nach Surrentum. Doc beugte ihn 
der, Tod der Seinen minder tief, ald die Schande derfelben. 
Den Berluft des Cajus und Lucius hatte er ziemlich unge: 
brochenen Muthes ertragen, über feine Tochter aber ließ er 
fchriftlich durch einen Stellvertreter, den Quäftor, der feinen 


1) Sm Texte fteht notare (nach einer Gonjectur von Lipfius, 
ftatt natare — ſchwimmen, was die Hanpjchriften haben), was eigent= 
ih heißt: in Abbreviaturen (notae) jchreiben. Weber diefe Abbreviatur- 
schrift wi die Geheimfchrift der Nömer ſ. Pauly a. a. OD. Bd. V. 
©. 706 J- 

2) Diefer Plab hieß lectus imus und hatte den niedrigiten Nang. 
Kinder und Frauen ſaßen, Männer lagen bei Tiſche. S. Pauly 
Br. II. ©. 1309 Fi. 

5) Julia, die Mutter, ward nach der Inſel Pandataria (jept Van— 
dotina) an der fampanijchen Kite verbannt (Sueton. Leben Tibers 
Kap. 53.). Ihre Tochter lebte zwanzig Jahre in Verbannung auf der 
Sufel Trimerus (jept Zremiti) an der Küſte Apuliens, ©. Tacit. 
Annal, IV, 71. | 
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Aufſatz vorlas, an den Senat Bericht erftatten, und hielt fich 
überhaupt aus Schamgefühl lange von allem DBerfehr mit 
Menfchen entfernt; ja er dachte fogar daran, fie tödten zu 
laffen. Wenigftens Außerte er, ald um dieſe Zeit eine Der 
Vertrauten Julia's, eine Freigelaffene Namens Phöbe, ihrem 
Leben durch Erhängen ein Ende machte: „Er hätte wohl 
gewünfcht, der Bater der Phöbe gewefen zu fein.” 
Der verbannten Tochter entzog er den Genuß des Meine 
und jede feinere Bequemlichfeit de8 Lebend. Kein Menfch, 
weder Freier noch Sklave, durfte ihr ohne feine vorher ein- 
geholte Erlaubniß nahen, und zwar ließ er fich dabei zuvor 
über Alter, Statur, Gefichtsfarbe, befondere Kennzeichen und 
Narben des Leibed genau Bericht erftatten '). Erft nach einem 
Zeitraum von fünf Jahren verfeßte er fie von der Inſel auf 
dad Feſtland Italiens, und ließ ihre Gefangenfchaft in etwas 
mildern. Sie vollftändig zurüdzurufen Fonnte ihn aber fein 
Tlehen bewegen, und ald das römische Volk nach wiederhol- 
ten Bitten einmal heftiger als fonft ihn beftürmte, erwiderte 
er ihnen darauf in offener Verfammlung mit den furchtbaren 
Worten: „er wünſche ihnen ſolche Töchter und ſolche 
Gattinnen! Ein Kind, das feine Enkelin Julia nad 
‚ihrer Verurtheilung gebar, verbot er anzuerfennen und auf: 
zuziehen. Den Agrippa, der nicht fügfamer, fondern täglich 
nur toller wurde, ließ er auf eine Inſel bringen und oben: 
ein durch ein Kommando Soldaten eng bewachen. Auch ver: 
ordnete er mittelft eined Senatsdekrets, daß er für ewig dort 
gefangen bleiben follte; und fo oft feiner oder einer der beiden 
Sulien Erwähnung geſchah, pflegte er tief auffeufzend den 
griechifchen Vers?) zu recitiren: 
Wär’ ich doc ehelos blieben und Finderlos einfam geftorben! 


1) Er that dies, um fich fpäter ſelbſt von der Identität der zuges 
laſſenen Berfonen überzeugen zu können. 

2) Aus Homers Sliad 3, 40., wo Sektor diefe Worte dem fei— 
gen ee Paris (natürlich mit der Veränderung: wärft du ꝛc.) 
zuruft. 
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auch nannte er fie nicht anders, als feine drei Eiterbeu- 
len oder feine drei Krebsgefhwüre. 

Ä 66. Freundfchaften zu knüpfen entſchloß er ſich zwar 
nicht leicht, war aber von ausharrender Treue im Bewahren 
derfelben, und wußte. nicht nur eines jeden gute Eigenfchaften 
und DVerdienfte würdig zu ehren, fondern auch feine Fehler 
und Vergehen, wenn fie nur ein gewiſſes Maß nicht über— 
ſtiegen, zu ertragen. Denn man wird aus der geſammten 
Zahl ſeiner Freunde kaum irgend welche in Ungnade gefallene 
finden, mit Ausnahme des Salvidienus Rufus, den er bis 
zum Konſulat, und des Cornelius Gallus, den er zur Prä— 
fektur von Aegypten, beide aus niedrigſten Verhältniſſen, be— 
fördert hatte. Den Erſteren, der einen Aufſtand gegen ihn 
anzettelte, übergab er dem Senat zur Verurtheilung; dem an— 
dern, der ſich undankbar und böswillig gegen ihn gezeigt hatte. 
unterſagte er den Zutritt an ſeinem Hofe und den Aufenthalt 
in feinen Provinzen ). Doch ſelbſt in. dem letzteren Falle, 
als Gallus, von den wider ihn auftretenden Anklägern und 
den Befchfüffen des Senats hart bedrängt, ſich felbft ‚entleibte, 
belobte er zwar den in Diefer Sache von den, Verfolgern für 
ihn. bewiefenen großen PBflichteifer fittlicher Enteüftung,  vergoß 
aber nichtsdeſtoweniger Thränen über das Loos des Mannes, 
und beklagte ſeinerſeits laut: „daß ihm allein nicht ver: 
gönnt ſei, ſeinen Freunden nur ſoweit er wolle zu 
zürnen!“ Seine übrigen Freunde genoſſen, jeder als der 
Erſte ſeines Standes, Einfluß und Reichthum bis an ihr 
Lebensende, wenn ſie ihm auch manchmal zur Unzufriedenheit 
Anlaß gaben. So hatte er zuweilen Urſache, um Andrer nicht 
zu erwähnen, ſich über Marcus Agrippa's zu große, Empfind⸗ 


1) D. h. Gallus durfte nicht in die Provinzen kommen, deren 
Dberbefehl und Verwaltung Auguftus ſich ſelbſt vorbehalten hatte. Er 
mußte alfo in.den Provinzen fich aufhalten, Die der Senat verwaltete, 
Bol. oben Kap. 47. Ueber das Schickſal diefes Mannes, das der ges 
lehrte Philologe Becker zur Grundlage jeines antiguariſchen Romans ges 
macht bar, findet man dort (Berker’ h — 5 Scenen aus dem römi— 
ſchen Leben zur Zeit Auguſts“. Th. J. S. 49 ff.) weitere Nachricht, 
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‚lichkeit, und über Mäcenas’ Mangel an Berfchwiegenheit zu 
beflagen, als jener einmal auf einen: leichten Anjchein von 
Kälte ſeinerſeits, und weil er fich dem Marcellus nachgefegt 
glaubte, mit Imftichlaffung aller Gefchäfte, ſich nah Mitylene 
zurüdgezogen, und dieſer das Geheimniß der entdeckten Ver— 
ſchwörung Murena’d an feine Frau Terentia ausgeplaudert 
hatte. ı Dagegen verlangte auch ver ' feinerfeitd von feinen 
Freunden Beweiſe ihres Wohlwollend gegen ihn, und zwar 
ebenforwohl nach ihrem Tode als bei ihren Lebzeiten, Denn 
obſchon er keineswegs nach Erbfchaften ftrebte, — wie er fich 
denn niemald dazu: herbeigelaflen hat, von dem Vermächtniffe 
eines Unbekannten irgend etwas anzunehmen, jo war er doch 
bei feinen Freunden im: Betreff der Urtheile über ihn, welche 
fie ihrem legten Willen einverleibten, überaus empfindlich, und 
verhehlte sebenjo wenig feinen Schmerz, wenn Jemand allzu 
kurz und im minder achtungsvollen Ausdrüden, als er feine 
Freude: verhehlte, wenn einer mit Dankbarkeit und Pietät fich 
über ihn geäußert hatte. ' Legate oder: Exrbfchaftsantheile, Die 
ihm von Eltern, mochten diefe fein, welche: fie wollten, ver- 
‚macht! worden waren, pflegte er entweder fofort an deren Kin— 
ber ‚abzutreten, «oder, wenn diefelben noch: unmündig waren, 
am Tage ihrer Münbdigfeitserklärung, wenn es Söhne, oder 
am Tage. ihrer Verheirathung,. wenn es Töchter waren, mit 
Zins zurückzugeben. —A | Yo 
67. Als Patron feinen Klienten und als Herr feinen 
Sklaven gegemüber war er eben fo ftreng als umgaͤnglich und 
gütig, und viele Freigelafjene, wie z. B. Vcinius,  Enceladus 
und ‚andere, mehr. erfreuten fich feiner Achtung und feines Ber: 
trauend. Den: Cosmus, feinen Sklaven, der fich fehr arge 
Reden über ihn zu Schulden fommen ließ, begnügte er fi, 
ftatt harter Strafe blos in den Bock legen zu laſſen. Als 
jein Hausverwalter Diomedes ihn einmal bei einem gemein: 
ſamen Spaziergange einem plöglich anrennenden wilden Eber 


H Zur Erklärung ‚vergleiche man, was Kap. 56. von den Teftanten- 
ten der Römer damaliger Zeit gejagt ift. 
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gegenüber aus Furcht im Stiche ließ, wollte er darin lieber 
Burchtfamfeit, als böſe Abſicht erblicken, und machte aus einem 
Verhalten, bei dem fein Leben auf dem Spiel geftanden hatte, 
weil doch Feine böſe Albficht vorhanden gewefen war, einen 
Scherz. Derſelbe fo milde Mann aber zwang den Proculus, 
einen feiner liebften Freigelafienen, zum Gelbjtmorde, ald es 
herausfam, daß er mit vornehmen Frauen im Ehebruch lebe, 
und ließ dem Thallus, feinem Sefretär, weil er für eine Be: 
jtechung von fünfhundert Denaren einen feiner Briefe ausge: 
liefert hatte, die Beine verftümmeln. Den Hofmeifter und 
die Diener feines Sohnes Gajus, welche defjen Kranfheit und 
Tod dazu benugt hatten, in der Provinz mit Graufamfeiten 
und Erprefiungen arg zu wirthfchaften, ließ er mit ſchweren 
Gewichten am Halje im Fluffe erfäufen. 

68. Als ganz junger Menſch wurde ihm; vielerlei 
Schimpfliches nachgeſagt. Sextus Bompejus fchalt ihn einen 
weibifchen Weichling; Marcus Antonius fagte ihm nach, er 
habe die Adoption feines Oheimd !) durch unfeufche Preis— 
gebung verdient; Lucius, des Marcus Bruder: er habe feinen 
zuerft von Cäſar genofienen Leib auch dem Aulus Hirtius in 
Spanien für vreimalhunderttaufend Eefterzien Preis gegeben, 
und um das Haar an feinen Schenfeln weicher zu machen, 
dafjelbe häufig mit glühenden Nußſchaalen abgeſengt. Ja auch 
das Volk bezog einmal in Maſſe am Tage einer Bühnenvor: 
ftelung als fchimpfliche Anfpielung auf ihn unter allgemeinem 
Beifall einen Bers, in welchem ed von einem die Baufe fchla: 
genden Prieſter der Güttermutter hieß: 


Sieb, wie diefer Weichling mit dem Finger bier den Kreis 
regiert! ?) 


1) Des Cäfar. 

2) Die Zweideutigfeit Tiegt in dem Worte orbis (Kreis), das bier 
die freisrunde Pauke bezeichnet, font aber auch den Erdfreis bedeutet. 
Das Volk alfo legte in den Vers, der nur fagte: „wie gnejchieft der 
MWeichling (cmaedus, denn die Priefter der Cybele waren Berfchnittene) 
das Tamburro regiert!” den boshaften Siun: „wie gejchidt der Weich— 
ling Auguftus den Erdkreis beherrſcht!“ 
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69. Seine Liebfehaften mit verheiratheten Frauen ftellen 
jedenfalls felbft feine eigenen Freunde nicht in Abrede, obſchon 
fie allerdings entfchuldigend hinzufügen: hier fei nicht Wolluft, 
fondern Bolitif als Motiv im Spiele, und ſolche Buhlichaften 
für ihn das Mittel geweſen, um fo leichter die Anfchläge 
feiner Gegner durch deren Frauen auszufundfchaften. Marcus 
Antonius wirft ihm außer der eilfertigen Verheirathung mit 
der Livia auch noch die Gefchichte mit der Frau eines Manz 
nes von fonfularifhen Range vor, die er in Gegenwart ihres 
Gatten aus dem Speifefaale in’s Schlafzimmer geführt, und 
darauf mit gerötheten Ohrläppchen und in Unordnung ge: 
brachter Srifur wieder zur Tafel zurücgeführt habe; deßgleichen 
daß er die Sceribonia darum verftoßen, weil fie ihren Unwillen 
über den maßlofen Einfluß der Maitreffe ) zu heftig geäußert, 
und daß er feine Freunde als Kuppler benußt habe, die in 
feinem Auftrage  verheirathete Damen und. erwachfene Jungs 
frauen zu Diefem Zwede, als fauften fie dieſelben bei dem 
Sflavenhändler Thoranius, nadt in Augenſchein nehmen 
mußten. Auch fehreibt ihm Antonius einmal in einem vers 
traulichen Briefe aus der Zeit, wo er. ihm noch nicht vollig 
entfremdet oder gar offenbarer. Feind war: „Was hat dich 
gegen mich) verändert? Etwa daß ich bei der Kö— 
nigin ſchlafe? Sie ift meine Frau. Habe ich denn 
erſt jegt damit angefangen, oder nicht ‚vielmehr 
fhon vor neun Jahren? Und du felbft, fchläfft du 
nur bei der Drufilla? Ich wette auf dein Leben?), 
daß du, wenn du Diefen Brief liefeft, bereits die 
Tertulla, oder die Terentilla,: oder die Rufilla, 
oder die Salvia Titiscennia, oder alle zufammen 
gehabt Haft. Und liegt denn überhaupt etwas 


1) Der Livia, ſpäter Augufts Gemahlin; Livia Drufa, oder wie fie 
in verBleinerten Schmeichelnamen weiterhin heißt: Druſilla. 

2) Die römiſche Schwurformel im Texte lautet: „du mögeſt fo ge⸗ 
wiß gefund fein, oder unter der Bedingung gefund fein, daß du nicht 
bei der 20. geichlafen haft“. In dieſer Verficherungsformel * alſo 
zugleich eine Art von Drohung. 
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baran, wo und bei wem man feine SUR bes 
friedigt?" 

70. Aud) von einer geheimen Tifchgefellfchaft, die, ‚man 
die. Gefellfchaft der. Zwölf-Götter nannte, fabelte man viel. in 
den Stadtgefprächen. ‚Die, Säfte follten in der Tracht -der 
Götter. und. Göttinnen bei. Tiſche gelegen, und Auguftus. ſelbſt 
die Rolle des Apollo übernommen haben; fo lautet der Vor— 
wurf nicht nur in den Briefen des Antonius, wo die Namen 
der Einzelnen mit den bitterſten Bemerkungen aufgezählt ſind, 
ſondern auch in jenen allbekannten Verſen eines anonymen 
Autors: 

Als den Choragen der Tiſch der ſauberen Brüder gedungen ), 

Und ſechs Götter und ſechs Göttinnen Mallia ſah; 

Als dort Cäſar ſich frech vermißt den Apollo zu Spielen, 

Feiernd beim nächtlichen Schmaus göttlicher Liebjchaften Bild, — 


Alle Himmlifchen wendeten da den Bid von der Erde, 
Supiter jelber er floh fort von dem goldenen Thron 2). 


Verſtärkt wurde das Gerede von diefer Tiſchgeſellſchaft durch 
die damals in der Stadt. herrfchende fehr große Hungersnoth, 
und Tags darauf rief man bei feinem Grfcheinen auf der 
Straße laut: „Alles Brodforn hätten die Götter auf: 
gegeffen!" und: „Cäſar fei der richtige Aypoll?), 
aber der Henkerapoll!“ Unter diefem, Beinamen wurde 
nämlich der genannte Gott in einem gewiffen Stabttheile ver: 
ehrt. — Geftichelt wurde auch auf ihn wegen feiner über: 
großen Begier nad) foftbarem Hausrat) und — 





9 D. h. ads. die Pen ihre —— als Götter: und 
Göttinnen ‚beendet hatten. Der „Chorag“ war. derjenige, welcher, in 
Athen, die Ansftattung eines Theaterſtücks beforgte. Hier fcheint, mit 
diefer Bezeichnung die im folgenden Berfe genannte Mallia gemeint zu 
fein, von der uns ſonſt nichts weiter befannt if. 

2) Den er im Tempel zu Olympia und auf den Kapitol hatte. 

5) Apoll führte den Beinamen „Henker“ (Tortor) von jeinem Ver— 
fahren gegen Mariyas. Eine Bildſäule diefes Apolls Tortor zeigt den 
Gott mit Lorbeer befränzt, in der Nechten das Mefjer, in der Linken die 
ne mit der abgeftreiften Haut. Pauly's Realencyklop. VI; 2. 

. 2035 ff. 
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Gefäflen, ſowie auf feinen Hang, zum Würfelfpiele, Denn 
zur eh der Aechtungen fchrieb ‚man: an feine Statue: 
Moein Vater war ein Pe ich Hin ein Korin— 
‚thiariush), 
weil die Meinung —— war, daß er Manche bloß wegen 
ihrer korinthiſchen Gefäſſe habe auf die Liſte der Geächteten 
ſetzen laſſen; und ſpäter, im Siziliſchen Kriege, ſetzte man gegen 
ihn; das Epigramm in Umlauf: 
Nachdem er zweimal zu Meer Mſiegt Bi Säiffe —* 
Treibt er, um endlich einmal zu ſiegen das Würfelſpiel! 
74. Von dieſen, ſoll man jagen Anſchuldigungen oder 
boshaften Verleumdungen, hat er die ſchimpfliche Beſchuldi— 
are unnatürlicher Woluft am: Teichteften » durch die Keuſch— 
heit feines damaligen gleichzeitigen: und fpäteren Lebens wider: 
legt... Deßgleichen ‚dem gehäſſigen Vorwurf! der: Prunfliebe, 
indem es Thatſache ift, daß er nach; der Eroberung von Alle: 
randria, mit Ausnahme eines einzigen myrrhinifchen ?) Kelcheg, 
von dem gefammten Eöniglichen Hausrathe für fich nicht das 
Geringſte zurückbehielt, und bald darauf auch. das zum: täg- 
lichen , Gebrauche, dienende: goldene: Tafelgeſchirr ſammt und 
ſonders einſchmelzen ließ. In den Netzen der Frauenliebe da⸗ 
„blieb. er fein. Lenlong verſtrickt, und war auch in 
ſpaͤtern Jahren, wie die Rede geht, ein großer Freund junger 
‚Mädchen, die er: von —— ſogar Aueh Vamiitnung 






1— Ein Bartfpiet, —* an das Hort Korinthiarins 6. % ein 
Händfer mit Forinthifchen‘ Erzgefäſſen) dem Worte: Argentarius, welches 
einen Geldhändler, Wechsler bedeutet, nachgebildet iſt. Die in dieſem 
Kapitel von Sueton mitgetheilten Berfe find wahrjcheinlich aus den poli= 
tiſchen Epigrammen des Dichters Caſſius von Parma, eines der bedeu⸗ 
tendſten Männer unter den Mördern Cäſars, den Auguſtus = * 
rg von Actium zu Athen tödten ließ. ‚Egger a. a. O. 
u 18 

2) Meber die Ityrehturifchen oder — Gefäſſe der Alten, die 
in der Kaiſerzeit zu den köſtlichſten Geräthen gehörten, ſehe man die Ab— 
handlung in Panly's Realencyklop. V, S. 253—259, wo, die: Frage 
nad dem Stoffe derjelben dahin entfejieben wird, daß fie aus Fluß⸗ 
ſpath gearbeitet gewejen feien. 
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feiner eigenen Frau, fich zu verfchaffen wußte, Das Gerede 
über fein Würfelfpiel ließ er fich vollends in Feiner Weife 
anfechten, und ſpielte ohne: Hehl und Heimlichfeit zu feinem 
Vergnügen fort, ſelbſt noch als Greis und nicht bloß im 
Dezembermonat!), fondern auch an andern Felt: und Werfel: 
tagen. Auch fteht dies zweifellos feft. In einem eigenhändig 
geichriebenen Briefe an den Tiberius fagt er zu Ddemfelben: 
„Meine Zifchgefellfchaft war die dir befannte, noch 
durch Binieius und Silius den Vater als außer: 
gewöhnlidhe Gäfte verftärft. Bei der Tafel haben 
wir alten Leute ganz gemüthlich?) unfer Spielchen 
geftern wie heutegemadt Wir würfelten näm— 
lich fo, daß, wer den Hund, oder den Sechfer warf, 
für jeden Würfelreinen Denar in den Bot fegen 
mußte, und wer Die Venus warf, das Ganze be 
fam* 3). — Wieder in einem andern Briefe heißt e8: „Wir 
haben, lieber Tiber ius, das Minervenfeft der fünf 
Tage?) recht heiter'verlebt. Wir haben nämlich 
alle Tage gefpielt, und das Würfelbrett nicht Falt 
werden laffen Dein Bruder hat dabei ein großes 
Gefchrei verführt; zu guter Letzt hatier indeffen 
nicht viel verloren, fondern fich aus feinen großen 


) Wo am Fefte der Saturnalien alle ſolche Vergnügungen von der 
Sitte geſtattet waren. 

2) Am Texte fteht hier ein griechifches Wort (yepovrıxzos, d. 5. 
„wie es fich für alte Leute ſchickt); ſolche eingeftreute griechifhe Wörter 
und Phrafen geben dem römischen Briefftile die Färbung, die einft der 
deutfche durch ähnliche franzöſiſche Brocken erhielt. 

3) Man würfelte mit vier Würfeln (tali geheißen), von deren ſechs 
Seiten nur vier flache, die beiden übrigen ſich gegenüberſtehenden gerundet 
waren. Die vier ebenen Flächen waren mit den Zahlen 1 und 6, 3 und 4 
bezeichnet; 2 und 5 fehlten. Man warf die Würfel aus einem Becher. 
Der fchlechtefte Wurf, wenn alle Würfel eine Eins zeigten, bieß „der 
Hund“; der befte, wenn alle Würfel verfchiedene Zahlen zeigten, hieß 
„die Venus". Näheres findet man in Becker's Gallus Th. 2. Scene 10. 
Exeurs 3., wo. auch über das am Ende des Kapiteld erwähnte Paar 
und Unpaarfpiel Nachweifungen gegeben werden, 

4) Es ward im März (vom 20.—25.) gefeiert. 
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Berluften allmälig'wider Erwarten herausgezo— 
gen. Ich habe zwanzigtaufend Sefterzien verlo— 
ren, doch nur, weil ih überaus liberal gefpielt 
habe, wie daß gewöhnlich meine Art if. Denn 
wenn ih alle die nachgelaffenen Würfe eingefor: 
dert, oder das behalten hätte, was ich den einzelnen 
Mitfpielern gefhenft habe, fo hätte ih wohl an 
die fünfzigtaufend gewonnen gehabt. Aber es ift 
mir fo lieber. Denn der Ruhm meiner Freigebig— 
feit wird. bis an den Himmel: erhobemiwerden.* 
An. feine. Tochter: ſchrieb er: „Sch ſchicke dir hier 250 
Denare, als die Summe, welche ich jedem meiner 
Tifhgäfte zum Würfeln oder Paar: und Unpaar— 
fpiel bei Tifhe gegeben habe." — In allen übrigen 
Lebensverhältnifien: war er thätfächlich von höchfter Enthalt: 
famfeit, und ohne den Verdacht eines Fehlers. 


72. Seine Wohnung war zuerft am vömifchen Forum 
oberhalb der Stiegengaffe der Ningfchmiede, in dem Haufe, 
welches ehemald dem Redner Calvus ) gehört hatte, fpäter 
auf dem Palatium, aber auch Dort nur in dem mäßigen Hor: 
tenfifchen Haufe, dad weder durch großen räumlichen Umfang, 
noch durch bauliche Pracht in die Augen ftel, nur kurze Säulen: 
halfen von albanifchem Beperin ?) und in den Zimmern feinen 
Schmud von Marmor oder funftvollen Mofaifen hatte, Und 
zwar bewohnte er über vierzig Jahre lang Sommers und 
MWinterd dort ein und daſſelbe Schlafzimmer), obgleich die 
Grfahrung ihn Tehrte, daß die Stadt im Winter feiner Ge: 
fundheit Feineswegs zuträglih war, und er den Winter durch- 
gängig in der Stadt, zubrachte). Wollte er einmal etwas 


I) Zeitgenofje und Gegner Gicero’8. Val. Cie. Brutus st. 
2) Ein weicher vulfanischer Tuffſtein. Ueber den Marmorlurus im 
fpäteren Rom vol. man Ein Jahr in Stalien Tb. 3. ©. 149 ff. 
5) Dies, ftimmt nicht ganz mit Kap: 82. 2 
Die, wohlhabenden Römer: hatten je nad dem Wechfel der Jahres- 
zeiten verfhiedene Schlaf-, Wohn: und Speifezimmer, die fommerlichen, 
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im Geheimen und ‚ohne Störung arbeiten, ſo "hatte er dazu 
eine befondere, auf; der Höhe liegende Wohnung, die er fein 
Syrafus und. fein Atelier ) zu neiinen pflegte. "Dorthin, bes 
gab er fih in ſolchen Fällen "oder auch wohl auf die nahe 
bei der Stadt gelegene Billa irgend eines feiner Freigelafjenen. 
In Krankheitsfällen pflegte, ev dası Haus des Mäcenas zum 
Aufenthalte zu benußen, ' Sommeraufenthalte machte er mei- 
ftend am: Meere und auf, den Inſeln Kampaniens, oder auch 
in. den. Der, Hauptftadt nahe gelegenen» Eleinen: Landftädten 
Lanuvium und: Präneſte, fowie in Tibur, wo er auch in den 
Bortifen des Herkulestempels ſehr oft zu Gericht faß. Große 
und prächtige Luſthäuſer konnte, er nicht leiden. » Das von 
feiner "Enkelin: Julia mit verfchwenderifcher "Pracht erbaute 
Landhaus ließ er jogar bis auf den Grund ıniederreißen, und 
feine eigenen, fo mäßig fie auch. waren, ſchmückte er nicht mit 
Statuen und Gemälden, fondern' mit Spazierwegen und 
Daumpflanzungen, und mit Alterthümern. und Raritäten-aus, 
wie zum Beifpiel in feinem Landhaufe auf der Snfel Gayri 
noch jegt die Sammlungen von Riefenfnochen  ungeheurer 
Land: und Seethiere fich befinden, welche man Gigantenfnochen 
und Heroenwaffen nennt. 

73. ‚Die Sparfamfeit in Betreff feines Mobiliars. und 
Hausgeräthg erfennt man auch jest noch an den erhaltenen 
Nuhebetten und Tiſchen, wovon das Meifte kaum für einen 
gewöhnlichen Privatman ſchicklich iſt. Selbft „feine Schlaf: 
bettftelle war ftetö niedrig?) und. die Polſter und Betten von 
geringem Werthe. Als Kleidung trug er nicht leicht etwas 


wie Varro fagt, meift gegen Morgen, die le gegen Abend ge— 
legen. Dal. Pauly's Realencyklop. I. ©. 1248. 

1) Auch im Original ſteht hier in — Fremdwort 
(Teyvogpvor), das dieſen Sinn bat. Den Namen Syrakus gab Aus 
guftus diefem feinem Arbeitsfabinete wohl mit Bezug auf Archimedes von 
—— der in ſeiner Studirſtube ſelbſt die Eroberung der Stadt nicht 
emerkte 

2) Während der Luxus prachtvolle, mit Elfenbein, edlen Metallen 
und Schnitzwerk gezierte, ſehr hohe Bettgeſtelle liebte, zu denen man 
mittelſt einer Fußbank aufſtieg, S. Becker's Gallus I, ©. 42, 
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anderes, Vals’ fein Hauskleid D, das ihm Gattin, Schwefter, 
Tochter und Enfelinnen‘ anfertigen. Seine Toga war weder 
zu eng, noch übermäßig weit, der Purpurſtreif derfelben: hielt 
die Mitte ziwifchen "dem ‚breiten umd dem’ fchmalen, dagegen 
trug er etwas erhöhte Sohlen, um größer, als er war, zu 
erſcheinen. Seine Amtskleider endlich und feine ‚Schuhe 
mußten ſtets in feinem Schlafzimmer befindlich und für plöß: 
rd unerwartete Fälle bereit fein. 

74. Tafel mit Gäſten hielt er regelmäßig und nie an— 
ders, als vollſtändig ?), doc) beobachtete er bei den Einladungen 
genaue Rückſicht auf Rang und Charakter. Valerius Mefjala 
erzählt, daß: er nie einen Mann freigelaſſenen Standes’ zur 
Tafel ‘gezogen habe, ausgenommen ben Menas, der jedoch, 
nachdem er "die Flotte des Sextus Pompejus verratheit ‚hatte, 
mit allen Rechten eines Freigebornen beſchenkt worden war ?). 
Auguſtus ſelbſt ſchreibt, er habe einmal einen Mann, auf 
deſſen Billa er Quartier zu nehmen beabfichtigte, zur Tafel 
gezogen ‚der früher fein Speculator ?) geweſen. Zur Tafel 
fam er Jurpeifen ſpäter (als die übrigen), und verließ fie auch 
wohl früher , doch durften die Säfte die Tafel beginnen, ehe 
er Platz nahm, und blieben auch an derfelben weiter figen, 
wenn er ſich zurückgezogen’ hatte.‘ "Seine Tafel beftand meift 
nur aus drei, wenn es höch herging aus’ fechs Gängen, ‚aber 
wenn der Aufwand duch. nicht übermäßig war, fo war doch 
jene Beet —* ee vollendet, denn er zog gern die 


ı) Dies geht wohl auf die von den Frauen feiner — ſelbſt ge= 
woben und genähten Unterkleider 

Eine ſolche Mahlzeit hieß und heißt im Text! coena recta, 
eine „richtige”, ordentliche, im Haufe des Gaftgebers ftattfindende, Bei 
welcher alle die Speijen, die zu einer ordentlichen Hauptmahlzeit gehören, 
aufgetragen werden; im ‚Segenfage von einer folhen, wo man den Gäften 
Speifen in Körbchen in's Haus ſchickte, oder fie nur, wie wir jagen, a. 
la fortune du pot einlud. Val. Suet. Cläud. 21. 

5) Auguft verlieh ihm als Lohn für die gegen ' Pompejus begangene 
Verrätherei die Ritterwürde. 

4) So hießen die aus der Leibwache genommenen, als DOrdonnanzen, 

Couriere u ſ. f. gebrauchten Soldaten des Kaifers. 
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Schweigenden oder halblaut fich Unterredenden zur allgemeinen 
Unterhaltung heran, und ließ auch. wohl zur Abwechslung 
nicht nur Vorlefer, Sänger und Schaufpieler, fondern ſelbſt 
gewöhnliche Boflenreißer vom Circus, und noch häufiger fo: 
genannte Moralprediger ) auftreten. 

75. Feſte und feierliche Jahrestage feierte er mit ‚großer 
Sreigebigfeit, bisweilen: jedoch. bloß mit irgend einem Scherze. 
So pflegte er am Saturnalienfefte, und wenn es ihm fonft 
einfiel, bald Gefchenfe an Kleidung, Gold: und Silbergefchirr, 
bald Münzen von jedem Gepräge, auch wohl alte Fünigliche 
und ausländifche, zu vertheilen, zumweilen aber auch gar nichts, 
außer härene Deden, Schwämme, Rührlöffel, Zangen und 
dergleichen mehr, mit dunfeln und zweideutigen ?). Inſchriften. 
Auch pflegte er bei Zafel zuweilen Looſe für Gewinne von 
den ‚allerungleichften Werthen und verdedte Gemälde, zu ‚ver: 
fteigern, wobei dann der ungewiſſe Ausfall die Hoffnung der 
Käufer bald täufchte, bald erfüllte. Die Gäſte boten Dabei 
Tifhweife ?), fo daß Gewinn und Verluſt gemeinfam war. 

76. An Speife (denn auch dies möchte ich nicht uner— 
wähnt laſſen) genoß er überaus wenig, und meift nur Haus: 
mannsfoft. Schwarzbrod, Sardellen, mit der Hand gepreßter 
Kuhfäfe, und frifche Feigen von der Art, welche zweimal des 
Jahres reifen, waren feine Lieblingsgerichte. Dabei pflegte 
er auch vor der Hauptmahlzeit, zu jeder Zeit und an jedem 
Orte, fobald er Appetit verfpürte, zu effen. Er fagt darüber 
einmal in feinen Briefen wörtlich: „Wir haben im Wagen 


1) Diefe „Aretalogen“ (Tugendprediger) hat man fih im Behaben 
und Geiſte etwa gleich dem Echiller’ihen Kapuziner zu denken. Seneca 
nennt fie Straßenvhilofophen, und ihre Sittenpredigten, denen ihr eigenes 
Leben widerjprah, gaben durch den komiſchen Kontraft den Zuhörern 
Stoff zum Laden. 

2) Die Schalkhaftigkeit folcher Feftgefchenke und die Zweideutigkeit 
der Snfchriften bezieht fich wohl darauf, daß die genannten Dinge. alle in 
der, Bolksiprache eine objcöne Nebenbedeutung hatten. 

3) Gigentlih: jedes der drei Polfter (welche. ein, Trielinium ans: 
machten, und auf deren jedem der Negel nach drei Perfonen lagen) für 
fi (per singulos lectos). 
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etwas Brod und Datteln genoffen’; und an einer 
andern Stelle: „Auf der Nüdfehr nah Haufe von dem 
Bompejanifchen Balafte habe ih in meiner Sänfte 
eine Unze Brod nebft einigen harthäutigen Wein: 
beeren gegefien“; und an einer dritten: „Rein Jude, 
mein lieber Tiberius, hält fein Faften am Sabbat 
ftrenger, als ih e8 heute gehalten habe; denn erft 
im Bade, eine Stunde nah Sonnenuntergang, habe 
ih, bevor ih mich ſalben ließ, ein Baar Biffen ge: 
faut.“ In Folge diefer Unregelmäßigfeit fpeiste er dann 
auch wohl vor Anfang, oder auch nach dem Ende der Tafel 
—* zu Nacht, während er bei der Tafel ſelbſt nichts an— 
rührte. 

77. Auch im Weingenuſſe war er von Natur höchſt 
mäßig. Im Lager von Mutina trank er während der Haupt: 
mahlzeit, wie Gornelius Nepos erzählt, gewöhnlich, nur dreis 
mal. Später ging er, jelbft wenn er fich recht gütlich that, 
nicht Über fechs Gläſer ); oder. wenn er ja einmal darüber 
hinausging, fo pflegte er fich zu übergeben. Am liebften tranf 
er rhätiichen *) Wein, Zwifchen den Mahlzeiten trank er 
jelten. Statt Getränfs nahm er in folchen Fällen in Faltes 


ı) Sm Terte fteht: ſechs sextantes. Eu sextans enthielt zwei 
cyathos, d. h. zwei Maße des Schöpfgefäſſes, mit dem der Schenfe 
den Wein in die Becher füllte. Zwölf: folder Maße bilden einen 
sextarius, d. 5. den fechöten Theil eines congius, der etwa 23/1 Ber- 
liner Quart enthielt. Ein Sextarius ift alfo etwa — Y/, Berliner 
Duart, und ſechs Sextantes find aljo eben fo viel, d. h. etwa eine mo— 
derne Flaſche. 

?) Der in Graubünden, und bei Verona heimifch war, und den Bir: 
gil (Landbau U, 96.) mit den Worten: 

— „wie fol ich würdig dich preifen, 
Nhätiens Wein!“ — 9 En 
gewiß mit Anfvielung auf Augufts Vorliebe feiert, Ein genaueres Stu- 
dium des Sueton zeigt, wie die Dichter des Augufteiichen Zeitalters 
ihrem Herrn jelbft im Kleinen zu huldigen wußten. VBergißt Loch felbft 
Horaz in der berühmten Gpiltel an Auguftug (II, 1. ®. 123.) nicht 
das Hausbackenbrod, das der Kaifer dem feinen weißen, wie Sueton 
(Kay. 76.) lehrt, vorzug! 
Sueton, Kaijerbiographien. 12 
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Waſſer getauchted Brod, oder ein Stud Waffermelone, einen 
Lattichitengel, oder frifches herbes Obſt von weinfäuerlidyem 
Geſchmacke. 

78. Nach dem PBranzo pflegte er vollſtändig bekleidet 
und beſchuht mit bedeckten Füßen ein wenig zu ruhen, indem 
er die Hand vor die Augen hielt. Vor der Hauptmahlzeit 
zog er ſich in ſein Studirzimmer auf ſein Arbeitsſopha zurück. 
Hier verweilte er, mit der vollſtändigen, oder doch hauptſäch— 
lichen Beendigung der laufenden Tagesgeſchäfte beſchäftigt, bis 
tief in die Nacht hinein. Dann begab er ſich in ſein Schlaf— 
zimmer, wo er meiſt nicht über ſieben Stunden ſchlief, und 
ſelbſt dieſe nicht hinter einander weg, weil er wohl während 
dieſer Zeit drei bis viermal aufwachte. Konnte er den durch 
ſolche Unterbrechungen geſtörten Schlaf, wie es zuweilen vor— 
kam, nicht wieder gewinnen, ſo ließ er einen Vorleſer oder 
Erzähler an ſein Bett kommen, und ſich wieder in den Schlaf 
bringen, den er dann wohl bis an den hellen Morgen fort— 
ſetzte. Auch wachte er in der Nacht nie, ohne daß Jemand 
bei ihm ſaß. Frühes Aufſtehen war ihm widerwärtig, und 
wenn er ſich eines Geſchäfts oder eines Opfers wegen früh 
wecken laſſen mußte, ſo übernachtete er gewöhnlich der Be— 
quemlichkeit halber in der dem Orte, wohin er ſich zu begeben 
hatte, am nächſten liegenden Wohnung des erſten beſten ſeiner 
Hausbekannten. Aber auch dann ſchlief er oft aus Schlaf— 
bedürfniß, während man ihn in ſeiner Sänfte durch die 
Straßen trug, oder wenn die Sänfte niedergeſetzt wurde, in 
Zwiſchenpauſen wieder ein. 

79. Seine Körpergeftalt war überaus ſchön und durch 
alle Altersftufen von großer Anmuth, objchon er alle Toiletten: 
fünfte verfcehmähte und in Betreff feiner Haarfrifur fo unbe: 
fümmert war, daß er fein Haar in Eile von mehreren Fri— 
feuren zugleich fchneiden und den Bart bald mit der Echeere, 
bald mit dem Meffer abnehmen ließ, und unter der Zeit immer 


1) Dem zweiten Frühſtück, prandium, das um 12 Uhr genommen 





ward 
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entweder etwas las, oder fchrieb. Sein Gefichtausdrud war, 
er mochte nun reden oder jchweigen, von folder Ruhe und 
Heiterfeit, daß ein gallifcher Häuptling einmal feinen Lands: 
leuten geſtand, durch diefen fanften Ausdrud verhindert wor: 
den zu fein, ihn, wie er fich vorgenommen hatte, beim Weber: 
| gange über die Alpen, ald er unter dem Vorwande einer 
| Mittheilung in feine Nähe gelangt war, in einen Abgrund 
hinab zu ftürzen. Seine Augen waren hell und glänzend; er 
| mochte gern, daß man in ihnen eine gewifje göttliche Kraft 
fand, und freute fih, wenn Jemand, den er fcharf anblicte, 
wie von der Sonne geblendet das Auge niederichlug '); Doch 
ſah er im Alter mit dem linken weniger fcharf. Seine Zähne 
waren abftehend, Elein und ſchadhaft, fein Haar ſanft gewellt 
und in's Gelblicye jpielend, die Augenbraunen zufammenge: 
wachen, die Ohren mittelgroß, die Farbe ein, Gemiſch von 
ſonnenbraun und weiß; feine. Statur war kurz — (Julius 
Marathus, fein Freigelaffener, gibt fie in feiner Biographie 
auf fünf dreiviertel Fuß an) — doch verdedte die Schönheit 
und das Ebenmaß der Glieder diefen Umftand, der. fih nur 
durch Vergleichung bemerfbar, machte, wenn er neben einem 
Ichlanfer Gewachfenen ftanb. 

80. Sein Körper war, wie erzählt wird, mit Fleden 
und Mälern befeßt, die über Bruft und Unterleib fo zerftreut 
waren, daß fie Form, Ordnung und Zahl des Siebengeftirns 
‚ bildeten, jowie auch mit Schwielen, die wie Flechtenausfchlag 
| anzufehen waren, und Die er fich durch beftändigen und heftigen 
Gebrauch der Badeftrigel in Folge des Hautjuckens zugezogen 
| hatte. Hüftgelent, Schenkel und? Wade der linfen Seite 
| waren minder Fräftig, als die der rechten, und er hinfte 
‚ zuweilen in Folge diefer Schwäche, ftellte fich aber durch 
| den Gebrauch von (warmen) Sandbädern und Schilfumfchlä- 
| gen immer wieder her. Auch fühlte er zuweilen in dem Ge: 


) Auch hierin, wie in jo manchem Andern, hat er Aehnlichkeit mit 


Zudwig XIV. von Frankreich, der in vieler Hinficht ihm fih zum Vor: 
' bilde nahm. ©. en p. A-22. 
12° 
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fundheitsfinger ) der Nechten eine folhe Schwäche, daß er 
das erftarrte und von Kälte abgeftorbene Glied nur mühfam 
mittelft eines umgelegten hornenen Reifs zum Gchreiben 
brauchen konnte. Auch litt er zuweilen an Blaſenbeſchwerden, 
von deren Bein er gewöhnlich erſt, wenn die Steine mit dem 
Urin abgingen, erleichtert wurde. 

81. Schwere und gefährliche Krankheiten hat er im Laufe 
feines Lebens mehrere durchgemacht, die bedeutendite nach Be: 
endigung des Kantabrifchen Feldzugs, wo er, zulegt Durch 
Stockungen in der Gallenabfonderung der Leber zur Verzweif— 
lung gebracht, ſich einer, der gewöhnlichen zuwider laufenden, 
gefährlichen Kurmethode unterwarf. Da namlih warme 
Bähungen feinen Erfolg gewährten, ließ er fich nothgedrungen 
auf den Rath des Antonius Mufa?) mit Falten Mitteln be: 
handeln. Manche Krankheiten machte er alljährlich und zu 
beftimmt wiederfehrenden Zeiten durch. So litt er um Die 
Zeit feines Geburtstages faft regelmäßig an Nervenabjpan: 
nung; und während ihn bei Srühlingsanfang eine Entzün: 
dung des Zwerchfelld heimfuchte, litt er, wenn Scirocco wehte, 
am Schnupfen. Daher vermochte fein erſchütterter Körper 
weder ftarfe Kälte, noch ftarfe Hitze ohne Beſchwerniß zu 
ertragen. 

82. Im Winter fehüste er fich durch vier übereinander 
angezogene Tunifen und eine die Toga, dazu durch ein Hemd 
und einen Bruftlag von Wolle, und durch Schenfelbeinkfleider 
und Strümpfe. Im Sommer fchlief er bei offenen Thüren, 








1) Einer der Namen des Zeigefingerd. Die hier gemeinte Krankheit 
iſt der fogen. Schreibframpf. S. Dirkſen in den Abhandlungen der 
Berl. Akad. 1848. ©. 44. 

2) S. zu Kap. 59. Man hat bier die ältefte Kaltwaſſerkur, die in 
Folge von Auguſts glücklicher Herjtellung bald in Nom Mode wurde (ſ. 


Horaz' Epifteln I, 15, 2-3. und dafelbit Schmid). Auguſtus batte | 


nach den warmen Pyrenäcnbädern feine Befjerung, ſondern ſtarke Rück— 
fälle verfptirt. Daber änderte Mufa die Kurmethode, bei der er auch | 
nah PBlinius (Naturgeichichte 19, 38.) den Gebrauch des Salats 
(Lactuca) verordnete. Vgl. Egger a. a. O. ©. 187. 


| 


! 
\ 
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oft auch im Periſtyl neben einem Springbrunnen !), oder er 
ließ ſich auch wohl von einem Diener fächeln. Sonne fonnte 
er ſelbſt im Winter nicht ertragen, und ging deßhalb felbft 
zu Haufe nie im Freien ohne Sonnenhut fpazieren. Neifen 
machte er in der Sänfte, meift bei Nacht, und zwar langfam 
und in kurzen Stationen, fo daß ex zu einer Tour nach Pränefte 
oder Tibur zwei Tage brauchte, und wenn er zur See an 
den Ort, wohin er wollte, gelangen fonnte, lieber die Reife 
zu Schiffe machte. Bei diefer großen Schwächlichfeit des 
Körpers hielt er fich indeffen durch Außerfte Sorgfalt der Diät 
aufrecht, befonderd dadurch, Daß er felten badete. Salben 
ließ er fich öfter, fchiwigte dann am Feuer und ließ fich dar: 
auf mit lauem oder von ftarfer Sonnenhige erwärmtem Waſſer 
übergießen. So oft er aber feiner Nerven wegen (warme) 
Seefalzbäder oder Albulifhe Duellbäder ?) brauchen mußte, 
begnügte er fich damit, daß er, in feiner hölzernen Badewanne 
ſitzend, die er mit einem fpanifchen Worte „Dureta” zu nennen 
pflegte, Hände und Füße abwechfelnd bewegte, 

83. Die friegerifchen Waffen: und Neitübungen gab er 
' gleich nad) den Bürgerfriegen auf, und ging dafür Anfangs 
zum Ball und Ballonfpiel über. Später macbte er fih nur 
noch Bewegung durch Spazierenreiten oder Spazierengehen, 
wobei er in einem Ueberwurfe von Leder oder Linnen einge: 
hüllt am Ende der Bahn jedesmal in fleinen Sprüngen lief ?). 
Zur geiftigen Abfpannung fifchte er auch wohl mit der Angel, 
oder fpielte mit Würfeln oder mit Schnellfügelchen und Nüffen 
in Gefellfchaft Eleiner Sflavenfnaben, an deren artigem Aeußern 
und geſchwätzigem Weſen er feine Freude hatte, und die er 
deßhalb von allen Weltgegenden her, befonders aus Syrien 
und Mauretanien, anfchaffen ließ. Denn vor Zwergen und 


) ©. zu Kap. 72. 
2) Bon der Schwefelquelle, die zwifchen Rom und Tivoli in den 


Anio einmündet. 





5Wahrſcheinlich nad Vorſchrift der Aerzte, welche ſehr pünklich 
in der Beſtimmung der verſchiedenen Bewegungen waren, die ſich für ver— 
ſchiedene Körperzuſtände ſchickten.“ 
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Berwachfenen, und was fonft dahin gehört, hatte er einen 
Abfhen ), weil fie ihm als Spottgeburten der Natur und 
von übler VBorbedeutung erfchienen. 

84. Die Beredtfamfeit und die Übrigen zur freien Bil: 
dung gehörenden Künfte trieb er von früher Jugend an mit 
großem Eifer und höchſtem Fleiße. Im Mutinenfifchen Kriege 
ſoll er, trog der auf ihm laftenden Gefchäfte, Dennoch täglich 
gelefen, gefchrieben und Redeübungen gehalten haben. Sn 
ver Folgezeit fprach er weder im Senate, noch zum Wolfe 
oder zum SHeere, ohne vorher die Nede mebditirt und fehriftlich 
ausgearbeitet zu haben, obſchon ihm bei unvorhergejehenen | 
Fällen die Fähigkeit aus dem Stegreife zu reden Feineswegs | 
mangelte. Um ferner nicht in den Kal zu Fommen, einen | 
Gedächtnißfehler zu begehen, oder Zeit auf das Auswendig— 
(lernen zu verfchiwenden, machte er fih’8 zum Geſetz, Alles 
abzulefen. Selbft Unterredungen mit Einzelnen, ja fogar die 
wichtigeren mit feiner Gemahlin Livia, hielt er nach ſchriftlich 
in feinem Tafchenbuche verzeichneten Notizen ?), um nicht ohne 
ſolche Vorbereitung zu viel oder zu wenig zu fagen. Der 
Klang feiner Sprade war anmuthig und von einem eigenz | 
thümlichen Wohllaut des Organs, auch übte er daſſelbe fleißig | 
bei dem Stimmlehrer. Zuwetlen jedoch, wenn er an Schwäche ! 
des Halfes litt, ließ ex feine Neden an das Volk durch einen 
Herold vortragen. 

85. Er hat viele Schriften mannigfaltigen Inhalts in 
Profa verfaßt, wovon er manches im engen Kreife feiner | 
Freunde, der ihm als Auditorium diente, vorlad, wie z. B. 
die „Gegenfchrift wider Brutus über Gato", bei’ 
deren Vorleſung er, als ihm nach Beendigung eines großen! 
























1) Mährend fih die ariftofratifche Nohheit feiner Zeit, wie noch 
heute die Fürften Oftindiens, z. B. in Zava, an folder Umgebung er— 


ötzte. 
2) Natürlich ſchrieb er nur die Hauptpunkte, über die er reden wollte, 


oder die Erklärungen, Beſcheide und Zuſagen u. ſ. w., die er abgeben 
wollte, diefe letzteren aber wörtlich, vorber nieder, damit ihm Niemand! 


I 


diefelben verdreben Fonnte- | | 
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Theils die Kraft ausging, den Tiberius für fich weiter leſen 
ließ; ferner „Ermunterungen zur Bhilofophie”, und 
„eigene Lebenserinnerungen”, die er in dreizehn Bü— 
chern, aber nicht weiter ald bis zum Kantabrifchen Kriege 
geführt hat). In der Poeſie machte er nur leichte Verfuche. 
Es exiſtirt von ihm ein Gedicht in nur einem Buche in Hexa— 
metern, defien Inhalt und Titel „Sizilien" iftz deßgleichen 
ein zweites von nicht größerem Umfange, „Epigramme", 
die er meift im Bade zu entwerfen pflegte. Eine Tragödie 
(Ajax), die er mit großer Lebhaftigfeit begonnen hatte, ver: 
nichtete er, da ihm die Darftellung nicht gelingen wollte, und 
gab feinen Freunden, die fi) erfundigten, „was der Ajax 
mache”? die Antwort: „mein Ajax ift in den Shwamm 
gefallen” ?). 

86. Im fprachlichen Ausdrud ftrebte er nach geſchmack— 
voller Wahl der Worte und Einfachheit der Diction, und 
vermied alle gefünftelten PBointen und, wie er fi einmal 
ausdrüct, „ven Modegeruch veralteter Wortformen”. 
Ueberhaupt verwandte er die höchfte Sorgfalt darauf, den 
Gedanken möglichit Flar auszudrüden. Zu dem Ende und um 
den Leſer und Hörer nirgends zu verwirren und aufzuhalten, 
wiederholte er unbedenklich die Präpofitionen der mit jolchen 
zufammengefegten Zeitwörter, ſowie auch die Conjunctionen, 
deren Auslaffung, obfihon fie hier und da einige Dunfelheit 
verurfacht, Doch den Stil gefälliger macht. Gegen die mo- 
dernen PBuriften Hatte er gleiche Abneigung, wie gegen Die 
gejuchten Alterthümler, und zog fie nicht felten durch, zumal 
feinen lieben Mäcen, über defien „parfümirtes ?) Stilgefräufel”, 
wie er fich ausdrückt, er fich in einem fort luftig macht, und 


1) Ueber jämmtlihe Schriften Augufts handelt die Schrift von 
Meichert (1841). Seine Memoiren haben Sueton, Plutarch und Ap- 
pian benußt. Siehe Egger p. 18. 

2) Komiſche Anfpielung auf den Ausgang der Ajaztragüdie, zufolge 
deſſen der Held befanntlich in fein Schwert fällt. 

>) Dies Wort ift im Texte wieder griechifc 
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es durch parodirende Nachahmung verfpottet. Aber auch den 
Tiberius fchont er nicht, der zumeilen nah ungewöhnlichen 
und veralteten Ausdrüden hafcht. Den Marcus Antonius 
fehilt er gar einen Verrückten, weil fein Stil mehr die Ver: 
wunderung, als das Verſtändniß der Leſer bezwede. Dann 
fügt er in feinem Spotte über defjen fchlechte und launenhafte 
Manier in der Wahl des ftiliftifchen Ausdruds hinzu: „Und 
du, du bift im Zweifel, ob du den Cimber Anniug 
und den Beranius Flaccus) nabahmen und Worte 
braucden follft, die Cajus Salluftius aus Cat os 
„„Anfängen“”?) fi) excerpirt hat, oder ob du lie 
ber den gedanfenleeren Wortfhwall der Nedner 
der afiatifgen Schule bei uns einbürgern foltjt!! 
In einem andern Briefe, in welchem er die guten Anlagen 
feiner Enfelin Agrippina belobt, fagt er: „Doch haft du 
darauf zu achten, daß du Dich fchreibend oder redend 
nicht fhwerfällig ausdrückſt.“ 

87. In der Sprache des täglichen Verkehrs brauchte 
er, wie feine eigenhändigen Briefe bezeugen, gewiſſe Ausdrüde 
fehr oft, und andere auf eigenthlmliche Weife. Dazu gehört, 
daß er fehr häufig, um augzudrüden, daß Jemand niemals 
Zahlung leiften werde, die Bhrafe braucht: „derjelbe werde 
an den griehifchen Kalenden?) bezahlen.“ Die Er- 
mahnung, die Dinge der Gegenwart zu nehmen, wie: fie 
fallen, Fleidet er in die Worte: „Seien wir zufrieden 
mit dem @ato, den wir haben!” Zum Ausdrud der 
Schnelligfeit einer eilig betriebenen Sabe braucht er Die 
Phrafe: „Schneller al8 man Spargel kocht.“ Für 
thöricht (stultus) fagt er regelmäßig jtodduntm (baceolus), 
für ſchwarz (pullus) ſchwarzfarbig (pullejaceus), für ver 





1) Zwei alterthimelnde Grammatifer. | 

2) Ueber diefe Schrift des alten Cato ſ. Mommfen I. ©. 630 }. 

3) Kalendae, die römische Bezeichnung des erſten Monatstages, 
der zugleich der gewöhnliche Zahltag war, exiftirte in der griechijchen 
Sprache nicht. 
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rückt (cerritus) tollbhausreif (vacerrosus) )); ferner braucht 
er abfein?) (vapide se habere) für ſich fchlecht befinden, 


und embetirt fein (betizare), was man in ‚der gemeinen 





Bolksiprache „verfohlt fein“ heißt, für abgeichmadt fein»); 
dDeßgleichen fagt er wir feind (simus) ftatt wir find (sumus) 
und domos ald Genitivus Singularis für domus, und zwar. 
finden fi) dieſe beiden leßteren Worte nie anders, was ich 
bemerfe, damit man nicht ftatt der Gewohnheit vielmehr einen 
Schreibfehler vermuthe. Ferner habe ich auch in feiner Hands 
jcehrift unter anderm noch Folgendes bemerkt: er bricht näm— 
lich nicht Die Wörter ab%), und trägt auch nicht die am Ende 
einer Zeile überzähligen Buchftaben auf die nächfte über, fon= 
dern feßt fie gleich an Ort und Stelle unter das Wort, zu 
dem fie gehören, und verbindet fie mit demfelben Durch einen 
Hafenzug °). 

88. Mit der Orthographie, d. h. mit der von. ben 
Grammatifern eingeführten vorfchriftsmäßigen Schreibweife, 
hat er es nicht fehr genau genommen, wie er denn vielmehr 
der Anſicht derjenigen gefolgt zu fein Scheint, welche meinen: 
man müſſe fchreiben, wie man fprede. Daß er übrigens 
häufig nicht nur Buchftaben, fondern, auch Silben verwechjelt 
oder ausläßt, das find Schreibfehler, die bei Allen vorfommen, 
und ich würde dieſen Umftand gar nicht anmerken, wenn ich 
nicht bei einigen Schriftftelleen zu meiner Verwunderung Die 
Nachricht fände: er habe einmal einem Legaten von £onfulari- 
ſchem Nange‘), ald einem unwiſſenden und ungebildeten 
Menjchen, einen: Amtsnachfolger ‘gegeben, weil er im. der 


») Eigentlich „pfahlreif", d. h. wie Einer, den man an den Pfahl 
(vacerra) binden muß. 

2) Wie abgeitandener Wein, vappa. 

5) Zum Verſtändniß der letzteren Ausdrücke dient, daß beta und 
lachanon Koblarten find, die ohne Würze fehr fade ſchmecken. i 

») Sede Zeile ſchloß er alfo mit einem vollen Worte. Nach diefer Regel 
ift eine Ausgabe des Sueton (ed. Carol. Patinus Basel 1671) gedrudt. 
De B. jo: statim subjieit circum,; 

(dueitque. 
6) Der als Gouverneur einer Provinz vorftand. 
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Handſchrift defjelben ixi ftatt ipsi (ſelpſt flatt ſelbſt) ge: 
jchrieben gefunden habe, So oft er in Chiffern fehreibt, fest 
er b für a, c für b und fo weiter durch die folgenden Buch: 
ftaben des Alphabets, für x aber feßt er ein doppeltes a. 
89. Nicht geringeren Fleiß (als auf die lateinifche) 
verivandte er auf Die griechifche Sprache und Literatur, und 
auch hier mit bedeutendem Erfolge. Sein Lehrer im griechi: 
(hen Stil und Ausdruf war Apollodorus von Pergamus, 
den er, obſchon Dderfelbe bereits hochbejahrt war, auch auf 
feiner Reife nach Apollonia ') ald junger Mann von Rom 
mitgenommen hatte. Berner gewann er einen großen Schaf 
vieljeitigen Wifjend durch das Zufammenleben mit dem Phi— 
lofophen Areus und mit defien Söhnen Dionyftus und Nifa- 
nor, doch fprach er das Griechifche nicht fließend, und wagte 
auch nicht, felbitftändig in diefer Sprache Etwas zu Fompo: 
niren. War ein folcher Aufſatz nöthig, ſo faßte er ihn latei— 
nifch ab, und ließ ihn von einem Andern überfegen. Doc) 
war er jelbft in der poetifchen Literatur ſehr wohlbewandert, 
und liebte fogar fehr die alte Komödie, deren Stüde er oft 
an öffentlichen Schaufpieltagen aufführen ließ. Bei feiner 
Lektüre der Schriftfteller beider Sprachen richtete er fein Aus 
genmerf vorzugsweife auf heilfame Beifpiele und Lehren für 
das öffentliche wie das Brivatleben, die er ſich wörtlich aus— 
309g, und häufig in feinen Briefen an feine Hausgenoſſen, 
oder auch an die Befehlshaber der Heere und Provinzen, 
oder an die Beamten der Hauptftadt einflocht, je nachdem 
jeder einer Mahnung zu bedürfen fchien. Sogar ganze 
Schriften der Art las er theils im Senat ab, theild wies er 
das Volk durch Edikte auf Ddiefelben Hin, wie zum Beifpiel 
auf die Nede des Quintus Metelus „uber die Sorge für 
die Rindererzeugung”, und auf die des Nutilius „Uber 
das bei Hausbauten einzuhaltende Map”, um es 


1) Stadt in Syrien, wohin ihn Cäſar kurz vor feiner Ermordung 
zu dem für den Krieg gegen die Parther zufammengezogenen Heere ſchickte. 
Siehe oben Kap. 10. 
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dem Volke deſto überzeugender zu beweifen, daß dieſe beiden 
Gegenftände nicht von ihm zuerft in's Auge gefaßt, fondern 
bereits von den Vorfahren in forgfame Ueberlegung gezogen 
worden feien. Die Talente feines Zeitalterd fürderte er auf 
jede Weife. Er war ein wohlwollender und geduldiger Zus 
hörer literarifcher Vorlefungen, nicht nur wenn es Poeſien 
und Gefchichtsiwerfe, fondern auch wenn es Neden und Dia: 
foge anzuhören gab. Doch konnte er es nicht dulden, daß 
über ihn felbft von Dichtern und Schriftſtellern Etwas ge: 
fchrieben wurde, wenn es nicht die erften ihrer Art waren, 
ja er gab fogar den Prätoren die Weifung: feinen Namen 
nicht den poetifchen und rhetorifchen Wettkämpfen !) bei den 
öffentlichen Schaufpielen Preis geben zu laſſen. 

90. Bon feinem Verhältniß zu Gegenftänden des Glau— 
bens und Aberglaubens ift uns Folgendes berichtet worden. 
Vor Donnern und Bligen hatte er, feit er einmal, wie wir 
früher erzählt haben, bei einer nächtlichen Reife durch einen 
dicht bei ihm einfchlagenden Blitz erfchrecit worden war, eine 
übertriebene Angft. Er führte deßhalb immer die Haut eines 
Seefalbes mit fih, und verbarg fich bei jedem Anzeichen 
eines etwas ftärferen Gewitters fofort in einem tiefen unter: 
irdiſchen Gewölbe. 

94. Auf Traume actete er fehr, fowohl auf feine 
eigenen, ald auf die Andrer von ihm. So verließ er bei 
Philippi, obfchon er befchloffen hatte, eines Kranfheitanfalls 
wegen fein Zelt nicht zu verlafjen, dafjelbe dennoch, weil ihn 
der Traum eined Freundes?) warnte; und es war zu feinem 
Glück, da das Lager vom Feinde genommen und feine Sänfte, 
in welcher man ihn Frank liegend zurückgeblieben wähnte, von 


1) Weber dergleichen Huldigungen des Schwulftes und der gemeinen 
Schmeichelei jpricht auch Plinius der Süngere in feinem Panegyrifus. 
Die Prätoren hatten zu ſolchen Daritellimgen die Erlaubniß zu ertheilen. 
Bol. Egger a. a. D. P. 160, und weiter unten die Bemerkung zum 
Leben Galigula’s 53. 

2) Diefer Freund war Angufts Leibarzt Artorins. Dal. Dio 
Caſſius 47, Al. und dafelbft die Erflärer. 
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den ftürmenden Feinden durchftoßen und zerriffen wurde. Er 
jelbft hatte den ganzen Frühling hindurch immer fehr viele 
fucchtbare, doch leere und ohne Bedeutung ſich erweiſende 
Traumgeſichte; in der übrigen Zeit des Jahres wenigere, aber 
dafür öfter eintreffende. Sn der Zeit, wo er den von ihm 
geweihten Tempel des donnernden Jupiter häufig befuchte, 
träumte ihm einmal, der Kapitolinifche Jupiter beflage fich, 
daß ihm feine Verehrer entzogen würden, und er gebe Darauf 
die Antwort: „der Donnerer fei ihm nur als Thorhüter bei- 
gegeben.“ Und deßhalb ließ er denn auch den Giebel des 
legteren Lempels mit Glocken  verfehen, weil dergleichen ge— 
wöhnlich an den Hausthüren hingen). In Folge eines fol 
chen nächtlichen Traumgeſichts pflegte er auch alljährlich an 
einem beftimmten Tage vom Bolfe Almofen zu erbetteln, indem 
er jedem Begegnenden die hohle Hand zur Aufnahme der ihm 
gejpendeten Affe entgegenftredte ?). 


92. An gewiffe Vorbedeutungen und Wahrzeichen hatte 
er feften Glauben. Wenn man ihm Morgens die Schuhe 
verkehrt, den linfen ftatt des rechten, anzog, ſah er darin eine 
fehr böfe Vorbedeutung. Wenn an dem Morgen des Tages, 
an dem er zu Lande oder zur See eine weite Reife antrat, 
ftarfer Thau gefallen war, galt es ihm für das fröhliche 
Wahrzeichen einer baldigen und glüclichen Nüdfehr. Aber 
auch ungewöhnliche Naturerfcheinungen machten einen ſehr 
großen Eindruf auf ihn. Cine vor feinem Haufe aus dem 
Steingefüge hervorgefproßte junge Palme verfegte er fofort in 
das Gompluvium?) wo die Hausgötter ftehen, und trug alle 
mögliche Sorge für ihr Fortfommen. Als er erfuhr, daß auf 
der Inſel Capri die ſchon welf zur Erde niederhängenden 





1) Ausführlicheres über diefe Geschichte erzählt und Don Caſſius 54, 4. 

?) Div Caſſ. 54,35. bezweifelt, diefe der Nemefis dargebrachte 
Huldigung ohne Grund. 

5) So, oder auch Impluvinm und Cavädium, hieß der offene Naum 
in der Mitte des römischen Haufes, wohin das Regenwaſſer abitrömte, 
und der das Haus kühl erhielt. Hier war die Stelle der Penaten, d- 5, 
der „Götter des fich felbft verforgenden Hausitandes.” 
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Zweige einer uralten Steineiche bei feiner Ankunft wieder neue 
Triebfraft gewonnen hätten, freute er fih darliber dermaßen, 
daß er dieſe Inſel der Neapolitanifchen Stadtgemeinde ab: 
taufihte, indem er ihre dafür die Inſel Aenaria (Ischia) gab. 
Auch gewiſſe Tage beachtete er forgfältig; jo trat er am Lage 
nach den Nundinen nie eine Neife an, und begann nichts 
irgend Wichtiges am Tage der Nonen, und zwar aus feinem 
andern Grunde, als weil ihn, wie er an den Tiberius fchreibt, 
der üble Klang des Namens davon abhielt!). 


93. Bon fremden Neligionsgebräuchen hielt er die alten 
und vor langer Zeit eingeführten in eben dem Maße heilig, 
al8 er alle übrigen verachtete. Er hatte fich zu Athen in Die 
Myſterien einweihen laffen, und als er fpäter einmal zu Nom 
in öffentlicher Gerichtsſitzung über ein Privilegium der Briefter 
der Attiſchen Ceres zu erfennen hatte, und gewilfe Geheim: 
punfte der Myfterien zur Sprache gebracht werden mußten, 
ließ er das Nichterfollegium und die verfammelten Zuhörer 
fi entfernen, und verhörte die ftreitenden Parteien allein. 
Dagegen hielt er e8, als ev Aegypten bereiste, nicht der Mühe 
werth, einen Fleinen Reifeummweg zu machen, um den Apis zu 
befuchen ?), und er belobte ausprüdlich feinen Enfel Cajus 
‚Darüber, daß derfelbe, ald er bei Judäa vorbeizog, in Jeruſa— 
lem nicht feine Andacht verrichtet habe. 

94. Da ih einmal auf diefe Dinge gefommen bin, 
wird es nicht unpaffend fein, hier gleich diejenigen Vorbedeu— 
tungen anzufügen, die vor, bei und nach feiner Geburt auf 
feine fünftige Größe und fein ununterbrochenes Glück deutlich 
hinwieſen. In feiner Vaterftadt Velletri war fchon vor Alters, 


9) Nundinae hieß der, neunte Tag oder der römische Wochenab> 
fchnitt, der den Wochenmarkt bezeichnete. Nonae hieß in den Monaten 
März, Mai, Juli und Dftober der fiebente, in allen übrigen der fünfte 
Tag jedes Monats. Der abergläubijche Anitoß, den Auguftus nahm, bes 
rubte darauf, daß die erite Silbe diefer Tagnamen jo viel als „nicht“ 
(non) bedeutet. 

2) „Nur Götter pflege ich zu verehren, nicht a u. er zur 
Antwort, als man ihn dazu aufforderte. Dio Gaff. 5 
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als der Blig einen Theil der Mauer traf !), daran die Weif: 
fagung gefnüpft worden: ein Bürger dieſer Stadt werde einft 
fich der höchften Gewalt bemächtigen, und im Vertrauen auf 
dDiefe Deutung hatten die VBelletriner nicht nur fofort, fondern 
auch fpäter zum öftern bis zur Gefährdung ihrer Eriftenz Krieg 
mit den Nömern geführt. Erſt fpät gaben die Thatfachen den 
deutlichen Beweis, daß jened Vorzeichen auf Die Macht des 
Auguftus hingedeutet habe. Julius Marathus befundet: we— 
nige Monate vor Auguſts Geburt fei an einem öffentlichen 
Orte zu Rom ein Wunderzeichen gefchehen, durch welches wie: 
derholt verfündigt wurde, die Natur fei im Begriff, Dem römi- 
ihen Bolfe einen König zu gebären, worauf Der erfchreete 
Senat den Beſchluß gefaßt habe: Fein in diefem Jahre gebor: 
nes Kind follte auferzogen werden; aber die, deren Frauen 
ſchwanger waren, hätten, weil jeder von ihnen die Hoffnung 
auf die feine bezog, dafür zu forgen gewußt, daß jener Senats— 
befchluß nicht Gefegeskraft erhalten habe?). In den griechifch 
gefchriebenen „theologifhen Abhandlungen“ des Asclepiades 
von Mendes lefe ich: Atia habe fih um Mitternacht zu einem 
feierlichen Gottesdienfte in den Tempel des Apoll begeben, 
und fei dort in ihrer Sänfte, die andern Frauen eriwartend, 
ein wenig eingefchlafen. Da fei eine Schlange zu ihr in Die 
Sänfte gefchlüpft, und habe ſich bald darauf wieder entfernt, 
fie felbft aber habe fich beim Erwachen, in dem Gefühl, daß 
ihr Mann den Beifchlaf mit ihr vollzogen, von demfelben ge: 
reinigt, und fofort habe fih an ihrem Leibe ein Flecken gezeigt, 
der wie ein gewaltiger Drache geftaltet und nicht wegzubrin: 
gen gewefen fei, fo daß fie fich fortan des Badens in vffent: 





1) Solche Blike, welche das Rathhaus, die Befeftigungsmaner oder 
jonft eine wichtige Dertlichfeit einer freien Stadt trafen, hießen in der 
Kunftiprache der Augurn, welche diefelben zu deuten hatten, „Königliche 
Blitze.“ Seneca phyſ. Unterfuch. II, 49., Plin. Naturgejch. XI, 54, 

2) Am Texte Steht „nicht im Aerarium niedergelegt worden ſei“, 
wodurch er erſt Geſetzeskraft erhielt. S. Suet. Caesar. 28. Das 
Aerarium war der Schaß und zugleich das Archiv, wo ſich die Bücher 
befanden, in welche die Senatsbefchlüffe eingetragen werden müßten. 
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lichen Bädern enthalten habe; im zehnten Monate darauf habe 
fie den Auguftus geboren, der deßwegen für einen Sohn 
Apoll's gegolten habe). Zugleich träumte Atia kurz vor ihrer 
Niederkunft, daß ihre Eingeweide gen Himmel flögen und fich 
dort über den ganzen Umfang von Himmel und Erde aus- 
breiteten, Auch Augufts Vater, Octavius, träumte, daß aus 
dem Schooße der Atia der Strahlenglanz der aufgehenden 
Sonne fich erhebe. Am Tage feiner Geburt, wo gerade über 
die Verſchwörung Catilina's in der Kurie verhandelt wurde, 
und Octavius wegen der Niederfunft feiner Frau etwas zu 
ſpät in die Sisung Fam, fteht es ald eine allbefannte That: 
fache feft, daß Nigivius Figulus?), als er die Urfache der 
Verzögerung und zugleich die Stunde der Geburt felbft ver: 
nahm, den Ausſpruch gethan hat: in diefer Stunde ſei dem 
Erdfreife der Herr geboren. Die gleiche Verſicherung erhielt 
Detavius fpäter, als er bei feinem Heerzuge Durch Thraziens 
Deden in einem Haine des Liber pater das dortige thraziiche 
Drafel über feinen Sohn befragte, von den Prieſtern, weil, 
als er den Wein über den Altar goß, eine Flamme auffchlug, 
die über das Tempeldach hinaus bis zum Himmel aufftieg: 
ein Wunderzeichen, das, wie die Prieſter fagten, ähnlich nur 
allein noch dem großen Alexander, ald er an denfelben Alta: 

ven opferte, zu Theil geworden fei?). Gleich in der darauf 
folgenden Nacht fah er denn auch feinen Sohn in übermenfch: 
licher Größe mit Blitz und Scepter, ſowie mit den Pracht: 
gewändern des Dlympifchen Jupiter und einer Strahlenfrone 
angethan, hoch thronend auf einem lorbeerbefränzten Wagen, 


1) Aselepiades von Mendes, einer Stadt im Aegyptiſchen Nildelta, 
die durch ihren wüſten Götterfult berufen war (Herod. II, 42.). Bon 
welcher Art feine „Bücher theologischer Abhandlungen“ waren, fieht man 
* u hier mitgetheilien Probe. — Atia, die Mutter Augufts, fiehe 

ap. 1. 

2) Senator, großer Aſtronom und Aſtrolog, Freund des Cicero und 
a Be: Mann. Seine Prophezeihung erzählt ausführlicher Dio 
say]. 45, 1. 

5) Der thrakiſche Liber pater iſt ver Bachus-Sabazius, defjen 
Tempel auf dem Gebirge Zilmifjus ftand. Bol, Macro b. Saturnal. I, 18. 


= 
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ben zweimal fechs glänzend weiße Nofje zogen. — Als ganz 
fleines Kind war er eined Morgens, wie in der Standrede 
des Cajus Drufus!) zu lefen fteht, nachdem ihn die Amme 
Abends zuvor auf einem ganz ebenen Orte in die Wiege gelegt 
hatte, plöglich verfchwunden, bis man ihn endlich nach langem 
Suchen auf einem hohen Thurme, der aufgehenden Sonne zu: 
gewendet, liegen fand. Als er zu fprechen begann, gebot er 
einmal den zufällig in feiner Nähe Lärm machenden Fröſchen, 
ſie follten fchweigen, und ſeitdem behauptet man, daß da noch 
jet die Fröfche nicht quafen. Als er beim vierten Meilen: 
fteine der Kampanifchen Heerftraße in einem Gehölz fein 
zweites Frühſtück hielt, viß ihm unverfehens ein Adler das 
Brod aus der Hand, ſchwang fich damit hoch im die Lüfte, 
und gab es ihm dann, fanft niederfchiwebend, ebenfo unver: 
muthet wieder zurück. As Quintus Gatulus das Kapitol 
geweiht hatte, Famen ihm in den beiden nächiten Nächten fol: 
gende Träume: im der erften, Daß der Jupiter Optimus Mari: 
mus aus mehreren Knaben, die in der Nähe des Altars 
jpielten, einen beifeite genommen und ihm das Bild der Göttin 
Noma?), das er auf der Hand trug, in den Schooß geſteckt 
habe; im der zweiten Nacht dagegen fah er im Traum den: 
jelben Knaben auf dem Schooße des Kapitolinifchen Supiter 
fißen, und als er die Tempeldiener ihn herunterziehen hieß, 
wehrte ihnen der Gott mit dem Bedeuten: der Knabe werde 
zum Heile ded Staates erzogen. Am folgenden Tage begeg— 
nete ihm Auguftus, den er übrigens nie gefehen hatte, auf 
der Straße, und mit großem Erftaunen fprach er bei feinem 
Anblif aus: er fei das leibhafte Abbild des Knaben, von 
dem er geträumt habe. inige erzählen den erften der beiden 
Traume des Catulus anders, nämlich fo, als habe Jupiter 
mehreren Knaben, die ihn um einen Vormund baten, einen 








3) Die derjelbe, wie Saturn weiterhin (Kap. 101.) erzählt, dem 
verftorbenen Auguitus bielt. 

1) So nad) Dio Kaff. 45, 2. Die früheren Heberfeßer und Aus— 
feger verftanden wumderlich genug tie Worte signum reipubliceae jo, 
als habe der Kavitol. Jupiter das „Staatsfiegel“ in der Haud gehalten. 
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aus ihrer Mitte mit dem Finger bezeichnet, dem fie alle ihre 
Wünſche mittheilen follten; und zugleich habe er das Geficht 
defjelben mit der Hand geftreichelt und einen Kuß Darauf ge: 
drückt. Als Marcus Cicero einmal den Julius Cäſar auf 
das Kapitol begleitete, erzählte er gelegentlich einigen Freun— 
den, er habe in der vergangenen Nacht geträumt: ein Knabe 
von lieblicher Geftalt werde an einer goldenen Fette vom 
Himmel herabgelafjen, und trete vor das Portal des Kapitols 
hin, wo ihm dann der Jupiter eine Geißel gereicht habe. 
Mitten in diefer Erzählung erblickte ev den Auguft, der ihm, 
wie den meiften Anmwefenden, noch unbekannt war, und den 
fein Oheim Cäſar zu der Opferfeier hatte berbeifommen laf- 
fen; und fofort verficherte er: das fei derfelbe Knabe, deflen 
Bild ihm während des Schlafes erfchienen fei. — Als Au: 
guftus zum erftenmal die männliche Toga anlegte, fiel ihm 
die breitverbrämte Tunika, an. welcher auf beiden Seiten Die 
Hefteln aufgegangen waren, zu den Füßen nieder. Dieß 
deuteten Manche als ein Zeichen, daß der Stand, deflen Aug: 
zeichnung das genannte Kleidungsftük war!), einmal unter 
jeine Herrfchaft fommen werde. Als der vergätterte Julius 
Cäſar bei Munda ?) einen Wald niederhauen ließ, um das 
Lager aufzufchlagen, befahl er, einen im Walde gefundenen 
VBalmbaum als gute Vorbedeutung des Sieges ftehen zu laffen. 
Ein Schößling, der fofort aus diefer Palme hervortrieb, wuchs 
in wenigen Tagen zu folcher Höhe empor, daß er nicht nur 
dem Mutterftamme gleich Fam, fondern denfelben fogar über: 
wucherte und eine Menge Tauben auf ihm ihre Nefter bau: 
ten, obſchon fonft diefer Bogel Bäume mit harten und rauhen 
Blättern vorzugsweiſe meidet?). Durch diefes Vorzeichen haupt: 
ſächlich ſoll Cäſar beftimmt worden fein, feinen Andern, als 
den Enkel feiner Schweiter, Octavius, zu feinem Nachfolger 


1) Der Ritterſtand. 
2) Munda, wo Cäfar die legte Entjcheidungsschlacht gegen die Söhne 
des Pompejus jchlug, am Guadalquivir, in der fpanifchen Provinz Bätica. 
5) Die Tauben waren der Venus, der Stammmutter des Sulifchen 
Gejchlechts, heilig. Virgil Aeneis VI, 190. I, 347. 
Sueton, Kaijerbiographien. 13 
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zu erwählen. — Während feines einfamen Aufenthaltes in 
Apollonia war er einmal in Begleitung des Agrippa auf die 
Sternwarte des Aſtrologen Theogenes geftiegen. Als nun hier 
dem Agrippa, der den Aftrologen zuerft befragte, große und 
faft unglaubliche Dinge geweifjagt wurden, fo verfchiwieg er 
felbft hartnädig jeine Geburtsftunde, und wollte fich nicht dazu 
verftehen, die Konftellation derfelben anzugeben, aus Furcht 
und Scham, daß Ddiefelbe minder bedeutungsvoll erfunden wer: 
den möchte. Kaum aber hatte er auf vieles Zureden endlich 
mit Noth und zögernd Beides angegeben, als Theogenes auf: 
fprang und ihm verehrend zu Füßen fiel. Seitdem hatte 
Auguſtus jo großes Vertrauen auf feinen Stern, daß er das 
Zeichen, in welchem er geboren war, vffentlich befannt machte 
und eine filberne Münze mit dem Bilde des Steinbocks, unter 
welchem er geboren war, fchlagen ließ. 

95. Als er nach Cäſars Ermordung, von Apollonia zus 
vückfehrend, in die Stadt einzog, zeigte fich plößlich, bei reinem 
und hellem Himmel, ein Zirkelweif, wie ein Regenbogen ge: 
ftaltet, um die Scheibe der Sonne, und unmittelbar darauf 
wurde das Grabdenfmal von Cäſars Tochter Julia durch einen 
Blig getroffen. Im feinem erften Konfulat zeigten fich ihm, 
als er den Bogelflug beobachtete, zwoülf Geier, iwie dem Ro— 
mulus; und beim Dpfer erfchienen die Lebern aller Opfer: 
thiere von unten her auf die innere Seite gedoppelt, was Fein 
Kundiger anders deuten fonnte, denn als ein Vorzeichen großer 
und glücklicher Erfolge, 

96. Auch Über den Ausgang aller Kriege hat er immer 
vorher gewiffe Vorahnungen gehabt. Als die Triumvirn ihre 
Truppen bei Bononia vereinigt hatten, fette fich ein Adler 
‘auf fein Zelt, und richtete zwei Naben, die ihn von beiden 
Seiten angriffen, fo übel zu, daß er fie zur Erde warf, was 
denn das ganze Heer auf den zwifchen ihm und feinen Kol: 
legen in der That fpäter eingetretenen Zwiefpalt bezog, und 
auf defien Ausgang zu deuten nicht ermangelte, Dei Philippi 
verfündete ihm ein Theſſalier den bevorftehenden Sieg im 
Auftrage des vergötterten Cäſar, der ihm bei einer Wande— 
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rung duch eine ode Gegend erfchienen ſei. Bei PBerufia 
wollte ihm das Opfer nicht von Statten gehen, und er hatte 
eben Befehl gegeben, andere Opferthiere herbei zu bringen, 
al8 bei einem plöglichen Ausfalle die Feinde alle Opfergeräthe 
und Opferthiere wegnahmen. Sofort vereinigten ſich alle 
Dpferpriefter in der Erflärung: daß jebt die Gefahren und 
Unglüdefälle, welche ihm beim Opfern verfündet worden 
jeien, fammt und fonderd auf diejenigen zurüdfallen würden, 
welche jeßt Die Opfer in Befts hätten. Und genau fo geſchah 
es. Am Tage, ehe er die Seefchladht bei Sicilien_ lieferte, 
ſchnellte ſich, als er am Ufer fpazieren ging, ein Fiſch aus 
der See, und blieb vor ſeinen Füßen liegen. Bei Actium, 
als er, von der Uferhöhe niederſteigend, ſich zu ſeiner in 
Schlachtordnung geſtellten Flotte begab, begegnete ihm ein 
Eſeltreiber mit ſeinem Eſel, von denen der Menſch Eutychus 
(d. h. Glückskind), das Thier Nikon (d. h. Sieger) hieß. Nach 
dem Siege ſtellte er das eherne Standbild von beiden in dem 
Tempel auf, welchen er auf der Stelle ſeines Lagers erbaute. 

97. Auch ſein Tod, von dem ich weiterhin reden werde, 
und ſeine Vergötterung nach dem Tode ſind ihm durch die 
deutlichſten WBorzeichen verfündet worden. Als er auf dem 
Marsfelde vor zahlreich verfammeltem Volke das fünfjährige 
Neinigungsopfer abbielt, flog ein Adler mehrmald um ihn 
herum, und ſchwang ſich dann auf den in der Nähe ftehenden 
Tempel, wofelbft er fich über den Namen des Agrippa und 
zwar über den erften Buchftaben defjelben niederfegte. Sobald 
Cäſar dieß bemerkte, beauftragte ex feinen Kollegen Tiberius 
mit dem Gefchäft, die hergebrachten Gelübde für die nächft- 
folgende fünfjährige Periode auszufprechen, weil er, wie er 
jagte, obſchon die Gelübde bereits fertig aufgefchrieben dalagen, 
fein Gelübde thun wolle, das er doch nicht mehr werde aus: 
führen können. Um diefelbe Zeit wurde durch einen Blik- , 
ftrahl aus der Inſchrift feines Standbildes der erfte Buch- 
ftabe feines Namens weggefchmolzen. Die befragten Zeichen: 
deuter gaben zur Antwort: „er werde nur noch hundert Tage 
leben, welche Zahl der Buchftabe © bedeutet“ ; und „er werde 

13* 
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unter die Götter aufgenommen werden“, weil Aeſar, d. i. 
der Neft von dem Namen Gäfar, auf Etrusfifch fo viel als 
Gott heiße. Da er nun den Fiberius, den er nad Illyri— 
cum zu fenden im Begriff war, bis Benevent begleiten wollte, 
und gewiffe Leute mit immer neuen Prozeſſen, die er ent: 
feheiden mußte, ihn auf dem Nichterftuhle fefthielten, rief er 
aus (was fpäter auch unter die WVorbedeutungen gerechnet 
wurde): „er wolle jeßt nicht mehr länger in Nom 
bleiben, und wenn auch Alles fih vereinige, ihn 
aufzuhalten“ So trat er denn fofort die Neife an, und 
fam den erften Tag bis Aftura!). Als er von dort des gün— 
ftigen Windes wegen gegen feine Gewohnheit fehr früh, noch 
vor Tagesanbruch, zu Schiffe abreiste, legte er, indem er fich 
den Durchfall zuzog, den Grund zu feiner Krankheit. 

98. Nachdem er hierauf die Küften von Kampanien 
und die nächſten Inſeln befucht hatte, fchenfte er auch feiner 
Lieblingsinfel Capri einen ruhigen Aufenthalt von vier Tagen, 
den er fo recht in voller Mußeftimmung und Heiterfeit der 
Seele genoß. Al er zufällig vor dem Bufen von Puetoli 
vorbeifuhr, hatten Paſſagiere und Matrofen eines Alerandri: 
nischen Schiffs, welches eben erft eingelaufen war, in Felt: 
Fleidern, befranzt und Weihrauch opfernd, ihm alles mögliche 
Glück angewünfcht und ihn mit Lobeserhebungen überhäuft, 
indem fte ihm laut zuriefen: „Unter feinem Schuße leb: 
ten fie, unter feinem Schuße trieben fie ihre 
Schifffahrt, unter feinem Schutze gendßen fie 
Freiheit und Wohlftand." Dieß machte ihm fo viele 
Freude, daß er jedem feiner Reifegefährten vierzig Goldftüde?) 
fchenfte, aber fich dabei von jedem Einzelnen zufchwören ließ: 
daß fie die empfangene Summe auf nichts anderes, ald auf 
den Anfauf Alexandrinifcher Waaren verwenden wollten. Auch 
an allen folgenden Tagen theilte er Gefchenfe verfchiedener 


1) Einem Heinen Hafenftädtchen, wo der unglüdliche Conradin 1268 
gefangen genommen ward. S. Gregorovius „Figuren“ ©. 226 ff. 

2) Kaiferliche aurei, von denen jeder etwa einem Louisd'or (zu 5 Thlr. 
15 Sgr. Preußiſch) gleich war, 
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Art aus, und obenein noch römiſche Togen und griechifche 
Mäntel, indem er beftimmte, daß die Roͤmer griechijch, Die 
Griechen römifch fprechen und gefleidet gehen follten. Auch 
war er ein fleißiger Zufchauer bei den gymnaftifchen Uebun— 
gen der griechifchen Ephebengenofjenfchaften, Die noch zahlreich 
in Folge der alten Stiftung ') auf Capri vorbanden waren. 
Er gab denfelben fogar einen Schmaus, dem er jelbft zufchaute, 
und er erlaubte nicht nur, fondern er forderte fogar, daß fie 
alle Freiheit der Späffe, das Plündern des Obſtes und ans 
derer Eßwaaren und der zum Werfen beftimmten Dinge in 
Anwendung brächten; mit einem Worte, er liberließ fich jeder 
Art von Fröhlichfeit. ine in der Nähe von Gapri liegende 
Inſel nannte er Apragopolis?), wegen des müßigen Lebens, 
welches Einige feines Gefolges dort führten, Er hatte früher 
die Gewohnheit gehabt, einen von feinen Lieblingen, Namens 
Masgabas, ald wenn er der Stifter der Inſel wäre, mit dem 
griechifchen Namen Ktiftes?) zu benennen, Dieſer Masgabas 
war ein Jahre zuvor geftorben, und als er nun von feinem 
Speifefaale aus ſah, daß das Grab deſſelben von einer großen 
Fadeln tragenden Menjchenmenge befucht wurde, deflamirte er 
laut folgenden aus dem Stegreif gemachten griechifchen Vers: 


„Des Stifterd Grabmal jeh’ ih hell vom Fadelglanz!“ 


worauf er fih zu dem ihm gegenüberfigenden Thrafyllus, 
einem Griechen aus dem Gefolge des Tiberius, der von der 
Sache nichts wußte, wendete und ihn fragte: aus welchem 
Dichter feiner Anficht nach der Vers wohl fei? Da dieſer 
es nicht anzugeben vermochte, fügte er fofort den zweiten hinzu: 
„Du ſiehſt, man ehrt den Masgabas mit Lichterfchein!" 


und fragte ihn auch nach dem Berfaffer Diefes Verſes. Als 
nun der Gefragte nichts weiter erwiderte, als: „die Derfe 


1) Capri war zuerft von Griechen bevölkert worden. 

2) Stadt des Müffiggangs, 

5) Ktiſtes, d. i. Stifter, Gründer, hieß der, der eine Stadt zuerft 
gründete, oder eine Kolonie irgendwohin führte. 
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ſeien vortrefflih, möge auch der Verfaffer fein, wer er wolle", 
ſchlug er ein helles Gelächter auf, und erging fih in zahl: 
(ofen Scherzreden. Bald darauf fegte er nach Neapel über, 
und objchon er noch immer an Schwäche der Eingeweide litt, 
und die Krankheit bald ab-, bald zunahm, jo wohnte er den- 
noch dem zu feiner Ehre geftifteten fünfjährigen gymnaftifchen 
MWettftreite bi8 zu Ende bei, und reiste dann mit dem Tibe— 
rius weiter bis zu dem beftimmten Orte. Auf der Rückreiſe 
aber nahm die Krankheit ſehr ftarf zu, und endlich mußte ex 
in Nola!) liegen bleiben. Dorthin ließ er den Tiberius von 
jeiner Reife zurückberufen, und hatte eine lange geheime Un: 
terredung mit ihm, worauf er denn auch fich mit feinem irgend 
wichtigeren Gefchäfte mehr befaßte. 

99, An feinem legten Lebenstage erfundigte er fich wie: 
derholt darnach, ob über feinen Zuſtand fich bereit im Publi— 
fum Unruhe zeige, ließ fi einen Spiegel reichen, dad Haupt— 
haar kämmen und die niederfinfenden Kinnladen in Ordnung 
bringen. Darauf richtete er an die Freunde, welche er vor 
fich gelaffen, die Frage: „ob ſie nicht meinten, daß er 
das Schaufpiel des Lebens ?) ganz artig gespielt 
habe?“ und fügte danıı auf Griechifch die hergebrachte Schluß: 
formel ?) hinzu: 

Hat das Ganze euch gefallen, nun fo klatſchet unjerm Spiel, 
Und beginnt mit Freuden Alle insgejammt den Beifallruf! 


Darauf verabfchiedete er alle Anwefenden, und während er 
die eben aus Rom Anfommenden nach dem Befinden der kran— 
fen Tochter des Drufus fragte, verfchied er plöglich in den 
Armen der Livia, mit den Worten: „Livia, gedenfe un: 
ferer glüdlihen Ehe, und lebe wohl!” leicht und 
ſchmerzlos, wie er immer gewünfcht Hatte. Denn fo oft er 


1) Stadt in Kampanden, an der Straße zwifchen Capua und Nuceria. 

2) MWörtlih: „den Mimus des Lebens.“ Ueber die „Mimen“ vgl. 
die Anmerk. zu Cäſar Kap. 39. 

5) Die am Schluffe des Stücks einer der Schaufpieler vortretend an 
das Publikum zu richten pflegte. 
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frühere vernahm, daß irgendwer fchnell und ohne Schmerzen 
geftorben fei, pflegte er von den Göttern eine ähnliche „Eu: 
thanafie“ !) für fih und die Seinen zu erbitten. Nur ein 
einziges Zeichen von Geiftesabwefenheit gab er, ehe er den 
Geift verhauchte, indem er plöglich erſchreckt auffahrend Flagte: 
daß er von vierzig Jünglingen fortgefchleppt werde. Auch 
dad war indefjen vielmehr eine Vorahnung, als ein Jrrereden; 
denn ebenfoviel Soldaten feiner Leibwache waren es, Die den 
Leichnam hinaustrugen. 

100. Er ftarb in demfelben Gemache, wo fein Bater 
Octavius geftorben war, unter dem SKonfulat des Sextus 
Pompejus und des Sextus Appulejus, am 19. Auguft in der 
neunten Tagesſtunde, in einem Alter von fechsundftebenzig 
Fahren, weniger fünfunddreißig Tage. Die Leiche trugen Die 
Defurionen?) der Municipal und Kolonieftädte von Nola bis 
nah Bovillae?) und zwar, der Jahreszeit wegen, bei Nacht, 
während Diefelbe Tags über in der Baftlifa oder im dem Haupt: 
tempel einer jeden Stadt niedergelegt wurde). Bon Bovillä 
an übernahm der Nitterftand die Leiche, und trug fie in Die 
Stadt, wofelbft fie im Beftibulum des Haufes niedergefeßt 
ward. Der Senat ging im Wetteifer für die prächtige Aus— 
ftattung des Leichenbegängnifjes und für Die Berherrlichung 
feined Andenfens jo weit, daß unter vielem Andern manche 
Darauf antrugen: der Leichenzug folle durch das Triumphthor?) 
ziehen, während das Bild der Viktoria, welches in der Kurie 


1), Ein griechifches Wort, das fanftes Sterben bedeutet. 

2) Titel der ſtädtiſchen Magiftratsperfonen. 

3) Ein Städtchen an der Appifchen Straße, am Fuß des Albaner: 
gebirgs, da wo jet bei der Dfterie delle Fratocchie die neue Straße 
mit der alten zuſammenfällt. Es war von Rom aus die erite Station 
- auf der Appifchen Straße. Weftphal: Campagna p. 19. 

Dieß ift darum befonders merkwürdig, weil ſonſt die Leichen, die 
don einem Drt zum andern getragen wurden, über Nacht nicht einmal 
N einer Stadt, gejchweige in einem Tempel bfeiben durften.“ 

remi. 
m 2 Das Thor, durch welches die triumphirenden Feldherrn die Stadt 
etraten. 
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fteht, ihm vorangehen, und die Kinder beiden Gefchlechts aus 
den vornehmften Familien das Trauerlied fingen follten. An: 
dere beantragten: am Begräbnißtage die goldenen Ringe ab— 
zulegen und dafür eiferne anzuthun; Ginige: daß die SBriefter 
der oberften Kollegien die Gebeine aufiammeln. follten. Einer 
Iprach fogar dafür: den Namen des Monat Auguft auf den 
September zu übertragen, weil Auguftus in dem lebtern ge— 
boren, in jenem geftorben ſei; ein Anderer fchlug vor, den 
ganzen Zeitabfchnitt vom Tage feiner Geburt bis zu feinem 
Ende das Muguftifche Zeitalter zu benennen, und unter dieſem 
Namen im Kalender zu verzeichnen. Doch ward legtlih Maß 
in den Ehrenbezeugungen beobachtet, und ihm eine doppelte 
Lobrede gehalten, die eine von Tiberius vor dem Tempel des 
vergötterten Julius, und die andere von der alten Nednerbühne 
des Forums herab von Drufus, dem Sohne Tibers. Sena: 
toren trugen ihn auf ihren Schultern zum Marsfelde, wo die 
Verbrennung ftattfand. Auch fehlte es nicht an einem Manne, 
— er war von prätorifchem Range — der eidlich bezeugte: 
er habe die Geftalt des Verbrannten zum Himmel emporfteis 
gen fehen. Seine Nefte fammelten die Vornehmiten des Nit- 
terftandes, in der bloßen Tunika, ungegürtet und mit nadten 
Füßen, und festen diefelben im Maufoleum bei. Diefen Bau!) 
hatte er zwischen der Flaminifchen Straße und dem Tiberufer 
in feinem fechsten Konfulate errichtet, und die um denfelben 
angelegten Lufthaine und Spaziergänge fchon damals dem 
Genuſſe des Volks geöffnet. 

101. Sein Teſtament, welches er ein Jahr und vier 
Monate vor feinem Tode am dritten April unter dem Konfulat 
des Lucius Plancus und Cajus Silius gemacht und in zwei 
Abtheilungen, theild eigenhändig, theild durch die Hand der 
Sreigelaffenen Bolybius und Hilarion gefchrieben hatte, brach: 
ten die Veftaliichen Jungfrauen, bei denen e8 niedergelegt war, 
nebft noch drei andern in gleicher Weife verfiegelten Schrift: 


) Von dem man noch jebt in der Via degli Pontefici zu Nom 
die Neite fieht. 
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rollen zum Vorſchein. Alle diefe Schriftftüde wurden im 
- Senat eröffnet und vorgelefen. Als erite Erben fegte er den 
Tiberius mit der Hälfte und einem Sechstheil, und die Livia 
mit einem Drittheil ein, welche beide zugleich feinen Namen 
führen follten ); als zweite Erben den’ Drufus, Tiberd Sohn, 
mit einem Dritttheilz mit den übrigen Theilen bedachte er 
den Germanicus und deffen drei Kinder männlichen Geſchlechts, 
als Erben dritten Grades feine Verwandten und zahlreiche 
Freunde. Dem römiſchen Volfe als Gefammtheit vermachte 
er vierzig Millionen Sefterzien, den Tribus ?) drei und eine 
halbe Million. Jedem PBrätorianer taufend, jedem Soldaten 
der ftädtifchen Cohorten fünfhundert, und jedem Legionsfoldaten 
dreihundert Sefterzien, welche Geſammtſumme er jofort baar 
auszuzahlen verordnete, wie er fie denn auch ſtets zu Diefem 
Zwede gefondert im Schage vorräthig gehalten hatte. Die 
übrigen Legate waren mannigfacher Art, und einzelne ftiegen 
auf zwanzigtaufend Sefterzien. Zu ihrer Auszahlung beftimmte 
er ein Jahr Frift, indem er fich mit der Geringfügigfeit fei- 
nes Vermögens entfchuldigte, auch befannte er offen, daß auf 
feine Erben nur hundertundfünfzig Millionen fommen würden, 
obſchon er im Laufe der legten zwanzig Jahre vierzgehnhundert 
Millionen durch die Vermächtniffe feiner Freunde empfangen 
habe ; doch habe er faft dieſe ganze Summe nebft den beiden 
Erbfchaften von väterlicher Seite und den übrigen Erbfchaften 
auf den Staat verwendet ?). Die beiden Julien, feine Toch— 
ter und feine Enkelin, verbot er nach ihrem Zode in feinem 
Grabmal beizufeßen. Bon den drei (oben erwähnten) Schrift: 
ftüden enthielt das eine Anordnungen über feine Beftattung, 


2) Daher nennt Tacitus, den Tod der Livin erzählend,.-Diefelbe 
Sulia Augufta. Annal. V, 1. +Yr WW 

2) D. h. den ftädtijchen Tribus, die lauter arme Plebejer enthielten. 

5) Man fiehbt, daß die Erbichaft des Auguftus nur der antreten 
fonnte, der ihm zugleich in der Herrichaft folgte; denn er vermachte weit 
mehr, als er hinterließ. Sein hinterlafjenes Vermögen betrug nämlic 
nur etwa neun Millionen 338,000 Thaler. Weber die Boten feines 
Teſtaments vergl. man Tacit. Annal. ], 8. 
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das zweite ein Verzeichniß feiner Thaten, welches in Erz 
gegraben und vor dem Maufoleum aufgeftellt werden follte; 
das dritte eine flatiftifche Ueberficht des Reichs, die Stärke 
der in den verfchiedenen Provinzen befindlichen Truppentheile, 
die Summe des im Staatsfchage, in den Kaſſen und an Zoll: 
ausftänden vorhandentu Geldes ). Zugleich hatte er auch 
die Namen der Freigelaffenen und Sklaven beigefügt, welche 
darüber Nechenfchaft abzugeben hätten ?). 


2) Ueber diefe von Auguſtus hinterlaſſene Staatsſchriften findet 
man die gründlichſten Aufſchlüſſe in der gekrönten Preisſchrift von A. E. 
Egger (Examen critique des historiens anciens de la vie et du 
regne d’Auguste, Paris 1844. p. 29 — 58). Die zweite derjelben, 
die Berzeichnung der Thaten Augufts, iſt uns theilweife durch die zu Ancyra 
entdeefte Inſchrift (Monumentum Ancyranum, f. Nealencyklop. V, 
S. 155) erhalten. Site fcehließt mit den einfach erbabenen Morten : 
„Dieß babe ich gejchrieben im fechsundfiebenzigiten Jahre 
meines Alters.“ 

>) Es find die Gehetmjchreiber Auguſts und Vorſtände für die ver: 
Ichiedenen Berwaltungsabtheilungen der Finanzverhältniffe gemeint. 





Tiberius Hero Güſar. 


1. Das Patriziſche Geſchlecht der Claudier — es gab 
nämlich auch noch ein plebejiſches, das jenem weder an Reich— 
thum, noch an Anſehen nachſtand — ſtammt aus dem Sabi— 
nerſtädtchen Regilli. Von dort wanderte es unter Anführung 
des Titus Tatius, des Mitregenten von Romulus, oder rich— 
tiger unter Atta Claudius, dem Stammhaupte, mit einer großen 
Schaar Höriger in das neuerbaute Rom aus. Etwa ſechs 
Jahre nach Vertreibung der Könige ward daſſelbe vom Senat 
unter die Patriziſchen Geſchlechter aufgenommen, und erhielt 
von Staats wegen für ſeine Hörigen ein Stück Land jenſeit 
des Anioh, und für ſich ſelbſt einen Begräbnißplatz am Fuß 
des Kapitoliums. Im Laufe der Zeit erlangte es achtund— 
zwanzig Konſulate, fünf Diktaturen, ſieben Cenſuren, ſieben 
große und zwei kleine Triumphe. Von den verſchiedenen Vor— 
und Zunamen, nach welchen ſich die einzelnen Zweige deſſelben 
unterſcheiden, verbannte es einſtimmig den Vornamen Lucius, 
ſeitdem zwei Geſchlechtsgenoſſen, welche denſelben geführt hat— 
ten, der eine des Straßenraubs, der andere des Mordes über— 
wieſen worden war. Unter die Beinamen dagegen nahm es 
den Zunamen Nero auf, der in Sabiniſcher Sprache ſoviel 
wie tapfer und tüchtig bedeutet. 

2. Von den Claudiern hat die Geſchichte viele aufzu— 
zählen, die ſich große Verdienſte um den Staat erworben, aber 
auch viele, die ſich das Gegentheil haben zu ſchulden kommen 
laſſen. Um nur das Bedeutendſte zu erwähnen, ſo war es 
Appius Claudius, der von dem Bündniß mit König Pyrrhus, 
als unheilvoll für den Staat, abrieth. Claudius Caudex?) 


2) Der heutige Teverone. | 

2) Den Beinamen Gaudex erhielt diefer Appius, weil er auf einem 
elenden Fiſcherkahne (der caudex, d. i. ausgehöhlter Baumftamın, hieß, 
weil er wenig beſſer war, als ein folcher) den Feind refognoszirt haben 
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war der erfte, der mit einer Flotte über die Meerenge ſetzte 
und die Punier aus Sizilien vertrieb. Claudius Nero fchlug 
und vernichtete den von Spanien mit großer Heeresmacht 
heranziehenden Hasdrubal, ehe derfelbe fih mit feinem Bruder 
Hannibal vereinigen Fonnte. Dagegen Claudius Appius Ne: 
gillanus, einer der zur Gefegabfafjung verordneten Dezemvirn, 
bewirkte einen abermaligen Aufftand der Plebejer gegen die 
Patrizier durch die Frechheit, mit welcher ex eine freigeborne 
Sungfrau in wollüftiger Abficht gewaltfam zu feiner Sklavin 
machen wollte. Claudius Drufus ließ fi bei Forum Appii) 
eine Statue mit dem Diadem feßen, und verfuchte mit Hülfe 
feiner Klienten fich zum Herrn von Stalien zu machen. Clau— 
dius Pulcher (dev Schöne) ließ bei Sizilien die Hühner, Die 
bei den Aufpizien nicht das Futter nehmen wollten, mit Ver: 
achtung der Religion in’d Meer werfen, damit fie faufen 
möchten, da fie nicht frefien wollten, und begann fo Die See: 
ſchlacht. In derfelben gefchlagen, und vom Senat aufgefor: 
dert, einen Diftator zu ernennen, trieb er zum zweitenmale 
gleihfam feinen Spott mit der Gefahr des Staate, indem er 
feinen Gerichtspdiener Glycias dazu ernannte %). Auch Beilpiele 
von Frauen eben fo verfchiedener Art hat dieß Gefchlecht 
aufzuweifen. War es doch eine Claudia, die dag mit den 
Heiligthümern der Idäiſchen Göttermutter?) in der Tiber auf 
einer Untiefe feftgefahrene Echiff von derfelben wegzog, nachdem 
fie laut gebetet: „So gewiß fie eine Jungfrau fei, 


follte. S. Aurelius Bictor. Etwas anders Seneca de brevit. 
vit. Rap. 13. 

1) Städtchen an der Appifchen Straße in den Pomptiniſchen Süm— 
pfen, wo noch jeßt ein Drt den Namen Forappi oder Foro appio führt. 
Niebuhr IU, S. 355 feßt diefen Drufus in die Zeit des eriten puni— 
chen Kriegs. Von dem Verſuche des Appius, deſſen Sueton bier er= 
wähnt, fih zum Könige zu machen, vedet fonjt kein alter Schriftiteller. 
©. Pauly Nealencyklop. Il, ©. 412. 

2) ©. Niebuhr Röm. — III, S. 715. Glyeias war ein Frei— 
ge des Appius. Realencyklop. II, 408. 

Der auf dem Berge Ida in Kleinafien hauptſächlich verehrten 
Cybele. Ueber die Thatſache ſ. Realencyklop. II, S. 409. 





| 
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möge das Schiff wieder flott werden!" und eine 
zweite, Die wegen Beleidigung der Majeftät des Volks, was 
bei einem Weibe unerhört war, vor Gericht geftellt ward, 
weil fie, als ihre Wagen einmal bei einem großen Volksge— 
dränge nur langfam fich fortbewegen Fonnte, laut gewünſcht 
hatte: „daß doch ihr Bruder Pulcher wieder auf: 
leben und aufs neue eine Flotte verlieren mödte, 
damit des Gefindels in Nom weniger würdel“)), 
Daneben ift es allbefannt, daß fämmtliche Claudier, mit allei- 
niger Ausnahme des Publius Clodius, der, um Cicero's Ber: 
treibung durchzufegen, fi) von einem Plebejer, der obenein 
an Jahren jünger war, als er, adoptiren ließ ?), allezeit heftige 
Ariftofraten und fanatifche DVertheidiger des Machteinfluffes 
der Patrizier, und dem Volke gegenüber ſtets fo gewaltthätig 
und ftarrföpfig gewejen find, daß felbft, wo es Leib und 
Leben galt, nie einer von ihnen als Angeflagter e8 über fich 
gewinnen mochte, vor dem Volke in Trauerfleidern zu er- 
jcheinen, und Dafjelbe mit Bitten anzugehen, ja manche fich 
im Hader und Zanf fogar an den?) Bolfstribunen thätlich 
vergriffen haben. Cine Claudia, die Beftalin war, ftieg fo: 
gar zu ihrem Bruder, der gegen die Erlaubniß des Volks 
einen Triumphzug hielt, auf ven Wagen, und begleitete ihn 
bis zum Kapitol, damit Fein Tribun den Zug durch fein Veto 


oder fein Einfchreiten aufhalten könnte 9. 


3. Von foldem Stamme leitet Tiberius Cäfar feinen 
Ursprung ber, und zwar von väterlicher wie von mütterlicher 


) Dieſe unmenfchliche Verhöhnung hat in unjern Tagen ein Seiten- 
ft gefunden an dem Wunjche des Halle’schen Profeſſors H. Leo: daß 
das ſcrophulöſe Gefindel durch einen friſchen fröhlichen 
Krieg vertilgt werden möchte! Leider aber gibt es bei ung noch 
fein Gericht der beleidigten Volksmajeftät und der Menfchheitsläfterung. 
Bol. Niebuhr Röm. Geſch. III, 714. 

2) ©. zu Cäſars Leben Kap. 20. 

5) Gefeglich unverleglichen. 

*) Sn Gegenwart einer Beitalin durfte gegen Niemand Gewalt an- 
gewendet werden. Andere Scriftiteller nennen die Beftalin eine Tochter 
des von ihr beſchützten Triumphators. S. Realencyklop. IL, ©. 410. 
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Seite. Sein väterliches Gefchlecht geht zurück auf Tiberius 
Hero, fein mütterliches auf Appius Pulcher, welche beide 
Söhne des Appius Cäcus (des „Blinden”) waren. Er ge- 
hörte auch zu der Familie der Livius, weil fein mütterlicher 
Großvater durch Adoption in diefelbe aufgenommen worden 
war. Diefe Familie gehörte zwar zu den plebejiichen, ftand 
aber dennoch in hohem Anſehen, denn fie zählte acht Konfulate, 
zwei Genfuren, beßgleichen einen Diftator und einen Magifter 
Equitum unter ihren Ahnen, und hatte glänzend ausgezeichnete 
Männer, vor allen Salinator und die Drufus, aufzuweifen. 
Salinator ) verhängte als Cenſor über fämmtliche Tribus 
den Zabel der Leichtfertigfeit, „weil fte ihm, den fie nach 
feinem erften Konfulat im Staatsgericht verurtheilt und mit 
einer Geldftrafe belegt, ein zweites Konfulat und das Genfor- 
amt verliehen hätten.” Drufus erhielt diefen Beinamen für 
fih und feine Nachfommen, weil er im Zweifampfe den feind- 
lichen Anführer Draufus?) erlegt hatte. Auch foll er ale 
Broprätor aus der Provinz Gallien das Gold heimgebracht 
haben, das den Sennonen einft, als ſie das Kapitol belager- 
ten, ausgezahlt, und das ihnen nicht, wie die Sage gebt, 
vom amillus wieder abgezwungen worden war?). ein 
Ürenfel, der wegen feiner gegen die Gracchen geleifteten wich: 
tigen Dienfte den Namen „Schirmherr ded Senats” erhielt, 
hinterließ einen Sohn, den in einer Zeit ähnlicher innerer 
Spaltung, obſchon er feine Politik möglicht den Umftänden 
und Verhältnifien anzupaffen fuchte, dennoch die Gegenpartei 
meuchelmorden ließ *). 

4. Tiberius' Vater, Quäſtor unter Cajus Cäfar, trug 
als — der Flotte im Alexandriniſchen Kriege viel 





1) Einer der großen ee im Kriege gegen Hannibal. 
Siehe Nealenchflop. IV, ©. 11 

2) Ein Eeltifcher Name. Dieter erfte Livius Drufus lebte etwas nad) 
der Mitte des dritten Jahrhunderts v. * Realencyklop IV, ©. 1118. 

5) Val. Mommfen Nöm. Geſch. I, 215. (S. 306. 2. Ausg.) 

4) Ueber die beiden letzten Drufus . Realencyklop. IV, ©. 1108 bis 
1112, Mommfen Röm. Geſch. II, 114 ff. und 203— 208. 
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zum Giege bei Daher ward er an die Stelle des Publius 
Seipio mit der Pontifexwürde beffeidet, und mit der Leitung 
der Galliichen Rolonifirungen, unter denen fih Narbo und 
Arelate ) befanden, beauftragt. Trotzdem trug er, nad) Cä— 
fars Ermordung, ald Alle (im Senat) aus Furcht vor Un: 
ruhen auf Erlaß einer Ammeftie drangen, fogar darauf an: 
die Belohnung der Iyrannenmörder in Berathung zu ziehen. 
Als darauf, um die Zeit, wo feine Prätur zu Ende ging, 
zwifchen den Triumvirn Zwiefpalt ausbrach, verlängerte er 
widerrechtlich feine amtliche Würde, folgte dem Konful Lucius 
Antonius, dem Bruder des Triumvirs, bis nach Perufia, 
und harrte, al8 bereits alle übrigen fich ergeben hatten, allein 
bei der Partei aus, indem er zuerft nach PBränefte, dann nad) 
Neapel entfloh und, als er hier ohne Erfolg die Sklaven zur 
Freiheit aufrief, weiter nach Sizilien flüchtete. Aber im Un: 
willen darüber, daß ihn Sextus Pompejus nicht fogleich vor 
fih Tieß und ihm?) das Führen ded Fasces unterfagte, 
jegelte er zum Marcus Antonius nach Achaja hinüber. Mit 
dieſem kehrte er bald darauf, als der Friede allerfeits wieder: 
hergeftellt war, nach Nom zurück, wofelbft er feine Frau 
Livia Druſilla, die in dieſem Augenblicke ſchwanger war und 
ihm. obenein bereits einen Sohn geboren hatte, an Auguftus 
auf deſſen Bitte abtrat. Nicht lange darauf ftarb er, mit 
‚Hinterlaffung feiner zwei Söhne T iberius und Drufus, beide 
Nero benannt’). 


5. Einige nennen Fundi N als Geburtsort Tibers, wo— 
für ſie den allerdings ſehr wenig ſtichhaltigen Grund anfüh- 
ren, daß feine Großmutter von mütterlicher Seite eine Fun: 


ı) Narbo, das heutige Narbonne; Arelate, das heutige Arles. 

>) Weil feine Prätur abgelaufen war, und er nicht mehr gefeglich 
dazu das Recht hatte, Liktoren mit den Ruthenbündeln und Dein vor 
fi) hergeben zu lafjen. 

>) Tiber führte den Namen Nero als Zunamen, Drufus als Bor: 
namen. 


*) Das heutige Fondi bei Terracina. 
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danerin gewefen, und daß bald darauf in Folge eines Senats: 
befchlufies eine Statue der Felicitas (ded Glücks) dort öffent: 
lich aufgeftellt worden fei. ber wie bei weitem die meiften 
und zuverläffigften Schriftiteller melden, ift er zu Rom auf 
dem Palatin geboren am 46. November, unter den Konfuln 
Marcus Aemilius_Lepidus, der die Würde zum zweitenmale 
befleidete, und Lucius Munatius Plancus, nach Beendigung 
des Bhilippenfifchen Krieges. Denn fo ift e8 in den Jahr— 
büchern ) und in der öffentlichen Tageschronif aufgezeichnet. 
Doc fehlt e8 nicht an Solchen, welche ihn theils ein Jahr 
früher unter den Konſuln Hirtius und Panſa, theils ein Jahr 
jpäter unter dem Konfulat des Servius Jfauricus und Anto- 
nius geboren werden laffen. 

6. Seine erfte Kindheit und Knabenzeit war voll Müh- 
fal und Widerwärtigfeit, indem er feine Eltern überall hin 
auf ihrer Flucht begleitete, wie er fie denn auch bei Neapel, 
als fie beim Ueberfall der Feinde heimlich fi nach ihrem 
Schiffe vetten wollten, zweimal durch fein Weinen beinahe 
den Verfolgern verrieth: einmal, als er von der Bruft feiner 
Amme, und fodann, als er von den Armen feiner Mutter 
haftig durch diejenigen weggeriffen' wurde, welche in dieſem 
dringenden Augenblide den fhwachen Frauen ihre Laft ab: 
nehmen wollten. Auch duch Sizilien und Achaja ward er 
mit umbergeführt, und den Lacedämoniern, deren Patrone Die 
Claudier waren, von Staats wegen anempfohlen. Als man 
von da bei Nacht abreiste, gerieth er in Lebensgefahr, indem 
plöglich in einem Walde von allen Seiten her eine Feuers— 
brunft ausbrach, die das ganze Neifegefolge dergeftalt einfchloß, 
daß der Livia ein Theil ihrer Kleider und ihr Haupthaar 
verfengt wurden. Die Gefchenfe, weldye er von der Bompeja, 
der Schwefter des Sextus Pompejus, in Sizilien erhielt, ein 
Oberkleidchen mit einer Schnalle, deßgleichen die goldenen 


1) In den fogenannten Fasti. Die weiterhin genannte „öffentliche 
Tageschronif (acta publica, auch acta diurna, acta populi) vertrat 
die Stelle unferer Zeitungen. Vgl. Nealencyklop. I, ©. 49 fi. 
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Büchschen D find noch erhalten, und werden noch heute zu 
Bajä gezeigt. Nachdem er mit feinen Eltern in die Stadt 
zurüdgefehrt war, wurde er von dem Senator Marcus Gal- 
lius durch Teſtament adoptirt, trat die Erbfchaft an, legte 
aber den Namen bald wieder ab, weil Gallius auf Seiten 
der Gegner des Auguftus geftanden hatte. In einem Alter 
von neun Jahren hielt er feinem verftorbenen Vater auf dem 
Forum die Lobrede. Bei feinem Eintritt in das Jünglings— 
alter begleitete er dann beim Aftifchen Triumphe den Wagen 
des Auguftus auf dem linfen Handpferde, während Marcellug, 
der Sohn der Octavia, auf dem rechten ritt. Auch nahm er 
einen Ehrenplatz ein bei den Aftifchen Spielen und bei dem 
Trojafpiel im Circus, wo er die Neiterfchaar der größeren 
Knaben führte. 


7. Nachdem er die männliche Toga angelegt hatte, 
war der Verlauf feiner ganzen Jugend und der Zeit Des 
darauf folgenden Alters bis zum Antritt feiner Regierung 
etwa folgender. Zunächſt gab er ein Gladiatorenfpiel zum 
Andenken feines Vaterd, und ein zweites zum Andenfen feines 
Großvaterd Drufus, zu verfchiedenen Zeiten und Orten; das 
erfte auf dem Forum, das zweite im Amphitheater, wobei er 
auch Fechter, welche bereits ehrenvoll ausgedient hatten, um 
einen Sold von hunderttaufend Sefterzien ?) für einen jeden, 
wieder auftreten ließ. Auch Spiele gab er, aber abwefend, 
wobei Alles fehr prächtig war, auf Koften feiner Mutter und 
feines Stiefvaterd. Er heirathete die Agrippina, eine Tochter 
ded Marcus Agrippa und Enfelin des römiſchen Nitters 
PBomponius Atticus, an den Cicero's Briefe gerichtet find; 
allein nachdem fie ihm einen Sohn Drufus geboren, fah er 
fi gezwungen, diefelbe, obfchon er gut mit ihr lebte und fie 
aufs Neue von ihm fchwanger war, zu verftoßen, und une 


») bullae, die Amuletkapfeln, welche die vornehmen römifchen Kna— 
ben um den Hals hängend trugen. S. oben. Mommſen Röm. Geſch. J. 
©. 170. (2. Ausg). 
2) Etwa taufend preußifche Friedrichsd'or. 
Sueton, Katjerbiographien, 14 
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mittelbar darauf die Julia, die Tochter des Auguftus, zu 
heirathen, was er nicht ohne großen Kummer that, da er fehr 
an MAgrippina hing, während der Charakter der Julia ihm 
zuwider war, Die, wie er wußte, Schon zu Lebzeiten ihres - 
früheren Mannes ihr Abfehen auf ihn gehabt hatte, Wie 
dem auch fei, er empfand auch nach der Scheidung. fortwäh- 
rend Schmerz darüber, daß er die Agrippina verftoßen, und 
das einzige Mal, wo er fie bei einer zufälligen Begegnung 
erblickte, fehaute er ihr mit fo ftarren und thränenvollen Augen 
nach, Daß man von der Zeit an darüber wachte, daß fie ihm 
nie wieder zu Gefichte Fam. Mit der Julia lebte er Anfangs 
einträchtig und in gegenfeitiger Neigung; bald aber zerfiel er 
mit ihr, und zwar jo heftig, daß er ſich für immer von ihrem 
Lager fchied, fogar nachdem das Pfand ihrer gegenfeitigen 
Liebe, ein Sohn, der, zu Aquileja geboren, ald Kind ftarb, 
ihnen entriffen worden war. Seinen Bruder Drufus verlor 
er in Germanien; den Leichnam deſſelben bracte er nach Nom, 
indem er auf der ganzen Reiſe demfelben zu Fuß voranfchritt. 

8. Die erften Anfänge bürgerlicher Thätigfeit machte ex 
damit, daß er den König Archelaus ), Die Bewohner von 
Tralles 2) und die Theſſalier in verfchiedenen Proceſſen vor 
dem Richterſtuhle Augufts vertheidigte. Für die Bewohner 
von Laodicea, Thyatira ?) und Chios, die durch ein Erdbeben 
gelitten hatten und die Hülfe des Staats anflehten, verwendete 
er fih beim Senate. Den Fannius Cäpio, der ſich mit dem 
Barro Murena gegen Auguftus in eine Verſchwörung einge: 
lafjen hatte, Flagte er vor Gericht auf Hochverrath an, und 
bewirkte feine Verurtheilung. Daneben bejorgte er noch zwei 
andere Ingelegenheiten, die Zufuhr des Brodforns, welche 
fpärlich geworden war, und die fcharfe Unterfuchung der 
Sflavengefängniffe durch ganz Italien, deren Befiger in den 
gehäffigen Verdacht gerathen waren, daß fie insgeheim Men: 





1) Don Kappadozien, der zum Antonius gehalten hatte. 
2) Stadt in Lydien am Mäander. 
3) Zwei Städte in Lydien, 
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fehenraub trieben, und zwar nicht allein an Neifenden, jondern 
auch an folchen, welche die Furcht vor dem Eintritt in den 
Kriegsdienft in ſolche Schlupfwinfel getrieben hatte, 

9. Seine erften Kriegsdienfte that er im Kantabrifchen 
Feldzuge als Kriegstribun. Da führte er ein Heer in ben 
Drient, feste den Tigranes wieder in fein Königreich Arme— 
nien ein, und ſchmückte ihn vor feinem Tribunale ) mit dem 
Diadem. Auch empfing er die Feldzeichen zurüd, welche bie 
Barther dem Craſſus abgenommen hatten. Darauf ordnete 
er beinahe ein Jahr lang die Provinz Gallia Comata?), Die 
durch Einfälle der Barbaren und innere Unruhen heimgefucht 
wurde. Später führte er den Krieg gegen Rhätien und Bin: 
delizien, darauf den VBannonifchen, und endlich den deutfchen 
Krieg. In dem Kriege gegen Rhätien und Vindelizien unter: 
warf er die Alpenvölfer, in Bannonifchen die Breufer und 
Dalmater. Im deutfchen Kriege führte er vierzigtaufend 
Unterwworfene über den Rhein nach Gallien, wo er ihnen am 
Rheinufer Wohnfise anwies. Wegen diefer Thaten hielt er 
den kleinen Triumphzug zu Wagen in die Stadt, und zwar 
war er, nach der Meinung einiger Schriftfteller, der erfte, 
dem die Triumphalauszeichnungen, ein neuer und bis dahin 
noch Niemanden zuerfannter Schmud, verliehen wurden ?). 


) Das „Tribunal“ des Feldherrn war eine Erhöhung von Nafen, 
wo Derjelbe auf einem Thronſeſſel Plaß nahm, wenn er Necht Sprechen, 
Gejandte empfangen, die Truppen anreden wollte. Sein Gefolge ftand 
hinter ihm, Auf den Reliefs der Trajansſäule ſehen wir folhe Scenen 
mehrfach abgebildet. Siehe Torſo von Ad. Stahr. Th. I. ©. 338 ff. 

2) Das transalpinifche, eigentliche Gallien hieß bei den Nömern 
comata, d. i. dad langhaarige, von der Haartracht der Bewohner 
defelben. Der ſüdliche Theil vdefjelben hieß auch Gallia braccata, d. t. 
das Land der Hofengallier. Gallien diefjeits der Alpen (Gallia cisal- 
pina) hieß dagegen -togata, weil deſſen Bewohner die römifche Toga 
trugen und feit dem Bundesgenofjenkriege römiſche Bürger waren. 

5) Diefe Stelle iſt fchwierig zu erklären. Feſt Steht, daß feit der 
vollendeten Alleinherrichaft unter Auguſtus nur die Kaifer allein noch den 
eigentlichen großen Triumph hielten. (Nur Germanicus erhielt noch 
einmal diefe Ehre, Realencyflopädie III, 845.). Alle Feltheren begnügten 
fih ſeitdem, wie felbit Agrippa und bier Tiberius, mit dem Fleinen 


14” 
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Die Staatsämter befleidete er nicht nur, ehe er das gefegliche 
Alter erreicht hatte, fondern er machte Duäftur, Praͤtur und 
Konſulat auch beinahe hinter einander duch, und erhielt nach 
Verlauf einiger Zeit das zweite Konfulat, und die Volkstri— 
bunenwürde auf fünf Fahre. 

10. Mitten in dieſem auf ihn einftrömenden Glücke 
faßte er plöglich in voller Kraft des Lebensalterd und der 
Gefundheit den Entfhluß, vom Schauplage abzutreten und 
fih möglichft weit von der Deffentlichfeit zurüdzuziehen; man 
weiß nicht, ob aus MWiderwillen gegen feine Gemahlin, die 
er weder anzuflagen, noch zu verftoßen wagte, und mit der 
zu leben er doch nicht länger ertragen fonnte, oder um fich 
nicht durch ftete Anweſenheit abzunugen, vielmehr durch Ent: 
fernung vom Schauplage fein Anfehen zu behaupten und zu 
fräftigen, für den Sal, daß einft der Staat feine Dienfte 
nöthig haben follte. Diele find der Anficht, er habe den be: 
reits herangewachfenen Kindern Augufts die bis dahin von 
ihm behauptete Stellung und den Befig des Platzes als zweiter 
im Nange freiwillig geräumt, nach dem Vorgange des Mar: 
cus Agrippa, der, ald Marcus Marcellus zu den Staatöge: 
fchäften gezogen wurde, fih nach Mitylenä zurüdzog, um 
nicht den Anfchein zu haben, als ftehe er durch feine Gegen— 
wart demfelben hindernd oder verkleinernd im Wege.) Diefen 
Grund hat er auch felbft, wiewohl fpäter, geltend gemacht. 
Damals jedoch fehüßte er bei feiner Bitte um Urlaub Ueber: 
druß an den Staatsgefhäften und Bedürfniß nach Ruhe vor, 
und gab weder den flehentlichen Bitten feiner Mutter, noch 
den Borftellungen feines Stiefvaterd Gehör, der felbit im 
Senate darüber flagte, „daß man ihn verlaffe.” Ja er ent: 
hielt fih fogar, al8 man feinem Vorhaben hartnädigeds Wi: 


Triumphe, der Dvationz; doch erhielt Tiberius ausnahmsweiſe dabei die 
ornamenta triumphalia, d. 5. gewifje, nur dem eigentlichen Trium— 
phator zuftehende Auszeichnungen, wohin auch der „Wagen“ gehört zu 
haben fcheint, während font beim Kleinen Triumphe der Feldherr zu 
Pferde einherzog. 

1) Bol. Leben Augufts Kap. 66. 
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derftreben entgegenfeßte, vier Tage lange der Nahrung. So 
erhielt er endlich die! Erlaubniß zu gehen, ließ Frau und 
Sohn in Rom zurüd, und begab ſich fofort an die Küfte hin: 
ab nach Dftia, ohne auch nur ein Wort auf die Neden derer, 
welche ihm das Geleit gaben, zu erwidern, und nur fehr 
Wenige beim letzten Abfchiede umarmend. | 
41. Während er von Oſtia aus längs der Kampani- 
fhen Küfte hinfuhr, machte er auf die Nachricht von der Er— 
franfung des Auguftus einen Fleinen Aufenthalt. Als fich 
aber das Gerücht verbreitete, daß Ausficht auf ein für ihn 
günftigeres Ereigniß ) der Grund Diefes Verweilens fei, fuhr 
er troß des ungünftigen Wetters in einem Striche nach Rho— 
bus, wohin ihn die Schönheit und gefunde Luft der Intel 
zogen, die er bei feiner Rückkehr aus Armenien vorübergehend 
befucht hatte. Hier ließ er fih an einer mäßigen Stadtwoh- 
nung und einem nicht viel größeren Landfige genügen, und 
führte ein überaus bürgerlich einfaches Leben, ging ohne Lictor 
oder Staatsboten zuweilen im Gymnaftum fpazieren, und hielt 
gefelligen Verkehr mit den fo tief unter ihm ftehenden Grie— 
chen faft auf gleichem Fuße. Einmal hatte er Morgens, als 
er feinen Tag eintheilte, die Abficht geäußert: er wünfche 
fämmtlihe Kranfe in der Stadt zu befuchen, Dies wurde 
von feiner Umgebung mißverftanden, und fofort ließ man alle 
Kranken in einen öffentlichen PBortifus bringen, und fie nach 
den verfchiedenen Kranfheiten ordnen. Dieſes unerwartete 
Staufpiel fegte ihn vollftändig außer Faſſung, und erft nad) 
längerem Schwanfen trat er endlich an jeden einzelnen heran 
und entfchuldigte fih wegen des Gefchehenen felbft gegen die 
niedrigften und gänzlich unbefannten Leute. Nur folgender 
einzige Borfall findet fich vermerft, wo er von feiner tribunizis 
fchen Amtsgewalt Gebrauch machte, Er vflegte nämlich die 
Borträge und Hörfäle der Profeſſoren?) fleißig zu befuchen, 


2) Auf Auguftus Tod und die Herrichaft. . 
2) Zu Sueton’d Zeit war dies die Benennung der öffentlichen Lehrer 
der Grammatif, Rhetorik und anderer Bildungswifjenichaften. Inſofern 
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wobei e8 gefhah, daß bei einem zwifchen dem Disputirenden 
Parteien der Sophiften entftandenen ungewöhnlich heftigen 
Zanfe ein Individuum ihn, da er vermitteln wollte und da= 


bei die eine Partei zu begimftigen fchien, mit einem Schimvf:- 


worte angriff. Da ging er langfam nach Haufe, und er— 
ſchien plöglich, umgeben von feinen Gerichtsdienern, ließ durch 
Heroldsruf den Beleidiger vor feinen Nichterftuhl laden und 
ihn in den Kerfer werfen. 

Darauf erhielt er die Nachricht, daß feine Gemahlin 
Julia wegen ihres ausjchweifenden und ehebrechetifchen Lebens: 
wandel& verurtheilt, und ihre in feinem Namen von Auguft 
der Scheidebrief gegeben ſei. Obſchon er bei dieſer Kunde 


—Freude empfand, fo hielt er ed doch für Pflicht, nach Kräften 


für die Tochter bei dem Vater in zahlreichen Briefen Für: 
bitte einzulegen, deßgleichen ihr, fo wenig fie e8 auch verdient 
hatte, Alles, was er ihr jemals gefchenft hatte, als Eigen 
thum zu belaffen. Als die Zeit feiner tribunizifchen Amtsge— 
walt um war, bat er, indem er endlich befannte: „feine Ent- 
fernung von Rom habe nur den Verdacht einer Nebenbuhler: 
haft gegen Cajus und Lucius vermeiden wollen“, um. Die 
Erlaubniß, „daß ihm jeßt, wo in diefer Hinficht nichts mehr 
zu fürchten und jenen die Behauptung des zweiten Platzes 
im Staate durch ihre eigene Kraft geftchert und Leicht fei, erlaubt 
iverden möchte, feine Verwandten wieder zu fehen, nach denen 
er Sehnfucht empfinde.” ber er erhielt diefe Erlaubniß 
nicht nur nicht, fondern obenein noch die tadelnde Weifung: 
er möge fih um die einigen, die zu verlaffen er fo große 
Begier gezeigt, Feine weitere Sorge machen.” 

12. So blieb er denn alfo in Rhodus gegen feinen 
Willen, und faum, daß er es durch feine Mutter erreichte, 
den Schimpf unter dem Schein einer vom Auguft erhaltenen 
Legation!) verhüft zu fehen. In der That fpielte er Damals 


fie häufig einander in Parteien gegenüberftanden, nennt fie Sueton bier 
auch „Antiſophiſten.“ 

') Als Legatus, d. i. Botschafter, hatte er wenigftens einen öffent— 
lichen Charafter. 
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nicht nur den Privatmann, fondern felbft ben Unterwürfigen 
und Aengftlichen, zog fich in die Berborgenheit des Binnen 
landes der Inſel zurücd, und vermied die Aufivartungsbefuche 
der Vorbeifegelnden, die ihn fonft beftändig zu befuchen pfleg: 
ten, indem fein Faiferlicher und fein fenatorifcher Provinzial— 
gouverneur in feine Provinz ging, ohne einen Abftecher nach 
Rhodus zu machen. Auch erhielt er bald Urfache zu größerer 
Beſorgniß. Denn bei einem Befuche, den er feinem mit der 
Verwaltung des Drients betrauten Stiefiohne Cajus in Sa: 
mos abftattete, bemerfte er, daß fich diefer in Folge der bös— 
lichen Eingebungen de8 Marcus Lollius, feines Begleiters 
und Hofmeifters, gegen ihn ſehr Falt und fremd benahm. 
Auch gerieth er in Verdacht, daß er durch einige von ihm 
früher zu ihrer Stelle erhobene Genturionen, die nach Ablauf 
ihres Urlaubs wieder zum Heere zurückgingen, an mehrere 
Perſonen zweideutige Aufträge gefendet, und dabei die Ab- 
ficht verrathen, die Gefinnungen der Einzelnen für den Fall 
eines Regierungswechfeld auszuforschen. Als er duch Aus 
guftus Kunde von dieſem gegen ihn entftandenen Verdachte 
erhielt, bat er denfelben wiederholt auf das dringendfte, er 
möchte ihm irgend Jemanden, weß Standes er auch fei, als 
Beobachter feiner Thaten und Worte an die Seite fegen. 
13. Selbft die gewohnten Uebungen im Neiten und in 
den Waffen gab er von da an auf; ja er legte fogar die 
römische Nationaltracht ab, und ließ fich herbei, im griechi- 
hen Ballium und Sandalen einherzugehen. In folchem Ju: 
ftande verharrte er faft zwei Jahre, während er täglich in der 
Achtung und Theilnahme der Menfchen verlor, fo daß die 
Bürger von Nemaufus D feine Bruftbilder und Statuen nie— 
derriffen und, als einmal im engeren Zirfel eines Gaſtmahls 
auf ihn die Nede Fam, einer der Gäfte gegen den Cajus mit 
dem Erbieten aufzutreten wagte: Er fei bereit, wenn Cajus 
befehle, auf der Stelle nach Rhodus zu fegeln, und ihm den 


2) Das heutige Nismes in Südfrankreich, wo Tiberius früher kom— 
mandiıt hatte, ©. Kap. 9. 
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Kopf des „Verbannten” — fo nannte man ihn nämlich allge: 
mein — zurückzubringen. Durch folche, jest nicht mehr ein- 
gebildete, fondern wirkliche Gefahr feiner Lage wurde er da— 
her hauptfächlich genöthigt, ſowohl felbft, ald durch feine Mutter 
mit den inftändigften Bitten um die Erlaubniß feiner Rück⸗ 
kehr anzuhalten, die er denn auch, durch einen Zufall be— 
günſtigt, erlangte. Auguſtus hatte ſich nämlich vorgenommen, 
über dieſe Angelegenheit nichts ohne die Zuſtimmung des 
älteren feiner Söhne !) zu beſchließen; dieſer aber war gerade 
damald ungewöhnlich gefpannt mit Marcus Lollius?), und 
deßhalb gegen feinen Stiefvater milder und verföhnlicher ge: 
ftimmt. Da alfo Cajus feine Erlaubniß gab, wurde er zu: 
rücberufen, jedoch unter der Bedingung, daß er auf jeden 
Antheil an der Staatöregierung und an politifcher Thätigfeit 
verzichte. 

14. Seine Nüdfehr erfolgte im achten Jahre nach feiner 
Entfernung, begleitet von großer und ficherer Hoffnung auf 
die zufünftige Geftaltung der Dinge, in welcher er durch 
MWunderzeihen und Berheißungen vom Beginn feines Lebens 
an beftärft worden war. Denn als Livia mit ihm ſchwanger 
ging und aus mancherlei Wahrzeichen zu erfahren wünfchte, 
ob fie einen Knaben zur Welt bringen werde, hatte fie unter 
andern auch einmal ein Ei aus dem Nefte der Bruthenne ge— 
nommen, und daſſelbe abwechfelnd mit ihren Kammerfrauen 
fange in der Hand erwärmt, bis ein Hähnlein mit einem 
überaus fchönen Kamme aus der Schale brach. Als er 
noch Kind war, hatte der Aftrolog Scribonius ihm fchon eine 
herrliche Zufunft verheißen: „Sogar König fein werde er 
einft, doch ohne Diadem’; damald war nämlich von dem 
Herrſcherthum der Käfaren noch nicht die Rede?), 


1) Des Cajus Cäfar, den Auguftus nebit feinem Bruder Lucius 
Gäfar (beide Söhne des Agrippa und der Julia) adoptirt hatte. 

2) Seinem früheren Hofmeilter und Rathgeber. ©. K. 12. 

3) Tiberius wurde im Sahre der Schlacht von Philippi (42 v. Chr.) 
geboren, wo allerdings noch Niemand etwas von dem legtlichen Ausgange 
der Triumviratsherrſchaft wiſſen Eonnte. 
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ALS er dann fpäter auf feinem erften felbftftändigen Feld: 
zuge das Heer durch Mazedonien nach Syrien führte, geſchah 
ed, daß bei Philippi von den vor Jahren errichteten Altären 
der fiegreichen Legionen plöglich von felbft Flammen aufloder: 
ten; und bald darauf, ald er auf feinem Zuge nach Illyrikum 
bei Batavium) das Drafel des Geryon befuchte, und dafelbft 
das 2008 309, das ihm wegen der von ihm geftellten Fragen 
goldene Würfel in die Duelle des Aponus ?) werfen hieß, 
begab es fich, daß feine Würfel die höchfte Zahl zeigten, wie 
denn auch heutigen Tages noch die Würfel unter dem Waffer 
zu jehen find. Wenige Tage endlich, bevor die Erlaubniß 
zu feiner Rückkehr anlangte, ließ fich ein Adler, dergleichen 
nie auf Rhodus gefehen worden 3), auf den Firft feines Wohn 
haufes nieder, und am Tage vorher, ehe er die Nachricht von 
feiner Rüdberufung erhielt, fchien ihm, als er die Kleider 
wechſelte, die Tunika zu brennen. Damals war es auch, wo 
er den Aftrologen ?) Thrafyllus, den er als Profeſſor der Ge— 
heimwiſſenſchaft in fein Gefolge aufgenommen hatte, und der 
ihm jet verficherte: „das in der Ferne wahrgenommene Schiff 
bringe ihm feohe Botſchaft“, bewährt erfand; während er 
gerade in demfelben Augenblicde bei fich befchloffen hatte, den— 
jelben, da fich die Berhältniffe immer ungiünftiger und allen 
MWeiffagungen defjelben zumiderlaufend geftaltet hatten, als 
einen falihen Propheten und gefährlihen Mitwiffer feiner 
Geheimniffe auf dem Spaziergange, den er eben mit ihm 

machte, in's Meer hinabzuftürzen. 
15. Als er nach Rom zurücgefehrt war, und dort feinen 
Sohn Drufus auf dem Forum dem Volke ald Volljährigen 


1) Padua. 
2* Berühmte heiße Schwefelgnelle bei dem heutigen Abano, unweit 


adua. 
3) Auch nah Plinius (Naturgefchichte X, 29.) gab es auf Rho— 

dus Feine Adler. 
) Im Texte ſteht bier, wie furz zuvor, „Mathematiker“, die ge— 
wöhnliche Bezeihnung für Sterndeuter und Wahrfager bei den Römern. 
Ueber die folgende Gefchichte vgl. die Erzählung bei Div Caſſ. 53 11. 
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vorgeführt hatte’), verließ er fofort feine Wohnung, das in 
ven Garinen belegene Haus des PBompejus?), um in Die 
Gärten des Mäcenas auf dem Esquilinifchen Hügel überzu: 
fiedeln, wo er, in vollftändiger Ruhe lebend, nur feine Privat: 
geichäfte beforgte, ohne an irgend einer amtlichen Thätigfeit 
theilzunehmen. As aber Eajus und Lucius innerhalb drei 
Fahren vom Tode hinweggerafft worden waren, wird er von 
Auguftus, zugleich mit Agrippa, dem Bruder der Verftorbenen, 
an Kindesitatt angenommen, nachdem er felbft zuvor den Ger: 
manicus, feines Bruderd Sohn, hatte adoptiren müffen. Auch 
übte er feitdem feine der Thätigfeiten, ‘Die einem Hausvater 
obliegen, wie er denn auch überhaupt von den Rechten, die 
er durch die Adoption verloren hatte, nicht Das geringfte auch 
nur theilweife in Anfpruh nahm?). Sp machte er Feine 
Schenfung, ließ feinen Sklaven frei, ja er trat nicht einmal 
eine Erbfchaft anders an, als daß er fie in feinen Vermögens: 
beitand al8 Hausfohn Y eintrug. Seit Diefer Zeit ward nichts 
verabfäumt, um feine Stellung zu erhöhen; und als nun gar 
Agrippa”feiner Anfprüce verluftig erklärt und verbannt wor: 
den war, da war ed vollends ficher, daß auf ihm allein Die 
Hoffnung der Negierungsnacfolge ruhe. 

16. Er erhielt aufs Neue die tribunizifche Amtsgewalt 
auf fünf Jahre, ward beauftragt, die Ruhe in Germanien 
wiederherzuftellen, und die Gefandten der Barther wurden an— 
gewiefen, nachdem fte ihre Botihaft an Auguftus in Rom 
ausgerichtet, fib auch zu ihm in die Provinz zu begeben. 
Inzwiſchen lud ihm die Nachricht von dem Abfalle Illyricums 
die Sorge eined neuen Krieges auf. Derfelbe war der 
ſchwerſte aller auswärtigen Kriege feit den Bunifchen Kriegs: 


1) S, zu Auguftus Kap. 26. 

2) Das er feinem num majorennen Sohne überließ. 

3) Eben weil er durch die Adoption nach römischen Rechte ganz 
unter die väterlihe Gewalt des Auguſtus zurückkam. 

) Der Alles, was er befaß, nur als Eigenthum des Vaters bejaß, 
und ohne defien Willen darüber nicht Disponiren konnte. — Tiberius 
wollte mit alledem feine völlige Unterwürfigkeit zeigen. 
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zeiten, und er führte ihn mit fünfzehn Legionen und einer 
gleichen Anzahl Bundestruppen drei Jahre lang unter ſchwie— 
rigen Berhältniffen aller möglichen Art und unter höchſtem 
Mangel an Lebensmitteln. Und obgleich er mehrmals zurüd- 
gerufen wurde, feßte er dennoch den Krieg mit Ausdauer 
fort, weil er die gegründete Furcht hegte, daß ein fo außer: 
ordentlich mächtiger und den Reichsgrenzen fo naher Feind 
gegen die Römer, wenn fie zurlchwichen, die Offenfive er: 
greifen möchte. Diefe feine Beharrlichfeit wurde denn auch 
mit dem herrlichften Erfolge belohnt, indem er zulebt das 
ganze Illyricum in feiner gefammten Ausdehnuug zwifchen 
Stalien, dem Norifchen Neiche, Thrazien, Mazedonien, dem 
Donauftrom und dem Moriatifchen Meerbufen vollftändig be- 
zwang und zur Unterwerfung brachte, 

17. Der Ruhm dieſes Erfolgs ward noch gefteigert 
Durch Die gelegene Zeit, in welcher er gewonnen wurde. 
Denn ziemlich zu derfelben Zeit ging Quinctilius Varus mit 
drei 2egionen in Germanien zu Grunde, und fein Menſch 
zweifelte daran, daß fih die ftegreichen Germanen mit den 
Pannoniern verbunden haben würden, wenn nicht Illyricum 
vorher unterivorfen worden wäre. In Betracht diefer Thaten 
ward ihm der Triumph zuerfannt, und außerdem zahlreiche 
und große Ehrenbezeugungen. Manche trugen fogar darauf 
an, daß er den Beinamen Bannonicus, Andere, daß er 
JInvictus Y, Einige, daß er Pius ald Beinamen führen 
follte. Doch in Betreff eines folchen Beinamens trat Augu— 
tus ablehnend -ein, indem er feinerjeitd die Verficherung gab, 
Tiberius werde mit demjenigen Beinamen zufrieden fein, den 
derfelbe nach feinem Tode erhalten werde. Den Triumph 
vertagte Tiberius felbft in Anbetracht der Trauer des Staats 
über die Varianifche Niederlage. Dennoch hielt er, mit der 
golddurchwirften purpurnen Prätexta befleidet und mit dem 
Lorbeerfranze gefrönt, feinen Einzug in die Stadt, fehritt in 


I) Invietus, d. h. der „Unbeſiegte“, Pius, d. h. der „Fromme“, 
„Heilige“. 
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Gegenwart des umherftehenden Senats zu dem in den Septa 
errichteten Tribunal hinauf, und nahm zugleich mit Auguftus 
feinen Platz in der Mitte zwifchen den beiden Konfuln, wor: 
auf er, nachdem er das Volk begrüßt hatte, in PBrozeffion zu 
den verfchiedenen Tempeln geleitet warb. 

18. Im folgenden Jahre ging er von Neuem nad) Ger: 
manien, und da er die Ueberzeugung gewann, daß die Varia— 
nifche Niederlage durch die Unbedachtfamfeit und Nachläffig: 
feit des Heerführers herbeigeführt worden fei, fo unternahm 
er Nichts ohne Zuziehung eines Kriegsraths. Er, der fonft 
ſtets nach alleinigem eignem Gutdünfen handelte, und fich 
ſelbſt vollfommen genügte, berieth damald mit mehreren ben 
Plan des Feldzugs. Auch übte er in allen Stüden verſchärfte 
Aufficht und Vorforge. Bei feinem NRheinübergange ließ er 
den gefammten Wagentroß, den er auf ein beftimmtes Maß 
eingeichränft hatte, micht eher über die Brücke gehen, als bis 
er felbft, am Ufer ftehend, die Ladungen der Wagen genau 
unterfucht hatte, damit nichts, ald das Erlaubte und Noth⸗ 
wendige, mitgenommen würde. Nach dem Uebergange über 
den Rhein richtete er ſeine Lebensweiſe ſo ein, daß er auf dem 
bloßen Raſen ſitzend ſeine Speiſe zu ſich nahm, oft ohne Zelt 
uͤbernachtete, und die Ordres für den folgenden Tag und, 
wenn irgend ein plötzlicher Auftrag zu ertheilen war, ſchriftlich 
gab, wobei er die Mahnung hinzufügte: daß jeder, der über 
irgend etwas im Zweifel fei, fih an ihn und feinen Andern, 
und zwar felbft zu jeder beliebigen Stunde der Nacht, um 
Auskunft wenden follte. 

19. Die Kriegszucht verfchärfte er auf das Aeußerſte, 
wobei er alte Züchtigungsarten und Ehrenftrafen wieder ein: 
führte, wie er denn fogar einen Legionslegaten !), weil ders 
felbe einige Soldaten mit einem Preigelaffenen zur Jagd auf 
das andere Ufer geſchickt hatte, fchimpflich beftrafte. Zum Anz 
griff pflegte er fich, obſchon er fonft dem Glück und Zufall 
möglichft wenig überließ, mit der meiften Zuverficht zu ent— 


1) Kommandenr einer Legion, der Prätordrang hatte, 


a2 

fchließen, fo oft, wenn er Nachts arbeitete, ploßlich und ohne 
äußeren Anftoß das Licht herabfiel und erlofh. Denn dies 
war ein Vorzeichen, dem er, wie er fagte, ficher vertraute, 
weil fowohl er felbft, als feine Vorfahren, es bei jedem Kom: 
mando bewährt gefunden hatten. Doch wäre er nach glüd: 
licher Beendigung des Feldzugs beinahe von einem Brufterer 
ermordet worden, der fich unter feine nächfte Umgebung ge: 
mifcht, aber durch fein ſcheues Benehmen verrathen hatte, 
worauf ihm dann das Geftändniß der beabfichtigten Frevel: 
that durch die Folter erpreßt wurde. 

20. Bon Germanien fehrte er nad) einem Zeitraume 
von zwei Sahren in die Stadt zurüd, worauf er den früher 
verfchobenen Triumph in Begleitung feiner Legaten abhielt, 
für welche er die triumphalifchen Auszeichnungen erwirft hatte. 
Bevor er zum Kapitol hinlenfte, ftieg ev vom Wagen herab 
und beugte die Kniee vor feinem Vater, der (an der Spitze 
ded Senats beim Triumphthore) den Vorſitz führte, Den 
PBannonierfeldherrn Bato verfegte er, nachdem er ihn auf Das 
Reichfte befchenkt hatte, nach Navenna, zum Danf dafür, daß 
derfelbe ihn einft, al8 er mit feinem Heere fich in einem Eng— 
paſſe eingefhlofjen fand, hatte entfommen laſſen ). Darauf 
gab er dem Volfe ein Frühſtück von taufend Tifchen, und ein 
Feſtgeſchenk von je dreihundert Sefterzien für jeden Bürger. 
Zugleich weihte er den Tempel der Concordia, fowie den des 
Kaftor und Pollur, in feinem und feined Bruders Namen 
aus dem Ertrage der Beute. 

21. Nachdem nicht lange darnach durch Vermittlung 
der Konfuln ein Gefeg erlafien war, durch welches ihm ge: 
meinfam mit Auguftus die Verwaltung der Provinzen und 
zugleich die Vornahme des Cenſus übertragen wurde, ging er 
nach Abhaltung des letzteren in die Provinz Illyrikum ab. 
Doch ſchon unterwegs zurückberufen, traf er den Auguſtns 
zwar noch am Leben, aber doch bereits in einem gefährlichen 


) „Sonft wurden gewöhnlich die, welche man im Triumphe aufge- 
fͤhrt hatte, nachher im Kerker ermordet.“ Bremi. 
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Zuftande, und war mit ihm einen ganzen Tag lang ohne 
Zeugen beifammen. Ich weiß, daß man allgemein glaubt, 


nach dem Austritte des Tiberius aus Diefer geheimen Unter: 


vedung hätten die laufchenden Kammerdiener den Ausruf Au— 
guſts vernommen: „DO über das unglüdlide römiſche 
Bolf, das zwifchen dDiefen fo langfam malmenden 
Zähnen liegen wird!" Auch das ift mir Feineswegs 
unbefannt, daß Einige berichtet haben: Auguftus habe ganz 
offen und ohne Hehl das fürchtende Mißfallen an feinem 
menfchenfeindlichen Charakter in dem Grade zu erfennen ge: 
geben, daß er zuweilen ein ungezwungenes und heitere8 Ge: 
ſpräch bei Tiber's Eintritt plöglich abgebrochen; allein er habe, 
beftimmt von den Bitten feiner Gemahlin, die Adoption nicht 
verweigern wollen, vielleicht fogar beftimmt durch die eigen: 
nüßige Abficht, daß ein Nachfolger, wie diefer, das Andenfen 
an fein eignes Regiment dereinft noch theurer machen möchte). 
Doch Fann ich mich nicht davon überzeugen, daß ein fo über: 
aus umfichtiger und Fluger Fürft, zumal bei einer Sache von 
fo ungeheurer Wichtigkeit, follte Teichtfinnig gehandelt haben, 
fondern ich glaube vielmehr, daß er, nach reiflicher Abwägung 
der böfen und guten Eigenfchaften Tiber's, die guten für übers 
wiegend geachtet hat, zumal, da feine vor dem verfammelten 
Volke abagelegte eidliche WVerficherung dahin lautete: „er 
adoptire ihm einzig aus Nüdficht auf das Beſte 
des Staats", und da er ihn ferner aud) in mehreren Brie— 
fen al8 „den erfahrenften Feldheren und als die einzige Stüße 
des römischen Volkes“ rühmend hervorhebt. Zum Beweife 
deſſen laſſe ich hier einige folche Stellen aus verfchiedenen 
Briefen folgen: „Lebe wohl, mein herzliebfter Tiber, 
und das Glück fei mit deinen Unternehmungen für 
mich wie für die Mufen, du trefflicfter der Feld— 
herren.” — „Seliebtefter und, fo wahr ih glüdlich 
zu fein wiünfche, tapferfter Mann und vollendeteiter 
Geldherr, lebe wohl!” Ein andermal: „Du wiltft 


1) Auch Div Caſſius 56, 45, erwähnt diefer Anficht. 
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meine Anficht über deinen Sommerfeldzugsplan 
wiffen? Sn der That, mein Liber, ih meiner: 
feits bin der Meinung, daß unter fo unzähligen 
Schwierigfeiten aller Art und bei fo großer 
Schlaffheit der Truppen fein Menſch ſich flüger 
aus der Affaire) ziehen Fonnte, als du gethan 
haft. Auch geftehen die, welche bei Dir gewefen find, 
fammtlich, daß jener befannte Ders (ded Ennius) 
von dir gelten fann: 

Ein Mann hat uns den Staat durch wachſame Sorge 

Gerettei®) 

So oft Etwas paffirt, das mein ganzes Nachdenfen 
in Anſpruch nimmt, und fo oft ih mich Über Etwas 
ſehr zu ärgern habe, fehne ih mid, fo wahr mir 
Herkules helfe, nad meinem theuren Ziberiug, 
und es fällt mir dann der Homerifche Vers?) ein: 


Wenn mich diefer geleitet, fogar aus flammendem 
Feuer 

Kehrten wir Beide zurück: fo wetje verfteht er zn 
rathen (Donner). 


Wenn ich Höre und lefe, daß du durch die fortgefeß: 
ten Strapatzen ganz herunter bift, fo ſchaudere ich, 
Gott ſtrafe mich )y, am ganzen Körper zufammen. 
Sch bitte, fhone dich doch, damit nicht die Nach» 
richt, Daß du frank liegft, mir und deiner Mutter 
den Tod zuführt, und das römifhe Volf für Die 


2) Sch bemerke, daß die von mir in der Meberfegung diefer Auguſtei— 
ſchen Brieffragmente gebrauchten einzelnen Fremdwörter einen Anklang 
geben fünnen an die vielen griechifchen Phrafen, mit denen nach Sitte 
der damaligen Zeit diefe Briefe durchipiet find. 

2) Der Ders des Ennius bezog ſich auf den Zauderer Fabius; Aus 
guftus hat hier das Wort cunctando („dur weifes Zaudern“) mit 
welando urs Wachſamkeit) vertaufcht. 

AJlias X, 246247, wo Diomed died von Odyſſeus fagt- 

9 Sm Driginal: dii me perdant, d. h. die Götter mögen mic) 
verderben (nämlich: wenn es nicht wahr ift), 
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Eriftenz feines Reichs zittern muß. Es ift gar 
Nichts daran gelegen, ob ih wohl bin, oder nicht, 
wenn du nicht wohl bift. Sch flehe zu den Göttern, 
daß fie dich uns erhalten und Dich immerdar ge 
jund fein laffen, wenn fie nicht dem römifhen 
Bolfe gram find.” 

22. Das Hinfcheiden Auguſts machte er nicht eher be- 
fannt, als bis der junge Agrippa aus dem Wege geräumt 
worden war. Diefen erfchlug der ihm als Wächter beige: 
gebene Kriegstribun, nachdem er die Kabinetsordre gelefen 
hatte, die ihm dazu den Befehl ertheilte.e Im Betreff diefer 
Kabinetsordre hat man gezweifelt, ob Auguftus fie fterbend 
hinterlaffen, um die Veranlaffung zu Unruhen nach feinem 
Tode zu befeitigen, oder ob Livia diejelbe in Auguſts Namen, 
und zwar mit oder ohne Wiſſen Tiber’s, diktirt habe. Tibe— 
rius feinerfeitd gab dem Tribunen, der ihm meldete: es fei 
geichehen, was er befohlen, zur Antwort: er habe Nichts be: 
fohlen, und jener werde vielmehr vor dem Senat fich zu recht: 
fertigen haben. Seine Abficht dabei war, für den Augen: 
blif fih dem Haſſe zu entziehen, denn fpäter ließ er Die 
Sache durch Stillfehweigen in Vergeſſenheit gerathen. 

23. Nachdem er darauf Fraft feiner tribunizifchen Amts: 
gewalt den Senat berufen und feine Anfprache begonnen 
hatte, that er, als wenn ihm plöglich mit feufzendem Schluchzen 
vor übergroßem Herzeleid die Stimme verfagte, fprach dann 
den Wunſch aus, daß ihn, wie die Stimme, fo auch der Le— 
bendodem verlafjen möchte, und reichte den fchriftlich verfaßten 
Auffag feinem Sohne Drufus, der ihn zu Ende lefen mußte. 
Darauf legte er dad Teftament des Auguftus vor und ließ 
ed durch einen Freigelaffenen vorlefen, wobei jedoch von den 
Mitunterzeichnern nur die, welche Senatorsrang hatten, zu: 
gelaffen wurden, während die andern ihre Unterſchriften und 
Siegel außerhalb der Kurie anzuerkennen hatten. Der An: 
fang des Teſtaments lautete: „Derweil ein unfeliges 
Geſchick mir meine Söhne Gajus und Lucius ent: 
tiffen hat, fo foll Tiberius Cäſar zur Hälfte und 


225 


Sechstheil mein Erbe fein.” Auch hierdurch wurde der 
Verdacht derer beftärkt, welhe der Meinung waren, daß Li: 
berius mehr aus Noth, ald aus freier Wahl von Auguft zum 
Nachfolger ernannt worden fei, da diefer fich einer folchen Be: 
vorwortung nicht hatte enthalten Fünnen. 

24, Obgleich Tiberius ohne Bedenfen fofort von der 
höchften Gewalt Beſitz ergriffen, und fie auszuüben begonnen 
hatte, indem er auch die Leibwache, das heißt die Macht und 
das Anfehen der Herrichaft fih zulegte, fo lehnte er Ddiefelbe 
doch lange Zeit mit dem unverjchämteften Gaufelfpiel von fich 
ab, indem er bald den zuredenden Freunden fcheltend erwi— 
derte: fie wüßten nicht, welch’ ein wildes Thier die Herrichaft 
fei, bald den ihm mit Bitten zu Füßen fallenden Senat durch 
zweideutige Antworten und verfchmißted Zaudern in der 
Schwebe hielt, bid endlich Einigen die Geduld riß, und Einer 
in dem allgemeinen Wirrwarr laut ausrief: „Entweder er 
regiere weiter, oder höre auf!” und ein Zweiter ihm 
den Vorwurf in's Antlig fchleuderte: „Alle andern Men: 
ſchen pflegten, was fie verfprochen, zögernd zu 
feiften, Er aber verfpreche zögernd, waß er bereits 
leiſte.“ Endlich übernahm er, gleichſam als zwinge man 
ihn dazu, und mit der Klage: „man bürde ihm eine müh: 
felige und drüdende Sflaverei auf”, der Herrfcer: 
gewalt, jedoch nicht, ohne die Hoffnung durchbliden zu laflen, 
fie dereinft wieder niederzulegen. Seine eignen Worte lauten: 
„— bis ich zu der Zeit gelange, wo es euch billig 
fbeinen dürfte, meinem Alter einige Ruhe zu ges 
währen.” 

25. Der Grund feines Zögernd war die Furcht vor 
den von allen Seiten her drohenden Gefahren, wie er denn 
öfters Außerte: Er halte einen Wolf bei den Ohren‘). 
So hatte bereit3 ein Sflave Agrippa’s, mit Namen Clemens, 
um feinen ermordeten Heren zu rächen, eine nicht verächtliche 


9) Griehifhes Sprichwort zur Bezeichnung einer gefä Hi en Lage. 
Der Wolf bat jehr Eleine Ohren. — — 
Sueton, Kaiſerkiographien. 15 
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Heerihaar zufammengebracht D; zu gleicher Zeit ftand Aulus 
Scribonius Libo, ein Mann von Adel, an der Spite einer 
heimlichen Verſchwörung, und ein doppelter Soldatenaufruhr 
war in Gemanien und Illyrikum ausgebrochen. Beibe Heere - 
ftellten viele außerordentliche Forderungen, vor allem: Gleich: 
ftellung im Solde mit den Prätorianern. Die Soldaten des 
Germanifchen Heeres weigerten ſich fogar, einen Zürften an— 
guerfennen, den fie nicht ermählt, und drangen mit aller Kraft 
an bie Spibse des Staats ftellen follte, obſchon er feft auf 
feinem Widerftreben beharrte. Die Furcht vor diefem legteren 
Galle war es hauptfächlich, die den Tiberius an den Senat 
die Bitte ftellen lich, derfelbe möge ihn mit irgend einem be= 
liebigen Theile der Befchäfte beauftragen, da Einer allein 
dem Ganzen ohne einen oder gar mehrere Gehülfen unmög— 
[ich zu genügen im Stande fei. Er ftellte fich fogar krank, 
damit Germanicus deſto gelaffener eine baldige Nachfolge oder 
jedenfall8 eine fofortige Meitregentfchaft erwarten möchte, 
Nachdem die Soldatenaufftände beigelegt waren, brachte er 
auch den Clemens durch Lift in feine Gewalt. Den Libo 
aber, um nicht im Beginn feines Negiments gleich mit harten 
Maßregeln vorzufchreiten, klagte er erft im zweiten Jahre vor 
dem Senate an, und begnügte fih, ihn in der Zwifchenzeit 
bloß genau zu beobachten. So ließ er 3. B. bei Gelegenheit 
eines Opfers, das derfelbe mit den andern Oberprieftern voll: 
309, ftatt des Opferftahls ?) ein bleiernes Meffer in die Hände 
jpielen: und als er einmal um eine Privataudienz bat, ges 
währte er ihm diefelbe nur im Beifein feines Sohnes Dru— 
ſus, hielt auch die Nechte des mit ihm auf und Abgebenden, 
ald wenn er fih darauf ftügen wollte, bis zur Beendigung 
ber Unterredung feft. 


26. In der That aber benahm er fich, fobald er von 


1) Bol, Dio Gaff. 57, 16. Tacit. Annal. II, 
2) Der Opferſtahl (secespita) war ein langes, — *— zweiſchnei⸗ 
diges Meſſer mit kurzem Elfenbeingriff. 
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der Furcht befreit war, in den Anfängen feines Regiments 
überaus civil), und wenig fehlte, daß man fagen Fünnte, wie 
ein Privatmann. Bon al’ den vielen und großen Ehrenbe: 
zeugungen nahm er nur einige, und zwar die mäßigften an, 
Seinen Geburtstag, der anf die plebejifchen Circusfpiele fiel, 
geftattete er Faum durch Hinzufügung eines einzigen Zweige: 
ſpanns auszuzeichnen. Tempel, Opferdiener und Briefter ihm 
zu ftiften verbot er; ſelbſt Standbilder und Büften durften 
ihm nur mit feiner Erlaubniß errichtet werden, und er gab 
diefe Erlaubniß nur mit der Bedingung, daß diefelben nicht 
unter den Kultbildern der Götter, fondern nur unter den 
Zierrathen der Tempel aufgeftelt würden. Deßgleichen legte 
er fein Veto gegen die Senatsbefchlüffe ein, welche beftimmtent 
daß man feine Verordnungen beſchwören, und daß der Monaz 
September „Ziberius” und der October „Livius“ genannt 
werden follte. Auch den Bornamen „Imperator“ ?) und den 
Zunamen „Bater des Vaterlandes" und die Aufhängung einer 
Bürgerfrone im Vorhofe feines Haufes fchlug er aus; ja 
felbft den Namen „Auguftus", der ihm doch ausdrüdlich ver: 
erbt war, fügte er nur in feinen Briefen an Könige und 
Dynaften bei. Auch übernahm er nicht öfter als dreimal das 
Konfulat, das einemal auf wenige Tage, das zweitemal auf 
drei Monate, das drittemal, während er abivefend war, bis 
zum fünfehnten Mai. 

27. Schmeicheleien waren ihm fo fehr zuwider, daß er 
feinen Senator, mochte derfelbe nun ein gefchäftliches Anliegen 
haben, oder ihm bloß aufwarten wollen, an feine Sänfte her: 


1) eivilis ift der, der fi) wie ein cives (d. h. wie der Bürger einer 
Republik) beträgt, die Geſetze achtet, und die Staatsangehörigen als 
feines Gleichen refpektirt, jelbjt wenn er ein Amt befleidet. 

2) Diejen Titel nahmen die römischen Kaifer an, um ihre bürgerliche 
und militärifche Bollgewalt auszudrücden, da fe fich nicht „Könige“ oder 
„Diktatoren“ nennen wollten. Smperator ift alfo nur ein Synonym 
für rex in der Kaiferzeit; in der republifänifhen dagegen war es ein 
— — Ehrentitel. Vgl. Mommſen Röm. Geſchichte 3. 
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antreten ließ; und einem Konfularen, der ihn um Verzeihung 
bat und ihm dabei zu Füßen fallen wollte, entzog er fich 
mit folcher Heftigfeit, daß er rücüber fiel. Ja felbjt wenn 
in der Unterhaltung oder in zufammenhängender Nede Jemand _ 
irgend eine zu fehmeichelhafte Ausdrucksweiſe brauchte, pflegte 
er ihm in die Nede zu fallen, feinen Tadel auszufprechen, 
und fofort den gebrauchten Ausdrud zu ändern. Als ihn ein— 
mal Jemand mit „Herr“ anredete, verbat er fich inskünftige 
eine fobeichimpfende Benennung. Als ein Andrer von „feinen 
heiligen Geſchäften“ redete, und wieder ein Andrer fagte: 
„daß er auf fein Geheiß fih an den Senat gewendet”, 
nöthigte er beide, ihre Ausdrücke zu Andern, und ftatt „Ges 
heiß“ „Empfehlung“, ftatt „heilige” „mühſame“ zu fagen. 

23. Aber auch gegen Schmähungen, böfe Gerüchte und 
Spottgedichte gegen ihn und die Seinen verhielt er fich fo 
rubig und gelafien, daß er fich zum öftern Außerte: „In 
einem freien Staate müßten Zunge und Meinung 
frei fein.” Und als einmal der Senat gegen foldhe Ber: 
brechen und DBerbrecher heftig auf gerichtliche Unterfuchung 
antrug, verlegte er: „Wir haben nicht fo viel Zeit übrig, 
um uns innoch mehr Gefhäfte verwideln zu dür— 
fen. Wenn ihr einmal dies Senfter aufmadt, fo 
werdet ihr bald nichts Anderes zu thun haben. Alle 
Privatfeindfchaften werden unter diefem Vor 
wande den Weg zu ung finden.” Auch ift eine andere 
von ihm im Senate gethane, überaus leutfelige ) Aeußerung 
aufbehalten: „Sollte der Mann anders gefproden 
haben, fo werde ich dafür forgen, daß ich meine 
Reden und Handlungen verantworten fannz follte 
er troßdem (in feiner Gehäſſigkeit) beharren, nun ſo 
werde ich ihn wieder haſſen.“ 

29. _ Dies fein. Betragen war um fo bemerkenswerther, 
weil er jeloft in der Höflichfett und Ehrerbietung fowohl gegen 


Sueton jagt auch bier wieder „sehr civile“, d. h. ſehr repu— 
blikanifſche. 
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Einzelne, ald gegen die Gefammtheit (ded Senats), fat das 
Maß der Umgangsformen überichritten hatte. Als er ein- 
mal in der Kurie von dem Quintus Haterius in feiner Mei: 
‚nung abwich, brauchte er die Wendung: „Habe die Güte, 
mir zu verzeihen, wenn ich, ald Senator, mid 
etwas zu frei gegen dich geäußert habe" Und 
darauf die Rede an die ganze Berfammlung richtend (fehte er 
hinzu): „Sch habe es jetzt und fonft öfters, verſam— 
melte Bäter, ausgefprochen, Daß ein guter und Daß 
Gemeinwohl im Herzen tragender Negent, den ihr 
mit fo großer und fo unbefchränfter Machtvoll- 
fommenheit befleidet habt, die Pflicht habe, dem 
Senate, und in vielen Fällen der gefammten Bür 
gerſchaft, und häufig auch Einzelnen, ein treuer 
Diener zu fein. Und diefe Aeußerung bereue ich 
feineswegs; ih habe an euch bisher immer gute, 
billige und geneigte Herren gehabt, und habe 
ſie noch.“ 

30. Ja er führte ſogar einen gewiſſen äußern Anſchein 
von Freiheit ein. Dem Senate und den Magiſtraten blieb 
ihr altes Anfehen und ihre Machtgewalt bewahrt, und über 
jede noch fo unbedeutende oder noch fo bedeutende Angelegen= 
heit, mochte fie nun den Staat oder Einzelne betreffen, ward 
Vortrag an den Senat gehalten: über Zölle und Monopole, 
über Neubau oder Herftellung öffentlicher Werfe, fogar über 
Aushebung oder auch Verabfchiedung des Militärs, über Zahl— 
beftimmung und Verlegung der ‚Legionen und Hülfstruppen, 
endlich über Verlängerung der Militärfommando’s, über Die 
Defegung der Befehlöhaberftellen in außerordentlichen Kriegs: 
fällen, über Inhalt und Form der Antwortfchreiben auf die 
Briefe fremder Könige. Einen Reiteroberften, der wegen Ber: 
gewaltigung und Räubereien angeklagt war, nöthigte er, ſich 
im Senate zu vertheidigen. Im die Kurie trat er nie anderg, 
als allein; einmal, als er in einem Krankheitsfall fih in 
einer Sänfte hineintragen ließ, entfernte er fofort fein Ge— 
folge von fit. 
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31. Ueber Befchlüffe, die manchmal gegen feine Anficht 
ausfielen, Außerte er nicht einmal ein Wort der Befchwerde. 
Trotz feiner Behauptung, daß ein zu einem öffentlichen Amte 
Defignirter nicht abwefend fein dürfe, fondern in Rom bleiben - 
und fich auf fein Amt vorbereiten ) müffe, erhielt dennoch ein— 
mal ein defignirter Prätor eine außerordentliche Gefandtfchaft ?) 
in Brivatangelegenheiten. in andermal, ald er dafür ftimmte, 
den Trebianern ?) zu geftatten, eine ihnen zum Bau eines 
neuen Theaters vermachte Summe auf den Bau einer Heer— 
ftraße zu verwenden, konnte er es nicht durchſetzen, daß Die 
Beftimmung des Erblaffers umgeftoßen wurde. Als einmal 
über einen Senatsbefchluß durch Auseinandertreten in zwei 
Partieen abgeftimmt wurde, und er zu der Seite der Min: 
derzahl fich begab, folgte ihm Niemand nach. Auch alles 
Uebrige ward nur durch die ordentlichen Behörden und nad) 
dem gewöhnlichen Nechte abgemacht, und das Anfehen der 
Konfuln war fo groß, daß Geſandte aus Afrifa fih an fie 
mit der Klage wenden durften: ihre Angelegenheiten würden 
vom Gäfar, an den fie abgefendet feien, verfchleppt. Freilich 
war das nicht zu verwundern, da ed offene Thatfache war, 
daß Tiberius felbft beim Nahen der Konfuln aufftand, und 
ihnen auf der Straße achtungsvoll zur Seite auswich. 


32. Konfularen, welche Heere befehligten, gab er Ver: 
weife, daß fie über ihre Erfolge nicht dem Senat fchriftlich 
Mittheilung machten, und daß fie über die Ertheilung gewifler 
militärischer Auszeichnungen erft an ihn berichteten, als wenn 
fie felbft nicht die volle Gewalt zur Ertheilung von allem 


1) Sch Tefe assuescerent mit Bubier, Ruhnken ud F. A. 
Wolf, ftatt acquiescerent. 

2) Eine folhe libera legatio gab demjenigen, welchem fie der Senat 
verwilligte, den Namen und die Nechte eines Gefandten des römiſchen 
Volks, und ficherte ihm fowohl Würde, Glanz und Sicherheit, jowie viele 
Vortheile während feiner Neife, als auch die Teichtere Erreichung feiner 
Privatzwecke. 

5) Trebia, umbriſches Städtchen, das heutige Trevi, 
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dergleichen befäßen ). Einen Prätor belobte er, weil er beim 
Antritt feines Amts den alten Brauch wieder erneuert hatte, 
in feiner Rede an das verfammelte Volf\ feiner Vorfahren 
rühmend zu gedenfen. Dem Leichenbegängniß mehrerer vor: 
nehmen Männer wohnte er bis zum Scheiterhaufen bei. Eine 
gleiche Läßlichkeit des Betragend bewährte er auch bei Ber: 
fonen und Sachen von geringerer Bedeutung. Den Magiftrat 
der Rhodier, der in einem öffentlichen Sendfchreiben an ihn 
die übliche Glückwunſchformel am Schluffe weggelaffen hatte, 
berief er nah Nom, ertheilte ihm aber fein Wort des Ber: 
weifes, fondern ließ ihn bloß die vergeflene Formel nachfügen 
und entließ ihn dann ihn feine Heimath. Der Grammatifer 
Diogenes, der zu Rhodus an den Sabbathtagen ?) öffentliche 
Borträge zu halten pflegte, hatte ihn einmal, da er zu ihm 
fan, um ihn außer dieſer beftimmten Zeit zu hören, nicht 
vorgelaffen, und durch einen Sklaven auf den fiebenten Tag 
wieder beftellt. ALS diefer fich fpäter, um ihm aufzuwarten, 
zu Rom einfand, und ſchon vor der Thüre feines PBalajtes 
ftand, that er ihm weiter nichts, als daß er ihm bedeutete, 
nach fieben Jahren wieder zu fommen. Den Statt 
haltern, die ihm zuredeten, die Steuern in den Provinzen zu 
erhöhen, ſchrieb er zurüf: „Ein guter Hirte dürfe feine 
Schaafe wohl fheeren, aber nit fchinden.” 

33. Nach und nach Fehrte er den Fürften heraus, und 
zeigte fich als folchen durch Thatfachen. Allein wenn dies 
auch lange in einem zweideutigen Charafter gefchah, fo war 
doch die Seite der Milde und der Nichtung auf das allge: 
meine Wohl vorherrfchend. Zunächft legte er fih nur da 
in's Mittel, wo es galt, Mißgriffe und Ungerechtigfeiten zu 
verhindern. Zu diefem Ende erklärte er mehrere Verordnungen 
des Senats für ungültig, bot ſich den richterlichen Behörden 


N Weber die Sache vergleiche man das Leben des Auguftus Kap. 25. 
2) Da fi viele Juden zu Nom aufbielten, fo feheint der Ausdrud 
Sabbath (sabbata) zur Bezeichnung des fiebenten Tags der Woche unter 
den Nömern gebräuchlich geweſen zu fein. Vgl. Augufts Leben Kap. 76. 
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als beifigenden Rathgeber an, wobei er feinen Platz entweder 
neben ihnen, oder ihnen gegenüber auf der Worderfeite des 
Halbfreifes einnahm; und fo oft fich das Gerücht verbreitete, 
man erde einen Ungefchuldigten aus Gunft durchfchlüpfen 
laffen, erihien er immer urplöglich im Gerichtshofe, und 
führte den Nichtern, entweder von den Schranfen aus, oder 
vom erhöhten Tribunal des Gerichtsvorfigers herab, die Ge— 
fege, ihren Eid und das Verbrechen, über das fie zu ent: 
jcheiden hätten, in einer Ansprache zu Gemüthe. Auch fuchte 
er überall, wo der öffentlichen Sittlichfeit durch Nachläſſigkeit 
der Behörden oder üble Gewohnheit Gefahr drohte, verbefjernd 


einzuſchreiten. 


34. Den Aufwand für die Schau: und Fechterſpiele 
Ihränfte er ein, indem er die Befoldungen der Schaufpieler 
befgnitt und die Paare der aufzuftellenden Schaufechter auf 
eine beftimmte Zahl feftießtee Daß man die Korinthiichen 
Gefäſſe zu unermeßlichen Preiſen hinauftrieb, und daß man 
einmal drei Seefifche ) auf dem Markte mit dreißigtaufend 
Sefterzien ?) bezahlt hatte, brachte er im Senate mit Aus— 
drüden des heftigſten Unwillens zur Sprade, und ſprach ſich 
dafür aus, den Hausrathlurus gefeglich zu befchränfen und 
den Marktpreis der Lebensmittel alljährlich durch eine Be: 
ftimmung des Senats zu regeln. Zugleich erhielten die Aedilen 
den Auftrag, alle Garfüchen und Schenkwirthichaften derge— 
ftalt einzufchränfen, daß nicht einmal feines Backwerk öffent: 
ih zum Verkauf ausgeftellt werden durfte. Und um Die 
öffentliche Sparfamfeit auch durch fein eignes Beifpiel zu bes 
fördern, ließ er auf feiner eignen Tafel felbft bei Feſtmahl— 
zeiten Speifen, Die vom vorigen Tage Übrig geblieben, und 
angebrochene Schüffeln auffegen, ja fogar einmal einen halben 
Eber, indem er verficherte: „derfelbe habe völlig dieſel— 


1) mulli, aus dem Gefchlecht der Seebarben oder Butten, ſehr ges 
Ihäßt von den römischen Gaftronomen, zumal die großen. Vgl. darüber 
Heindorf zu Horaz Sat, II, 2, 33. 

2) Etwa 1700 Thaler, 
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ben Eigenschaften, wie der ganze." Das gewöhnliche 
Küffen )) bei der Begrüßung verbot er durch ein Edikt, und 


- beftimmte zugleich, daß der übliche Austaufch der Neujahre: 


geichenfe 2) nicht über den erften Januar fortgefegt werden 
follte. Er felbft war früher gewohnt gewefen, die ihm ver: 
ehrten Neujahrsgefchenfe mit dem vierfachen Werthe derfelben, 
und zwar in eigner Berfon, zu erwidern; fpäter aber beläftigte 
es ihn, daß die, welche am Fefttage felbft nicht hatten zu ihm 
gelangen fönnen, ihn den ganzen Monat hindurch überliefen, 
und fo gab er ferner überhaupt gar feine Gegengefchenfe mehr. 


35. Gegen Ehefrauen, die einen unfeufchen Lebens— 
wandel führten, und gegen die fein öffentlicher Anfläger auf: 
trat, verordnete er, daß die Verwandten durch einen Familien— 
rath nach der Sitte der alten republifanifchen Zeit einfchreiten 
follten. Einen römifchen Ritter, der feiner Frau bei Verhei— 
rathung den Schwur geleiftet, daß er fie nie verftoßen werde, 
ſprach er von feinem Eide los, damit er die Frau, Die er im 
Ehebruch mit feinem Schwiegerfohn betroffen, verstoßen könnte. 
Ausichweifende Frauen von Rang waren, um den gefeglichen 
Strafen zu entgehen, darauf verfallen, fich als Luftvirnen 
bei der Behörde zu melden, und dadurch allen Nechteu und 
aller Würde des Frauenranges zu entfagen; und alle jungen 


Hauptwüftlinge ded Senatoren: und Nitterftandes pflegten ſich 


N 


| 


1) Diefe Maßregel war eine gefundheitspofizeiliche Nothwendigfeit, 
da durch Die Sitte der Kußbegrüßung zwifchen allen Verwandten jchred= 
liche Krankheiten, zumal orientalijche Ausſchläge, fih in furchtbarer Weife 


durch Anſteckung mittheilten, wie dies Plinius in feiner Naturgefhichte 
' zu Anfang des . Buch erzählt. Weber das Jus osculi (Recht 


des Kufjes) ſ. Nealencyffop. IV, S. 660. Ueber den damit getriebenen 
fältigen, und widerlich gefährlichen Unfug in der Kaiferzett |. Martials 
Epigramme XI, 99. 

2?) strenae, noch heute bei den Franzoſen mit demfelben Namen 
(etrennes) üblih. Man fchicte fih) Früchte und andere Eßwaaren, aber 
auch Geldgejchenfe und Koitbarkeiten. Auf diefe Sitte bezieht ſich das 
Horazifche Gedicht Od. IV, 8, wo der Dichter fagt, daß er eben nur 
ET ſchenken könne. Vergl. „Dorſo“ von Ad. Stahr Th. LI, 


—— 
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freiwillig der Schande einer entehrenden Berurtheilung zu 
unterwerfen, um nicht Durch den Senatäbefchluß gehindert zu 
werden, als Schaufpieler und Fechter öffentlich aufzutreten. 
Allein jene fowohl, als diefe, beftrafte Tiberius mit Landesver: 
weifung, Damit ſolche Lift feinem mehr zu Gute fime. Einem 
Senator nahm er die Senatorenwürde, als er erfuhr, derfelbe 
fei furz vor dem erſten Juli auf feinen Landfi gegangen, 
um nach diefem Lage um deſto geringeren Preis feine Stadt: 
wohnung zu miethen ). Einen Quäftor feßte er ab, weil er 
feine Srau, die er am Tage der Vorloofung der Provinzen 
geheirathet, am Lage nach derfelben wieder verftoßen hatte?). 

36. Der Einführung fremder Religionsgebräuche, zus 
mal der Aegyptifchen und Judäiſchen, that er Einhalt, indem 
er Diejenigen, welche fich zu ſolchem Aberglauben befannt 
hatten, zwang, die dazu gehörigen gottesdienftlichen Kleider 
ſammt allen übrigen Geräthfchaften zu verbrennen. Die jun— 
gen Juden ließ er als Soldaten ausheben und fo in Bro: 
vinzen von rauhem Klima vertheilen. Die übrigen Genofjen 
diefes Volks und die, welche einem ähnlichen Glauben ans 
hingen 3), wied er aus Nom aus, und feste die Strafe ewiger 
Sflaverei für jeden aus, der etwa dem Befehl nicht gehor: 
famen würde, Auch die Sterndeuter trieb er aus Nom, doch 
erlaubte er denen, welche bittend einfamen und ihre Kunft 
aufzugeben verfprachen, zu bleiben H. 


1) Der erite Zuli war der „Ziehtag” für die Hausmiether. Der 
Senator ſcheint mittelit irgend eines unanftändigen Kniffes zu ſpät „aufs 
geſagt“ zu haben, fo daß der Hausbefiger, der jein Haus nicht mehr ver: 
mietben fonnte, ihm dafjelbe zu einem geringen Preife weiter überlajjen 
mußte. Es ſcheint nicht anftändig geweſen zu fein, vor dem eriten Suli 
auf's and zu ziehen. 

2) Bermutblich, weil ihm die Heirath nicht mehr zu der Spefnlation 
auf die erwartete und nicht erhaltene Provinz paßte, in welcher vielleicht 
die Familie der Frau großen Einfluß hatte, oder Geldgeſchäfte betrich, 
wovon der Quäſter jegt nicht mehr Nußen ziehen Tonnte. 

5) Die Chriften find gemeint. Man ſehe Lipſius zu Tacit. 
Annal. XV, 44. 

9) And dabei hielt Tiberius fich felbft einen Sterndenter!! Ball 
oben Kap, 14. 
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37. Hauptjächliche Sorgfalt verivendete er auf den 
Schuß öffentlicher Sicherheit gegen die Landftreicher und 
° Straßenräuber, ſowie gegen das überhandnehmende Cmeuten: 
weſen. Er vermehrte die Zahl der durch ganz Italien ftatio: 
nirten Militärpoften. Zu Nom richtete ev Standlager ein, 
um in denfelben die PBrätorianerfohorten, die zuvor zerftreut 
in und außerhalb der Stadt einquartirt lagen, beſſer zuſam— 
menzuhalten D. Gegen Volksemeuten ſchritt er auf das nach— 
drücdklichite ein, während er ihrem Ausbruche andrerfeits mög: 
lichft forgfam vorzubeugen fuchte. Als im Theater durch den 
Barteienftreit e8 zu einem Todtſchlage gekommen war, fchidte 
er die Häupter der PBarteien und die Schaufpieler, um welche 
man fih ftritt, in die Verbannung und ließ fih in der Folge 
durch Feinerlei Bitten des Volks zu ihrer Nücdberufung be: 
wegen. Als der Pöbel zu Bollentia?) den Leichenzug eines 
Oberoffiziers nicht eher vom Marktplage weggelaffen hatte, 
bis den Erben eine Geldfumme zu einem Fechterfpiel abge: 
preßt worden war, ließ er eine Kohorte von Nom und eine 
andere aus dem Gebiet des Königs Cottius?) unter einem 
erdichteten Vorwande aufbrechen, und plöglich mit entblößten 
Waffen unter Trompetenfhall zu allen Thoren der Stadt ein- 
rücken, und den größten Theil des Volkes und der ftädtifchen 
Behörden in ewiges Gefängniß werfen. Auch das Necht und 
die Sitte der Aſyle ſchaffte er aller- Orten abY. Den Einwoh— 


I) Dieſe erite große „Gardekaſerne“ lag zwifchen dem Viminaliſchen 
und Tiburtiniſchen Thore, da, wo heute die Novizen der Sefuiten ihre 
Vigne haben, außerhalb der Start. Erft Aurelian nahm fie in die Ring— 
mauer auf. Neite find noch heute erhalten. Siehe Ein Jahr in 
Stalien von Ad. Stahr Br. 3. S. 49—50. 

2) Römische Munizipalftadt am Urfprung des Po, unweit Turin; 
jest Bolenzo. 

5) Deſſen am Fuße der Alpen gelegenes kleines Königreich nach 
jeinem Tode unter Nero zur Provinz des Reichs gemacht wurde. Siehe 
Nero Kay. 18. 

9 Solche Freiftätten des Verbrechens waren damals die Tempel, 
wie jpäter die Klöfter und Kirchen. Weber den Grund von Tiber's Der: 
fahren gibt Tacitus (Annal. 3, 60.) genügende Auskunft. 
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nern von Kyzifos, die fih Gewaltthätigfeiten gegen römifche 
Bürger erlaubt hatten, nahm er fammt und fonders die 
Staatsfreiheit, die fie fih im Mithridatiichen Kriege erworben 
hatten. Feindliche Schilderhebungen ließ er, ohne felbft mehr 
irgend einen Feldzug in Perſon zu unternehmen, durch feine 
Zegaten unterdrüden, und auch dazu entfchloß er fich nur 
nach langem Zögern und nothgedrungen. Yeindlich gefinnte 
und verdäcdhtige Könige hielt er mehr durch Drohungen und 
Befchwerden, ald duch Gewaltmaßregeln im Zaume. Einige 
lodte er durch Freundlichfeiten und Verſprechungen zu fich 
nah Nom, und ließ fie nicht mehr zurücfehren, wie den 
Germanen Marobod, den Thrafer Nhascupolis!) und den 
Archelaus von Kappadozien, deſſen Neid) er zugleic) zur römi— 
jhen Provinz machte. 

38. Ganzer zwei Jahre lang nach dem Antritt feiner 
Regierung feßte er feinen Fuß vor das Thor hinaus; in der 
nächftfolgenden Zeit fam er in feinen Ausflügen nur in bie 
allernächften Städte und, wenn's weit ging, bis nach Antium; 
und auch dies fehr felten, und immer nur auf wenige Tage, 
obſchon er fehr häufig anfündigte, daß er auch die Provinzen 
und die Heere zu befuchen beabfichtige, und faſt alljährlich 
Zurüftungen zur Neife traf, Wagen zufammenbringen und 
Vorräthe aller Art in den Munizipalftädten und Kolonien 
bereit halten, zulegt fogar Gelübde für glüdliche Abreife und 
Heimkehr thun ließ, fo daß man ihn bereits im Publikum 
Ipottweife „Kallipides“ nannte, der, wie es in dem befannten 
griechifchen Sprichworte heißt, „immer läuft und feine Elle 
weiter fommt ?). 

39. Allein nachdem er feine beiden Söhne, den Ger: 
manicus in Syrien, den Drufus in Nom, durch den Tod 
verloren hatte, zog er fih nach Kampanien in die Einſam— 
feit zurüd, und faft allgemein glaubte und fagte man be= 


1) Meber den Namen ſ. d. Ausleger zu Taeitus Annal. II, 64. 
2) Sprichwörtlicher Spott, der von einem atheniſchen Schaufpieler 
und Dichter diefes Namens herkommt. 
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ftimmt: daß er nicht mehr nach Nom zurückehre, und auch 
wohl bald fterben werde. Beides traf halb und Halb ein. 
Denn in der That fam er nie mehr nah Nom zurück, und 
wenige Tage nach feiner Abreife, als er bei Terracina auf 
einem Landhaufe, das. die Grotte heißt, zu Nacht fpeiste, 
ftürzten mehrere gewaltige Blöcke zufällig von dem überhän- 
genden Felfen nieder, wodurch viele Gäfte und Diener er: 
Schlagen wurden, während er felbft wider Verhoffen unbe- 
fohädigt davon fam!). 

40. Nahdem er Kampanien durchreist, in Kapua das 
Kapitol, zu Nola den Tempel des Auguftus eingeweiht, was 
er als Vorwand feiner Reife gebraucht hatte, begab er fich 
nah der Inſel Kapri, welche ihm vor allen deßhalb gefiel, 
weil fie nur mit einem einzigen, obenein fehr ſchmalen, Lan: 
dungeplage verfehen und fonft ringsum von fteilabfallenden 
himmelhohen Felswänden und tiefem Meere umgeben war. 
Sehr bald jedoch ging er, da die Volfsftimme anhaltend nach 
ihm verlangte, wegen des Unglüds bei Fidenä, wo über 
zwanzigtaufend Menfchen bei einem Fechterfchaufpiel durch den 
Einfturz des Theaters umgefommen waren ?), wieder auf das 
Feſtland zurüd, und gewährte Allen, die fich ihm nahten, um 
jo lieber freien Zutritt, al8 er bei feiner Abreiſe von der 
- Stadt ausdrüdlich verboten hatte, ihm anzugehen, und auch 
auf der ganzen Reife Niemanden vor fich gelaffen hatte. 

41, Nach feiner Rückkehr auf die Inſel aber vernach- 
läffiate er die Staatsgefchäfte fo völlig, daß er feitdem nicht 
ein einziges Mal mehr die Defurien der Ritter ergänzte, Feine 
Beränderungen in den Befehlshaberftellen bei dem Fußvolfe 
und der Neiterei, oder bei der Befegung der Statthalterpoften 
in den Provinzen mehr vornahm, Spanien und Eyrien meh: 
tere Jahre lang ohne Fonfularifche Legaten ließ, und fich nicht 


ı) Man jehe die Erzählung bei Taritus Annal. IV, 59. 

2) Ueber diejes bei Fidenä, eine deutſche Meile von Rom,. gefchehene 
entjegliche Unglück vgl. die nah Tacitus gegebene Schilderung in Ein 
Sahr in Italien Br, 3. S. 95—98, 
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darum Fümmerte, daß Armenien von den Parthern, Möften 
von den Dafern und Sarmaten, Gallien von den Germanen, 
zu großem Schimpf und nicht minderer Gefahr des römischen 
Reichs, durch Einfälle heimgefucht wurden, 

42. Dagegen ließ er jet endlich, duch die Berborgen: 
heit jedes Zwanges ledig und, fo zu fagen, den Augen des 
Publikums entrüct, allen feinen Laftern, Die er lange nur 
mühfam verhehlt hatte, auf einmal vollig freien Lauf, wovon 
ich mit Rüdfiht auf die Anfänge derfelben im Einzelnen be— 
richten will, In den Lagern pflegte man ihn fchon, als er 
zuerft in den Kriegsdienft eintrat, wegen feines übergroßen 
Hanges zum Wein ftatt Ziberius Biberius, ftatt Claudius 
Caldius, ftatt Nero Mero!) zu nennen. Später, ald Re— 
gent, brachte er einmal, gerade als er mit der Verbeſſerung 
der öffentlichen Sitten befchäftigt war, zwei ganze Tage und 
eine Nacht in Gefellfchaft des Pomponius Flaccus und des 
Lucius Piſo mit Schmaufen und Trinfen zu, von denen er 
dem einen die Provinz Syrien, dem andern die Präfektur der 
Haupiftadt übertrug, und fie auch in den Ernennungsfchreiben 
als „feine lieben Genoffen aller guten Stunden“ 
bezeichnete. Bei dem Seftius Gallus, einem alten unzüchtigen 
und verſchwenderiſchen Schwelger, den ſchon Auguftus mit 
einer Ehrenftrafe belegt, und den er felbft wenige Tage zuvor 
im Senate ausgefcholten hatte, fagte er ſich mit Dem Befehle 
zur Tafel an, „daß Dderfelbe nichts an feiner bisherigen Ge— 
wohnheit Andere oder Fürze, und daß auch nadte Mädchen 
bei Tifche aufwarten follten." Einen ganz namenlofen Kan— 
didaten des Quäſtoramts zog er den adeligften Mitbeiwerbern 
vor, weil derſelbe beim Schmauſe auf fein Zutrinfen eine 
Amphora Wein ausgetrunfen hatte). Dem Ajellius Gabi: 
nus fchenfte ev zweimalhunderttaufend Sefterzien für einen 


1) Sämmtliche Namensverdrehungen bezeichnen: die erfte den „Trin— 
fer”, die zweite den „von Trunk erhigten“, die dritte den, „der den Wein 
ungemiſcht trinft". 

2) Eine Amphora it ungefähr gleich einem halben Anker, alſo 
zwanzig und einige Blajchen. 
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Dialog, in welchem derfelbe einen Pilz, eine Schnepfe, eine 
Aufter und einen Krammetsvogel redend eingeführt hatte, die 
fih um den Borrang ftritten. Endlich fliftete er ein neues 
Hofamt, das der Vergnügungen, und bekleidete mit demjelben 
- den römifchen Nitter Titus Cäſonius Priscus. 

43. In feiner Abdgefchiedenheit zu Capri aber erdachte 
er gar fein Sophazimmer ald Sig geheimer Ausfchweifungen, 
in welchem Schaaren von liberal zufammengebrachten Mäd— 
chen und Luftfnaben und Erfinder unnatürlicher Beiſchlafs— 
weifen, die er „Spintrier" zu benennen pflegte, zu dreien ver— 
bunden mit einander Unzucht treiben mußten, während er zu: 
fhaute, um duch den Anblid die abgeftumpften Begierden 
aufzuftacheln. Seine verfchiedenen Schlafgemächer ſchmückte 
er mit den mtalerifchen und plaftifchen Darftellungen lasciver 
Scenen und Figuren, und verfah fie mit den Schriften der 
Eleyhantis ), Damit es Niemand beim Ausüben dev Wolluſt 
an einem Mufter ver vorgefchriebenen Weife fehlen möchte. 
Auch in Parks und Gehölzen legte er an vielen Stellen fo: 
genannte Benuspläge an, wo in Grotten und Felshöhlen junge 
Leute beiderlei Geichlechts als Panisken und Nymphen vers 
Fleidet zur Wolluft einluden. Daher pflegte man ihn denn 
auch bereitd ganz öffentlich und allgemein, mit DBerdrehung 
des Namens der Inſel, mit dem Beinamen Caprineus ?) zu 
benennen, 
| 44. Noch Hergered und Schmählicheres ift ihm nachge: 
fagt worden, was fich kaum erzählen oder anhören, gefchweige 
denn glauben läßt: als habe er Knaben vom zarteften Alter, 
die er feine „Fiſchchen“ nannte, angeleitet, ihm beim Baden 
an den Hüften herumzufchwimmen und zu fpielen, ihn zu 
lecken und zu beißen; ja fogar, daß er fih von halbwüchfigen 
und doch noch nicht der Bruft entwöhnten Kindern an dem 


2) Eine griechifche Schriftitellerin der Auguftifchen Zeit, die in Ver: 
jen und Proſa nicht nur über Toilettene, fondern auch über andere Ge— 
heimnifje gefchrieben hatte. 

2) Der „Ziegenbodige". Der Name der Inſel Capreä erinnerte an 
dad Wort caper, das „Ziegenbock“ bedeutet. 
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Schamgliede oder an den Bruftwarzen habe faugen laſſen — 
lauter Arten der Wolluft, zu Denen ihn allerdings feine Kör— 
perbefchaffenheit und fein Alter geneigter machen mochten. Da: 
her er denn auch das befannte Bild ded Parrhaſius, welches 
Atalante darftellt, wie fie dem Meleager mit dem Munde 
Wolluſt erregt, welches ihm mit der Bedingung vermacht wor: 
den war, daß er, falls er an dem Gegenftande Anftoß nähme, 
eine Million Sefterzien ftatt deffelben erhalten folle, nicht nur 
der tegteren Summe vorzog, fondern e8 fogar in feinem Schlaf: 
gemache aufftellte. Auch geht die Nede, er fei einmal beim 
Dpfern von der Schönheit eined Knaben, der dad Nauchfaß 
vortrug, fo entzündet worden, daß er fich nicht habe enthalten 
fünnen, gleich nach vollbrachtem Opfer denfelben abjeits zu 
führen, und ihn, fowie deffen Bruder, einen Flötenfpieler, zu 
mißbrauchen, worauf er fpäter beiden, weil fie fich einander 
diefe Unzucht vorgeworfen hatten, die Beine habe zerfchlagen 
laſſen. 

45. Wie gewohnt er war, auch Frauen, und zwar von 
edler Familie, frech zu mißbrauchen, bewies am klarſten das 
Endſchickſal einer gewiſſen Mallonia, die ihm zugeführt wor— 
den war und ſich ſchlechterdings geweigert hatte, ſich feinen 
unnatürlichen Lüften zu bequemen. Er gab fie den öffent— 
lichen Anflägern Preis, und ließ felbft vor Gericht nicht ab, 
fie zu fragen: „ob fie fih jegt anders befonnen habe?“ 
bis fie aus dem Gerichte fort nach Haufe ftürzte und fich 
dort den Dolch in's Herz ftieß, nachdem fie zuvor ihm „dem 
alten ftinfenden Bode” mit lauter Stimme feine unnatürlichen 
Lüfte vorgeworfen hatte, Daher wurden bei den nächten 
Theatervorftellungen in einem Wtellanifchen ) Nachipiele die 
Worte: „der alte Bock beleckt den Ziegen die Natur“ als Anz 
fpielung auf ihn mit allgemeinem Beifall aufgenommen und 
verbreitet. 

46. Mit dem Gelde war er fparfam, ja felbft geizig. 


1) Die „Atellanen”, von der osciſchen Stadt Atella fo benannt, wa— 
ren eine Art pofjenbafter einheimifcher Dramen. Siehe darüber Momm— 
fen Rom, Geſch. Th. U, ©. 419 ff. 
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So gab er auf Reifen und Feldzügen feinen Legaten nie Tafel: 
gelder, fondern immer nur Naturalverföftigung. Nur einmal 
bewies er fich gegen fie freigebig, weil fein Stiefvater die 
Koften trug; er theilte fie nämlich je nach ihrem Range in 
drei Klaffen, und vertheilte unter die Mitglieder der erften 
fechshunderttaufend, der zweiten vierhunderttaufend Sefterzien, 
unter die der dritten, die er nicht „Sreunde”, fondern nur „Ge: 
ſellſchafter“ benannte, zweihunderttaufend. 

47. Während feiner ganzen Regierung hat er weder irgend 
welche Prachtbauten ausgeführt, — denn die einzigen, welche 
er unternommen hatte, ven Tempel Augufts und die Wieder: 
herftellung des Pompejustheaters, hinterließ er nach fo vielen 
Fahren unvollendet — noch irgend ein Schaufpiel gegeben, 
wie er denn auch den von Andern gegebenen nur felten bei: 
wohnte, um nicht mit Bitten um ähnliche Leiftungen ange: 
gangen zu werden, zumal feit er gezwungen worden war )), 
den Schaufpieler Actius freizulaffen. Nachdem er mehreren 
in Noth gerathenen Senatoren Unterftügung angedeihen laf- 
fen, erklärte er, um nicht diefe Unterftügung auf viele andere 
ausdehnen zu müffen: er werde folche feinem mehr gewähren, 
der nicht feine Hülfsbedürftigfeit ald unverfchuldete vor dem 
Senate nachgewiefen haben werde. In Folge diefer Erklärung 
fchredte er die Meiften durch folche Appellation an ihre Be— 
fcheidenheit und ihr Ehrgefühl ab, unter ihnen auch den Hor: 
talus, den Enfel des Rednerd Quintus Hortenfius, der bei 

einem fehr mäßigen Vermögen fich auf Zureden des Auguftus 
verheirathet und vier Kinder gezeugt hatte ?). 


) Durch die ftürmifchen Bitten des zufchauenden Volks. 

2) Tacitus, der dafjelbe erzählt (Annal. II, 37—38.), entwicelt 
dabei geradezu eine junkerhaft ariftofratifche Anficht, während vielmehr 
die Antwort, welche Tiber auf das Verlangen des Hortalus gab, fowie 
feine ganze Verfahrungsweije höchlich zu Toben ift. Tiberius erkannte 
fein, Pochen auf großen Namen und große Vorfahren an, und war, wie 
er jagte, nicht geneigt, „die herabgefommenen Enkel der alten Adels- 
geſchlechter auf Staatskoiten ſtandesmäßig zu füttern, bloß weil fie alte 
Namen führten." Als man über einen gewiffen Rufus fpottete (der fich 
aus niedrigem Stande durch Talent und Geſchick emporgearbeitet Hatte), 

Sueton, Kaijerbiographien, 16 
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48, Nur zweimal überhaupt übte er einen Aft öffent: 
licher Freigebigfeit aus, das einemal, als er hundert Millio: 
nen Gefterzien ale Anlehen ohne Zinfen auf drei Jahre vor: 
ftredfte, und ein andermal, wo er den Befigern gewiffer, „In— 
fulä” genannten ), Miethswohnungen, die auf dem Gälius- 
hügel abgebrannt waren, den Werth der Häufer erſetzte. gu 
dem erfteren nöthigte ihn das Hülfsgefchrei des Volkes in 
der Zeit einer großen Geldflemme, als er durch einen Senats- 
befhluß verfügt hatte, daß die Banfiers zwei Drittheile ihres 
Vermögens auf Grundftüde anleihen, und die Schuldner eben 
fo viel von ihrer Schuld fofort baar abzahlen follten, und 
beides in's Stoden gerieth; das andere that er, um die furcht- 
bare Noth der Zeit zu lindern. Doch legte er auf die zulegt 
erwähnte Mohlthat. ein folched Gewicht, daß er den Namen 
des Cäliushügeld in Auguftushügel umzuändern befahl. Den 
Soldaten gab er, nachdem er ihnen die von Auguftus ver- 
machten Legate hatte verdoppelt auszahlen laffen, weiterhin 
niemald mehr irgend ein Gefchenf, außer daß er den Präto— 
tianern jedem taufend Denare gab, weil fie fich dem Sejan 
nicht angefchloffen, und den Sprifchen Legionen einige Geld- 
belohnungen ertheilte, weil fie allein nicht Sejans Bildniß 
unter den Feldzeichen zur Verehrung aufgeftellt hätten. Selbft 
Berabfchiedungen der Veteranen bewilligte ex felten, indem er 
ihres Alterd wegen auf ihren Tod, und für den Todesfall 
auf die ihm dadurch erwachfende Erfparniß ſpekulirte. Nicht 
einmal die Provinzen begünftigte er mit irgend einer Unter: 
ftügung, ausgenommen Aſien, als deſſen Städte durch ein 
Erdbeben zerftört worden waren ?). 


daß er „feine Ahnen habe”, antwortete Tiherius: Meiner Meinung 
19 ift Rufus fein eigner Ahnherr! Siehe Tacit. Annal. 21, 
Hier ſteht Tiber über feinem überhaupt fehr ſchwarz malenden Portrait— 

maler Zacitus. 

1) ©. Leben Cäjard Kap. 41. 

2) Noch jegt ift von einem Denfmale, das ihm dafür die danfbaren 
Stüdte Aftens zu Puteoli (er bei Neapel errichteten, die Bafis 
erhalten. ©, Torſo Th. IL, ©, 415, 
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49, Im weiteren Verlaufe der Zeit verfiel er aber auch 
auf fürmliche Näuberei. Es ift Thatiache, Daß er den Augur 
Enejus Lentulus feines außerordentlichen Vermögens halber 
durch Furcht und Angft bis zum Lebensüberdruffe und dahin 
gebracht hat, ihn und feinen andern zum alleinigen Erben zu 
ernennen, Ebenſo, daß er die Lepida, eine Frau von ſehr 
hoher Geburt, zu Gunften ihres Mannes, des Quirinus, eines 
fehr reichen und finderlofen Konfularen, verurtheilen ließ, als 
diefer fie, nachdem er fich bereits zwanzig Jahre von ihr ges 
ſchieden hatte, eines früheren Vergiftungsverſuches anklagte, 
und daß er ferner in Gallien, Spanien, Syrien und Griechen: 
land das Vermögen angefehener PBerfonen unter den nichts: 
würdigften und fchamlofeften Vorwänden einziehen ließ, wie 
denn manchen derfelben Fein anderer Vorwurf gemacht wurde, 
ald daß fie einen Theil ihres Vermögens in baarem Oelde 
liegen hätten). Sehr vielen Stadtgemeinden und Privaten 
nahm er ihre alten Freiheiten, Bergwerks- und Zollgerechtig- 
feiten, ja, den PBartherfönig Vonones, der, von feinem Wolfe 
vertrieben, fih in den Schuß des römischen Volks und mit 
einem ungeheuren Schaße nach Antiochien begeben hatte, ließ 
er hinterliftigerweife berauben und tödten. 

50. Den Haß gegen feine Verwandten offenbarte er 
zuerft an feinem Bruder Drufus, indem er einen Brief dei- 
felben (dem Auguftus) verrieth, in welchem jener mit ihm 
über die Mittel und Wege verhandelte, den Auguftus zur 
MWiederherftelung der Freiheit zu nöthigen. Später ließ er 
ihn auch gegen die übrigen aus. Weit entfernt, feiner Gattin 
Julia in ihrer Verbannung, was doch das Geringfte ift, ir 
gend eine Gefälligfeit oder Theilnahme zu erweifen, verbot er 
ihr, die nach des Baters Beftimmung nur auf den Aufenthalt 
in einer Fleinen Stadt befchränft war, fogar das Ausgehen. 
aus dem Haufe und den Genuß des gefellfhaftlichen Verkehrs 


1) Er folgerte daraus, daß fie Schilderhebungen gegen ihn und das 
römische Neich beabfichtigten, und konnte fih dabet auf ein von Julius 
Cäjar erneuertes Gejeß berufen, nad) welchem Niemand über 60,000 Se- 
fterzien baar haben durfte. Nah Bremi.) 


16* 
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mit Menfchen; ja, er entzug ihr fogar noch das ihr vom Va: 
ter belafjene eigene Vermögen und das bisher gezahlte Jahr: 
geld, indem er den NRechtövorwand geltend machte: Auguftus 
habe in feinem Teſtamente darüber nichts beftimmt. Seine 
Mutter Livia ward ihm läftig, weil er glaubte, daß fie feine 
Macht mit ihm theilen wolle, weßhalb er jedes häufige Zu: 
jammenfommen und alle längeren und geheimen Unterredungen 
mit ihr vermied, damit es nicht den Anfchein habe, als be: 
ftimme ihr Nath, den er doch zuweilen nöthig hatte und wirf: 
lich benugte, fein Handeln. Auch nahm er ed fehr übel, daß 
man im Senate darauf antrug, zu feinen Titeln, neben der 
Bezeichnung „Sohn des Auguftus“, auch die „Sohn der Li: 
via“ hinzuzufügen. Er litt e8 daher auch nicht, daß man fie 
„Landesmutter“ nannte, vder ihr fonft irgend eine bedeutende 
öffentliche Auszeichnung zuertheilte. Ja, er ermahnte fie fogar 
wiederholt, fich in feine wichtigeren und für Frauen nicht paſ— 
jenden Staatsgefchäfte zu mifchen, zumal feit er gefehen hatte, 
daß fie bei einer in der Nähe des Beftatempeld ausgebroche: 
nen Feuersbrunſt felbft an Ort und Stelle erfchienen war 
und Bolf und Soldaten, wie fie ed bei ihres Gemahls Leb- 
zeiten gewohnt gewefen, zu Eräftigerer Hülfeleiftung angefeuert 
hatte. 

51. Bon da fam ed zu offener Feindfchaft, wie e8 heißt, 
aus folgender VBeranlaffung. Als fie einmal wiederholt in 
ihn drang, einen mit dem römischen Bürgerrechte befchenkten 
Mann in die Richterabtheilungen aufzunehmen '), gab er den 
Beſcheid, daß er die Aufnahme nur unter der Bedingung voll: 
ziehen werde, wenn fie ihm erlaubte, im Brotofoll beizufügen: 
„die Bewilligung fei ibm von feiner Mutter abge: 
preßt worden.” Sn ihrer Aufregung darüber holte fie aus 
ihrem geheimen Kabinete?) gewiffe alte Briefe des Auguftus 
an fie hervor, in welchen Klagen über Tiber’d herben und 
unverträglichen Charakter enthalten waren, und las fie ihm 


1) Bol. Leben Augufts Kap. 51. Tiber’s Kap. 41. 
2) Im Texte ftebt: sacrarium, d. i. Hausfapelle, wo man SHeilig- 
thümer bewahrte und verehrte und auch wichtige Urkunden aufbewahrte, 


245 


vor. Daß fie diefe fo lange aufbewahrt hatte und ihm bie: 
felben fo bitter vorrückte, verdroß ihn dergeftalt, daß dieß, nad) 
der Meinung Einiger, unter den Gründen, welche feine Ent: 
fernung von Rom veranlaßten, der Hauptgrund gewefen fein 
ſoll. Sedenfalls hat er während der ganzen drei Jahre, welche 
feine Mutter nach feiner Entfernung noch lebte, diefelbe nur 
einmal auf einen einzigen Tag, und auch da nur ein Paar 
Stunden, gefehen. Sa, felbft in ihrer bald darauf erfolgten 
Kranfheit gab er fich nicht die Mühe, fie zu befuchen, und 
als fie geftorben war, machte er längere Zeit zwar Hoffnung, 
zum Leichenbegängniß zu fommen, Fam aber nicht, und verbot 
fchließlih, ald man die bereits in Verweſung und Fäulniß 
übergegangene Leiche beftattete, ihre Vergötterung ), indem er 
vorgab, fie hätte das felbft fo verfügt. Auch ihr Teftament 
behandelte er ald ungültig, und alle ihre Freunde und Ber: 
trauten, jelbft die, denen fie fterbend die Beforgung ihres 
Leichenbegängnifjes aufgetragen hatte, ließ er binnen furzer 
Friſt feine ſchwere Ungnade empfinden, ja, einen derfelben, 
einen Mann ritterlihen Standes, verurtheilte er fogar zur 
Zwangsarbeit in einer Waffertretmühle. 

52. Bon feinen Söhnen liebte er weder den leiblichen, 
Drufus, noch den adoptirten, Germanicus, mit väterlicher 
Zärtlichkeit. Auf den erfteren war er böfe wegen feiner Feh— 
ler, denn Drufus war leichtfinnig, und führte einen loderen 
Lebenswandel. So nahm er fi denn auch deffen Tod nicht 
ſehr zu Herzen, fondern ging faft unmittelbar von dem Leichen: 
begängniffe wieder an feine gewohnten Gefchäfte, indem er 
einen längeren Stillftand der Gerichte verbot ?). Sa, er gab 


1) Die Ehre der Apotheofe, durch welche die verftorbenen Kaifer und 
Kaiferinnen heilig geiprochen wurden, und den Titel Divus (der Veradt- 
terte) erhielten. Die dabei ftattfindenden Geremonien befchreibt der Ge— 

ichtſchreiber Herodian IV, 2. Ueber die plaftifche Darftellung der 
Kaifer ald Divi fiehe Torfo Th. I, ©. 442— 413. 

. ) Wie derfelbe behufs der Todtenfeier eines Mitglieds der fürft- 
lihen Familie und der mit derſelben verbundenen öffentlichen Schaufpiele 
ftattzufinden pflegte. 
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fogar den Abgeordneten von Ilium, die ihm etwas fpät ihr 
Beileid bezeugten, als habe die Zeit ihn bereits feinen Schmerz 
vergeffen machen, dic fpottende Antwort: „Auch Er bezeuge 
ihnen fein Beileid darüber, daß fie einen fo treff: 
lichen Mitbürger, den Heftor, verloren hätten." 
Gegen den Germanicus bewies er ſich in dem Maße eifer: 
füchtig, daß er feine herrlichen Thaten zu überflüffigen herab: 
feßte, und feine glorreichften Siege als nachtheilig für den 
Staat fchalt. Als derfelbe vollends aus Veranlaſſung einer 
außerordentlichen und plöglichen Hungersnoth, ohne ihn befragt 
zu haben, fih in Perſon nach Alerandria begab, beflagte er 
fich darüber im Senate. Ja, fogar an feinem Tode foll er, 
wie man glaubt, durch Vermittelung des Legaten von Syrien, 
Cajus Piſo, Schuld gewefen fein, und manche meinen, Der 
legtere, der nicht lange darauf dieſes Verbrechens angeklagt 
ward, würde Die erhaltenen Befehle zum VBorfchein gebracht 
haben, wenn ihn die Leberfeitebringung derfelben nicht daran 
verhindert hätte. Daher fand man an vielen Orten ange: 
ſchrieben und hörte nächtlicherweile aus zahlreichen Wolfe: 
haufen den Zuruf erichallen: „Sieb ung den Germani- 
cu8 wieder!“ enen Verdacht beftärfte ex fpäter felbft da— 
durch, daß er auch die Gattin und Kinder des Germanicus 
auf graufame Weife feine Haß empfinden ließ. 

53. Seine Schwiegertochter Agrippina, die nach ihres 
Gatten Tode fich in etwas heftige Klagen gegen ihn ergoß, 
ergriff er bei der Hand, und rief ihr mit den Worten eines 
griechifchen Verfed zu: „Glaubſt du, weil du nicht herr: 
ſcheſt, Töchterchen, daß dir Unrecht gefchieht?“ und 
wirrdigte fie bald überhaupt nicht mehr irgend einer Unter: 
redung. Als fie aber gar einmal bei Tafel von Früchten, die 
er ihr darreichte, nicht zu Foften wagte, hörte er auch auf, fie 
zur Tafel zu laden, indem er vorgab, fie bejchuldige ihn der 
Abficht, fie zu vergiften; und doch war beides eine angelegte !) 
Sache, indem er feinerfeitd fie durch jenes Anerbieten einer 


) MWahrjcheinlih vom Sejan. 
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Frucht auf die Probe ftellen wollte, während fie angeiwiefen 
war, ſich davor ald vor fiherem Verderben zu hüten. Zuletzt 
fchuldigte er fie an, daß fie bald zu der Statue des Augu— 
ftus ), bald zum Heere ihre Zuflucht zu fuchen beabfichtige, 
- und verbannte fie in Folge deffen auf die Inſel Pandataria; 
und als fie Schmähungen gegen ihn ausftieß, ließ er fie durch 
einen Genturionen mit Schlägen mißhandeln, wobei ihr der: 
felbe ein Auge ausſchlug. Dann wieder, ald fie freiwillig 
Hungers zu fterben befchloß, Tieß er ihr gewallfam den Mund 


öffnen und Speife einitopfen. Da fie aber bei ihrem Bor: 


ſatze beharrte, und wirklich ftarb, fo verfolgte er fie nech über 
das Grab hinaus mit den allergehäffigften Anfcyuldigungen, 
und trug fogar (im Senate) darauf an, ihren Geburtstag 
unter die unheilbringenden Tage des Kalender?) aufzunehmen. 
Er bezeichnete es ſogar als eine Gnade, Daß er fie nicht habe 
mit dem Strid erdrofjeln und in die Gemonien ?) werfen laf- 
fen, und erlaubte, daß ihm für folche Gnade mittelft eines 
SenatsdefretS gedankt, und dem Kapitolinifchen Jupiter ein 
goldened Weihegeſchenk dargebracht wurde! 

54. Da er vom Germanicus drei Enfel, Nero, Drufus 
und Cajus, und vom Drufus einen, den Tiberius, hatte, fo 
empfahl er, nad) dem Verluſte feiner beiden Söhne, die beiden 
älteften Kinder des Germanicus, den Nero und den Drufug, 
dem Senate, und feierte den Tag ihrer Bekleidung mit der 
männlichen Toga) duch ein Gefchenf, das er dem Wolfe 
gab. Sobald er jedoch erfuhr, daß beim Jahresanfange auch 


1) Unglüdliche und Verfolgte fuchten bei der Bildſäule eines Gottes, 
oder, wie bier, bei der des vergötterten Kaifers eine Zufluchtsftätte, was 
in diefem Falle das Zeichen zu einem Aufruhr für das Volk gewefen fein 
würde. Ueber die Sache jelbft ſ. Tactt. Annal. IV, 54. 

2) Tage, an denen Fein Recht gejprochen, Feine Verfammlungen ge- 
halten, feine Staatsverhandlungen vorgenommen werden durften. 

5) Gemoniae, eine fteile Felfentrevpe am Abhange des Aventin ge= 
gen die Tiber bin, zu welcher man die Zeichen der Hingerichteten fehleifte 
und in den Fluß hinab ftürgte. Der Name fol nad einigen von ge- 
mere, d. i. feufzen Calfo Seufzertreppe) berfommen. 

4) Siehe die Anmerkung zum Leben Auguſts Kap. 26. 
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für ihr Wohl öffentliche Gelübde gethan worden feien D), ftellte 
er dem Senate vor: „dergleichen Ehrenbelohnungen 
bürften nur bewährten und älteren Männern er: 
theilt werden“, und gab fie dadurch, daß er fo feine in: 
nerften Herzendgedanfen fund gegeben hatte, den Anfchulbdi- 
gungen” aller Verläumder Preis, ließ fie durch Lift aller Art 
zu heftigen Yeußerungen reizen, die ihm alsbald verrathen 
wurden, Flagte fie dann brieflich an, wobei er fie obenein mit 
den bitterften Schmähungen überhäufte, und brachte fie endlich, 
nachdem er fie für feine Feinde hatte erflären laffen, durch 
Hunger um’8 Leben: den Nero auf einer der Bonzasinfeln, 
den Drufus in den unterften Gewölben ded Palatiums. Man 
glaubt, Nero fei zum Selbftmorde dadurch genöthigt worden, 
daß ihm ein Henfer, anfcheinend im Auftrage des Senats, 
Strif und Hafen vorzeigte; Drufus aber fei durch Hunger 
Dergeftalt gequält worden, daß er die Füllung feines Bettpol- 
fters zu Fauen verfuchte, und beider Lleberrefte feien dergeftalt 
umhergeftreut worden, daß fie nimmermehr jemals hätten ges 
fammelt werden können. 

55. Neben feinen alten Verwandten und Vertrauten 
hatte er fih einen Staatsrath von zwanzig Männern aus ben 
erften Gefchlechtern Noms zugelegt. Von diefen allen ließ er 
faum zwei bis drei unangefochten, alle übrigen traf fein Arm, 
den einen aus Ddiefem, den andern aus jenem Grunde, inter 
ihnen viß die meilten Schlachtopfer mit fich der Sturz des 
Aelius Sejanus, den er zur höchften Macht, nicht fowohl aus 
Wohlwollen, ald aus dem Grunde emporgehoben hatte, um 
am ihm einen SHelfershelfer zu haben in feinen ränfevollen 
Anfchlägen, wider die Kinder des Germanicus, und in dem 
Streben, feinem natürlichen Enfel von Drufus die Thronfolge 
zu fichern ®). 


ı Was etwa unferem Aufnehmen des Krouprinzen in’s Kirchengebet 
neben dem Negenten entipricht. 

2) Diefer Enkel Tiber’s war feines Sohnes Drufus Sohn, Tibe- 
rius, den jedoch der Großvater, wie Sueton weiterhin (Kap. 61.) und 
Div Caſſ. (58, 23.) berichten, nicht fonderlich Tiebte, weil er ihn nicht 
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56. Nicht gelinder behandelte er feine griechifchen Hof: 
philofophen und Hofgelehrten, an deren Verkehr er noch den 
meiften Gefallen zu finden pflegte. Einen gewiffen Xeno, der 
einmal in fehr gezietter Sprache redete, fragte er: „was daß 
für ein unausftehliher Dialekt fei?“ und auf die 
Antwort: „Dorifcher", verbannte er ihn nach Ginaria '), weil 
er in diefer Antwort eine Anfpielung auf fein eignes zurüd: 
gezognes Leben ald VBerbannter in Rhodus zu finden glaubte, 
deffen Bewohner dorifch fprechen. — Er hatte die Gewohn— 
heit, aus feiner täglichen Lektüre über Tiſche Fragen vorzu: 
legen, und ald er einmal erfuhr, daß der Grammatifer Se: 
leufus fich bei feinen Kammerdienern immer eifrig erfundigte, 
welche Schriftfteller er gerade läfe, und fo ftet8 vorbereitet 
bei Tafel erfchien, verbot er ihm zunächft feine Gefellichaft 
und zwang ihn fpäter, fich das Leben zu nehmen. 

57. Seine graufame und gefühllos zähe Natur zeigte 
ſich fchon bei ihm ald Knaben, und Theodorus von Gadara, 
fein Lehrer in der Ahetorif, war der erfle, der fie fcharffinnig 
durchſchaute und fehr geſchickt durch ein Bild bezeichnete, in: 
dem er ihn zuweilen, wenn er ihn zu fchelten hatte, auf grie: 
hifh „einen mit Blut gefneteten Lehmkloß“ nannte. 
Aber bedeutend ftärfer trat fie nach feiner Thronbefteigung 
hervor, ſelbſt fchon in den eriten Jahren feiner Regierung, 
al8 er noch die Gunft der Menfchen durch den Anfchein von 
Mäßigung zu erwerben befliffen war. Einen PBoffenreißer, 
ber beim Borüberziehen eines Leichenbegängniffes dem Todten 
mit lauter Stimme den Auftrag zugerufen hatte: „er möge 
dem Auguftus melden, daß die Legate, die er dem 
Volke hinterlaffen, noh immer nicht ausbezahlt 
würden“, ließ er vor fich fchleppen, ihm das zukommende 
‚Geld ausbezahlen und ihn dann zur Hinrichtung abführen: „das 


für einen Achten Sohn des Drufus, fondern nur für einen Sprößling 
der ehebrecherifchen Verbindung hielt, in welcher Drufus’ Gattin Livilla 
mit dem Sejan gelebt hatte. 
| ı) Auch Cinara geheißen, eine fehr Feine unwirthſame Snfel unter 
den Sporaden des ägälfchen Meers. 
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mit er nun feinem Bater bie Wahrheit vermelde.“ 
Nicht lange darauf bedrohte er im Senate einmal einen ge: 
wiffen Pompejus, einen römijchen Nitter, mit Kettenftrafe, 
und gab ihm dabei die Verficherung, „ed werde dahin kom— 
men, daß er aud einem Pompejus ein Pompejaner werde“; 
ein bitterer Spott, durch welchen er, wie den Namen des 
Mannes, ſo auch das alte Mißgeſchick der CBompejanifchen) 
Partei verhöhnte. 

58. Um diefelbe Zeit war ed auch, wo er dem Prätor 
auf die Anfrage: ob er die Zufammenberufung der Majeftäte- 
gerichte befehle? die Antwort gab: „Gefege müßten ge: 
handhabt werden“; und er bandhabte fie auf eine entſetz— 
liche Weife. Es hatte einmal Jemand einer Statue des 
Auguftus den Kopf abnehmen lafjen, um einen andern dar: 
auf zu fegen‘). Die Sache wurde im Senate verhandelt, 
und da der Beweis mangelhaft war, ward die Folter ange: 
wendet. Als darauf der Angeklagte verurtheilt worden war, 
ging allmälig dieſe Art der böswilligen Anklägerei fo weit, 
daß ed todeswürdiges Verbrechen wurde: wenn Jemand in 
der Nähe eined Bildniſſes des Auguftus feinen Sklaven ge: 
peitfcht, oder feine Kleider gewechfelt, wenn Jemand ein Geld: 
ftüd, oder einen Ring mit dem Bilde des Auguftus auf den 
Abtritt, oder in ein Bordell mitgenommen, oder irgend ein 
Wort, oder eine Handlung AuguftS auch nur leifem Tadel 
unterworfen hatte. 3a, fogar der mußte fterben, dev ſich eine 
Ehrenbezeugung in feiner Kolonie an einem Tage eriheilen 
ließ, an weldyem dergleichen früher auch dem Auguftus er: 
theilt worden waren. 

59. Zu allen diefen beging er, unter dem Scheine fitt- 
lichen Ernftes und der Sittenverbefferung, in der That aber 
mehr um feinem natürlichen Hange zu genügen, nod eine 
folhe Anzahl graufamer und empörender Dinge, daß Manche 


1) Ueber diefes bei den Nömern, wie bei den fpäteren Griechen fehr 
gewöhnliche Verfahren fehe man: „Torſu“ Th. I, S. 500—501. Ten 
bier erwähnten Fall erzählt auch Tacitus Annal. I, 74. 


251 


auch in Verſen feine gegenwärtigen Schändlichfeiten brand: 
marften und die folgenden verfündeten: 


Fühlloſer Unhold du! ſoll Alles ich drängen in ein Wort? 
Sterben will ich, wenn je lieben die Mutter dich Fann. 





Du biſt Fein Ritter! — Warum? — Nicht Hunderttaufend Vermögen !) 
Haft du; und fragft dur: was denn? Blick' auf dein Rhodiſch Exil?). 





Du haft die Zeiten Saturns, die goldnen, o Cäſar, verwandelt- 
Denn fo lange du lebt, werden fie eiferne fein. 





Wein verfchmäht er, weil jetzt nah Blute dürftet der Unmenſch, 
Das er jo gierig trinkt, wie er ſonſt Firnewein tranf, 





Blick' auf den Sulla, der „glüclich" 3) für fich, nicht, o Nömer, für dich war, 
Und auf den Marius auch blick', da er Fehrte nach Nom; 

Auch auf Die Hände Anton’s, der die Bürgerfriege entzündet, 
Blicke, wie er fie in Blut wieder und wieder getaucht; — 

Daun ſprich: „Roma ilt hin!“ Denn blutig herrjhen wird jeder, 
Der, vom Exile zurück kehrend, zur Herrfchaft gelangt! 


Alle Diefe Angriffe wollte er anfangs fo aufgenommen willen, 
als rührten fie von folchen her, die mit feinen ftrengen Maß: 
regeln unzufrieden wären, und nicht fowohl ihre wahre Weber: 
zeugung damit ausfprächen, als vielmehr nur ihrem Werger 
und ihrer Galle Luft machten, wobei er denn wiederholt aus: 
zurufen pflegte: „Laßt fie haſſen, wenn fie mir nur 
Recht geben müffen!” Später freilich bewies er felbft 
durch fein DBetragen, wie vollfommen wahr und richtig alle 
jene Angriffe feien. | | 
60. Wenige Tage, nachdem er zu Capri gelandet, ließ’ 
er einem Fiſcher, der in einem Augenblide, wo er fich gerade 


1) Hunderttaufend Sefterzien mußte Einer befigen, um Nitter fein zu 
können. Tiberius aber befaß, als ihn Auguft adoptirte, nichts. Siehe 
oben Kay. 15. 

>) Ein Eprilirter, für welchen Tiberius während feines Aufenthalts 
in Rhodus angejehen wurde (f. oben Kap. 13), befaß nicht die Ehren- 
techte eines römischen Bürgers. Tiberius war alfo, jagt das Epigramm, 
nicht einmal römifcher Bürger. 

9) Sulla gab ſich ſelbſt den Beinamen Felix, d. i. der Glückliche. 
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der Einfamfeit überließ, unerwartet vor ihn hingetreten war 
und ihm eine ungewöhnlich große Seebarbe ald Gefchenf dar: 
geboten hatte, mit demfelben Fifche das Geficht zerhauen, weil 
der Mann von dem hintern Theile der Inſel her über fteile 
unwegfame Felfen mühfam zu ihm hingeflettert war. Als 
fih der Menfch, während er abgeftraft wurde, noch Glüd 
wünfchte, daß er nicht auch einen ungeheuern Meerfrebs, den 
er gleichfall8 gefangen, mit zum Gefchenfe gebracht habe, be= 
fahl er, ihm auch mit dem Meerfrebfe das Geftcht zu zerfleis 
fhen. Einen Soldaten feiner Xeibwache beftrafte er mit dem 
Tode, weil er einen Pfau aus dem Garten ftipigt hatte. Als 
auf einer Neife die Sänfte, in welcher er faß, in Dornge: 
ſtrüpp gerieth, ließ er den Mann, welcher den Dienft des 
Vorreiters ) verfah, einen Genturio der erften Cohorten, auf 
die Erde legen und faft zu Tode peitfchen. 

61. Bald brach er mit allen erdenflichen Graufamfeiten 
hervor, wobei es ihm an Veranlafjung niemals fehlte, da er 
zuerst die Freunde, ja felbft die Bekannten feiner Mutter, 
dann „feiner Schwiegertochter, und zuleßt des Sejanus ver: 
folgte. Nach des Legteren Untergange erftieg feine Grauſam— 
feit den höchſten Gipfel, woraus deutlich hervorging, daß er 
felbft für gewöhnlich weit weniger vom Sejan angetrieben 
worden war, fondern diefer ihm vielmehr nur die gefuchten 
Gelegenheiten dargeboten hatte. Dennoch hat er in dem von 
ihm verfaßten Auflage einer kurzen überfichtlichen Selbftbiv: 
graphie fich vermeffen, zu fchreiben: den Sejan habe er 
geftraft, weil er in Erfabrung gebracht, daß der: 
jelbe gegen feine Enfel, die Kinder feines Soh— 
nes Germanifus, wüthe”, obſchon er felbft den einen 
derfelben, als Sejan ſchon verdächtig, den andern, als derſelbe 
bereitd hingerichtet war, um’8 Leben gebracht hat. Seine 
graufamen Thaten einzeln zu berichten, würde zu weit füh— 


1) Im Texte ſteht „den Ansforfcher des Wegs’, was etwa auf das 
Amt des Vorreiterd bei den Spazierfahrten unferer hohen SHerrjchaften 
hinausfommt. 
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ren; es wird genügen, die allgemeinen Gattungen gleichfam 
als Beifpiele aufzuzählen. Keinen Tag feierte der Henker, 
nicht einmal an einem heiligen Feiertage. Manche Todes: 
ftrafen wurden felbft am Neujahrstage vollzogen. Viele ließ 
- er fammt ihren Frauen und Kindern anflagen und verurtheis 
len. Ein Edikt verbot den Angehörigen, ihre zum Tode ver: 
urtheilten Verwandten zu betrauern; den Anflägern wurden 
hohe Belohnungen ausgefegt, zuweilen auch den Zeugen. Sei: 
nem Angeber ward Glauben verfagt; jedes angebrachte Ver: 
gehen ward für todeswürdig erachtet, felbft wenn ed nur aus 
ein Baar, noch dazu unfchuldigen, Worten beftand. Zum Ver: 
brechen ward es einem Dichter gemacht, daß er in einem 
Trauerfpiele dem Agamemnon hatte befchimpfende Vorwürfe 
machen laſſen); zum Verbrechen gemacht deßgleichen einem 
Gefchichtfchreiber 2), daß er Brutus und Gaffius „die legten 
Römer“ genannt hatte. Beide Schriftfteler wurden fofort 
zur Strafe gezogen und ihre Schriften vernichtet, obfchon die— 
felben bereit feit einer Neihe von Jahren beifällig befannt, 
und fogar in Gegenwart ded Auguftus von den Berfaffern 
öffentlich vorgelefen worden waren 3). Manchen Gefangenen 
ward nicht allein der Troſt wifjenfchaftlicher Befchäftigungen, 
fondern felbft Geſpräch und Befuch verfagt). Diele zur 
Berantwortung Vorgeladene gaben ſich theils zu Haufe bie 


Wie fie z. B. mit jo fräftigen Schimpfworten, als da find: „Wein— 
ſchlauch“, „Hundegefiht“, „Haſenherz“ u. |. f. Achill bei Homer (Slias 1.) 
dem Oberkönige Agamemnon zu hören gibt. 


2) Dem vortrefflichen Gremutius Cordus. S. Tacitus Annal. IV, 
34. Dio Caſſius 57, 24. 


5) Ueber diefe Sitte der römischen Autoren damaliger Zeit, ihre 
Werke öffentlich einem gewählten Publikum vorzutragen, vergleiche man 
die vortreffliche Schrift von Profeſſor Hertz: Schriftſteller und Publi— 
kum in Rom (Berlin 1853). 

4) Zn diefen Dingen fieht Sueton, ein Heide, ein Römer der ver- 
rufenen Kaiferzeit, ein Beifpiel unmenſchlicher Graufamkeit!! Und — 


wir, die Chriften, die Givilifirten, fahen einen Dichter in einfamer Zelle 
— Bolle ſpuhlen. 


Zodedwunden, fowohl weil fie ihrer Verurtheilung ficher was 
ven, als auch hauptfächlich, um der Quälerei und Befchim: 
pfung zu entgehen, theild nahmen fie mitten in der Kurie 
Gift. Aber nichtsdeftoweniger wurden fie, nachdem man ihre 
Wunden verbunden, halbentfeelt, im Todeskampfe zudend, in 
den Hinrichtungsferfer gefchleppt. Keinem Beftraften blieb 
das Schleifen mit dem Hafen und das Hinabgeftürztiwerden 
in die Gemonien erfpart; an einem Lage ward beides an 
zwanzig Perſonen vollzogen, darunter Knaben und Frauen. 
Unreife Mädchen wurden, da e8 von alter Zeit her für Frevel 
galt, Zungfrauen zu erdrofjeln, zuvor vom Henker gefchändet, 
dann erdrofjelt. Wer freiwillig fterben wollte, ward mit Ge: 
walt gezwungen, leben zu bleiben. Denn den Tod achtete er 
für eine fo geringe Strafe, daß er auf die Nachricht: ein 
Angeflagter, ein Mann Namens Carnulius, habe ſich vorweg 
ven Tod gegeben, in die Worte ausbrah: „Carnulius ift 
mir entfchlüpft!"; und als er einmal die Gefangenen 
mufterte, und einer derfelben ihn um Befchleunigung der 
Strafe bat, gab er zur Antwort: „ih habe mich nod 
nicht wieder mit Dir ausgeföhnt!" Ein gewiffer Kon: 
fular hat feinen Memoiren folgenden Borfall einverleibt. 
Einft, bei einem zahlreichen Gaftmahle, dem auch ex ſelbſt 
beigewohnt, fei an den Ziberius von einem Zwerge, der unter 
den SBofjenreißern am Tiſche ftand, unvermuthet die laute 
Frage gerichtet worden: warum der wegen Majeftätsbeleidi: 
gung angeflagte Paconius noch immer lebe? Zwar habe nun 
der Raifer fofort ihn wegen feiner vorlauten YAeußerung aus: 
gefcholten, habe aber Doch wenige Tage fpäter an den Senat 
geſchrieben: er möchte fobald als möglich über die Beftrafung 
des Paconius Befchluß faflen. 

62. Vermehrt und gefteigert ward feine Grauſamkeit 
durch die Erbitterung, welche die Anzeige von der wirklichen 
Todesart feines Sohnes Drufus in ihm hervorrief. Er hatte 
geglaubt, Dderfelbe habe fich durch Unmäßigfeit den Tod zu: 
gezogen; als er nun aber endlich die Entdeckung machte, daß 
derfelbe den Nachftellungen der Livilla, feiner Gattin, und 
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des Eejan erlegen fei, da. ließ er faft Alles, was ihm !) in 
den Weg Fam, fchonungslos foltern und tödten. Ja, er ward 
von dieſer Unterfuchung ganze Tage lang fo vollfommen hin: 
genommen und befchäftigt, daß er einen Rhodiſchen Gaftfreund, 
den er durch einen vertraulichen Brief zu fih nach Nom be— 
rufen hatte, fobald ihm deſſen Ankunft gemeldet ward, fofort 
auf die Folter zu fpannen befahl, als ob er einer der Haupt: 
betheiligten bei der Unterfuchung fei, und ihn danu nach Ent: 
derung des Irrthums tüdten ließ, damit er das erlittene Un: 
recht nicht in's Publikum bringe Noch jetzt zeigt man auf 
Capri die Stätte feiner Henferei, von wo er die Berurtheilten 
nad) langen ausgefuchten Martern in feiner Gegenwart in’s 
Meer hinabftürzen zu laffen pflegte, während unten ein auf 
fie wartender Haufe von Matrofen die Leichname mit Stan 
gen und Rudern vollends zerfchmetterte, und ihnen den legten, 
etwa noch übrigen Lebenshauch austrieb. Unter den Marter: 
arten hatte er auch die ganz eigenthümliche ausgedacht, daß 
er hinterliftigerweife die Leute fich ftarf mit Wein befchweren 
und ihnen dann plöglich das Schamglied dergeftalt unterbin- 
den ließ, daß ſowohl die ftraff angezogenen Schnüre, als der 
zurüdgehaltene Urin ihnen die furchtbarften Schmerzen mach: 
ten. Hätte ihn nicht der Tod überrafcht, und hätte nicht 
Thraſyllus mit Abficht, wie es heißt, ihm überredet, manche 
Hinrichtungen in Hoffnung auf längeres Leben aufzufchieben, 
fo würde er, wie man glaubt, noch weit mehre getödtet und 
jeldft feine noch übrigen Enkel nicht verfchont haben, zumal, 
da er auf den Cajus bereits Verdacht geworfen hatte und 
den Ziberius?), ald im Ehebruch erzeugt, verachtete. Auch ift 
diefe Meinung nicht unmwahrfeheinlih, denn häufig pflegte er 
die Aeußerung fallen zu laffen: „wie glüdlihd Priamus 
gewejfen, der alle die Seinen überlebt habe!“ 

63. Wie fehr er aber inmitten folcher Unthaten nicht 
nur als ein Gegenftand des Hafjes und Abfcheues, fondern 


) Bei der Unterſuchung diefes Verbrechens. 
2) Siehe Kap. 54. 
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auch in fteter Gewiffensangit, und fogar vielfach bejchimpft 
gelebt habe, davon gibt es vielfache Anzeichen. So verbot 
er, die Zeichendeuter geheim und ohne Zeugen zu befragen '). 
Ya, die in der Nachbarfchaft der Stadt befindlichen Orakel 
verfuchte er fogar zu zerftören; doch ftand er davon ab, aus 
Schred über die göttliche Majeftät der Präneftinifchen Loofe?), 
die er verfiegelt nah Nom hatte bringen laffen, und die nicht 
eher in dem Kaften wieder fichtbar wurden, bis bderfelbe in 
den Tempel zurüdgefchafft worden war. Zwei Männer Fon: 
fularifchen Ranges ?), die er zu PBrovinzialgouverneuren er: 
nannt hatte, wagte er nicht von feiner Seite zu entlafjen, 
und hielt fie fo lange zurüd, bis er ihnen nach einigen Jah: 
ren Nachfolger geben Fonnte, während er ihnen in der Zwi— 
fchenzeit ihren Amtstitel beließ und ihnen dabei zugleich be- 
ftändig Aufträge ertheilte, die fie durch ihre Legaten und Ge: 
hülfen vollziehen laſſen mußten. 

64. und 65. Seine Schwiegertochter und feine Enfel 
ließ er nach ihrer Verurtheilung nie anders, als gefeffelt und 
in einer gefchloffenen Sänfte, von einem Orte zum andern 
bringen, und die Soldaten mußten alle unterwegs Begegnen: 
den oder Neifenden abhalten, fich nach ihnen umzufehen vder 
auch nur ftehen zu bleiben. 

Den Sejanus, der heimlich eine Revolution gegen ihn 
vorbereitete und bereits fo hoch geftiegen war, daß Tiberius 
ed mit anfehen mußte, wie fein Geburtstag ald Staatöfeft 


1) „Aus Furcht, fie Fünnten irgend etwas vorherfagen, wodurch einer 
gereizt würde, einen Angriff auf fein Leben zu machen.“ Bremi. 

2) Die Römer waren das abergläubifchite Volk der alten Welt, und 
ganz Stalien war voll folcher Loosorakel, unter denen die „Looſe“ (d. i. 
„Runenftäbe”) von Pränefte, deren Auffindung Cicero in feiner Schrift 
von der Weiffagung (II, 41.) erzählt, zu den berühmteiten gehörten. 
Es waren uralte Schriftzeichen, auf hölzerne Stäbchen gejchrieben, die 
ein Knabe 309, und aus denen dann ein Drakelipruc gebildet ward. 
Ausführliches hierüber und über das ganze römische Orakelweſen findet 
man — dev Realencyklop. von Pauly Band U. unter divinatio 
(5. 454). 

3) Welche Tacitus Annal. VI, 27. nambaft macht. 
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gefeiert und feinen goldenen Standbildern öffentliche Huldi— 
gungen dargebracht wurden, brachte er Doch endlich, wiewohl 
mit Mühe, und mehr duch Lift und Trug, als durch fein 
Faiferliches Anfehen, zu Falle. Zunächft nämlich hatte er ihn, 
- um ihn unter dem Anfchein einer Ehrenbezeugung aus feiner 
Käahe ") entfernen zu fönnen, zum Kollegen in feinem fünften 
Konfulate angenommen, das er fich eigens zu diefem Zwecke, 
nad einer langen Zwifchenzeit, abweſend hatte übertragen 
laffen. Dann wiegte er ihn in Täuſchung, indem er ihm 
Hoffnung machte, ihm die Hand einer feiner Enfelinnen und 
die tribunizifhe Machtgewalt zu verleihen, und trat dann 
ganz unerwartet mit einer fchmählichen und niederträchtigen 
Anklagefihrift gegen ihn hervor, in welcher er unter anderm 
den Senat mit der Bitte anging: „derfelbe möchte doch einen 
der beiden (ftellvertretenden) Konfuln ?) mit dem Auftrage ent: 
fenden, ihn, den fehwachen und vereinfamten Greis, mit einer 
militärifchen Bedeckung zu ihnen zu führen.” Doch auch fo 
traute er dem Frieden noch nicht, und in der Furcht, Sejan 
möchte einen Aufftand erregen, hatte er im Voraus den Be: 
fehl eriheilt, feinen Enfel Drufus, den er noch immer zu 
Rom in ftrengem Gewahrfam hielt, im Falle der Noth aus 
bemfelben zu befreien und ihm den Oberbefehl zu übertragen. 
Sogar Schiffe hatte er fegelfertig machen laffen, indem er zu 
irgend einem Heere zu flüchten gedachte, während er von der 
höchften Selfenfpige der Infel in einem fort nach den Zeichen 
ausichaute, die er, um nicht auf feine Boten warten zu 
müffen, won weiter Ferne her, je nach dem Ausfall der Dinge, 
auf hohen Orten ihm zu geben angeordnet hatte?) Doc) 


1) Sejan war bei ihm auf Capri- 

2) „Es waren für das ganze Jahr nicht bloß zwei Konfuln, Er und 
Sejanus, fondern noch zwei andere, welche Consules suffecti hießen 
und ihr Amt gewöhnlich im Juli antraten, wo denn die beiden „ordent- 
lichen Koufuln“ ihre Stellen niederlegten.“ Bremt. | 

- 5) Die Anfänge folcher Telegraphirung von wichtigen Nachrichten 
bei den Alten, meist durch Fackeln und Fenerzeithen von Berg zu Bergen, 
finden ſich jchon in Aeſchylus' Tragödie „Agamenmon". 

Sueton, Kaiferbiographien, 47 
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ſelbſt nach alüdlicher Unterdrüdung der Sejanifchen Verſchwö— 
rung wurde er nicht ficherer und zuverfichtlicher, fondern ver: 
ließ während der nächft darauf folgenden neun Monate nicht 
feine Wohnung in der fogenannten Jupiters-Villa ). 

66. Außerdem erregten feiner geängftigten Seele bie 
vielfachen Schmähungen eine brennende Bein, die von allen 
Seiten her, theild von den VBerurtheilten felbft ihm in's An: 
geficht gefchleudert, theils durch Schmähſchriften, die man zu 
Rom heimlich auf die Sitze der Senatoren in der Orcheſtra 
legte, verbreitet, und in denen ihm alle möglichen Gräuel 
vorgeworfen wurden, Doh war der Eindrud, den dieſe 
Dinge auf ihn machten, ein fehr verfchiedener. Bald wünfchte 
er aus Schamgefühl, daß alles dergleichen geheim und unbe: 
fannt bleiben möchte; bald gab er feine Verachtung dadurch 
zu erkennen, daß er felbft ſolche Schmähfchriften freiwillig zu 
Tage brachte und veröffentlichte. Sogar Artaban, der Bar: 
therfönig, viß ihn in einem Briefe herunter, indem er ihm 
feine gegen Berwandte und Freunde verübten Mordthaten, 
feine Faulheit und Schwelgerei vorwarf, und ihm den Rath 
gab, möglichft bald durch einen freiwilligen Tod dem allge- 
meinen und höchft gerechten Haffe aller feiner Mitbürger ein 
Genüge zu thun. 

67. Zulegt zerfiel er auch vollig mit fich ſelbſt, und 
faßte das ganze Gefühl ſeines innern Elends ſozuſagen in den 
Worten des folgenden Briefanfanges zuſammen: „Was ich 
euch ſchreiben ſoll, verſammelte Väter, oder wie 
ich euch ſchreiben ſoll, oder was ich überall nicht 
ſchreiben ſoll in meiner jetzigen Lage — mögen 
alle Götter und Göttinnen mich noch elender hin— 
ſterben laſſen, als ich mich jetzt ſchon täglich hin— 
ſterben fühle, wenn ich es weiß!“ ?) 


1) Sp hieß eins der zwölf von ihm auf Capri erbauten und nad 
den Namen der zwölf Hanptgötter benannten Landhäufer. 

2) Tacitus erzählt in feinen Annalen (VI, 6.), wo er mehrere 
Stellen aus diefem Briefe mittheilt, daß derfelbe fih auf Cotta, einen 
Spießgefellen Tiber’3, bezog. Wie Bremi auf den Gedanken gerathen 
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Manche find der Meinung, er habe das Alles ) durch 
feine Gabe, die Zufunft zu erfennen, vorausgewußt, und 
lange vorher (ehe noch irgend Jemand es ahnete) vorausge: 
fehen, welcher bittere Haß und welche Schande ihn einft treffen 
würden; darum habe er denn auch gleich bei feinem Regie: 
rungsantritte den Namen eined Vaters des Waterlandes und 
den Schwur auf feine Verordnungen hartnädig zurückgewieſen, 
damit die Schande nicht um fo größer fei, wenn er fpäter 
folder Ehren unmwürdig erfunden würde). Sn der That 
fann man Das auch aus feiner Rede, welche er über beide 


Gegenftände gehalten hat, wohl folgern, 3. B. wenn er an 


der einen Stelle fagt: „Er werde fich felbft immer 
gleich bleiben und feinen Eharafter nie ändern, fo 
lange er bei gefunder Vernunft bleibe; allein um 
bes Beifpiels willen müffe vorgeforgt werden, daß 
der Senat nicht zur Anerfennung aller Handlun— 
gen irgend eines Menfchen fich verbindlich mache, 
der ja Doch Durch irgend einen unglüdlihen Zufall 


verändert werden fünne.” Und an einer andern Stelle 


wieder heißt ed: „Wenn ihr je einmal an meinem 
Charafter und meiner Hingebung für euch irre 
werden folltet — ein Unglüd, dem ich lieber durch 
frühzeitigen Tod entzogen zu werden wünfcden 
möchte — fo wird mir der Titel „Bater des Vater: 


| fonnte, diefer „Briefanfang” fei vielleicht unvollendet geblieben, und erft 


nad Tiber's Tode zum VBorfchein gekommen, ift nicht zu begreifen, da 
Tacitus das direkte Gegentheil davon berichtet. Tiberius fehrieb den 
Brief fünf Sahre vor feinem Tode an den Senat. 

!) Die ſchreckliche Umwandlung feines Charakters. 

2) &8 ift ſehr bemerfenswerth, daß felbft gebildete Zeitgenoffen und 
nicht lange nachher lebende Schriftfteller in der furchtbaren Veränderung 
Tiber's in der Teßten Hälfte feiner Regierung geradezu etwas Dämoni- 


ches, Unfreiwilliiges fanden. Auch Sueton gehört, wie wir weiterhin 


jeben, zu denen, welche zuweilen diefe Veränderung nur durch Geiſtes— 
förung erklären können, die Tiberius felbft offenbar in früheren Jahren 

ein Schickſal gefürchtet zu haben ſcheint. Die wahre Charafteriftik 
diejes daͤmoniſchen Tyrannen tft überhaupt noch wicht gefchrieben, 


17° 
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landes“ feine Erhöhung ber Ehre, für euch Dagegen 
ein Vorwurf fein, daß ihr mir diefen Beinamen 
entweder damals ohne Grund ertheilt, vder euer 
Urtheil fpäter leihtfinnig über mich geändert 
habt." 


68. Von Körper war er feift und ftarf, von Wuchs über 
Mittelgröße hinaus. Bruſt und Schultern waren breit, und 
auch die übrigen Glieder bis zu den Füßen hinab ebenmäßig 
und wohlproportionirt. Seine linfe Hand war die gefchidtere 
und ftärfere, und deren Gelenfe fo feft, daß er einen frifchen 
und unverfehrten Apfel mit dem Finger dDurchbohrte, und den 
Kopf eines Knaben und felbft auch eines Erwachfenen durch 
ein Schnipfen mit zwei Fingern verwundete. Seine Farbe 
war weiß, das Haupthaar am Hinterfopfe tiefer hinabgehend, 
ſo daß e8 auch den Naden noch bedeckte, was bei ihm als 
eine Samilieneigenthümlichfeit hervortrat; feine Gefichtsbildung 
war edel, doch von häufigen plößlicden Schwellungen ) ent: 
ftellt, mit fehr großen Augen, mit denen er, was: wunderbar 
war, auch bei Nacht und im Finftern fah, doch nur kurze 
Zeit, und bald nachdem fie fih vom Schlafe geöffnet hatten; 
dann pflegten fie wieder fchwächer zu werden. Er Schritt ein- 
her mit fteifem, nach hinten übergebogenem Naden und meift 
immer fcharf angeftrafften Mienen, In der Regel ſchwieg 
er, und ſprach auch mit feiner nächften Umgebung entweder 
gar nicht, oder felten, und in fehr langfam gezogener Rede, 
die er. immer mit einer gewiſſen gezierten Bewegung der Fin: 
ger begleitete, — lauter Dinge, die. ſchon Auguftus als un— 
angenehm und ald Zeichen der Anmaßung an ihm tadelte 
und in feinen Anfprachen an Senat und Wolf durch die Be: 
merkung zu entfchuldigen fuchte: „Es feien Naturfehler, 
nicht Charakterfehler.“ Er erfreute. fi) einer höchſt 
glücklichen Gefundheit, die auch während feiner ganzen Regie: 


1) Sogenannten „Higblitten”, Gefhwiren, Me man im gemeinen 
Leben „Birken“ benennt, 
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rungszeit fat unangefochten blieb"), objchon er feit feinem 
dreißigften Jahre feine Lebensweife nad) eigenem utdünfen 
ohne Hülfe und Beirat der Aerzte regelte. 
j 69. Aus den Göttern und deren Verehrung machte er 
fich nicht viel, da er ftarf an Aſtrologie glaubte und über: 
zeugt war, daß alles. vom Fatum beftimmt werde. . Donner: 
ſchläge jedoch flößten ihm große Angft ein, und ſobald der 
Himmel ſich etwas ftärfer bezog, trug er immer einen Xor- 
beerfran; auf dem Haupte, weil, wie man glaubt, dieſes Laub 
nie vom Blißftrahle berührt wird. 

70. Die Literatur beider Sprachen trieb er mit großem 
Eifer. Im lateinifchen Brofaftile fehloß er fid dem Corvinus 
Meſſalla an, den er in feinen. jungen Jahren, objchon der— 
felbe bereit8 ein Greis war, viel gehört hatte. Doch machte 
er durch Affeftation und ängftliche Wortflauberei feinen Stil 
punfel, fo daß er bedeutend beffer aus dem Stegreif, als vor: 
bereitet ſprach. Auch verfaßte er ein lyriſches Gedicht, Das 
den. Titel führt: Klagegefang über Lucius Cäfars 
Tod. Auch griechifche Gerichte hat er gemacht, in denen er 
den Euphorion, Rhianus und Parthenius nachahmte, Dichter, 
an denen er großes Gefallen fand und. deren Schriften und 
Büften er in den öffentlichen Bibliotheken unter den alten 
und muftergültigen Schriftftellern ?) aufftellen Tieß, weßhalb 
denn auch viele Gelehrte fich wetteifernd. beeilten, dieſe Dichter 
zu fommentiren und ihm die Kommentare zu widmen. Dad 
größte Intereſſe jedoch hatte er für die Kenntniß der Fabelge- 
bite, und ging -darin bis zum Läppifchen und Lächerlichen. 
.Denn bald ftellte er die Grammatifer, Leute, mit denen er, 


) Was denn doch darauf fchließen Täßt, daß die audh von Sueton 
ihm nachgefagten ungeheuren Ausfchweifungen durch die Berichte feiner 
Feinde ſehr übertrieben worden fein müfjen. 

2) b. wie wir jagen würden „unter den Klaffitern." Die drei 
genannten Dichter dichteten im Alexandriniſchen Geſchmacke, in einem 
theils ſchwülſtigen und dunfeln, theils weichlichen Style. PBarthenios 
war Zeitgenoſſe des Tiber, die andern febten früher, unter den erften 
Ptolemäern. 
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wie ſchon gefagt, befonders gern verfehrte, duch Fragen fol 
gender Art auf die Probe, wie 5. B.: „Wer die Mutter 
der Hefuba gewefen? Wie Achill unter den Mäd— 
ben!) geheißen? Was die Sirenen gewöhnlich für 
Lieder gefungen?” Und am erften Tage, wo er nad) dem 
Ableben Augufts die Kurie betrat, brachte er, um gleichzeitig 
der Findlichen Liebe und der Neligion genugzuthun, unter Be: 
rufung auf Minos’ Vorgang, der es vor Alters bei dem Tode 
feines Sohnes ebenfo gemacht, ein Opfer mit Weihrauch und 
Mein, aber ohne Flötenbegleitung dar. 

71. Obſchon er fonft der griechifchen Sprache vollfommen 
mächtig war und fid gewandt und leicht in ihre ausdrückte, 
jo bediente er fich ihrer doc) Feineswegs überall, zumal nicht 
im Senate, wo er fich derfelben fo ftreng enthielt, daß er 
einmal, al3 er das Wort „Monopolium” brauchte, um Ent: 
ſchuldigung dafür bat, daß er fich eines Fremdworts bedienen 
müffe. Sa, ald einmal in einem Defrete des Senats, daß 
man ihm vorlas, das griechifche Wort „Emblem” vorkam, 
trug er darauf an, das Wort zu Ändern, und ein heimifches 
ftatt des fremden an die Stelle zu fegen, oder, wenn fich fol- 
ches nicht finde, es lieber durch eine Umfchreibung mit meh: 
reren Wörtern auszudrücken. Einem Soldaten, den Jemand 
auf griechifh um fein Zeugniß vor Gericht anſprach, verbot 
er, anders als Lateinifch dieſem Verlangen zu entfprechen ?). 

72. Nur einmal während der ganzen Zeit feiner Zu: 
rücgezogenheit nahm er einen Anlauf, nah Nom zurüdzus 
fehren. Das einemal fuhr er in einem Dreiruderer bis an 
die Gärten in der Nähe der Naumachie ?), während am Tiber: 


1) Unter den Töchtern des Lyfomedes auf Skyros, wo Adhill als 
Mädchen verkleidet lebte. 

2) Wie es fcheint, war jener ein Grieche, und der Soldat ein Römer, 
der indeſſen der griechifchen Sprache fundig war. 

3) Es waren die „Faiferlichen Gärten“, an welche das Baſſin greugte, 
das Auguftus für das beliebte Schaufpiel der „Seegefechte“ hatte aus- 
graben laſſen. Dies Baffin hieß „Naumachie“. Bgl. Sueton Aug. 43. 
Nero 27. Titus 7. 
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ufer aufgeftellte Militärpoften vie ihm aus der Stadt Ent: 
gegenfommenden entfernen mußten. Das zweitemal Fam er 
auf der Appifchen Straße bis zum fiebenten Meilenfteine, 
kehrte jedoch beide Male wieder um, nachdem er nur aus der 
Gerne einen Blick auf die Mauern der Stadt geworfen hatte, 
ohne fie zu betreten. Das erftemal weiß man nicht warum, 
das zweitemal warnte ihn ein WVorzeichen. Zu feinen Ber: 
gnügungen gehörte nämlich eine große gezähmte Schlange; 
als er nun diefelbe wie gewöhnlich füttern wollte, und fie von 
Ameifen verzehrt fand, fah er darin eine Mahnung, fich vor 
der Hebermacht der Menge zu hüten, Er fehrte aljo eiligft 
nah Kampanien zurüd, verfiel aber bereits zu Aftura in ein 
Erfhlaffungsfieber. Nachdem er fich davon ein wenig erholt 
hatte, fegte er die Reife bis nach Eirceji ') fort. Um nun 
feine Schwäche nicht zu verrathen, wohnte er nicht nur den 
Lagerfpielen bei, fondern fchoß fogar felbft mit Wurffpießen 
auf einen in die Arena gelafjenen Eber von feiner Loge her: 
ab. Aber unmittelbar darauf fühlte er heftige Seitenfolif, 
die in ftarfen Schweiß überging, und da ihn während deffel- 
ben ein Zugwind traf, wurde daraus ein verfchlimmerter Rück— 
fall in feine Krankheit. Trotzdem hielt er fich noch eine ge— 
raume Zeit hin, obfchon er bis nach Mifenum weiter fuhr 
und nichts an feiner täglichen Lebensordnung Anderte, ja nicht 
einmal das üppige Tafeln und die fonftigen Luftgenüffe unter: 
ließ, theils aus wirklicher Unenthaltfamfeit, theils aus abficht- 
licher BVerftellung. So hieß er feinen Arzt Charifles, der, 
im Begriff eine Urlaubsreife anzutreten, fich bei Tafel verab: 
jcehiedete und dabei feine Hand ergriff, um fie zu küſſen, — 
weil er glaubte, jener wolle ihm den Puls befühlen, — noch 
bleiben und wieder bei der Tafel Bla nehmen, und ver: 
längerte diefelbe bis in die tiefe Nacht hinein). Ebenſo be: 





i) Aſtura, jetzt Torre d'Aſtura, Städtchen auf einer Snfel des Fluſſes 
Altura, der nicht fern vom Vorgebirge Circello, wo das alte Eirceji lag, 
in's Meer fließt. Vgl. Gregorovius: Figuren S. 227 fi. 

2) Dafjelbe erzählt Tacitus Annal. VI, 50. 
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hielt er auıh in feinem damaligen Zuftande die Gewohnheit 
bei, in der Mitte des Speiſezimmers ftehend, mit einem Liftor 
zur Seite, die ſich Verabſchiedenden einzeln, jeden mit nament- 
licher Begrüßung, zu entlaffen. 

73. Inzwiſchen hatte er in den Senatsprotofollen ge— 
lefen, daß gewiffe Angeflagte, über die er nichts weiter nach 
Rom gefchrieben hatte, als daß der Angeber fie (als ver: 
dächtige Perſonen) namhaft gemacht habe, felbft ohne Verhör 
entlaffen feien. Bol Unwillen über diefe ihn, wie. er finfter 
vor fich hinmurmelte, angethane Verachtung, befchloß er, auf 
jede Gefahr hin wieder nach Capri zurüczufehren, da er fich 
erft in Sicherheit fehen wollte, ehe ex irgend eine der ihm 
nöthig fcheinenden Maßregeln ergriffe. Allein er ward theils 
durch, widriges Wetter, theild durch Die zunehmende Heftigfeit 
der Krankheit zurüdgehalten, und ſtarb bald darauf in. Der 
Lufultiihen Billa im achtundfiebzigften Jahre feines Alters, 
im dreiundzwanzigiten feiner Regierung, am 16. März, unter 
dem Konfulat des Enejus Ncerronius Profulus und des Ca— 
jus Bontius Nigrinus. Manche glauben: es fei ihm vom 
Cajus ein langſam wirkendes abzehrendes Gift beigebracht 
worden; Andere: man habe nad) einem unvermuthet aufhören— 
den Fieberanfalle ihm Nahrung, die er verlangte, verſagt; 
Einige: er ſei mit einem Kiſſen erſtickt worden, als er den 
ihm bereitö abgezogenen Ning beim Wiederzufichfommen aus 
der Ohnmacht wieder verlangt habe. Seneca !) fchreibt: Er 
habe, als er fein Ende nahe gefühlt, fich felbit den Ring, 
ald wenn er ihn Jemandem reichen wollte, ‚abgezogen und 
ihn eine Zeitlang in der Hand gehalten; dann habe er ihn 
wieder an den Finger gefteckt, und fei mit zufammengepreßter 
Hand lange unbeweglich ſtill dagelegen; plötzlich habe er feine 


1) D. i. Seneca, der Vater des philofophifhen Prinzenerziehers, 
ein Schriftfteller, der ein Gefchichtswerk über die Zeit vom Anfange der 
Bürgerfriege bi8 zu. feinem Tode, d. b: bis auf die Zeit Caligula’s, ver— 
faßt hatte, dejjen Negierungsantritt er nicht lange überlebte. Das Werf 
umfabte etwa achtzig Jahre und gehörte zn den vorzüglichiten hiſtoriſchen 
Memoiren der Zeit. Siebe Egger a. a. D. pP. 137 ff. 
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Diener gerufen, und da Niemand antwortete, habe er ſich 
vom Lager erhoben, und ſei nicht weit von demfelben, da ihn 
die Kräfte verließen, todt zu Boden geftürzt. 

74. An feinem legten Geburtstage hatte ihm geträumt, 
“der Semenitifche Apoll '), ein ebenfo Folofjales als vorzüg: 
liches Runftwerf, das er von Syrafus hatte nad) Rom brin: 
gen. laſſen, um es in der Bibliothek eines neuen Lempels ?) 
weihend aufzuftellen, ſei ihm erfchienen und Habe ihm die 
Berfiherung gegeben: „ES fei unmöglih, daß er (der 
Gott) von ihm geweiht werde” Wenige Tage vor 
feinem Tode ftürzte der Leuchtthurm auf Capri durch ein Erd: 
beben zufammen; und zu Mifenum fing. Die Staubafche,. welche 
aus der in dad Syeifezimmer, um e8 zu erwärmen, ‚gebrachten 
Kohlenglut und Loderafche, noch, geblieben und längſt erlo— 
fchen und erfaltet war, plöglich, mit Beginn des Abends wie: 
der an aufzuglühen, und leuchtete anhaltend bis tief in Die 
Nacht hinein. 

75. Sein Tod verfebte das Volk in folchen Freuden: 
taumel, daß auf: die erfte Nachricht. Alles: durch die Straße 
lief, bald mit dem Rufe: „Sn den Liber mit dem Tibe— 
rius!“ bald unter Anrufung der Mutter Erde und der Todes— 
götter: „daß fie. dem Todten feine Etätte, ald nur unter Den 
Verdammten, verleihen möchten”; während wieder Andere den 
Leichnam mit „Hafen und Gemonien” bedrohten, erbittert 
nicht nur. durch das Gedenken an feine frühere Graufamfeit, 
jondern auch durch eine Scheußlichkeit von. ganz. frifchem Da— 
tum. Da nämlich, einem Senatsbefchluffe?) zufolge, Die Voll 
ziehung der Todesſtrafe der Berurtheilten immer erft am zehn- 
ten Tage nach, der Urtheilsfällung eintreten durfte, fo wollte 


) Dieje Apollonftatue von Temenos, einem Orte nahe bei Syrakus 
jo, benannt, jtand in der „Neuftadt” von Syrakus und war ein hochbe- 
rühmtes Kunſtwerk jelbit in der. an plaſtiſchen Kunftwerfen jo reichen 
Stadt: Cicero Rede gegen Verres IL, A. Kap, 53. 

Bgl. oben Kap. 47: | 

5) Diefer Senatsbejchluß ward im Jahre 774 d. Stadt ‚gegeben, wie 
Tacitus Ann. IH, 51. und Dio Cafj. 57, 20. bezeugen. 
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ed der Zufall, daß der Tag, wo die Nahricht von Tiber's 
Tode eintraf, für mehrere Verurtheilte der Hinrichtungstag 
war. Da nun Gajus noch von Nom entfernt, und fo Nie— 
mand vorhanden war, an den man fich hätte wenden und 
ihn befragen fünnen, fo erwürgten die Wächter, um nicht 
gegen das Geſetz zu handeln, diefe Unglüdlichen, welche ver: 
geblih um Erbarmen flehten, und warfen fie in die Gemo: 
nien D. So fteigerte der Gedanfe, als wirfe die Graufamfeit 
ded Tyrannen auch noch nach feinem Tode fort, den Haß 
gegen ihn. Als fich der Zug mit der Leiche von Mifenum 
aus (nach Nom) in Bewegung fegte, riefen viele Stimmen: 
„tieber nach Atella foll man ihn bringen und Dort 
auf dem Theater etwas anbraten!" ?) Indeß ward 
der Leichnam von den Soldaten nach Rom getragen und dort 
feierlich verbrannt und beftattet. 

76. Ein Teftament hatte er zwei Jahre zuvor gemacht, 
in zwei Übrigens ganz gleich lautenden Exemplaren, deren 
eind von feiner eigenen Hand, Das andere von einem Frei— 
gelafjenen gefchrieben war. Zu den unterfchreibenden Zeugen 
hatte er ganz geringe Leute genommen. In dieſem Zefta: 
mente febte er feine Enfel, Cajus, des Germanicus Sohn, 
und Tiberius, ded Drufus Sohn, zu gleichen Theilen als 
Erben ein, und fubftituirte fie gegenfeitig einander, Auch 
viele Legate feste er aus, namentlich für die Beftalifchen 
Jungfrauen, aber auch für die Soldaten indgefammt, und 
für jeden einzelnen Mann aus dem Volke, deßgleichen noc) 
ganz befonders für die Auffeher der Straßenquartiere von Nom. 


) Div Eaff. fagt jedoch, daß fie vielmehr freigelaffen wurden, bis 
auf einen, der fich ſelbſt entleibte. 

2) Sch finde nicht, daß irgend ein Ausleger diefen lepteren, offenbar 
jehr bitter gemeinten Volfswig erklärt. Vielleicht wollte das Volk, dem 
bekanntlich Tiber nie Amphitheaterfpiele gab, fich wenigſtens an feiner 
Leiche eine Art folcher Augenweide verfchaffen, und da e8 dem Lebenden 
nichts hatte anhaben fünnen, wenigftend den Todten in dem erſten Amphi— 
theater, das in der Nähe von Mifenum zu finden war, „ein bischen an— 
roͤſten“. Dies aber war das Amphitheater zu Atella, der Inftigen Vater— 
ftadt der Atellanifchen Volkskomödie. 


Onjus Cüſar Galigula. 


1. Germanicus, der Vater Cajus Cäſars, Sohn des 
Druſus und der jüngern Antonia, ſpäter von feinem väter: 
lihen Oheim Tiberius adoptirt, befleidete fünf Jahre vor der 
gefeglichen Zeit") die Quäftur, und nach derfelben fofort [d. 
h. mit Weberfpringung der dazmwifchen liegenden Ehrenftufen 
des Aedilen: und Prätoramtes] das Konfulat. Hierauf führte 
er den Oberbefehl über das in Deutfchland ftehende Heer und 
hielt ſämmtliche Legionen, da fie nach der Kunde von Augufte 
Ableben ſich hartnädig weigerten, den Tiberius ald Nachfolger 
anzuerfennen, und ihm felbft die oberfte Gewalt anboten ?), 
ebenfo pflichttreu als beharrlich in Schranfen, worauf er, nad): 
dem er fie fiegreich gegen den Feind geführt hatte, in Nom 
triumphirte 3). Dann mit dem zweiten Konjulate befleidet, 
und vor Antritt feines Amts durch den Auftrag, die Ruhe im 
Drient herzuftellen, aus Rom wider feinen Willen entfernt, 
beftegte er dort den König von Armenien, machte Sappadocien 
zur römifchen Provinz, und ftarb im vierunddreißigften Jahre 
feines Alterd nach längerer Krankheit zu Antiochia, nicht ohne 
Berdacht der Bergiftung. Denn außer den blauen Yleden, 
die feinen ganzen Körper bededten, und dem Schaume, ber 
ihm vom Munde floß, fand man nach Verbrennung des Leich- 
namsd das Herz unter den Gebeinen unverfehrt, deſſen Bes 
jhaffenheit, wie man glaubt, von der Art ift, daß es, von 
Gift berührt, nicht durch Feuer verzehrt werden kann ?). 


1) Die gefegliche Zeit war nach der Beſtimmung ter Augufteifchen 
Geſetzgebung das fünfundzwanzigfte (zur Zeit der Nepublit das fieben- 
unse: Lebensjahr. Germanicus aber ward im zwangigften Jahre 

ualtor. 

2) Man val. oben Tiberius Kap. 25. 

5) Im Jahre 770 d. Stadt nach Beftegung mehrerer von Tacitus 
(Annal. II, 41.) namhaft gemachten Bölfer. ’ 

9 Plinius, der in feiner Naturgefchichte gleichfalls dieſer Mei— 
nung it, eitirt dafür (XI, 71.) diefelbe Thatfache. 
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2. Er ftarb der allgemeinen Meinung nach als ein 
Dpfer Tiber's, der dabei den Cnejus Piſo als Helfershelfer 
gebrauchte ), welcher um Diefelbe Zeit als Statthalter in 
Syrien ftand, und der, indem er fein Hehl daraus machte, 
daß er entiveder den Vater, oder den Sohn zum Feinde haben 
müffe, felbft den franfen Germanicus durch die verlegendften 
Reden und Handlungen auf das maßlofefte beleidigte, weßhalb 
er bei feiner Rückkehr nach Rom vom Volke beinahe in Stüde 
geriffen und vom Senate zum Tode verurtheilt wurde. 


3. Germanicus war, wie fattfam befannt, mit allen 
Vorzügen des Leibes und Geiftes fo glüdlich, wie fein anderer 
Mann, ausögeftattet. Seine Wohlgeftalt und Stärfe waren 
unvergleichlich, fein Geift in griechifcher und römifcher Beredt: 
famfeit und Literatur hochgebildet, er. befaß eine feltene Lie— 
benswürdigfeit, und ein bewundernsiwürdiges, des Erfolges 
fiheres Streben, fih die Gunft der Menfchen zu erwerben 
und ihre Liebe zu gewinnen. Nur die etwas zu bageren 
Schenkel ftimmten nicht mit feiner übrigen Wohlgeftalt, doc) 
gewannen Diefelben allmälig an Kraft und Fülle durch täg: 
liched Neiten nach dem Frühmahl. Dft erlegte ex einen Feind 
im nahen Einzelkampfe. Als gerichtlicher Redner trat ex felbit 
noch auf, nachdem er bereits die triumphalifchen Ehren ge: 
wonnen ‚hatte?), und außer andern bleibenden Zeugniffen 
feiner Studien hat er auch griechifche Komödien. hinterlaffen. 
Daheim wie im Auslande war fein Betragen bürgerlich fchlicht; 
freie und verbindete Städte betrat er ſtets ohne Begleitung 
von Liftoren. Wo er Grabmäler berühmter Männer. fand, 


1) Dol. oben Tiberins Kap. 52. Tacit. Annal, II, 69., über 
Pifo’8 Ausgang Annal. III, 10—15. 

2) Während fonft nur jüngere Männer zu Anfang ihrer Staats- 
carriere als gerichtliche Redner aufzutreten pflegten. Uebrigens ftimmen 
in diefer bewundernden Schilderung des Germauieus ſowohl Tacitus 
als Dio Caſſius mit Sueton überein, und nur Vellejus Pater: 
fulus, der allezeit fertige Lafat und Augendiener des Tiberins, weiß den 
fegtern zu Liebe auch dem edeln Germanicus etwas anzubängen. Weber 
die erhaltenen Abbildungen des Germanicns f. Torſo Tb. U, ©, 418. 
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pflegte er ihren Manen Todtenopfer darzubringen. Als er die 
verwitterten und zerſtreuten Ueberreſte der bei der Varianiſchen 
Niederlage Erſchlagenen unter einem gemeinſamen Leichenhügel 
zu beſtatten beſchloß, war er der Erſte, der daran ging, die— 
ſelben mit eigner Hand aufzuleſen und zuſammenzutragen. 
Selbſt gegen ſeine Widerſacher, wer ſie auch ſein und aus 
was für Gründen ſie ihm auch abhold ſein mochten, war er 
ſo mild und ohne Arg, daß er ſogar gegen den Piſo, da 
dieſer ſeine Verordnungen kaſſirte und ſeine Klienten lange 
Zeit mißhandelte, nicht eher Zorn im Gemüthe faßte, als bis 
er den Beweis in die Hände bekam, daß derſelbe ſogar Gift— 
miſcherei und Zauberkünſte gegen ihn in Anwendung bringe; 
und ſelbſt da ging er nicht weiter, als daß er ihm, nach der 
Sitte der Altvordern, die Freundſchaft aufkündigte und ſeinen 
Hausgenoſſen die Sache übertrug, falls ihm ſelbſt etwas 
Menſchliches begegnen ſollte '). 

4. Für dieſe trefflichen Eigenſchaften erndtete er ben 
reichſten Lohn in der achtungsvollen Liebe der Seinen, die 
ſo weit ging, daß Auguſtus, — um von ſeinen übrigen Ver— 
wandten nicht zu reden — lange ſchwankte, ob er nicht ihn 
zu feinem Nachfolger beftimmen follte, und ihn endlich Durch 
Tiberius adoptiren ließ?). Zugleich war er bei dem Volke 
jo beliebt, daß er nach vielen Berichten, wenn er irgendwo 
anfam, oder aus irgend einem Drte abreiste, durch das Ge: 
dränge der zu feiner Einholung oder zu feiner Begleitung her: 
beifttömenden Menge zuweilen in Lebensgefahr gerieth, und 
daß, als er aus Germanien nach Dämpfung des Aufruhrs 
heimfehrte, fammtliche PBrätorianiichen Kohorten zu feinem 
Empfange ausrücten, trogdem, daß nur zwei den Befehl da: 
zu erhalten hatten, dad ganze römische Volk aber, ohne Unter: 


1) Worin die „Zauberfünfte”, mit denen man Semand tobt zaubern 


zu können meinte, beitanden, erzählt Tacitus Annal. II, 69. Blei: ». 
tafeln mit folhen unheimlihen Befchwörungsformeln find noch erhalten; 


und in unferm Volke findet man gleichfalls bier und da noch den Glau— 
ben, „daB man Semanden todtbeten könne.“ 
2) ©. Taritus Annal. IV. 67. 





ſchied des Geſchlechts, Alters und Standes, ihm bis zum 
zwanzigften Meilenfteine entgegenftrömte, 

5. Aber noch weit ftärfer und überzeugender fprach fich 
das allgemeine Urtheil bei und nach feinem Tode über ihn 
aus. An feinem Sterbetage fchleuderte man Steine gegen Lie 
Tempel, ftürzte Altäre um ), Manche warfen ihre Hausgotter 
auf die Straße, und fegten die an diefem Tage ihnen von 
ihren Ehefrauen gebornen Kinder aus. Ja, es heißt, daß 
felbft fremde Völfer, die unter fich oder mit und im Kriege 
begriffen waren, wie bei einer allgemeinen und heimijchen 
Trauer einmüthig Waffenruhe eintreten ließen, manche Fleine 
Könige ald Zeichen des höchften Leidtragens fih den Bart 
und ihren Frauen das Haupthaar abfchoren, und fogar der 
(parthiiche) König der Könige feine Jagden und den Tafel: 
verfehr mit feinen Großen audfegte, was bei den PBarthern 
fo viel bedeutet, wie bei ung das Schließen der Gerichte: 
höfe?). | 

6. Sn Rom, wo auf die erfte unbeftimmte Kunde von 
feiner Erfranfung die Einwohnerfchaft, wie vom Donner ge: 
rührt, in tiefem Schmerze auf weitere Botfchaft harrte, und 
plöglich fpätabends, ohne daß man wußte Durch wen, fich end— 
lih das Gerücht von feiner Genefung verbreitete, ftürzte fo- 
fort Alles mit Fadellichtern und Opferthieren nach dem Ka: 
pitol, und faft wurden in dem Drange nach augenblidlicher 
Kundgebung der Freude durch Darbringung der gelobten Opfer 
die Tempelthüren gewaltfam eingebrochen. Empor fuhr aus feinem 
Schlafe Tiberius durch das Jubelgefchrei der einander Glüd: 
wünſchenden, die überall den einftimmigen Refrain ?) fangen: 


1) Wie der gemeine Neapolitaner noch heute feine Heiligen, wenn 
fie ihm Beiftand verfagen, abdankt, und auch wohl prügelt. S. Mayer 
Neapel und die Neapolitaner Th, 2. S. 5—6- 

2) Die Nömer ließen zum Zeichen der Trauer Bart und Haupthaar. 
wachlen, die Barbaren fihoren beides. — „König der Könige“ oder 
Großkönig war zur römifchen Zeit der Titel des Partherfönigs, bei deu 
Griechen der des Perferfönigs, 

3) Sch halte die Originalworte: Salva Roma! Salva patria! 
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Heil dir, Roma! Heil dir, Vaterland! heil iſt uns 
Germanicus! 

Wie aber nun doch endlich zu Tage kam, daß er feinem Ge— 
ſchick erlegen fei, da Fonnte durch Fein Zroftzufprechen, durch 
- feine Edikte der öffentlichen Trauer Einhalt gethan werben, 
und Diefelbe dauerte fogar durch die Yefttage des December: 
monats fort). Den Ruhm ded Dabingefchiedenen und die 
Sehnfucht des Volks nah ihm fteigerte noch die fchred- 
liche Zeit, die auf ihn folgte, indem die öffentliche Meinung 
nicht ohne Grund dahin lautete: durch die Achtung und Furcht 
vor ihm fei die Graufamfeit des Tiberius im Zaume gehalten 
worden, deren Ausbruch bald nachher erfolgte, 

7. Berheirathet war Germanicus mit Agrippina, Der 
Tochter Agrippa’s und der Julia, und hatte von ihr neun 
Kinder, von denen zwei in zartefter Kindheit dem Tode zum 
Raube, einer aber, als er bereit am Beginn bed Knaben— 
alters ftand, ein überaus liebenswürdiges Kind wurde, deffen 
Bild, als Eupido dargeftellt, Livia in den Tempel der Kapi— 
tolinifchen Venus weihte, während Auguftus eine Kopie da: 
von in feinem Schlafzimmer aufftellte, die er, fo oft er daſ— 
felbe betrat, zu küſſen pflegte ?). Die andern überlebten den 
Vater; drei Mädchen: Agrippina, Livilla, Drufilla, alle drei 
ein Jahr im Alter auseinander, und ebenfo viele Knaben: Nero, 
Drufus und Cajus Cäſar. Den Nero und Drufus erklärte 
ber Senat auf die Anklage Tiber's als Feinde des Staats 3). 

8. Cajus Cäfar wurde am Tage vor dem erften Sep: 
tember unter dem onfulat ſeines Vaters und des Bajus 
Salvus est Germanicus! für einen trochätfchen Vers, den fogenannten 
quadratus, und meine, daß das Volk ihn nah Suetond Ausdrud wirf- 
lich abjang; daher ich mir auch erlaubt habe, das dreimal wiederkehrende 
Wort „heil“ beizubehalten und das drittemal in dem Sinne von „geret= 
tet” „geſund“ zu nehmen. 

1) Es find die font jo fröhlich gefeierten Saturnalien gemeint. — — 
Wie Tiberius in öffentlichen Erlaffen das Volk zu tröften fnchte, jehen 
wir aus Tacitus Annal. III, 6., der den Inhalt eines folchen anführt. 

2) Bergl. über die Sitte, folhe Porträtftatuen in Tempel zu wid- 
men, Zorjo I, S. 500. II, ©. 265 ff. an 

3) Man ſ. oben Tiber. Kap, 54. 
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Fontejus Capito geboren. Wo er geboren, ift wegen der dar: 
über bei den Schriftftellern herrſchenden Verſchiedenheit der 
Angaben nicht mit Sicherheit zu beftimmen. Gnejus Lentulus 
Gätulicus läßt ihn zu Tibur, Plinius Sefundus im Lande 
der Trevirer in dem Flecken Ambiatinus ), oberhalb Con: 
fluentes (Coblenz) zur Welt fommen, und der leßtere fügt 
zur Berftärfung feiner Angabe hinzu: man zeige dort Altäre 
mit der Inſchrift: „Für das Kindbett Agrippina’s.“ 
Ein Paar Verschen, die bald nach feiner Thronbefteigung in 
aller Munde waren, deuten an, daß er beim Heere im Winter: 
lager geboren ward: 
Mitten im Lager geboren, erzogen im Zelte des Vaters, 
Wars nicht Zeichen genug, daß er zum Fürften beftimmt? 
Ich meinerfeits finde in der Tageschronif?), daß er zu An— 
tium geboren worden, Den Gätulicus widerlegt Blinius, und 
jagt, er. habe aus Kriecherei gelogen, um zur Berherrlichung 
des jungen ehrgeizigen Fürften auch noch einigen Stoff aus 
einer dem Herkules heiligen Geburtsftadt zu gewinnen; und 
er habe feine Lüge um fo zuverfichtlicher Hingeftellt, als wirf- 
lich dem Germanicus ein Jahr zuvor zu Tibur ein Sohn ge: 
boren worden war, . der gleichfal8 den Namen Cajus Cäfar 
erhalten Hatte, derfelbe liebenswürdige, früh verftorbene Knabe, 
deffen wir oben ?) gedacht haben. Plinius' Anficht hat die 
Chronologie gegen fih. Denn alle Schriftfteller über Aus 
guſts Regierung berichten übereinftimmend, Germantcus fei 
erft, nachdem er fein Konfulat zu Ende geführt, nach Gal— 
lien gefchieft worden, als Cajus bereitd geboren war. Auch 
dürfte Plinius' Anftcht durch die Altarinfchrift Feine Unter: 
ftügung erhalten, da Agrippina in jener Gegend zweimal von 
einer Tochter entbunden worden ift, und da jede Geburt, ohne 
Unterfchied des Gefchlechts, Puerperium genannt wird, da die 


1) Es lag diefer Burgfleden nah d'Anville in der Gegend von Neufe. 
2) Sueton nennt hier diefes römische Tageblatt bloß acta ftatt acta 
publica, oder diurna. Man vergl. Le Elerc: des journaux chez 
les Romains 1839, und unfere Bemerkungen zu Cäfar 20, Tiber. 5. 
5) Dben Kap. 7, 
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Alten auch ein Mädchen puera, mie andrerfeitd wieder auch 
einen Knaben puellus nannten. Es eriftirt ferner noch ein 
Brief Augufts, den er wenige Monate vor feinem Tode an 
feine Enfelin Agrippina gefchrieben hat, und in welchem er 
fib über eben diefen Cajus, — denn dad war Damals das 
einzige noch lebende Kind diefes Namens — folgendermaßen 
ausdrüdt: „Ueber den am achtzehnten Mai, fo die 
Götter wollen, erfolgenden Abgang des Knaben 
Gajus zum Heere, unter Begleitung des Talariug 
und Afellius, habe ich geftern mit dieſen das No: 
thige feſtgeſetzt. Ich gebe ihm daneben no aus 
meiner Dienerfhaft einen Arzt mit, den Germa— 
nicus, wie ih ihm gefchrieben habe, wenn er will, 
bort behalten fann. Bleibe gefund, meine Agrip— 
pina, und trage Sorge, daß du gefund zu Deinem 
Germanicus fommft.” Hieraud geht, meine ich, vollfom: 
men flar hervor, daß Bajus dort nicht hat geboren werden 
fönnen, wohin er erft ald Zweijähriger von Nom aus gebracht 
worden ift. Auch dad Zeugniß jener zuvor erwähnten Vers— 
chen wird durch eben diefe Umftände entfräftet, und das um 
fo mehr, da ihr BVerfaffer unbekannt if. Wir müffen alfo, 
was allein übrig bleibt, dem Gewicht der öffentlichen Urkunde 
folgen, zumal, da Cajus Antium ftets allen andern Gegenden 
und Aufenthaltsorten vorgezogen und ed wie feine Geburts— 
ftätte geliebt hat, ja fogar, wie erzählt wird, aus Ueberdruß 
an Rom mit dem Plate umgegangen ift, den Sitz der Re: 
gierung und des Hofes dorthin zu verlegen. 

9. Den Beinamen Galigula verdanfte er einem Lager: 
wige, weil er in der Kleidung eines gemeinen Soldaten im 
Geldlager erzogen wurde ). Wie hoch er überbieß bei ben 
Soldaten in Folge dieſes täglichen Verkehrs mit ihnen in 
Gunft und Neigung ftand, ward befonders erfichtlich, als er 
die nach Augufts Tode in Meuterei und raſenden Aufruhr 


!) Caligula, d. i. „Stiefelhen“. Die Fußbekleidung der Soldaten 
war die caliga, eine Art Halbftiefel, verfchteden von dem römifchen calceus. 
Sueton, Kaiferbiographien. 18 
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ausgebrochenen unzweifelhaft allein durch feinen bloßen An: 
blif befänftigte. Sie ließen nämlich erft da von ihrem Wü— 
then ab, ald fie jahen, daß er wegen der Gefahr des Auf: 
ruhrs aus dem Lager entfernt und dem Schuß der nächften 
Stadt übergeben wurde ). Da erft wurden fie von Reue 
ergriffen, holten den Wagen ein und hielten ihn zurüd, und 
baten flehentlich, ihnen doch einen ſolchen Schimpf nicht 
anzuthun. | 

40. Er begleitete feinen Vater auch auf dem Syrifchen 
Feldzuge. Don dort heimgefehrt, lebte er anfangs bei feiner 
Mutter, und nach deren Verbannung bei feiner Urgroßmutter 
Livia Augufta, der er nach ihrem Ableben, obfchon er Damals 
noch das Knabenkleid trug ?), von der Nednerbühne des Fo— 
rums herab die Lobrede hielt. Er Fam darauf zu feiner Groß: 
mutter Antonia, und von Dort ließ ihn, ald er im zwanzig: 
ften Jahre ftand, Tiberius nach Capri zu fich fommen, wo 
er an ein und Demfelben Tage die männliche Toga anlegte 
und den Bart das erftemal fchor ?), doch ohne daß dieſer Tag 
durch irgend welche Feierlichkeiten, wie fie doch bei dem Tiro— 
cinium feiner Brüder ftattgefunden hatten, ausgezeichnet wor: 
den wäre. Obſchon er nun hier durch alle mögliche Hinter: 
lift von Leuten auf die Probe geftellt wurde, welche ihn aus: 
zuholen und zu Klagen zu bewegen fuchten, fo gab er fich 
doch niemals eine Blöße, und das Andenken an den Sturz 
feiner Familie fchien fo aus feinem Gedächtniffe verwifcht zu 
fein, als fei feinem der Seinen jemals etwas Schlimmes ge: 
ichehen. Dabei ließ er Alles, was er felbft auszuftehen hatte, 
mit unglaublicher Selbftbeherrfchung an fich vorüber gehen, 


1) ©. die ausführliche Erzählung bei Tactt. Annal. 1. 40., Dio 
Caſſ. 57, 5. Die Stadt, wohin Germanicns Weib und Kind in Sicher: 
heit bringen wollte, war Trier. 

2) Livia ftarb im Jahr d. Stadt 782, wo Galigula, der 762 ges 
boren, erst fechzchn Sabre alt war. 

3) Das eritere geſchah ſonſt im fiebzehnten, das andere im zwanzig- 
ften Lebensjahre, und war von großen Feierlichkeiten begleitet: S. oben 
Tiberius 54. und Auguft 26. 
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und zeigte gegen feinen Ukgroßvater und deſſen nächſte Um— 
gebung foldhen unterwürfigen Gehorfam, daß man fpäter mit 
gutem Fug gefagt hat: „Es habe nie einen befferen 
Sflaven undnieeinen ſchlechteren Herrn gegeben‘. 
i 11. Dennoch fonnte er feinen natürlichen Hang zur 
Graufamfeit und MWüftheit ſchon damals nicht fo im Zaume 
halten, daß er nicht ein eifriger Zufchauer bei Folterung und 
Hinrichtung der zum Tode Verurtheilten geweſen, Orte ber 
Schlemmerei und Unzucht, vermummt durch falfches Haar 
und ein langes Gewand, fleißig befucht, und an theatralifchen 
Ballet: und Gefangfünften den lebhafteften Antheil genommen 
hätte, welches legtere Tiberius ihm gern nachfah, weil er den 
Verſuch machen wollte, ob dadurch nicht vielleicht feine wilde 
Einnesdart gemildert werden Fünnte?). Denn diefe hatte der 
überaus fcharffichtige Greis fo vollig durchſchaut, daß er wie: 
derholentlich bemerkte: „Cajus fei zu feinem und Aller 
Berderben am Leben geblieben“; fowie: „Ererziehe 
dem römifhen Volke eine Natter?), und einen 
Phaséton für den Erdfreig." 

12. Nicht allzu lange nachher heirathete er Junia Clau— 
dia, die Tochter ded Marcus Silanus, eines Mannes von 
altem Adel. Dann ward er an die Stelle fjeined Bruders 
Drufus zum Augur ernannt, aber noch ehe er die Weihen 
eines folchen erhielt, fofort zum Dberpriefter erhoben, „zur 
glänzenden Befundung feines kindlichen Wohlverhaltend und 
feiner Geiſtesbefähigung“ ), da er bei dem jest von allen 
Stützen der Nachfolge verlaffenen und völlig vereinfamten 


ı) Nah Tacitus Annal. VI, 45. war dies ein Ausfpruch des 
Redners Paffienus. 

2) Wie aber ftimmt diefe humane Tendenz zu dem fonft von Sueton 
jo ſchwarz gemalten Charakters Tibers? 

3) Die bier im Texte folgenden Rorte: „welches eine Schlangenart 
iſt“, halte ich für fpäteren Zuſatz eines Gloffators. 

) Wie es in dem Faiferlichen Defrete geheißen haben wird, aus dem 
offenbar die von uns mit „" bezeichneten Worte von Enetonius entnoms 
men find. Denn Sueton. jelbit ann fo nicht ſprechen. 
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Hofe ), wo Sejan bereits ald Feind verdächtig und nicht 
lange darauf auch geftürzt ward, allmälig der Hoffnung auf 
die Thronfolge immer näher rückte. Um dieſe Ausficht noch 
zu verftärfen, verführte er, nachdem er die Junia im Rind: 
bett verloren hatte, die Ennia Nävia, die Gattin des dama— 
ligen Befehlshabers der Faiferlichen Leibwache, zum Ehebruch, 
indem er ihr verfprach, fie zu feiner Gemahlin zu erbeben, 
fobald er zur Herrfchaft gelangt fein würde, und befräftigte 
dies Verſprechen durch Schwur und Handfchrift. Durch fie 
gewann er den Macro, und brachte, wie Einige meinen, dem 
Ziberius Gift bei; dann ließ. er dem noch Athmenden den 
Ring vom Finger ziehen, und weil es fchien, ald verfuche der— 
felbe, ihn feftzubalten, hieß er ein Kiffen auf ihn werfen, und 
drücte ihm fogar mit eigner Hand die Kehle zu. Einen 
Freigelaffenen, der über die Gräßlichkeit diefer That laut auf: 
fhrie, ließ er auf der Stelle Freuzigen. Diefer Hergang ift 
um fo wahrfcheinlicher, da mehrere Schriftfteller bezeugen, 
daß er felbft, wenn auch nicht den Mord vollzogen, fo doch 
einmal den Anfchlag dazu entworfen zu haben eingeftanden 
hat. Denn er habe ftih, fo oft er auf feine Findliche Liebe 
zu fprechen Fam, beftändig gerühmt, wie er, um den Mord 
feiner Mutter und feiner Brüder zu rächen, mit einem Dolce 
in dad Gemach des fchlafenden Tiberius gedrungen fet, und 
darauf, von Erbarmen ergriffen, den Stahl weggeworfen und 
fih entfernt habe. Jener aber, obfchon er das Vorgefallene 
gemerkt, babe nicht gewagt, irgend eine Unterfuchung anzu: 
ftellen, oder eine Strafe zu verhängen. 

13. Seine Thronbefteigung erfüllte einen fehnlichen 
Wunſch des römischen Volks, oder ich Fann wohl fagen des 
menfchlichen Gefchlehts, da er nicht nur einem Theile der 
Brovinzialen und Soldaten, weil ihn die meiften ald Kind 
gefannt hatten, fondern auch der gefammten Bevölkerung Noms, 
wegen des Andenfend an feinen Water Germanicus und des 


») Alte Mitglieder der Fatjerlichen Familie, die vor dem Cajus zur 
TIhronfolge Ausficht hatten, waren dahin. Man f. Tiberins 54. 
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Mitleids mit feinem faft ganz vertilgten Haufe, ald der ers 
jehntefte Fürſt erfchien. Sobald er daher von Mifenum auf: 
brach, obſchon im Trauergewande und den Leichenzug Tiber's 
geleitend, fah er doch feinen ganzen Weg mit Altären, Opfer: 
thieren und brennenden Fadeln befegt, und feinen Zug von 
dichtgedrängten Schaaren frohlodender Menfchen begleitet, die 
ihm alle möglihen Glückwünſche zuriefen, und ihn daneben 
bald „Stern“, bald „KRleinchen“, bald „Buppe“, bald „Schooß— 
find“ nannten. 

14. Und ald er nun in Nom eingezogen war, wurde 
fofort der lebte Wille des Tiberius, der feinen zweiten, noch 
im Snabenalter ftehenden Enfel teftamentarifch dem Caligula 
zum Miterben gegeben hatte, umgeftoßen, und ihm einftimmig 
vom Senate und dem gewaltfam in die Kurie eindringenden 
Bolfe Die vollftändige Negierungsgewalt übertragen ). So 
groß war die allgemeine Freude, daß in den nächften, nicht 
einmal vollen drei Monaten über hundertiechzigtaufend Opfer: 
thiere geichlachtet worden fein follen. Als er dann wenige 
Tage Später auf die nächftgelegenen Inſeln Kampaniens ging, 
wurden Gelübde für feine glüdliche Rückkehr gethan, indem 
man felbft die geringfte Beranlafjung benußte, um Die eifrige 
Beforgniß für fein Wohlergehen an den Tag zu legen. Und 
ald er gar zufällig Frank wurde, blieb das Volf ganze Nächte 
lang wachend auf den Straßen in der Nähe des Palatiumsg, 
ja, e8 fanden fich fogar Leute, welche bewaffnet für die Er: 
reitung des Kranfen zu fämpfen bereit waren, und andere, 
die durch öffentlichen Anfchlag das Gelübde ablegten, ihr Leben 
für den Fall feiner Genefung zum Opfer zu bringen?), Zu 


1) Tiber hatte in feinem Teſtamente feinen zweiten, ihm gleich- 
namigen Enkel zum Mitregenten Caligula's beftimmt. Dio Caſſ. 59, 1. 

2) Ueber die zahlloſen Gelübde bei den Nömern ſiehe Realencyflop. 
VI b. ©. 2747—67. Man glaubte, das gefährdete Leben eines Mens 
hen könne durch den freiwilligen Tod eines andern für ihm gerettet 
werden. So opferte fich der fchöne Antinous für den Kaifer Hapdrian. 
©. Torſo Th II, S. 3833— 385. Cueton. erzählt weiter unten Kay. 27., 
wie der wahnfinnige Caligula folche Gelöbniffe wahr zu machen zwang. 
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diefer maßlofen Liebe der Bürger gefellte fich auc eine be— 
merfenswerthe Zuneigung der Ausländer. So bewarb ſich 
3. B. Artabanus, der Partherkönig, der gegen Tiberius ſtets 
Haß und Verachtung zur Schau getragen hatte, von freien 
Stüden um feine Freundſchaft. Er hielt eine Zufammenfunft 
mit des Kaifers Fonfularifchem Legaten und fan über den 
Euphrat (in defien Lager), um ben römischen Adlern und 
Teldzeichen, fowie den Biloniffen der Kaifer feine Verehrung 
zu bezeigen '). 

15. Doch auch Caligula ſelbſt that fortwährend alles 
Mögliche, um folche Liebe ber Menfchen für ihn noch zu ſtei⸗ 
gern. Nachdem er dem Tiberius unter ſtrömenden Thränen 
die öffentliche Leichenrede gehalten und ihn prächtig beſtattet 
hatte, eilte ev ſofort, troß des ftürmifchen Wetterd, um ſeine 
fromme Liebe deſto heller leuchten zu laſſen, nach Pandataria 
und den Ponzasinſeln?), um die Aſche feiner Mutter und 
feines Bruders von Dort nach Nom zu bringen. &r betrat 
ihre Grabftätten mit frommer Verehrung, und barg die Nefte 
mit eigner Hand in den Aſchenkrügen. Mit gleichem ıheatra: 
tifchen Gepränge führte er diefelben auf feinem Zweiruderer, 
von deffen Hintertheil Die Feldherrnfahne wehte, nad Dftia 
hinüber, und von ba nach Nom den Tiberftrom aufwärts, 
und ließ fie durch die glänzendſten Mitglieder des Nitterftans 
des um Mittagszeit bei zahlreich verfammeltem Volke auf 
zwei Tragbahren in das Maufoleum 3) bringen. Er ftiftete 
ihnen ferner von Staatswegen jährlich ein religiöfed Todten— 
feft und überließ dem Gedächtniß feiner Mutter Circusſpiele 
und einen Staalswagen, auf welchem ihr Bild in Prozeſſion 
aufgeführt werden jollte 1). Zum Gedächtniß feines Vaters 





1) Nach Div Caſſius war es vielmehr der bier erwähnte Legat 
Lueius Vitellius, der Vater des ſpätern Kaiſers Vitellius, der durch 
allerhand diplomatiſche Künſte den Artaban zu dieſen Schritten bewog, 
wie das auch Sueton ſelbſt im Leben des Vitellius 2. zugibt. 

2) ©. Tiber 54. 

5) Des Auguſtus. S. Leben Auguſts 9. 

4), Siehe Cäſar 76. 
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dagegen gab er dem Septembermonate den Namen Germa— 
nicusd. Demnächſt übertrug er alle Ehren, welche jemals 
der Livia Augufta zuertheilt worden waren, durch einen ein: 
zigen Senatsbefchluß auf feine Großmutter Antonia. Seinen 
Dbeim Claudius, der bis dahin noch immer nur römischer 
Ritter war, erhob er zu feinem Kollegen im Konfulate. 
Seinen Bruder Tiberius adoptirte er an dem Tage, wo der— 
felbe die männliche Toga anlegte, und gab ihm den Titel 
Princeps juventutis (d. i. Fürſt der Jugend) ). In Betreff 
feiner Schweftern ließ er durch den Eenat befchließen, Daß 
allen Eidesformeln die Worte hinzugefügt werden follten: 
„Auch will ih mich felbft und die Meinigen nicht 
lieber haben, als ih den Cajus und feine Schwe- 
tern liebe”; und allen Vorträgen der Konfuln die Ein: 
gangsworte: „Segen und Heil dem Cajus und fei- 
nen Schweftern.“ Mit gleicher Leutfeligfeit ließ er allen 
Berurtheilten und Verbannten vollftändige Begnadigung ans 
gedeihen und fchlug Die Kriminalprozeffe, die etwa noch aus 
der früheren Zeit ſchwebten, ſammt und fonders nieder. 
Sämmtliche Papiere, welche fich auf die Prozeſſe feiner Mut: 
ter und Brüder bezogen, ließ er, damit feiner der (dabei bes 
theiligten) Angeber oder Zeugen Fünftig mehr etwas zu fürch- 
ten hätte, auf das Forum bringen, und verbrannte, nachden 
er zuvor laut die Götter zu Zeugen angerufen, daß er davon 
weder etwas in die Hand genommen, noch gelefen habe, den 
ganzen Haufen. Die fchriftliche Anzeige eines Anfchlags 
gegen fein Leben, welche ihm Jemand überreichte, nahm er 
nicht an, indem er verficherte: „Er habe nichts begangen, 


I) Diesen Titel, der das Haupt der Nitterfchaft bezeichnete, führten 
die präfumtiven Thronerben; fpäter behielten die Kaifer denſelben bei. 
Juventus hieß die Geſammtmaſſe der vienftthuenden Mitglieder des Rit— 
teritandes bis zum fünfundvierzigiten Lebensjahre. Sie waren in Schwa— 
dronen (turmae) getheilt, deren jede ein Offizier (sevir) Fommandirte. 
Der Ebrenfommandenr tes Ganzen führte den obigen Titel, mit dem 
zuerſt Auguftus feine beiden Enfel bekleidete. Zacitus I, 3. Eg— 
ger. p. 395. 
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weghalb ihn Jemand haffen möchte!” und hinzufügte: 
„Für Ungeber habe er feine Ohren!“ 

16. Die „Spintrier", Tiber's Helfershelfer in feinen 
unnatürlichen Lüften ), die er anfangs durchaus im Meere 
erfäufen laffen wollte, begnügte er fich endlich, auf vielfache 
Fürbitten, nur aus Nom zu verbannen. Die Schriften des 
Titus Labienus, Cordus Cremutius und Gaffius Severus, 
die durch Senatsbefchluß der Vernichtung geweiht worden 
waren, erlaubte er wieder vorzufuchen, zu befigen und zu le— 
ſen?), „weil es ja für ihn felbft von höchſter Wich- 
tigfeit fei, daß Alles, was gefchehe, auf die Nach: 
welt komme.“ Die Ueberfichten des Militär und Finanz: 
zuftandes des Neichs, die Auguftus von Zeit zu Zeit befannt 
gemacht 3), Tiberius aber zu veröffentlichen unterlaffen hatte, 
machte er wieder öffentlich befannt. Den Magiftraten ver: 
lieh er volle, durch feine Appellation an ihm felbft behinderte 
Freiheit des Rechtsſprechens. Die römifchen Ritter mufterte 
er ftreng und forgfältig, Doch ohne der Mäßigung zu vergeffen, 
indem er allen, auf denen ein Lafter oder ein Echimpf ruhte, 
öffentlih das Nitterroß nehmen ließ, dagegen Andere, die fich 
geringerer Vergehen fchuldig gemacht hatten, nur bei dem na= 
mentlichen Aufrufe mit Stillfhweigen überging Y. Er ver: 
fuchte fogar, indem er die alten Comitien wieder in's Leben 
rief, dem Volfe das Wahlrecht wiederzugeben. Die im Tefta: 
mente Tiber's ausgefegten Vermächtniſſe, obſchon dafjelbe un: 
gültig erflärt worden war, aber nicht nur dieſe, fondern auch 
die der Julia Augufta, deren Teſtament Tiberius umgeftoßen 


1) Bol. oben Tiber 43. 

2) Ueber Cordus Gremutius ſiehe die Bemerf. zu Auguft 35. 
Labienus und Severus waren gleichfalls Scriftiteller des Auguſtiſchen 
Beitalterd, deren Schriften verfolgt worden waren. S. Egger: Examen 
critique des historiens anciens d’Auguste p. 67—69. 

’) ©. zu Auguft 28. und 101. 

4) Die Strafe war der Sache nad die gleiche. Denn fowohl die 
Einen, wie die Andern, verloren dadurch ihre Ritterwürde. Nur war bei 
den Segteren die Vollziehungsart der Strafe minder ſchimpflich. Bremi. 
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hatte, zahlte er gewiffenhaft und ohne Chifane baar aus. 
Stalien erließ er die Verfteigerungsabgabe, welche aus einem 
halben Brozente des Erlöfes beftand. Dielen erfegte er den 
erlittenen Brandfchaden, und allen Königen, denen er ihr Ges 
biet wieder gab, verlieh er ald Zugabe auch den in der Zwi— 
fhenzeit erhobenen Ertrag der Zölle und Einkünfte, wie 3. B. 
dem Antiochus von Commagene !) die für den Staatsſchatz 
eingezugene Summe von hundert Millionen Sefterzien. Uno 
Damit er ald Freund und Förderer jeder edlen Handlung ers 
fcheine, fchenkte er einer Frau aus dem Stande der Freige— 
laflenen achtzigtaufend Sefterzien, weil fie troß aller gegen fie 
angewendeten Folterqualen feine Ausſage gegen ihren eines 
Verbrechens angeflagten Patron gemacht hatte. Aller dieſer 
Handlungen wegen wurde ihm denn unter al’ den fonftigen 
Ehrenbezeugungen durch Senatsbefchluß auch die zuerfannt, 
daß ein goldened Schildporträt?) von ihm gemacht und all: 
jährlich an einem beftimmten Tage von den Briefterfollegien 
im Geleite de8 Senats auf's Kapitol getragen werden follte, 
während edle Knaben und Jungfrauen in einem eigens dazu 
componirten Liede das Lob feiner Tugenden fangen. Zugleich 
ward befchloffen, daß der Tag feines Negierungsantritts den 
Namen Barilia ?) führen follte, zum Zeugniß, daß an dem: 
felben die Stadt zum zweiten Male gegründet worden fei. 
17. Konful ift er viermal gewefen. Das erftemal vom 
erjten Juli an zwei Monate lang, das zweitemal dreißig Tage 
lang vom erften Januar an; das drittemal bis zum dreizehn: 
ten Januar, das viertemal nur bis zum fiebenten deſſelben 


1) Königreich im nördlichen Theil von Syrien, mit der Hauptftadt 
Samofata. 

2) Ein Votivſchild mit dem Bruftbilde des Kaiſers. Solche auf 
ſchildförmiger Fläche dargeftellte Bruftbilter von Göttern und Menſchen, 
aus Gold, Silber, Marmor u. ſ. f. wurden vielfach in Tempel geweiht. 
Domitiand Bruftbilder diefer Art jchmückten die Aurie-des Senats. Siehe 
unten Domitian 23. 

3) So oder auch Palilia hieß das Feft der Göttin Pales, das 
Stiftungsfeit von Nom, das am zweiundzwanzigften April gefeiert wurde. 
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Monats. Bon Ddiefen Konfulaten folgten die beiden letzten 
dicht hinter einander; das dritte trat er zu Lugdunum allein 
an, nicht, wie Einige meinen, aus Hochmuth und Nichtacht 
tung, fondern weil er in feiner Abwejenheit von Nom nich: 
wiffen Fonnte, daß fein Kollege am Tage des erften Januar!) 
geftorben fei. Geldfpenden gab er dem Volke zweimal, und 
zwar jedesmal jedem Einzelnen dreihundert Sefterzien. ben 
jo oft gab er dem Senate und dem Nitterftande, fowie auch 
den Frauen und Kindern beider eine reiche afterei; bei ver 
zweiten theilte er obenein noch unter die Männer Staatsflei- 
der, unter die Frauen und Kinder Binden von dunfler und 
matter PBurpurfarbe aus ). Und um die öffentliche Fröhlichkeit 
für immer zu verlängern, fügte er zu den Feſttagen der Sa: 
turnalien noch einen Tag hinzu, den er den Jugendtag ?) 
nannte. 

18. Gladiatorenfpiele gab er mehrere, theild im Amphi— 
theater ded Taurus, theils in den Gepta, bei denen er zugleich 
Schaaren der auderlefenften Afrifanifchen und Rampanifchen 
Fauftfämpfer auftreten ließ. Doch führte er bei dieſen Spie: 
fen nicht immer den Vorfig, fondern übertrug denfelben zu: 
weilen auch entweder den obrigfeitlichen Berfonen, oder Freun— 
den ®). Bühnenvorftellungen gab er gleichfalls häufig, und 
zwar von mannigfaltiger Art und an vielen Orten, zuweilen 
auch nächtliche, wo dann Die ganze Stadt mit Fadeln er: 
leuchtet war. Auch warf er ©efchenfed) verfchiedener Art 


1) Tag des Amtsantritts. 

2) ©. Plin. Nayurgejchichte IX, 61. 

3) Suvenalis heißt es im Original. Bol. Macrob. Saturnal. 
I, 10. 
9) Es follte dies ein Zeichen der Mäßigung fein, die auch Andern 
zuweilen die Auszeichnung des eriten Nanges bei öffentlichen Gelegen- 
heiten überließ. Bremi. 

5) Wie Kaiſer Augustus (fiehe oben Kap. 98.). Dieſe Geſchenke 
hießen missilia, d. h. „Wurfgefchoffe“, e8 wurden nämlich Pleine hölzerne 
Kugeln unter das Volk geworfen, an denen Zettel befeftint waren, auf 
denen eine Anweifung auf irgend einen Gegenftand: ein Kleidungsitüc, 
Ehwaaren, Hausratb, Thiere, wie Ziegen, Pferde, Ninder, Schafe oder 


EL 
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unter das Volf aus und ließ jedem Bürger einen Epeifeforb 
mit Eßwaaren verabreichen '). Bei diefer Speifenvertheilung 
fchiefte er einmal einem ihm gegenüberfigenden römifchen Nit: 
ter, den er mit unmäßiger Heiterfeit und Begier effen fah, 
feine eigene Portion, und einem Senator aus derfelben Ur— 
fache ein Handfchreiben, mittelft deffen er ihn auf der Stelle 
außer der Ordnung zum Prätor ernannte). Auch Cirkus— 
fpiele veranftaltete er fehr viele, die vom frühen Morgen bie 
ſpät Abends dauerten, und bei denen bald eine Jagd auf 
Afrikanische Naubthiere, bald eine Darftellung des Trojalaufs 
als Zwifchenfpiele gegeben wurden; bei einigen befonders präch— 
tigen dieſer @irfusfpiele ließ er die Nennbahn mit rothem 
Mennig und Berggrün bedefen, und nur Wagenlenfer von 
Senatorifhem Nange auftreten. Einmal gab er folche Cirkus— 
fpiele ganz plößlich, als ihn, während er eben aus dem Ge— 
fotianifchen Haufe die neue Ausstattung des Eirfus in Augen: 
fchein nahm, einige Perſonen, die ſich in den zunächftliegen: 
den Mänianifchen Logen ?) befanden, darum baten. 

19. Daneben dachte er eine ganz neue und nie erhörte 
Art von Schaufpiel aus. Er verband nämlich Bajü mit dem 
Molo von Buteoli, indem er über den dazwifchen liegenden, 


auch Sklaven gejchrieben waren. Wer eine folhe Kugel erhafchte, erhielt 
‚von den zur Austheilung beitimmten Perfonen das Angewiejene zum Ges 
Ihenf, Dio Caſſ. 59, 9. und 66, 25. Herodian 5, 6. Immer 
noch anitändiger, ald die in unfern Tagen von dem modernen gallijchen 


Imperator am Zauffeite feines Prinzen veranjtaltete Auswerfung von 
Bonbonsrdüten unter das Volk. 


) Damit die Zufchauer während der langen Dauer der Spiele etwas 
zu ejjen hätten. | 

2) Beide vornehme Herren fpefulirten alfo richtig auf die Empfäng— 
lichkeit ihres Beherrichers felbit für diefe gemeine Schmeichelei. | 

3) Die am Cirkus liegenden Häufer hatten meiſt Balkone (vie heu— 
tigen Loggien) zum AZufchauen. Dieje hießen „Mänianen“, von einem 
gewiffen Mänius, der zuerit einen folchen gebaut haben fol, wovon As— 
comius zu Cicero’s Divinat. in Caecil. 16 Näheres erzählt: Der 
Katjer befand fich auf einer ähnlichen Loggia und vernahm hier den Zu— 
ruf, dem er fofort Folge gab. 
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gegen dreitaufendfechshundert Schritte breiten!) Meeredarm eine 
Brüde fchlagen ließ. Zu diefem Ende wurden alle Laftichiffe 
aus der ganzen Gegend zufammengebracdht, in doppelter Reihe 
an ihren Ankern befeftigt, und über diefelbe eine nach dem 
Mufter der Appiſchen Heerftraße eingerichtete Chauſſee mitteljt 
eines Erddamms hinweggeführt. Weber diefe Brüde zog er 
hin und zurüd, zwei Tage hintereinander. Am eriten Tage 
auf einem reichgefchircten NRofje, einen Eichenfranz auf dem 
Haupte, den fpanifchen Lederichild am Halfe, das Schwert 
an der Seite und angethan mit einem goldgeftickten griechifchen 
Reitermantel (Chlamys); den Tag darauf im Koftüm eines 
Wagenlenkers, mit einem Zweigefpann berühmter Nennpferde 
vor feinem Rennwagen; vor ihm her ging der junge Darius, 
einer der parthifchen Geißeln, und fein Geleit bildete der Zug 
der Prätorianer und die Schaar feiner Freunde?) auf ihren 
Wagen. Ich weiß, daß die Meiften geglaubt haben, Cajus 
habe mit der Erfindung dieſer Brüde eine Nachahmung des 
Xerxes beabfichtigt, der zur großen Verwunderung der Men: 
hen den beträchtlich engeren Hellefpont überbrüdt hatte, oder 
daß er, wie Andere meinen, Germanien und Britannien, gegen 
die er in's Feld zu ziehen vor hatte, durch den Ruf von irgend 
einem ungeheuern Werfe habe in Schreden fegen wollen. 
Allein ich habe oft ald Knabe meinen Großvater erzählen 
hören: die Urſache dieſes Werkes fei ihm von den geheimften 
PVertrauten ded Hofes dahin offenbart worden: Galigula habe 
diefen Bau ausgeführt, weil der Aftrolog Thrafyllus einmal 
gegen den Kaifer Tiberius, ald derfelbe um eined Nachfolgers 
willen in Sorgen und faft geneigt war, feinen wirklichen 
Enfel?) dazu zu machen, die Berfiherung audgefprochen 
hatte: „Cajus werde eben fo wenig Kaifer werden, 


1) D. h. = 17,136 rheinländ. Fuß, oder ziemlich 5 geograph. 
Meilen. Nah Dio Caſſ. (59, 17.) betrug die Entfernung 350 Schritte 
weniger, Die Brüde des Xerxes über den Hellefpont war nach Hero- 
dot nur 875 röm, Schritte lang. 

2) Wir fagen dafür: „der Hofitaat“. 

3) Des Drufus Sohn, dem jungen Tiberius. (S. Tiber 55.) 
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als über den Meerbufen von Bajä feines Kenn: 
wagens Roſſe lenfen,” 


20. Auch auf feinen Reifen außerhalb Stalien veran- 
ftaltete er Spiele, auf Sizilien in Syrafus die Arhenifchen 
Bachusfpiele ), und in Gallien zu Lyon Mifchfpiele ?), wo: 
bei e8 auch einen Weitftreit in griechifcher und römiicher Be: 
redtfamfeit gab, wo, wie e8 heißt, die Befiegten den Siegern 
Belohnungen zahlen und Lobreden auf fie verfaffen mußten. 
Die aber ihre Sache am fhlechteften gemacht hatten, mußten 
ihre Auffäge mit Schwamm oder der Zunge auswifchen, wenn 
fie nicht etwa vorzogen, mit dem Rohrſtock abgebläut, oder in 
dem nahen Fluſſe untergetaucht zu werden. 


21. Die unter Tiberius nur halbvollendeten Bauwerke, 
den Tempel des Auguſtus und das Theater des Pompejus, 
führte er zu Ende. Selbſtſtändig begann er Dagegen bie 
Wafferleitung von Tivoli her und dag Amphitheater neben 
den Gepta, von welchen Unternehmungen die erftere von 
feinem Nachfolger Claudius vollendet M die andere aufgegeben 
wurde, Zu Syrakus ließ er die vor Alter eingeftürzten Stadt: 
mauern und Die baufälligen Tempel der Götter herftellen. 
Er hatte auch den Plan gefaßt, zu Samos die Koͤnigsburg 
des Polykrates wieder aufzubauen, zu Milet den Tempel des 
Didymeifhen Apollon zu vollenden *), auf der Höhe der Alpen 
eine Stadt zu gründen, vor allen Dingen aber die Pandenge 
von Achaja 9) zu Durchftechen, weßhalb er bereits einen Stabs⸗ 





) Sueton nennt ſie „Aſtyſche“ Spiele; „Aſty“, d. i. „Stadt“, hieß 
Athen eben ſo vorzugsweiſe, wie Rom für die Römer „die Stadt" war. 

2) Epiele mit Aufführungen und Darftellungen buntverfchiedener Art, 

?) ©. Claudius' Leben 20. Sie leitete vom vierzigiten Meilen- 
fteine ber zwei Quellen in einer jolhen Höhe herbei, daß das Waſſer 
auf ale Berge der Stadt gehoben wurde. Der Ban foftete fünfzig und 
eine halbe Million Sefterzien. Es war, wie Plinius jagt, die ſchönſte 
aller ‚früheren BWaferleitungen Roms. Plin. Katurgefh. 36, 10, 

) Er war feiner ungehenern Größe wegen, wie Strabo fagt 
(14, 1, 5.), ohne Bedachung geblieben. 

5) Bei Korinth; ein Projeft Caͤſars. S. oben Gäfar 44. 
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offizier dorthin abgefendet hatte, um die nöthigen Vermefjungen 
vorzunehmen. 

22. So weit vom Fürften; nun muß ich vom Ungeheuer 
erzählen. Er hatte bereitd mehrere Beinamen angenommen 
— er ließ fih nämlich der „Fromme“, der „Lagerfohn“, der 
„Armeevater“, der „befte und größte Cäſar“ nennen — ale 
er mehrere Könige, die, um ihm aufzuwarten, nach Rom ge: 
fommen waren, über Tafel in feinem Palaſte über den del 
ihrer Abkunft ftreiten hörte. Sofort rief er auf griechifch mit 
Homerd Worten aus: 

„Einer fei Herrfher! Einer König!” 
und nicht viel fehlte, daß er fofort dad Diadem anlegte, und 
die Außeren Zeichen des Prinzipats (d. i. der Fürftengewalt) 
in aller Form mit denen des Königthums vertaufchte ). Als 
man ihm aber bemerflich machte, daß er ja bereits hoch über 
allen Fürften fowohl, als Königen ftehe, nahm er daraus Ver: 
anlaffung, fich göttliche Majeftät beizulegen. So gab er denn 
Auftrag, die durch religiöfes Anfehen und Kunftwerth aus: 
gezeichnetften Götterbilder, unter ihnen auch das des Olym: 
pifchen Qupiter ?), aus Griechenland nach Rom zu bringen, 
um denfelben die Köpfe abzunehmen, und den feinen Darauf 
fegen zu laffen. Er rüdte ferner einen Theil des Palatiums 
bi8 an das Forum vor, verwandelte dabei den Tempel des 
Kaſtor und Pollur in die Eingangshalle des Kaiferpalaftes 
und ftellte fich zuweilen in der Mitte, zwiſchen den Bruder: 
gottheiten, hin, wo er fih von den andächtig Nahenden an: 
beten ließ. Und in der That gab ed Mandye, die ihn mit 
dem Namen Jupiter Latiaris 3) begrüßten. Sogar einen 


1) Mit den Namen Princeps und Prineipatus verfchleierten die 
Römer noch immer den verhaßten Begriff des Königthbums. Und felbit 
ein Sueton noch findet e8 „monftrös”, daß ein Galigula daran dachte, 
die abfolute Monarchie au der Form nah durh Diadem und Na- 
men zu vervollftändigen! 

2) S. Torfo Th. I. S. 159-165. Ueber den In eine Vorhalle 
verwandelten Tempel der Diosfuren f. ebendafelbft S. 229, 

3) Latiaris, d. h. Schußgott Latinum's. 
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eigenen Tempel ftiftete er feiner Gottheit nebft Prieſtern und 
fpisfindig ausgeflügelten Opferungen. In dem Tempel ftand 
fein goldnes Porträtſtandbild von natürlicher Größe), das 
täglidy mit einem gleichen Anzuge befleidet wurde, wie er felbft 
ihn trug. Um die Vorfteherfchaft bei dem Priefterfollegium 
bewarben fich die reichften Leute abwechfelnd mit höchftem 
Ehrgeize und höchfter Geldverfchwendung. Die Opferthiere 
waren Flamingo's, Pfauen, Auerhähne, numidiſche Hühner, 
Meleagriven ?2) und Fafanen, welche täglich Flaffenweife ge- 
opfert werden mußten. In den Nächten, wo Luna in vollem 
Lichte glänzte, lud er fie regelmäßig zu Umarmung und Bei: 
lager ein, bei Tag dagegen hielt er heimliche Unterredungen 
mit dem Rapitolinifchen Jupiter, bald ihm in's Ohr flüfternd, 
bald wieder ihm fein Ohr hinhaltend, zuweilen ſprach er laut, 
und zanfte fogar. Denn einmal hörte man ihn drohend auf 
griechifch die Worte ausftoßen: 


„Hebe du mich, oder ich dich!" — 5) 


biß er endlich von dem Gotte, wie er zu erzählen pflegte, ſich 
erbitten ließ, und demfelben den Wunfch, mit ihm zufammen: 
zuwohnen, dadurch gewährte, daß er PBalatium und Kapitol 
duch eine über den Tempel des göttlichen %) Auguſtus ge: 
ſchlagene Brüde verband. Bald darauf ließ er, um noch 


2) Weber dieje ifonifchen Porträtitatuen f- Torfo I. ©. 492. 


2) Befjoneaug in feiner franzöf. Meberfegung (Paris 1856) ſetzt 
dafür pintades, d. i. Perlhühner. Eine Beichreibung gibt Plin. Na- 
turgeih. X, 38. und Athen. Deipnojoph. XIV. 

3) Sp ſpricht Ajax zum Odyſſeus bei Homer Ilias 23, 724., um 
ihm aufzufordern, dem lange umentjchieden gebliebenen Wettfampfe im 
Ringen, wo Keiner den andern niederzumwerfen im Stande gewejen war, 
dadurch ein Ende zu machen, daß jeder verfuchen follte, ob er den andern 
in die Höhe heben könne. — Achnlihe Tollheiten, wie Sueton , berichtet 
von Galigula Div Caſſius 59, 28. 


9 Bergöttert (Divus) ward ein römischer Kaifer nach dem Tode. 


Es entjpricht diefer Bezeichnung unfer eben fo finnlofes „hochfelig“, wie 
im Reben: allerhöchſt“. —— ——eEασαXα 
— — 
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näher zu fein, auf der Höhenfläche des Kapitols den Grund 
zu einem neuen Palaſte legen !). 

23. Als Agrippa’s Enfel wollte er wegen deffen ge: 
ringer Geburt weder gelten, noch benannt werden, und gerieth 
in heftigen Zorn, wenn Jemand bdenfelben, fei es in Proſa 
oder in Verſen, in die Faiferliche Familie einreihte. Statt 
deffen rechnete er ed feiner Mutter zum Ruhme an, daß fie 
einem Inceſt, den Auguftus mit feiner Tochter Julia began: 
gen ?), ihr Dafein verdanfe. Noch nicht zufrieden mit diefer 
Befchimpfung Augufts, verbot er, die Siege von Actium und 
Sizilien 3) ferner mit Feften zu feiern, „da fie für das römifche 
Volk trauervoll und unheilbringend gewefen.“ Der Livia 
Augufta, feiner Urgroßmutter, die er zum öftern einen „Ulyffes 
im Unterrode” nannte, erlaubte er fich fogar in einem Briefe 
an den Senat niedrige Geburt vorzuwerfen, indem er be= 
hauptete, ihr mütterlicher Großvater fei Bürgermeifter (De: 
eurio) in Fundi?) gewefen, während doch aus öffentlichen 
Urkunden feft fteht, daß er zu Nom Ehrenftellen befleidet hat. 
Seiner Großmutter Antonia, die um eine geheime Audienz 
bat, fchlug er diefelbe ab, falls ſie fich nicht gefallen laſſen 
wollte, daß Macro, der Oberfte der Leibwache, zugegen fei, 
und wurde durch folhe Ummwürdigfeiten und Fränfende Aerger- 
niffe Urfache ihres Todes, den er jedoch, wie Einige glauben, 
noch durch Verabreichung von Gift befördern half. Aush er: 
wies er ihr, als fie geftorben war, nicht die geringfte Ehre, 
und fah aus dem Speifezimmer ihrem in der Ferne brennen: 
den Scheiterhaufen zu. Seinen Bruder 9) Tiberius ließ er 


1) Diefer kann allerdings nicht fehr groß geweſen fein, da der fehr 
beſchränkte Kapitolinifche Plaß fchon mit Tempeln angefüllt war- 

2) Man bezieht hierauf einige Berfe Ovid's, und glaubt, daß diefer 
den Umftand, daß er unfreiwilliger Augenzeuge folcher Scenen gewefen, 
mit feiner ewigen Verbannung büßte. 

3) Die Entfheitungsfchlaht gegen Sextus Pompejus zwifchen Mylä 
und Naulochos bei Sizilien. S. Auguſt 16. 

& et heutige Fondi. Siehe Ein Jahr in Italien. Theil L 


9 D. h. Adoptivbruder. 
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imvorbereitet durch einen zu ihm gefandten Kriegstribunen um's 
Leben bringen; Deßgleichen brachte er feinen Schwiegervater 
Silanus dahin, ſich mit einem Nafirmeffer die Kehle abzu— 
ſchneiden. » Ald Vorwand in beiden Fällen diente ihm, gegen 
den legten: derfelbe habe ihn, als er bei ftürmifchem Werter 
zur See ging, nicht begleiten mögen, fondern jei in der Hoff: 
nung zurücgeblieben, fich, fals ihm (dem Galigula) in dem 
Sturmwetter ein Unheil paflire, Noms zu bemäcdhtigen; gegen 
den erfteren: Derjelbe habe, wie Der Geruch verrathen, ein 
Gegengift genommen, und dadurch zu verftehen gegeben, Daß 
er von ihm vergiftet zu werden gefürchtet habe. Und doch 
hatte Silanus nur die ihm unerträgliche Seefranfheit und die 
Befchwerlichkeit der Seefahrt zu vermeiden gefucht, und Tibe— 
rius nur gegen einen anhaltenden und fich verfchlimmernden 
Huften Mepdizin eingenommen! Was aber feinen Vatersbru— 
der Claudius anbeteiffit, fo ließ er ihn nur am Leben, um 
feinen Spott mit ihm treiben zu können. 


24. Mit allen feinen Echweftern lebte er in unzüchtigem 
Verkehr, und ließ fie öffentlich an ver Tafel eine um die an- 
dere neben ſich unterhalb (zur Linfen) Bla nehmen, während 
feine Gattin oberhalb (zu feiner Rechten) lag). Die eine 
derjelben, die Drufilla, fol er al8 junges Mädchen, während 
er felbft noch das Knabenkleid trug, gefchänvdet haben, und 
fogar einmal im Beifchlaf mit ihr von feiner Großmutter 
Antonia, bei welcher er mit ihr zufammen erzogen Wurde, er⸗ 
tappt worden fein. Später, wo er fie mit dem Konfularen 
Lucius Caſſius Longinus vermählt hatte, entführte er fie dem: 
jelben. und behandelte fie offen als feine rechtmäßige Ehefrau. 
Er ſetzte fie fogar, als ec krank wurde, zur Erbin feines Ver: 
mögens und des Reichs ein, Als ſie ftarb, verordnete er 


) Die Römer lagen bei Zifhe fo, daß die „unterhalb“ (infra) Je— 
mandes liegente Perſon an der Bruſt oder-im Schooße deſſen ruhte, welcher 
oberhalb ihr zunächſt ſaß. Kaligula hatte alſo bei Zafel ea Platz 
zwiſchen Frau und Schweſter. 

Sueton, Kaiſerbiographien, 19: 
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einen allgemeinen Gerichtsftiliftand ) während deſſen es als 
todeswürdiges Verbrechen behandelt ward, wenn Jemand ge- 
lacht, gebadet, mit Eltern oder Gattin und Kindern zu Nacht 
gefpeist hatte. Er felbft entwich, von feinem Schmerze über: 
wältigt, plößlih aus Rom, durchflog Kampanien und ging 
nah Syrakus, von wo er wieder ebenfo eilig zurückkehrte 
und mit langem Bart und Haupthaar in Nom einzog. Auch) 
ſchwor er im ganzen Verlaufe feines fpäteren Lebens bei den 
wichtigften Fällen, ja felbfi wenn er zum Wolfe, oder zu den 
Soldaten ſprach, nie anders als: „bei der Gottheit der 
Drufilla!" 9). Seine anderen Schweftern liebte und ver: 
ehrte er nicht mit ähnlicher Leidenfchaftz gab er fie doch mehr: 
mals ſogar feinen Lieblingen Preis. Defto leichter ward es 
ihm, fie im Prozeſſe des Aemilius Lepidus ?) wegen Ehebruchs 
und Mitwiffenfchaft um eine Verſchwörung gegen ihn zu ver: 
urtheilen. Auch veröffentlichte er nicht nur die eigenhändigen 
Briefe aller (Verſchwornen), die er fich durch alle Künfte des 
Betrugs und der Verführung zu verfchaffen bemüht gewefen 
war, fondern weihte auch drei zu feiner Ermordung beftimmte 
Dolce dem rächenden Mars mit einer Inſchrift. 


25. Was feine Ehebündniffe betrifft, fo ift es ſchwer 
zu entfcheiden, was fchimpflicher war, die Art, wie er fie 
ſchloß und fortführte, oder wie er fie auflöste, Als die Livia 
Oreſtilla mit dem Cajus Bifo Hochzeit machte, wobei er felbft 
zur Trauungsceremonie erfchien, befahl er, fie in feinen Pa— 
laft zu führen, verließ fie dann wieder nach einigen Tagen 
und ftrafte fie zwei Jahre fpäter mit Landesverweifung, weil 
fie in der Zwifchenzeit den Umgang mit ihrem früheren Ehe: 
manne wieder angefnüpft zu haben fchien. ine andere Er: 
zählung Tautet, er habe beim Hochzeitmahle, zu dem er 


1) Als Zeichen allgemeiner Landestrauer. 
2) Div Caſſius erzählt, daß er fie nicht nur auf Münzen Diva 


oder Dea nennen, fondern ihr auch unter dem Namen Panthea (Allgdttin) 


In allen Städten des Reichs Tempel erbauen ließ. 
3) Diefer Verſchwörung gedenft Tacitus Annal, 14, 2. 
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eingeladen war, dem ihm gegenüberliegenden Piſo die Weis 
fung ') gefendet: „Laß dir nicht einfallen, meine Frau 
zu beläftigen!” worauf er fie fofort von der Tafel wegge: 
führt, und am folgenden Tage durch Edikt befannt gemacht 
habe: „Er Habe fich eine Frau geholt in Der Weile, 
wie Nomulus und YAuguftus gethan.” Die Lollia 
Paullina, Gattin des Konfularen Cajus Memmius, der ein 
Memeefommando hatte, ließ er, als einmal die Rede darauf 
fam, ihre Großmutter fei einft die fehönfte Frau gemwefen, fo: 
fort aus der Provinz zu fich entbieten, entführte fie ihrem 
Gatten und heirathete fie, ließ fie aber nach furzer Zeit wie: 
der von fich, indem er ihr für immer verbot, je wieder bei 
einem Manne zu fchlafen. Die Cäfonia, die weder fchön, 
noch auch mehr jung war, und fchon von einem andern Manne 
drei Töchter hatte, aber eine Frau von bodenlofer Ueppigkeit 
und Liederlichfeit war, liebte er nicht nur feuriger, fondern 
auch dauernder. Er ließ fie oft mit Kriegsmantel, Helm 
und Schild ihm zur Seite reiten, und zeigte fie fo den Sol— 
baten, feinen Sreunden fogar nadt. Nach ihrer Entbindung 
beehrte er fie mit dem Titel feinee Gemahlin, indem er fich 
an einem und demfelben Tage zu ihrem Gatten und zum 
Bater des von ihr geborenen Kindes erklärte, Das Kind 
aber, das er Julia Drufilla nannte, ließ er zu den Tempeln 
aller Göttinnen umhertragen, feste ed dann der Minerva auf 
den Schooß, und empfahl es derfelben zur Ernährung und 
Erziehung. Und Nichts verbürgte ihm fo, daß es fein Fleiſch 
und Blut fei, als die Wilpheit des Kindes, bei welchem diefelbe 
ſchon in diefem zarten Alter fo groß war, daß es mit den 
Singern Gefiht und Augen der mit ihm fpielenden Kinver 
jerfragte. 
26. Unbedeutend und unintereffant dürfte ed fein, hier 
nah noch weiter zu erzählen, auf welche Weife er feine Ver: 


) Wohl fchriftlich auf einem Blatte. Das folgende Wort „bes 
en entjpricht genau einem cyniſchen Wige des Shafejpearijchen 
alitaff. 


19* 
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wandten und Freunde behandelt hat, wie 3. B. den Ptole— 
mäus, König Juba's Sohn, feinen Better — denn auch 
Prolemäus war ein Enfel Mare Antons von deſſen Tochter 
Selene — und vor allen felbft den Macro und die Ennia, 
die ihm zum Thron verholfen hatten, und denen allen er ftatt 
deffen, was fie als Verwandte zu fordern, oder wegen ihrer 
Verdienfte um ihn zu erwarten berechtigt waren, mit gran- 
famem Tode lohnte. Nicht achtungsvoller oder milder behan— 
delte er den Senat. Senatoren, welche die höchften Ehren: 
ftellen bekleidet hatten, ließ er in der Toga mehrere taufend 
Schritte neben feinem Wagen herlaufen, oder, wenn er tafelte, 
hinter feinem Bolfter oder zu feinen Füßen wie Sklaven im 
linnenen Echurz aufwarten; andere, die er heimlich hatte um: 
bringen laffen, ließ er deſſen ungeachtet, als ob fie noch am 
Leben wären, weiter einladen, und trat dann nach einigen 
Tagen mit der Lüge vor: fie hätten durch Selbftmord geendet, 
Die Konſuln, welche verſäumt hatten, feinen Geburtstag Durch 
ein Eoift anzufagen, entfegte er ihred Amtes, und drei Tage 
lang war fo der Staat ohne feine höchften Behörden !). 
Seinen Quäftor, deffen Name in einer Verſchwörung mitge: 
nannt worden war, ließ er geißeln, nachdem er ihm die Klei- 
der hatte vom Leibe reißen und diefelben, den geißelnden Sol: 
daten unter die Füße breiten Laffen, damit fie beim Schwin- 
gen ber Geißel einen gehörig feften Stand hätten. Mit 
gleicher Uebermüthigfeit und Vergewaltigung behandelte er die 
übrigen Stände. Als einmal das Geräufch der Leute, welche 
ſchon um Mitternacht die Freipläge im Cirkus befegten, feine 
Ruhe ftörte, ließ er fie ſämmtlich mit Knitteln fortjagen. Es 
erſticken bei diefem Gedränge zwanzig und mehr vömifche 
Kitter, und eben fo viele edle Frauen, nebft einer ungezählten 
Menge andrer Perfonen geringeren Standes. Um Volk und 


1) Als wenn in einem „Staate”, der einen Galigula zum Tyrannen 
batte und ertrug, es noch von irgend einer Michtigkeit gewejen wäre, 
ob einmal Drei Tage lang Feine Menfchen da waren, die den leeren 
Titel „Konfuln“ führten! Aber fo find die Menfhen — au 
noch heute. 
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Ritterftand in Zanf zu verhegen, pflegte er bei den Theater: 
vorftellungen die Freiplagmarfen !) ganz früh auszutheilen, damit 
- die Ritterpläße von möglichft gemeinem Bolfe eingenommen 
würden, Wenn er ein ladiatorenfpiel gab, fo ließ er zu— 
weilen, wenn die Sonne am heißeften brannte, die Sonnen: 
deefen ?) zurücziehen, während Niemand aus dem Theater ge: 
faffen wurde; oder er ließ auch wohl die ordentlichen Zu— 
rüftungen (zu folchen Spielen) befeitigen, und ftellte ftatt der— 
felben halbtodte wilde Thiere, ganz elende altersfchwache Fech— 
ter, fowie auch pegmatifche ?) Gladiatoren, befannte rechtliche 
Gamilienväter, die aber irgend ein Eörperliches Gebrechen hat— 
ten, zue Schau. Sa, zuweilen fchloß er die Kornfpeicher und 
fündigte dem Volke an, daß es hungern müſſe H. 


27. Die Graufamfeit feiner Natur befundete er vor— 
züglich durch folgende Handlungen. Als einmal das Fleiſch 
zur Fütterung der für ein Thiergefecht angefchafften wilden 


2) So überfite ih decimae; wie es öffentliche Frühſtücke gab, 
die ein reicher Bürger dem Bolfe unter diefem Namen veranftaltete 
(&icero de Office. IH, 17), jo ſcheinen bet den Theatervorftellungen die 
Rreibillete, die unter das Volk vertheilt wurden, diefen Namen gehabt zu 
haben. Die gaſſenjungenhafte Bosheit des Kaiſers beitand darin, daß er 
tiefe Rreimarfen, die das Necht gaben, Plag zu nehmen, wo man Plaß 
- noch offen fand, nicht, nachdem die höhern Stände ihre Pläße bereits ein- 

aenommen hatten, jondern früher austbeilen ließ, fo daß die Ritter ihre 
Pläge von Bummlern befegt fanden, und daturd) mit denfelben in Hän— 
del gerietben. 

2) Die „Sonnendefen“ (vela — Segel) waren ftarfe Leintücher, 
riefige Markiſen, welche über tie Häupter der Zufcbauer an Seilen und 
Stangen ausgeipannt wurden. Selbit im Koloſſeum finden fih Spuren 
folher Vorrichtung. Welche Dual es fein mußte, ftundenlang im heißen 
Sonnenbrande in großer VBerfammlung zu figen, verfteht, wer Stalien 
und römifche Hiße kennt. 

3) Pegmatiſche Sladiatoren find folche, die in Mafchinen (pegmata) 
eingeichloffen wurden, welche fich plößlich mittelit Federn öffneten, wo 
dann Die vorber eingejchloffenen fish mitten unter wilden Thieren fanden. 

9 Im Texte: „er fündigte dem Volke Hunger an”; eine 
Redensart, welche nach der: „Semandem Krieg anfündigen” ab- 
fichtlih gebildet it, um anzudeuten, daß Caligula neben der Grauſam— 
feit auch noch einen Wig beabfichtigte. 
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Beftien ſehr theuer im Preiſe Fam, bezeichnete er unter ben 
gefangen ſitzenden Miffethätern diejenigen, welche den wilden 
Thieren zum Zerfleifchen vorgeworfen werden follten. Bei der 
Mufterung, welche er deßhalb in allen Gefängniffen nach der 
Reihe vornahm, warf er bei feinem Cinzigen der Gefangenen 
auch nur einen Blick auf deifen Clogium ), fondern blieb 
eben nur mitten in der Halle ftehen, und befahl: die Gefan- 
genen „von einem Kahlfopfe bis zum andern ?) abzuführen." 
Den Mann, der für feine Errettung aus ſchwerer Kranfheit 
gelobt hatte, als Gladiator aufzutreten ?), zivang er, fein Ge: 
lübde zu erfüllen. Er felbft fchaute zu, wie er den Schwert: 
kampf beftand, und ließ ihn erft, nachdem er gefiegt, auf viel: 
fältiged Bitten vom Schauplaß abtreten. Einen zweiten, der 
aus gleicher Urfache gelobt hatte, er wolle fterben, wenn der 
Kaifer wieder genefe, und der jeßt zögerte, fein Gelöbniß zu 
erfüllen, übergab er feinen Sflaven, die ihn, mit einem Kranze 
von Dpferfraut und mit der Opferbinde geſchmückt, durch bie 
Straßen führen und zur Erfüllung feines Gelübdes auffor- 
dern mußten, bis man ihn endlich vom Wall?) Hinabftürzte. 
Viele Männer achtbaren Standes ließ er brandmarfen, und 
verurtheilte fie dann in die Bergwerfe, oder zum Straßenbau, 
oder zum Kampf mit wilden Thieren, oder fperrte fie felbft 
wie wilde Thiere in Käfige ein, wo fie gezwungen waren, 
auf allen Bieren zu Eriechen, oder ließ?) fie mitten von ein— 


1) D. 5. die Tafel, auf welcher die Urfache der Gefangenjchaft ver- 
zeichnet war. 

2) Zufällig ftand am Anfang und Ende der Neihe ein Kahlkopf. Die 
Redensart, welche fpäter fprüchwörtlih wurde, beißt alfo ſ. v. a. alle 
ſammt und fonders. Bal. Dio Caſſ. 59, 22. 

3) Wie oben Kap. 14. erzählt ift. 

9) Wall (agger), eine Höhe am Kollinifchen Thore, wo dffentliche 
Hinrihtungen Statt fanden. 

5) Es ift fehr Schade, daß der deutjche Sprachgebrauch e8 nicht er— 
laubt, in allen folhen Fällen, wie Sueton es thut, die Verübung der 
Grauſamkeit auch fprachlih, als von den Tyrannen jelbit vollzogen, zu 
bezeichnen. Sueton fagt immer: „Caligula — fügte von einander, 
brandmarkte, warf vor, peitfchte” u. ſ. f., wodurch der Tyranı auch als 
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ander fägen. Und das alles feineswegs immer wegen ſchwerer 
Bergehen, fondern nur, „weil fie etwa über ein von ihm ges 
gebenes Fechterfpiel geringfchägend ſich geäußert”, oder „weil 
fie nie bei feinem Genius geſchworen hätten.” Die Väter 
zwang er, der Hinrichtung ihrer Kinder beizumohnen, und einem, 
der ſich mit Krankheit entfchuldigte, ſchickte er eine Sänfte, 
einen andern lud er ummittelbar von der Richtftätte des Soh— 
nes zur Tafel, und forderte ihn mit allec möglichen Freund: 
fichfeit zu Heiterkeit und Scherzen auf). Einen Auffeher 
ber Fechterfpiele und Thierhegen ließ er mehrere Tage hinter 
einander vor feinen Augen mit Ketten peitfchen, und tübtete 
ihm nicht eher, als bis ihm der Geruch des in Fäulniß über: 
gegangenen Gehirns läftig ward. Den Dichter einer Atellanen- 
fomödie verbrannte er wegen eines einzigen Verſes, der eine 
zweideutige Anfpielung enthielt, mitten in der Arena des 
Amphitheaters. Einen römifchen Nitter, der den wilden 
Thieren vorgeworfen war und wiederholt feine Unſchuld Taut 
beiheuerte, ließ er aus dem Amphitheater führen, ihm Die 
Zunge ausfchneiden und ihn fo wieder in daffelbe zuführen. 
28. Einmal fragte er einen Mann, der aus langem 
Exil zurüdgerufen worden war: was er im Exil gewöhnlich 
gethan Habe? Da diefer nun aus Schmeichelei antwortete: 
„Sch habe immer zu den Göttern gebetet, daß, wie auch ge: 
fchehen, Ziberius fterben und du Kaiſer werden möchteft", 
ſchickte er, in der Meinung, daß auch ihm die von ihm Ber: 
bannten den Tod anwünfchten, nach allen Snfeln Leute ab, 
welche fie fammt und fonderd niedermachen mußten. As er 
einmal fehnlich wünfchte, einen Senator in Stüde geriffen zu 
fehen, ftiftete er Menfchen an, welche denfelben, als er in bie 
Kurie trat, plöglich mit dem Zurufe: „Feind des Kaifers!" 
angreifen und, nachdem fie ihn mit ihren Schreibgriffeln 
ducchbohrt, den übrigen zum Zerreißen geben mußten ?). Auch 
eg erfcheint. Unfere Sprachweife iſt dazu zu höflich, aber mit 
nrecht. 
N) Dio Caſfſ. 59, 25. Seneca: vom Zorn IL, 33. 
2) Ausführlich erzählt bei Div Eaff. 59, 26. 
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gab er fich nicht eher zufrieden, bis er die zerftücfelten, durch 
die Straßen gefihleiften Glieder und Eingeweide vor fich zu: 
fammengefchleppt ſah. 

29. Die Unmenfchlichfeit feiner Handlungen erhöhte er 
noch Durch Die graufe Wildheit feiner Reden. Häufig hörte 
mar ihn jagen: „Nichts lobe und preife er an feinem Naturell 
jo fehr als“ — um jeinen eignen Ausdrud zu brauchen — 
„eine Impaffibilität ). Seiner Großmutter Antonia, die 
ihm Vorſtellungen machte, gab er, als fei ed noch nicht ge— 
nug, Daß er denfelben nicht Folge leiftete, zur Antwort: „Bez 
denke, Daß mir Alles und gegen Alle zu thun er 
laubt ift!“ Als er feinen Bruder ermorden zu lafjen beab: 
fichtigte, den er im Verdacht hatte, fih aus Furt vor Ver: 
giftung durch Nehmen von Gegengift zu fehügen, rief er aus: 
„Begengift gegen Cäſar!— 2). Seinen Schwejtern, die 
er verbannt hatte, drohte er: „Er habe nidt bloß In 
jeln, fondern auch Schwerter!“ &inen Mann prätoris 
ſchen Ranges, der fich feiner Gefundheit wegen nach Anticyra 
begeben hatte und von dort aus mehrmald um Urlaubsver— 
längerung nachfuchte, befahl er zu tödten, indem er hinzufügte: 
„ed fei ein Aderlaß nötbig, da der Nießwurz ?) 
[bon fo lange nichts helfen wolle“ So oft er alle 
zehn Lage die Lifte der hinzurichtenden Gefangenen unter: 
fchrieb, pflegte er zu fagen: „Er bringe feine Rechnung 
in's Neine“ As er einmal eine Anzahl Gallier und 
Griechen zu einer und derfelben Zeit verurtheilt hatte, rühmte 
er fih wiederholentlih: „Er habe Gallvgräcien?) unter: 
worfen!“ 


1) Am Text ftebt: „Adiatrepfie*, ein griechifches Wort, das ſo— 
viel bedeutet wie „umerjchütterliche Feſtigkeit“. 

2) Diefer Ausruf ſollte ausdrücken, wie einfältig fein Bruder fei, der 
nicht wiſſe, daß „wider den Gäfar fein Kraut gewachjen ſei!“ 

5) Der „Helleborus“, welcher auf den Gebirgen von Anticyra wuchs 
und wegen feiner Heilkraft ſehr geſucht war. 

') Gin von dem Mifchvolfe der Griechen umd eingewanderten Gallier 
gegrümdetes Neich in Kleinaften. 


(4 
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30. Nicht leicht ließ er Jemanden anders, ald mit vie: 
fen Schwachen Streichen hinrichten, wobei feine jedesmalige 
und ſchon befannte Mahnung an den Henfer lautete: „Triff 
ihn fo, daß er das Sterben fühlt!“ Als einmal aus 
Berwechfelung des Namens ein anderer, al8 der von ihm be: 
ftimmte, hingerichtet worden war, fagte er: „Auch der hat 
Daffelbe verdient“ Häufig citirte er prahlend jenen be: 
fannten Ausfpruch des tragifchen Dichters ): 

„Laßt fie haſſen, wenn fie nur fürdten!“ 
Häufig fuhr er gegen fämmtliche Senatoren auf gleiche Weile 
[08, indem er fie Klienten Sejan’s und Angeber feiner Mut: 
ter und Brüder nannte, wobei er die Schriftftüde zum Bor: 
fchein brachte, welche er früher feheinbar verbrannt hatte ?), 
und die Graufamfeit Tiber's ald nothwendig rechtfertigte, da 
er fo vielen Anfchuldigern doch habe Glauben fchenfen müſſen. 
Den Ritterftand riß er über feine Leidenfchaft für Theater 
und Arena beftändig herunter. Im Grimm über das Publi— 
fum, das einmal beim MWettrennen eine andere Partei, als er, 
begünftigte, rief er aus: „DO wenn das römifche Volf 
nur Einen Hals hätte!“ Als das Volk den Straßen: 
räuber Tetrinius auf dem Kampfplage zu fehen forderte, fagte 
er: „auch die, welche nah ihm rufen, feien alle 
Tetriniuffe!® Fünf Nebfechter 3) in der Tunifa, die ab: 
theilungsweife mit eben fo viel Seeutoren fochten, waren ben: 
felben faft ohne allen Kampf erlegen, Als der Befehl er: 
theift wurde, ihnen den Garaus zu machen, nahm einer der: 
jelben feinen Gabelfpeer wieder auf und töpdtete fämmtliche 
Eieger. Diefen Vorfall beflagte er nicht nur als eine höchft 
graufame Metzelei in einem Edikte, fondern gab auch allen 


) Attius, aus deſſen Komödie Atreus, f. Cicero Bon den Pflich— 

ten 1,257 
36. oben Rap. 15. 

3) Sie ſuchten ihren Gegnern ein Ne über den Kopf zu werfen, 
mit welchem fie diefelben niederriffen, und ſie dann mit einem Gabelfpeer 
erftahen. Shre Gegner hießen Secutores d. h. Verfolger. Ueber das 
Sladiatorenweien ſ. Ein Jahr in Stalien Bd. II. S. 92—101, 
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denen, die es hätten über fich gewinnen Fünnen, bemfelben 
zuzufchauen, feinen Fluch. 


31. Er pflegte fih fogar offen zu beflagen über Die 
Ungunft feiner Zeit, daß Diefelbe durch Feine großen öffent: 
lichen Unglüdsfälle ausgezeichnet würde. Auguftus’ Regie: 
rung fei Durch Die Niederlage des Varus, die des Tiberius 
durch den Einfturz der Schaubühne bei Fidenä !) denfwürdig 
geworden; die feine drohe in DVergeffenheit zu gerathen durch 
das überall herrfchende Wohlergehen. Und fo wünfchte er 
denn wiederholentlich Niederlagen der Heere, Hungersnoth, 
Peſt, Feuersbrünſte, oder irgend ein Erdbeben herbei. 


32. Selbit in den Stunden der Erholung, ded Spiels 
und des Mahles verließ ihn diefe Graufamfeit der Reden und 
Handlungen nicht. Oft wurden, wenn er frühftücdte, oder ein 
Gelag hielt, unter feinen Augen ernfthafte peinliche Verhöre 
mit Anwendung der Folter angeftellt, oder mußte ein Soldat, 
der im Köpfen Meifter war, irgend welchen Gefangenen die 
Köpfe abichlagen 2). Zu Buteoli, bei der Einweihung jener 
von ihm, wie wir erzählt haben, ausgedachten Brüde ?), lud 
er viele Zufchauer, die am Ufer ftanden, zu fich ein und ließ 
fie dann plötzlich in's Meer ſtürzen; einige, welche fih an 
die Steuerruder anflammerten, ließ er mit Stangen und Ru— 
dern in's Waffer zurückſtoßen. Zu Rom übergab er bei einem 
öffentlichen Gaftmahle einen Sklaven, der eine Silberplatte 
von einem der Sophageftelle %) entwendet hatte, fofort dem 
Henker, der ihm die Hände abhauen und um den Hals auf 
die Bruft hängen, und ihn fo unter Vorantragung einer 
Tafel, auf welcher die Urfache feiner Beftrafung gefchrieben 
ftand, an den Tifchen der Schmaufenden umbherführen 


1) ©. oben Tiber. Kap. 4 

)) Diefer Zug erinnert an ähnliche Liebhaberei des erften Pe— 
ter von Rußland. 

3) ©, oben Kap. 
) Diefelben — * Silber plattirt. Plinius 33, 51. Mar— 
tial. 8, 33, 
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mußte '). Einen Mirmillo ) aus der Fechtfchule, der mit 
Holzrappieren Fechtübungen mit ihm hielt und fich freiwillig 
niederftoßen ließ, durchbohrte er mit einem wirklichen Eifen: 
dolche, und ftolzirte nah Weife der Sieger mit einem PBalm- 
zweige umher. inmal, ald das DOpferthier bereit am Altare 
ftand, erfchien er ald Opferfchlächter ?) aufgefchürzt, ſchwang 
die Opferart hoch in die Luft, und — fchlug den Opferftecher 
todt! Als er einmal bei einem fröhlichen Mahle plöglich in 
wildes Gelächter ausbrach, und die beiden Konfuln, welche 
neben ihm lagen, ihn fehr zuvorfommend fragten, weßhalb er 
denn lache? erwiderte er: „worüber fonft, als daß es 
nur eines Winks von mir bedarf, um euch allen 
Beiden auf der Stelle die Kehle abſchneiden zu 
laſſen?“ 


33. Zu ſeinen verſchiedenen Späſſen gehört auch, daß 
er vor einer Statue des Jupiter einmal den tragifchen Schau: 
ſpieler Apelles 9 fragte: wer ihm größer ſcheine? und als 
derſelbe einen Augenblick mit der Antwort zögerte, ihn mit 
Geißelhieben zerfleiſchte, wo er von Zeit zu Zeit der Stimme 
des um Gnade Flehenden das Lob ertheilte, ſie ſei ſelbſt im 
Wehklagen noch ſehr lieblich. So oft er feiner Gemahlin 
oder feiner Geliebten den Hals füßte, pflegte er immer hin— 
zuzufügen: Ein fo fhöner Naden wird doch, fobald 
ich befehle, durchſchnitten werden! Sa, zuweilen ver: 
maß er fih fogar: Er wolle von feiner Cäfonia, und 


1) Aechnliche Strafbarbareien haben die Franzoſen zu Anfange diefes 
Sabrhunderts in Stalien und noch jpäter in Algerien verübt. 

2) Eine Art Gladiatoren, die wie die zuvor erwähnten Secutores 
bewaffnet waren. 

°) Der Opferſchlächter (popa), der dad Dpferthier mit der umge— 
wenteten Opferaxt erichlug, ging, bis auf einen kurzen Purpurfhurz um 
die Mitte des Leibes, nackt. Der Opferftecher (cultrarius, d. h. Meſſer— 
mann) hatte das Beichäft, das DOpferthier, nachdem es der Popa erfchla- 
gen hatte, zu zerjtücken. 

*) Apelles von — war ein Lieblingsſchauſpieler Caligula's. 
S. Div Eaff. 59, 5 
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wär" es durch die Folter, herausbringen, warum 
er fie fo fehr liebe! 

34. Ebenso neidifch und boehaft, ald übermüthig und 
graufam, wüthete er faft gegen die Menfchen aller Zeiten. 
Die Statuen berühmter Männer, welche Auguftus vom Ka— 
pitolplage wegen der Enge befjelben auf das Marsfeld ver: 
feßt hatte, ließ er umftürzen und fo verftümmeln, daß man 
fpäter nicht im Stande gewefen ift, fie mit den richtigen In— 
fehriften wiederherzuftellen. Auch verbot er, Fünftig irgend 
einem Lebenden eine Statue oder eine Büfte zu fegen, ohne 
ihn vorher gefragt und feine Genehmigung erhalten zu haben. 
Er dachte fogar daran, die Homerifcben Gefänge zu vernich- 
ten; „denn warum“, fagte er, „folle ihm nicht erlaubt 
fein, was ſich Plato erlaubt habe, der den Homer 
aus feinem Staate hinausgeworfen?“ h. Auch fehlte 
nicht viel, daß er die Schriften und Büften des PVirgil und 
des Titus Livius aus allen Bibliotheken ?) entfernen ließ, von 
denen er den erfteren „einen Menſchen ohne alles 
Genie und von geringem Wiffen“, den legteren „einen 
nachläffigen hiftorifchen Schwäger“ zu fchelten pflegte. 
Auch im Betreff der Nechtägelehrten, deren Wiffenfchaft er in 
der Praxis völlig abzufchaffen Miene machte, vermaß er fich oft: 
„Er werde es, beim Herfules! dahin bringen, daß 
e8 feinen Juriten, an den man fich wenden könne, 
mehr gebe, außer ihm.“ 

35. Den vornehmften Adeligen nahm er die alten Ab: 
zeichen ihrer Familien: einem Torquatus die Halskette ?), 
einem incinnatus die Haarlode, einem Cnejus Pompejus 
von dem alten Stamme der Bompejer den Beinamen Magnus 


1). Plato will befanntlih aus feinem Vernunftftaate de Dichter ver- 
bannt wifjen, „weil fie dem Volke unrichtige Begriffe von den Göttern 
beibringen.“ 

2) Ueber die Eitte, die Büſten der Schriftiteller und Dichter in 
den Bibliotbefen aufzuftellen, vgl. Torfo Tb. II. 272. I. 498. 

R N Torquatus (von torques, die Halskette) war Beiname der Familie 
anlius. 
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(der Große). Den Btolemäus, deſſen ich oben gedacht N), 
und den er aus feinem Königreiche zu ſich nach Nom ent: 
“boten und freundlich aufgenommen hatte, ließ er ganz unver: 
muthet aus feiner andern Urfache umbringen, als weil er fah, 
daß derfelbe bei dem Eintritt in das Amphitheater, wo Cali— 
gula ein Gladiatorfpiel gab, Die Augen aller Zufchauer durch 
den Glanz feines prächtigen Purpurmantels auf fih 309. 
Schöne Menfchen mit ausgezeichnetem Haarwuchs verfchim: 
pfirte er, fo oft ihm dergleichen in den Weg Famen, indem er 
ihnen den Hinterkopf rafiren ließ. Es war damals ein gewifler 
Eſius Proculus, Sohn eined Oberoffizierd, der wegen feiner 
ausgezeichneten Körpergröße und Schönheit Colofferoe ?) 
hieß. Den ließ er plöglich von feinem Sige unter den Zus 
fchauern wegreißen und auf die Arena führen, wo er ihn erft 
einem thrafifchen Fechter und dann einem Hoplomachos 3) als 
Kämpfer gegenüberftellte; und ald er beide Male Sieger blieb, 
ließ er ihn auf der Stelle binden und mit Lumpen befleidet 
durch die Straßen führen, den Weibern zeigen und dann er: 
würgen. Weberhaupt gab es feinen Menfchen noch fo niedri= 
gen Standes, oder noch fu armfeliger Lage, den er nicht irgend 
wie zu fchädigen fuchte. Gegen den Königpriefter im Dianen: 
hain bei Aricia, weil derfelbe fehr viele Jahre lang die Prie— 
ſterſtellung inne hatte, hetzte er einen Menſchen, ver ftärfer 
war, ald Gegner). Als beim Fechterfpiel ein MWagenfechter 
Namens Porius feinem Sklaven wegen des glücklich beftan= 
denen Kampfs die Freiheit fehenfte und das Volk ihm dafür 
ſehr lebhaft Beifall Flatfchte, ftürzte er mit folcher Heftigkeit 
aus dem Amphitheater fort, daß er auf den Rand feiner 


1) 8, Kay. | 

2) D. h. — 5* — Exos, oder Eros als Koloß. 

5) Ein Fechter in der vollen Nüftung eines griechifchen m: 
wafjneten. 

4) Der Öberprieiter im Dianenhain bei Aricia mußte immer ein 
entlaufener Sklave jein, und mit andern Bewerbern einen Zweifampf be— 
ſtehen, wenn er feine Stelle behaupten wollte Er führte den Titel 
Königprieiter. 
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Toga tretend Eopfüber die Treppenftufen hinabftel, indem er 
vol Wuth wiederholt ausrief: „Dies Volk, der ſouveräne 
Herr aller Völker, bezeige wegen einer ganz unbe— 
deutenden Sache einem Gladiator mehr —— als 
ben vergötterten Fürſten, ober ihm felbft, der es 
mit feiner Gegenwart beehre!“ 

36. Was die Keufchheit anlangt, fo ſchonte er weder 
die feine, noch die eines Andern. Mit Markus Lepidus 9, 
mit dem PBantomimenfchaufpieler Mnefter, und mit einigen 
als Geißeln in Rom lebenden Fürften fol er in gegenfeitiger 
Unzucht gelebt haben. Balerius Catullus, ein Züngling von 
fonfularifcher Familie, hat es fogar in aller Welt ausgefchrien, 
daß er von ihm entehrt und durch feine Unzucht Franf gemacht 
worden fei. Außer dem Snceft mit feinen Schweftern und 
feiner weltbefannten Liebfchaft mit der Hure Pyrallid war 
auch fonft nicht leicht irgend eine vornehme Frau vor ihm 


ſicher. Gemeiniglich lud er die legteren mit ihren Männern zur 


Tafel, wo er fie dann, wenn fie an feinen Füßen vorüber: 
gingen, forgfältig und langfam, wie ein Sflavenhändler, be= 
augenfcheinigte, ihnen auch wohl dad Gefiht am Rinne auf: 
richtete, wenn etwa eine aus Verſchämtheit ed niederjchlug. 
Sp oft es ihm dann beliebte, verließ er den Tafelfaal, ließ 
die, welche ihm am beften gefallen hatte, zu fi) rufen, und 
wenn er dann bald darauf mit den noch fichtbaren Spuren 
feiner Ausfchweifung zurückkehrte, fo lobte ex fie entweder, oder 
tadelte fie auch wohl vor aller Welt, indem er die einzelnen 
Vorzüge oder Mängel ihres Körpers und ihres Behabens 
beim Genufje herzählte. Einigen fohidte er im Namen ihrer 
abweſenden Ehemänner den Scheidebrief und ließ dieſe Ehe: 
fcheidungen fo in den Staatsanzeigen ) befannt machen. 
"37. An üppigem Aufwande übertraf er dad Genie aller 
Berfchwender. Er erfann ganz neue Arten von Bädern und 
die unfinnigften Gerichte und Mahlzeiten, badete z. B. in 


1) S. oben Kap. 
2) ©. Cäſar 0 Auguft 46, 
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warmen oder Falten wohlriechenden Efjenzen, trank die koſt⸗ 
barften in Eſſig aufgelösten Perlen, feste feinen Tifhgäften 
Brod und Speifen von Gold vor, wobei fein beftändiges 
Wort war: „Man müffe entweder ein fparfamer 
Hausvater fein, oder ein Bäfar!“ Ja, er warf fo: 
gar mehrere Tage lang eine nicht geringe Summe geprägten 
Geldes vom Giebel der Juliſchen Baftlifa unter das Wolf 
aus. Auch ließ er Liburnifche Jachten ) bauen, an denen 
die Hintertheile mit edlen Steinen bejegt waren, die Segel 
in bunten Farben fchillerten, und in deren weiten Räumen 
nicht nur warme Bäder, Bortifen und Speifefäle, fondern 
auch die mannigfachiten Weinftöcde und Fruchtbäume fich bes 
fanden. Auf diefen Schiffen lag er vom frühen Nachmittage 
an bei Tafel und fuhr unter Chortänzen und Muſik die 
Küften Kampaniens entlang. In den Bauten von Luftfchlöf- 
fern und Villen war fein fehnlichfteds Verlangen ſtets Darauf 
gerichtet, mit Hintanfegung aller gefunden Vernunft vor allen 
Dingen das möglich zu machen, was ald durchaus unmöglich 
bezeichnet wurde, So wurden denn gerade wo dad Meer un: 
ruhig war und tief war, Dämme gelegt, Felſen des härteften 
Gefteind ausgehauen, Ebenen zu Bergen umgefchaffen, Ber: 
geshöhen durch Abtragung geebnet, und Alles in größter Ge- 
Ihwindigfeit, da jede Schuld der Verzögerung mit dem Kopfe 
gebüßt ward. Und um nicht Einzelnes aufzuzählen — fo 
hatte er unermefjene Schäge und die ganzen zweitaufend fieben- 
hundert Millionen Tiberius Cäſars ?), ehe noch ein Jahr um 
war, durchgebracht. 

38. Nachdem er fo feine Tafchen geleert hatte, wandte 
er, um feine Bedürfniffe zu befriedigen, feinen Sinn auf 
Räubereien in den mannigfachften und ausgefuchteften Formen 
von Rechtöverdrehungen, Auftionen und Auflagen. So fprad) 


1) Defereis, d. i. mit zehn Reihen Ruderer. Die Liburner, ein 
ee Küftenvolf, waren wegen ihrer fcharfgebauten Schnellfegler 
erühmt. 

‚> Diefe Verlaſſenſchaft Tiber’s betrug nach unferem Gelde etwa 
zweihundert Millionen Thaler, 
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er allen den Befigtitel des römischen Bürgerrechts ab, deren 
Vorfahren dafjelbe nur „für fich und ihre Nachfommen“ er: 
worben hätten, wenn diefe „Nachfommen“ nicht Söhne waren; 
denn er ftellte den Sag auf, dad Wort „Nachfommen“ dürfe 
nicht in weiterem Sinne verftanden werden, und die vorge- 
brachten, von den beiden vergötterten Kaifern Julius und 
Auguftus ausgeftellten Diplome !) zerriß er ald veraltet und 
verjährt. Wenn dad Vermögen Jemandesd nach der Zeit der 
Schäßung (des Cenſus) auf irgend welche Art einen Zuwachs 
genommen hatte, jo machte er Daraus ein Verbrechen betrüge: 
rifcher DVermögensangabe bei der Schägung?). Die Tefta: 
mente aller der PBrimipilaren 9), welche feit Tiber's Thronbe— 
fteigung weder diefen, noch ihn zu Erben eingefegt hatten, er— 
Härte er ald undanfbare für nichtig; ebenſo fegte er die Te: 
ftamente aller übrigen Perſonen ald ungültig außer Kraft, 
von denen irgend Jemand ausfagte: „Sie hätten den Vorſatz 
gehabt, den Kaiſer zum Erben auf den Fall ihres Todes ein- 
zufegen.“ Als er jegt aus Furcht felbft von Unbefannten 
neben ihren Befreundeten und von Familienvätern neben ihren 
Kindern öffentlich zum Erben ernannt wurde, nannte er fie 
Spaßvögel ?), daß fie nach folder Ernennung noch fortlebten, 
und ſchickte Vielen vergiftete Kuchen. Er faß aber felbft in 
folden Sachen ald Nichter zu Gericht, und zwar fo, daß er 
immer vorher die Gefammtfumme beftimmt hatte, bis zu deren 
Erreichung er figen bleiben wollte; erſt, wenn fie voll war, 


1) Sie waren von Auguftus unterfiegelt (Aug. 50). ©. Enger 
p. 223. 

2) Darauf ftand als Strafe Verfeßung in eine niedrigere Standes- 
klaſſe und Zahlung einer jährlichen Strafabgabe. 

3) Primipilaris hieß der erite unter den zehn Centurionen derjenigen 
Abtheilung der Legion, welche die erfte im Range war (der Triarier). 
Gr war fo zu fagen der Unterbefehlshaber der ganzen Legion, und genoß 
außerordentliche Vortheile durch diefe Stellung. In den Lagertejtamen- 
ten, die die Soldaten vor der Schlacht machten, wurden diefe Hauptleute 
vorzugsweife bedacht. Sie waren alfo mit ihrem eigenen Vermögen fette 
Billen für Caligufa. 

9 derisores find Zeute, die Semanden zum Beten haben, 
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pflegte er fich abberufen zu laſſen ). Ja, in feiner Ungeduld, 
die feinen Verzug leiden Eonnte, verurtheilte er einmal an die 
bierzig und mehr Angeklagte, die wegen ganz verfchiedener 
Dinge angefchuldigt waren, mit einem Spruche, und rühmte 
fih gegen feine aus dem Schlafe erwachte Cäſonia: „wie 
viel er verrichtet habe, während fie ihre Siefta ge- 
halten!“ Er feste auch wohl eine Auftion an und brachte 
auf derfelben die Ueberrefte aller Schaufpiele 2) zum Verkauf, 
machte felbft die Preiſe und fteigerte dieſelben dergeftalt, daß 
Manche, gezwungen folche Dinge für ungeheuren Preis und 
mit Hingebung ihres ganzen Vermögens zu erftehen, fich die 
Adern auffchnitten. Es ift eine befannte Thatfache, daß, ala 
Aponius Saturninus einmal auf der Käuferbanf einnidte, der 
Ausrufer vom Caligula die Weifung erhielt: er folle doch den 
vornehmen Mann von prätorifchem Range, der ihm fo häufig 
mit dem Kopfe zunice, nicht außer Acht laffen, worauf denn 
das Bieten fo lange fortgefegt wurde, dis dem Manne, ber 
von nichts wußte, dreizehn Gladiatoren für neun Millionen 
Sefterzien 3) zugeföhlagen wurden. 

39. Wehnlich trieb ev’d auch in Gallien, Nachdem er 
den Schmud, das Mobiliar, die Sklaven, ja fogar die Frei: 
gelafjenen feiner verurtheilten Schweſtern zu ungeheuren Prei— 
fen verkauft hatte, ließ er, gereizt durch ſolchen Gewinn, alled 
noch irgend vorhandene Mobiliar des alten Hofes von Rom 
fommen, indem er zum Behufe des Transports felbft die Ge- 
fährte der Miethöfutfcher und das Zugvieh aus den Korn: 
mühlen in Befchlag nahm, fo daß es nicht nur in Rom oft 
an Brod fehlte, fondern auch viele Prozeßparteien, weil fie 


1) „Er beftellte nämlich Leute, die vor Gericht erfcheinen und aus— 
fagen mußten: der und der bat gegen mich geäußert, er wolle dich als 
Erben einfegen. Sofort ftieß er das Teftament um, wenn er nicht 
* Dies ging fo fort, bis er die feſtgeſetzte Summe Hatte.“ 

remi. 

2) Rechter, Thiere n. ſ. f. 

3) Weber 500,000 Thaler, ini af 

Eueion, Kaiferbiographien. %) 20° 
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nicht rechtzeitig zum Termin erfcheinen konnten, ihre Prozeſſe 
verloren. Um jenes Mobiliar [08 zu werden, wandte er alle 
erdenklichen Kniffe und Pfiffe an, indem er bald einzelne Käufer 
über ihren Geiz ausfchalt, und daß fie fich nicht fchämten, 
mehr Geld in der Taſche zu haben, ald er, bald fich ftellte, 
als fei es ihm leid, daß er fürftliche Befigftüde in die Hände 
von PBrivatleuten fommen laffe. Er hatte erfahren, daß ein 
reicher Einwohner der Provinz den Bedienten, welche die Ein- 
ladungen zur Faiferlichen Tafel beforgten ), zweimalhundert- 
taufend Sefterzien gezahlt habe, um dafür unter den Gäften 
eingefchmuggelt zu werden, und war gar nicht böfe Darüber 
gewefen, daß die Ehre, an feiner Tafel zu fpeilen, fo hoch 
bezahlt werde. Als diefer Mann nun am folgenden Tage bei 
der Auftion ſaß, überfchicdte er ihm durch einen Bedienten 
irgend eine, ich weiß nicht welche, werthlofe Kleinigfeit für 
zweimalhunderttaufend Sefterzien und ließ ihm fagen: „er 
folle jegt auf des Kaifers eigne Einladung bei 
ihm jpeifen.“ 


40. Seine neuen und nie erhörten Auflagen ließ er zu: 
erft durch die Zollpächter, dann, weil deren Profit zu über: 
mäßig war, durch die Genturionen und Tribunen feiner Leib: 
wache einziehen, wobei er fein Ding und feinen Menfchen 
ohne eine Steuer ließ. Bon allen Lebensmitteln, welche in 
der ganzen Stadt verfauft werden mochten, wurde eine feite 
und beftimmte Abgabe erhoben; für alle gerichtlichen Sachen 
und Prozeffe im ganzen Reich der vierzigfte Theil der ftreis 
tigen Summe, und ed ftand Strafe darauf, wenn Jemanden 
nachgewiefen werden fonnte, daß er fich gütlich verglichen, oder 
feine Forderung fallen gelaffen habe. Vom Tagelohn ber 
Laſtträger der achte Theil, vom Gewinn jeder Luftdirne der 
Betrag für einen Beifchlaf. Ein Zufagartifel zu dem Geſetze 
befagte, daß auch die ehemaligen Buhlerinnen und Kupplerinnen 


1) Diefe Paiferlich römifchen „Hoffouriere” heißen bei Sueton vo- 
s,.d h. Einlader. 
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dem Fisfus pflichtig, fowie daß auch die Ehen gleichfalls unter 
dem Gefege begriffen fein follten "). 

41. Alle diefe Abgaben ließ er durch Heroldsruf münd⸗ 
lich verfündigen, ohne fie febriftlich anfchlagen zu laffen. Da 
nun, weil Niemand den eigentlichen gefchriebenen Wortlaut 
des Geſetzes Fannte, viele Vergehen gegen daffelbe vorfamen, 
veröffentlichte er es endlich, auf inftändiges Bitten ded Volke, 
zwar fchriftlih, aber in fo Feiner Schrift und an einem fo 
unzugänglichen Drte, daß, wie auch feine Abficht war, Nie- 
mand eine Abfchrift zu nehmen vermochte. Und um fein 
Mittel, Geld zu erjagen, unverfucht zu laffen, legte ex fogar 
ein Bordell im PBalatium an. Es wurden von ihm mehrere 
Kabinete dazu ausgefondert und, der Würde des Orts ge: 
mäß, glänzend eingerichtet, in welchen vornehme verheirathete 
Frauen und freigeborne Knaben fich feil halten mußten, dann 
fhidte er feine Nomenculatoren ?) zu den Märkten und Ba: 
filifen umher, um junge und alte Männer zur MWolluft ein: 
zuladen, fchoß denen, welche kamen, wenn fie gerade fein Geld 
hatten, folched gegen Zinfen vor, und ließ von eigens bejtell 
ten Auffehern ihre Namen öffentlich verzeichnen, al& die Na: 
men von Leuten, die den infünften des Cäſar zu Hülfe 
famen. Nicht einmal Gewinn beim Würfelfpiel verfchmähte 
er, vielmehr vergrößerte er denfelben noch durch falfches Spiel 
und Meineid. Eines Tages übergab er feine Partie dem ihm 
zunächft figenden Mitfpieler und trat in das Atrium des 
Palaſtes hinaus, wo er zwei reiche römifche Ritter, die er 
vorbeigehen ſah, auf der Stelle zu verhaften und ihr Vermö— 
gen zu confisciren befahl, worauf er frohlockend in den Speife: 


1) Der alte Dftertag bemerkt hierbei: „das Jus primae noctis 
(Recht der eriten Nacht), welches fih in einigen nördlihen Provinzen 
Deutjchlan?s und Frankreichs die Gutsbefiker bei ihrer Unterthanen 
Töchtern angemaßt, traten fie gewöhnlich an den Bräutigam gegen 
Erlegung. einer „ gewiſſen Geldfumme ab, de — vectigal marchetae 
mulieris, d. i. der Sungferfchaftszoll, genannt ‚ward. Caligula alſo 
hatte ſchon dieſen kameraliſtifchen Einfall.“ 

2) Siehe die Bemerkung zum Leben Auguſts Kap. 19. 
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faal zurückkehrte und fih rühmte: „Er habe nie einen 
beffern Wurf gethan!« 

42. Als ihm nun gar eine Tochter geboren worden 
war, ließ er fich herbei, indem er feine Armuth beflagte, bei 
der er num nicht bloß die Laften eined Kaiſers, fondern auch 
eines Vaters zu tragen habe, freiwillige Beiträge zur Unter: 
haltung und Ausftener des Mädchens entgegenzunehmen )). 
Auch machte er durch ein Edift befannt, daß er am Neujahrs- 
tage Neujahrsgaben entgegennehmen werde, und wirklich ftand 
er am erften Januar im Vorhofe feines Palaftes, um Die 
Gaben zu fammeln, welche eine große Menfchenmenge aller 
Stände aus vollen Händen und Kleidern?) vor ihm Hin 
fchüttete. In der legten Zeit ergriff ihn die Begierde im 
Gelde zu wühlen dergeftalt, daß er oft auf unermeßlichen 
Haufen von Goldftüden, die er im einem großen Saale aus: 
fhütten ließ, mit nadten Füßen ſpazieren ging, oder aud) 
wohl fih mit dem ganzen Körper eine Zeitlang darauf um: 
herwälzte. 

43. Mit Kriegsdienft und Kriegsweſen machte er nur 
einmal einen Verfuh, und auch diefen nicht aus überlegtem 
Entfchluffe, fondern die Sache ging fo zu. Als er einmal, 
um den Fluß und Hain des Clitumnus zu befuchen, nad 
Mevania 3) gegangen war, und man ihn dort daran erinnerte, 
baß es Zeit fei, feine batavifche Leibwache, die er bei fich 
hatte, neu zu refrutiren, ergriff ihn das heftige Gelüft, einen 
Feldzug nach Germanien zu unternehmen. Sofort wurden 


1) Caligula ift alfo auch der Erfinder der von ihm fo humoriſtiſch 
motivirten „Brinzeffinnenftener!“ ! 

2) Biele trugen ihre Gefchenfe im zufammengefaßten Bauſch (sinus) 
ihrer Toga. 

3) Heute ein Heiner Flecken, Bevagna, am Zufammenfluffe der Tinia 
und des Flüßchens Glitumnus in Umbrien, deſſen Duelle ald Jupiter 
Clitumnus verehrt wurde. Plinius der jüngere gibt in einem feiner Briefe 
(VIII, 8.) eine genaue Befchreibung des Fluffes und des Elitumnnötem- 
pels, von dem jebt noch Refte erhalten find. (S. Byron Harolds 
Pilgerfahrt, Gefang IV, 66-68.) Wir haben gefehen, wie gern fig 
Galigula mit Jupiter zu fchaffen machte. S. oben Kap. 22. 
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ohne Verzug. Legionen und Hülfstruppen von überallher zus 
fammengezogen, überall die ftrengiten Aushebungen angeftelt, 
ungeheure Kriegsvorräthe, dergleichen man früher nie gefehen, 
zufammenbracht und der Zug angetreten, bei dem er zumeilen 
mit fo reißender Schnelligkeit vorwärts ging, daß die Kohor: 
ten der Leibgarde, was nie zuvor Brauch gewefen war, ſich 
- gezwungen fahen, die Seldzeichen auf Saumthiere zu paden 
und fo nachzumarſchiren; zuweilen wieder fo langfam und be- 
quem, daß er fich in einem Dectophor ") tragen ließ, und bie 
Bevölkerung der zumächftliegenden Städte zwang, die Heer: 
ftraßen zu fegen und gegen den Staub mit Waffer zu be- 
fprengen. 

44. Raum hatte er das Lager erreicht, als er, um ſich 
als eifrigen und ftrengen Feldheren zu zeigen, alle Legaten, 
welche die Hülfsvölfer aus den verfchiedenen Standquartieren 
etwas zu ſpät herbeigeführt hatten, ſchimpflich verabfchiedete. 
Noch ftrenger verfuhr er bei der Mufterung des Heeres, in- 
dem er vielen Genturionen, die fchon nahezu ausgedient hatten, 
einigen fogar, denen dazu nur noch wenige Tage fehlten, ihre 
erften Hauptmannftellen nahm, indem er vorgab, fie feien zu 
alt, oder zu hinfällig. Den übrigen erften Hauptleuten er: 
theilte er Verweiſe wegen ihren Habgier, und ſetzte den Be: 
trag der Belohnungen für die Ausgedienten auf fechstaufend 
Sefterzien herunter 2). Obfchon nun fein ganzer Kriegserfolg 
bloß darin beftand, daß Adminius, der von feinem Vater 
verjagte Sohn des Britannenfönigs Cinobellinus, mit einer 
geringen Mannfchaft als Leberläufer ſich in feinen Schup 
begeben hatte, jo fandte er dennoch, als wenn fich ihm die 
ganze Inſel ergeben hätte, einen prahlerifchen Bericht nad 
Rom, indem er zugleich die Leberbringer ?) deffelben anwies: 


OSctophorus ift eine Sänfte, welche acht Sklaven trugen, und 
deren fich fonft nur rauen bedienten. | 
2) D. t. auf die Hälfte der Summe, welche nah der Verordnung 
Auguftd der ausgediente Veteran erhielt, Weber die Stellen der „erften 
Hauptleute“ (qrimi pili) f- oben zu Kap, 38. J 
3) Sueton nennt fie speculatores, Es waren Leute von der Leib⸗ 
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direft auf's Forum bis zur Senatskurie zu fahren und ben 
Bericht nur im Tempel des Mars!) und in voller Berfamm- 
lung des Senats und der Konfuln zu überreichen. 


45. Bald darauf, ald es an Gelegenheit zum Kriege 
fehlte, gab er den Befehl, daß fich einige Germanen feiner 
Leibwache Über den Rhein fegen und fich am jenfeitigen Ufer 
verbergen follten, worauf man ihm dann nad dem Frühmahle 
fo geräuſchvoll ald möglih die Meldung machen folle: der 
Feind fei da. Sobald dies geſchehen war, fprengte er in Be— 
gleitung feiner Freunde und eined Theils der berittenen Leib: 
wache in den nabeliegenden Wald, wo er Bäume, deren 
Zweige er abbauen ließ, als Tropäen aufpugte, und als er 
bei Einbruch der Nacht zurüdfehrte, fchalt er die Zurüdge- 
bliebenen aus, daß fie ihm aus Furcht und Feigheit nicht ge: 
folgt wären, während er feine Gefährten und Theilnehmer an 
dem Siege mit Kronen neuer Art und Benennung bejchenfte, 
die er mit den Bildern von Sonne, Mond und Sternen ver: 
zieren ließ, und Kundfchafterfronen ?) nannte. in andermal 
ließ er einige junge Fürſtenſöhne, die als Geißeln geitellt 
waren, aus der Schule, wo fie fich befanden, wegnehmen 
und heimlih vom Heere fortſchicken, dann fegte er plöglich, 
von der Tafel aufipringend, an der Spiße der Neiterei ihnen 
nach, holte fie ein und führte fie als Flüchtlinge gefeffelt zu— 
rück. Auch in Ddiefer Art von Komödienſpiel Fannte er nicht 
Maß und Ziel. Er feste fich wieder zur Tafel und lud Die 
Offiziere, welche ihm meldeten, Daß die Truppen wieder in's 
Lager eingerüdt feien, ein, wie fie waren in voller Rüftung 
an der Tafel Platz zu nehmen. Deßgleichen rief er ihnen 
mit dem befannte Verſe Virgils 3) zu: „Sie möchten aus: 


garde, welche perfünlichen Dienft beim Kaifer hatten, und auch als Kous 
riere gebraucht wurden. 

1) S. Leben Augujits 29, 

2) Man könnte auch „Rekognoscirkronen“ fagen. Caligula erjcheint 
bier alfo auch als Ordensſtifter. 

3). Virgil Aeneis I, 207., wo Aeneas, nachdem er Schiffbruch ges 


| 


t 
] 
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harren und fih für glüdliche Zeiten auffparen.“ 
Und während ex ſolche Poſſen trieb, fchalt er den Senat und 
das Wolf von Rom in einem donnernden Edikte aus: „wäh 
rend ihr Cäſar Schlachten fchlage und fo großen 
Gefahren fih ausfege, brächten fie ihre Tage mit 
Schmaufereien, Cirkus- und Theatervorftellun- 
gen und in anmuthigen Vileggiaturen him. 

46. Zuguterlegt, gleichfam als wolle er den Krieg mit 
einem Hauptſchlage beenvdigen, ließ er das Heer in Schlacht: 
ordnung am Ufer des Meeres aufmarfchiren, die Balliiten 
und Kriegsmafchinen auffahren, und während Keiner wußte, 
oder auch nur eine Ahnung Davon hatte, was er beginnen 
wolle, gab er plöglich den Befehl: fie follten Mufcheln auf: 
lefen und Helme und Kleider damit anfüllen, denn das feien, 
wie er fich ausdrückte, „die Spolien Des Oceans, die 
er dem Kapitol und Balatium!) fhulde“ Als Sie— 
geszeichen ließ er dann einen ungeheuern Thurm aufführen, 
von welchem herab, wie von einem Pharus, Nachts angezün— 
dete Feuer erglängen follten, um den Schiffen ihren Cours 
zu zeigen ?). Darauf verfündete er dem Heere das ihm be— 
ftimmte Gefchenf von hundert Denaren auf den Mann, und 
jchloß, gleich als ob er damit über jedes Beifpiel von Freis 
gebigfeit hinausgegangen fei, feine Rede mit den Worten: 
„So geht denn fröhlich, fo gebt denn mit vollen 
Taſchen heim!“ 

47. Jetzt wandte er feine Gedanken auf die Ausftattung 
feines Triumphes, wozu er fich außer den Gefangenen und 
Ueberläufern auch aus ganz Gallien die hochgewachienften 


litten, feinen Freunden zuruft: „Harret zu End’ und fpart euch felber 
für glückliche Tage!“ -(Binder.) 

) D. h. dem Supiter des Kavitold und dem Jupiter-Caligula des 
u: Ueber dieſe ganze Feldzugsfomödie ſehe man Dio Caſſ. 
9, 21—22. 

2) Nach einer alten Tradition ift dieſer alte Leuchtthurm noch von 
Karl dem Großen bei dem Eingange des Hafens von Boulogne veftaus 
virt worden. 
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und, wie er ſelbſt fich mit einem griechifchen Worte ausdrüdte, 
„triumphwürdigſten“ Leute, unter ihnen auch einige Gallifche 
Häuptlinge, ausſuchte und für das Gepränge des Feftzugs 
aufbewahrte. Diefe zwang er, nicht nur fich das Haar gold: 
gelb zu färben und lang wachen zu laffen, fondern auch die 
deutfche Sprache zu erlernen und barbarifche Namen anzu: 
nehmen. Auch gab er Befehl, die Kriegsfciffe, mit denen 
er eine Fahrt auf den Dcean hinaus verfucht hatte, größten: 
theild zu Lande nah Nom zu bringen. Dabei fchrieb er an 
feine Finanzbeamten: „Sie follten den Triumph mög: 
lichft wohlfeil ) einrichten, aber doch fo glänzen), 
wie nie einer zuvor gewefen, da fie ja daß Ver 
mögen aller Unterthbanen zur Verfügung hätten.“ 

48. Che er feine Brovinz verließ, entwarf er noch einen 
Plan von verruchter Abfcheulichkett: Er wollte nämlich die 
Legionen, welche vor langen Jahren nad) dem Ableben des 
Auguftus fich empört hatten, fammt und fonders niedermegeln 
laflen, zur Strafe dafür, daß fie feinen Vater Germanicug, 
ihren Anführer, und ihn felbft, der damals noch ein Kind 
war, belagert gehalten hätten. Obſchon man ihn nun mit 
großer Mühe von einem fo wahnfinnigen Gedanken abbrachte, 
ſo beftand er doch troß alles Abredeng darauf, daß er we 
nigftend den zehnten Mann niederhauen laffen wollte. Er ließ 
fie alfo unbewaffnet, fogar ohne ihre Schwerter zufammenbes 
rufen, und dann mit beivaffneter Neiterei umzingeln. Als 
er aber bemerkte, daß fich fehr viele, denen die Sache ver> 
dächtig fchien, fortichlichen, um für den Fall einer Gewalt: 
thätigfeit ihre Waffen zu holen, floh er eilig aus der Ver— 
jammlung davon und ging fofort nad Rom, wo er alle feine 
Galle an dem Senate ausließ, gegen den er, um die Gerüchte 
folder Schmachthaten von ſich abzuwenden, öffentlich wieder: 
holte Drohungen ausftießd). So beflagte er fi unter 


1) Nämlich für die fatferliche Kaffe! 
2) D. b. er fchob entweder die Schuld auf den Senat, als habe er 
n deſſen Auftrage, oder doch mit deſſen Zuitimmung gehandelt; oder, was 
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anderm, daß er (vom Senat) um feinen ordentlichen Triumph!) 
verkürzt fer, obfchon er doch ſelbſt Furz zuvor bei Todesftrafe 
verboten hatte, irgend einen Antrag über ihm zu erweifende 
Ehrenbezeugungen zu ftellen. 

49. Als daher unterwegs Abgefandte des Senats bei 
ihm eintrafen, welche ihn baten, feine Neife zu bejchleunigen, 
fehrie er ihnen überlaut zu: „Ich werde fommen, kom— 
men werd’ ich, und diefer mit mir!“ wobei er wieder: 
holt an den Griff des Degens fchlug, der an feiner Seite 
hing. Ein Eoift verkündete fodann: „er kehre zurüd, 
aber nur für bie, die feine Rüdfehr wünfcdten, 
für Bolf und KRitterftand, denn für den Senat 
werde er Fünftighin weder Bürger, noch Fürft mehr 
fein!“ Er verbot fogar, daß ein Senator ihm zum Empfange 
entgegenfommen folle, und z0g, feinen Triumph) aufgebend, oder 
vielmehr verfchiebend, mit einer bloßen Ovation ?) an feinem 
Geburtstage in die Stadt ein. Nicht volle vier Monate fpäter 
ward er ermordet, nachdem er fchredliche Thaten verübt hatte 
und während er noch fchredlichere vorbereitete. Hatte er doch 
den Borfag gefaßt, den Sig der Regierung nach Antium und 
fpäter nach Alerandria zu verlegen, zuvor aber ‚alle irgend 
bedeutenden Männer des Nitterz und Senatorenftanded um: 
bringen zu laffen. Was diefe Thatjache über allen Zweifel 
ftellt, ift der Umftand, daß fich unter feinen Geheimpapieren 
zwei Hefte mit verjchiedenem Titel fanden, von. ‚denen das 
eine „Schwert“, das andere „Dolch“ betitelt war. Beide 
enthielten die Namen: und Charafteriftifen der zum Tode be— 
ſtimmten Perſonen. Es fand fih auch ein großer Schranf 


mir wahrfiheinlicher ift: Er drohte, den ganzen Senat mafjakriren zu 
faffen (fiebe Seneca: vom Zorn 3, 19.), damit die Leute von etwas 
Anderm zu reden hätten, ald von feinem ſchmachvollen mißlungenen Mord- 
verjuche gegen die eigenen Legionen. Nah Dio Caſſius jedoch hatte 
er den letzteren wirklich ausgeführt! ” 

2): Der Senat hatte ihm denjelben nicht durch Beichluß zuerkannt, 
weil — er felbit es verboten hatte! 

2) So hieß bekanntlich der Feine Triumph, S. Leben Augufts 22. 
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vol verfchiedener Gifte Als Claudius fpäter diefelben in’s 
Meer verfenfen ließ, fol daffelbe davon vergiftet und eine 
große Verheerung unter den Fiſchen angerichtet worden fein, 
die die Fluth todt an den nächiten Ufern auswarf. 

50. Galigula war von hohem Wuchs, bleicher Farbe 
und enormem Körperumfange, doch waren Hals und Schenfel 
jehr dünn, Augen und Schläfe tief eingefallen, die Stirn 
breit und finfter, dad Haar dünn mit einer fahlen Platte 
auf dem Scheitel, der übrige Leib ftarf behaart. Darum 
galt e8 ald Verbrechen und lebensgefährlich, wenn er vor- 
beizog, von oben herab auf ihn zu fchauen, oder felbft nur 
aus irgend einer Beranlaffung in feiner Nähe das Wort 
„Ziege“ ) auszufprechen. Sein Angefiht, das fehon von 
Natur erfchredend und widerwärtig war, fuchte er mit Fleiß 
noch wilder zu machen, indem er vor dem Spiegel fich auf 
alle mögliche furchtbare Grimaſſen und Verzerrungen ein- 
ftudirte. Geſund war er weder am Leibe, noch an der Eeele. 
Als Knabe litt er an der fallenden Sucht; als er erwachfen 
war, fonnte er zwar wohl Anftrengungen aushalten, doch 
überfiel ihn häufig eine plöglide Schwäche, fo Daß er weder 
gehen und ftehen, noch ſich überhaupt nur foweit zufammen: 
nehmen konnte, daß er fich aufrecht erhalten mochte. Seine 
Geiftesfrankheit hatte er felbft (als fie ihn zuerft' beftel) wahre 
genommen, und er dachte wiederholt daran, ſich irgendwohin 
zurüdzuziehen ?), und eine Kur zu gebrauchen. Man glaubt, er 
habe von feiner Gemahlin Cäfonia einen Tranf erhalten, ver 
zwar nur ein Liebestranf gewefen, aber doch Wahnfinn zur 
Folge gehabt habe. Hauptfächlich aufgeregt: wurde er durch 
feine Schlaflofigkeit, denn er fchlief Nachts nichtmehr, als 
drei Stunden, und auch in diefen war fein Schlaf nicht fanft 
und ruhig, fondern von wunderbaren Bhantafien ‚geinfigt. 
— — — 4 

) Wegen feines mit Haaren bedeckten Leibes. Diefelbe — 
ſchaft zog dem Kaiſer Julian den Namen „Zicklein“ zu, Be Mani anno 
Marcellinus erzählt. Pan I FE Fa 


2) DVielleiht nah Anticyra, wo die Seletenne Mes) Kur 
gegen folche Leiden ftark gebraucht wurde. 





| 


| 


315 


So kam es ihm unter anderem einmal vor, als erfcheine ihm 
das Meer in irgend welcher Echredensgeftalt und rede mit 
ihm ). So pflegte er denn einen großen Theil der Nacht, 
des Wachens und Liegens überdrüflig, Damit zuzubringen, daß 
er, bald auf feinem Lager aufrecht figend, bald durch die weiten 


- Geitenhallen jchweifend, wiederholt den Tagesanbruch herbei- 


wünſchte und abwartete. 

51. Wohl nicht ohne Grund möchte ich ed auf Diefe 
feine Geiftesfranfheit zurücführen, daß in demfelben Menfchen 
die beiden fo völlig entgegengefesten Fehler vorhanden waren: 
höchftes Selbftvertrauen und Dagegen übertriebene Furchtſam— 
feit. Er, der 3. B. die Götter fo ausbündig verachtete, pflegte 
bei dem geringften Donner und Blitz zufammenzuzucen und 
dad Haupt zu verhüllen, bei ftärferen fogar vom Lager auf: 
zufpringen und fich unter dem Bette zu verfteden. Auf feiner 
Sizilifhen Reife, bei welcher er über die Mirafel der ver: 
ſchiedenen Orte feinen Sport trieb, verließ er plöglich einmal 
Nachts eiligft Meffana, weil ihn der Rauch auf dem Gipfel 
des Aetna und das dumpfe Getöfe des Berge in Schreden 
ſetzte. Während er gegen die Barbaren ?) mit allen möglichen 
Drohungen bramarbafirte, machte er einmal jenfeits des Nheins 
in einem Engpaffe zu Wagen mitten im dichtgedrängten Zuge 
den Marfch mit, Als nun bei diefer Gelegenheit Jemand 
die Bemerfung fallen ließ: „das werde Feine Fleine Verwir— 
rung feßen, wenn hier von irgend woher der Feind erfcheinen 
follte*, beftieg ev auf der Stelle ein Pferd und jagte eiligft 


den Brüden zu, und als er Diefelben Dichtgedrängt von Troß— 


knechten und Gepäd fand, ließ er fich, um feine Zeit zu vers 
lieren, auf den Händen der Leute und über die Köpfe der: 


1) Mie poetifch ift dieſes Phantafiebild des wilden Franken Hirns, 
das ebenjo unergründlic und ebenjo voll wülter Ungeheuer war, wie das 
Meer! Webrigend erklärt diefe, ficher richtige, Annahme feines Wahn— 
finns in Folge jener Vergiftung durch den Liebestran? Vieles, ja -eigent: 
lih Alles an dieſem grauenhaften Bilde eines Tyrannen, und weniger er 
ift anzuklagen, als tie Zeit, die ihn ertrug. 

u 1.23: 2) —— 
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felben hinweg bis zum anderen Ufer tragen. Als er fpäter 
gar die Nachricht erhielt, Germanien fei im Aufftande, traf 
er Anftalten zur Flucht und ließ eine Flotte fegelfertig ma— 
chen, weil er feinen einzigen Troft in dem Gedanken fand: 
jedenfalls würden ihm die überfeeifchen Provinzen bleiben, 
wenn die fiegreichen Germanen die Alpenhöhen, wie. einft die 
Cimbern, oder gar die Stadt, wie einft die Senuonen, ein: 
nehmen follten.. Daher verfielen, glaube ich, ſpäter feine 
Mörder auf den Gedanfen, bei den empörten ) Soldaten bie 
Lüge auszuftreuen: er habe felbjt Hand an fich gelegt aus 
Schred über die Nachricht von einer unglüdlichen Schlacht. 
52. In Kleidung und Befchuhung und fonftiger Tracht 
ging er weder wie ein Nömer, noch wie ein Bürger, ja nicht 
einmal wie ein Mann, und zuweilen mit einem Worte über: 
haupt nicht wie ein Menfch gekleidet einher, Oft zeigte er 
fih vor allem Bolfe in einer bunt geftidten, mit Edelſieinen 
befeßten Pänula?), langen Nermeln und Armbändern, zumei- 
len in feidnen ?) Gewändern und Frauenkleidern; bald: ging 
er in Niemenfchuhen und Kothurnen, bald in den Halbftiefeln 
der Gardefoldaten, zuweilen in Weiberfoden. Sehr oft ſah 
man ihn mit goldenem Barte?), den Blig in der Rechten, 
oder. den Dreizadf, oder den Schlangenſtab, lauter Infignien 
der Götter; ja fogar ald Venus foftümirt ließ er fi ſchauen. 
Den Zriumphalifchen Ornat trug er ſchon vor ‚feinem, Beld- 
zuge beftändig, zuweilen auch den Panzer, Aleranderd des 
—— den er aus deſſen Begräbnißſtätte hatte nehmen 
laſſen. — re 


“ı, MD) 

1) Weber Caligula's Ermordung. Uebrigens kann dies fchwerlich von 
der Armee gelten, die Feine Urfache hatte, über Caligula’3 Tod in Auf: 
ruhr zu gerathen, fondern nur von den Prätorianern. 

2) Ein rundes geſchloſſenes Kleid, das, über den Kopf geftreift, den 
ganzen Körper umgab, eine Art Bloufe. 

3) Seidene Kleider zu tragen war Männern verboten. Tacitus 
Annal. II, 33. 

4) Entweder den eignen mit Goldftaub gepudert, oder in einem künft- 
lich — von Goldfäden. Er erſchien, wie man ſieht, bald als Ju— 
piter, bald als Neptun, bald als Merkur. 


ar 


53. Mas Bildung und Wiſſenſchaft anlangt, fo trieb 
er griechifche und römifche Literatur und Wiffenfchaft nur fehr 
wenig, außerordentlih eifrig Dagegen die Beredtſamkeit, in 
welcher er überaus fertig und gewandt fich erwies, zumal, 
wenn e8 galt, gegen Jemanden angreifend aufzutreten. Seinem 
- Zorne ftanden Worte und Gedanken reichlich zu Gebot, deß— 
gleichen (lebendigfter) äußerer Vortrag und (fraftvolle) Stimme, 
fo daß er vor Eifer nit auf einem Flede ftehen blieb, und 
felbft von den Fernftehenden verftanden werden fonnte. Wenn 
er im Begriff war, eine Rede zu halten, pflegte er Die 
Drohung vorauszufchiden: „Jetzt werde er Das Schwert 
feiner Studien ziehen“ ; denn ale Sanftmuth und 
Zierlichfeit des Stils veracdhtete er dermaßen, daß er vom 
Seneca, der damals vorzugsweife beliebt war, fagte: „er 
fhreibe reine Schulübungen“?), und: „fein Stil 
fei wie Sand ohne Kalk“ >). Auch pflegte er gegen bie 
erfolgreichen Gerichtöreden berühmter Redner Gegenreden zu 
fhreiben, und ebenfo Anklage: oder Vertheidigungsreden gegen 
oder für angefehene, beim Senate angeflagte ‘Berfonen zu ver: 
faffen, wobet er dann, wie der Schreibgriffel gerade gelaufen 
ward), den Angeklagten entweder völlig zu Grunde richtete, 
oder ihm: zur Freilprechung verhalf. Zur Anhörung folder 
Reden wurde dann auch ‚der Ritterftand durch öffentlichen 
Anfhlag eines Edikts eingeladen. 





DD Unfpielung darauf, daß er in den langen fchlaflofen Nachtftunden 
fi auf ſolche Reden vorbereitete, und zugleich auf feinen heftigen, Teiden- 
Ihaftlich bewegten Stit. 

2) commissiones bedeutet urfprünglich das Gegenüberftellen zweter 
Fechter zum Kampf. Der Zufag „reine” ſoll ausdrüden, daß es bei 
Seneca nie zum Ernfte der Sache komme, daß feine Reden alfo reine 
Rappierkunſtſtücke feren. Weber folchr deflamatorifche Neden vol zum Le: 
ben Auguſts 89. und vor allen Egger a. a. O. Kap. IV, p. 137 fi. 

°) D. h. fo unzufammenhängend in der Sabfügung. 

9 D. b.: wenn er gerade in der. Laune war, daß ihm fräftige An— 
klageworte und niederfchmetternde Wendungen zuftrömten, fo wurde aus 
feiner Rede, vie er zu Haufe ausarbeitete, eine Anklagerede, uud um— 
rn Auf Schuld oder. Unfhuld kam es dem. fürftlichen Redner 

an. 


Ba 





54. Aber auch Fünfte anderer Art, und zwar die aller: 
heterogenften, trieb er mit höchftem Eifer. Er war Fechter) 
und MWagenlenfer und zugleicd) Sänger und Tä änzer. Rappieren 
that er mit. fcharfen Waffen ?), wettfahren in Rennbahnen, 
die er am verfchiedenen Orten erbaut hatte. Gefang und 
Tanz entzüdten ihn fo, daß er felbft bei öffentlichen Schau: 
fpielen fi nicht enthalten Eonnte, den gerade recitirenden tra= 
giihen Schaufpieler mit feiner Stimme zu begleiten und das 
Geberdefpiel des Schaufpieler8 lobend oder tadelnd vor aller 
Melt zu wiederholen. Auch fcheint es, daß er an dem Tage, 
an welchem er ermordet wurde, aus feinem andern Grunde 
ein Privilegium 3) angefagt hatte, ald um unter Begünftigung 
folher Zeit feinen erften eignen Verſuch ded Auftretens auf 
der Bühne zu machen Tanzen aber that er nicht felten 
Nachts. So ließ er einmal zwei Konfularen um die zweite 
Nachtwache 4) in's Palatium berufen, und die Männer, die 
in taufend Aengften waren und Das Schlimmfte fürchteten, 
auf einer Eftrade Pla nehmen; plöglich fprang er unter lau: 
tem Schmettern der Blasinftrumente und Fußklappern 5) in 
Palla und Talartunifa ©) hervor, tanzte fein Balletftüd ab, 


1) Sueton fagt »Threx«, d. i. ein Gladiator, der in thraziſcher 
Rüſtung focht. Natürlich war Caligula dies nur als ni und 


— — 

2) Das heißt fein Degen war von Eiſen (Kap. 82.), der des Geg— 
ners ein Holgrappier. 

3) Pervigilium ift eine nächtliche Feier zu Ehren einer Gottheit, 
die mit Schmauferei, Tänzen und allerhand Aufführungen feenifcher Art 
begangen wurde. 

4) „Die Naht war in vier Nachtwachen getheilt, deren jede drei 
Stunden hatte.” Bremt. 

5) Sogenannte scabella , mufifalifche Inſtrumente, die man mit 
einem Niemen unter die Fußfoblen heftete, und ‚denen. man durch den 
Drud des Fußes Töne entlocte! 

6) Zwei Frauenzimmerffeider; die Palla, eine guſammenſetzung aus 
Mantel und Tunica, iſt der Ueberwurf; die tunica »talaris«, dah,. die 
bis auf die Knöchel (talus) reichende Tunica, gehört gleichfafte zur 
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und ging davon! Und diefer zu allen Dingen fo anftellige 
Menih hatte dad Schwimmen nie gelernt. 

55. Für wen er eingenommen war, den begünftigte er 
bis zum Wahnfinn. Den Bantomimen Mnefter füßte er oft 
fogar im Theater, und jeden, der. bei dem Tanz deſſelben 
irgend ein, wenn auch noch fo fchwaches, Zeichen des Miß— 
fallend gab, ließ er fofort vor fich fchleppen und peilchte ihn 
allerhöchſt eigenhändig ) ab. Kinem römiichen Ritter, der 
während Minefter fang] Speftafel machte, ließ er durch einen 
&enturio bedeuten, auf der Stelle fih nah Oſtia zu begeben 
und von dort aus Faiferliche Sendfchreiben an den König 
Ptolemäus nach Mauretanien zu überbringen, deren Inhalt 
lautete: „Dem, den ich hier zu die fende, follft du weder 
etwas Gutes, noch etwas Böſes erzeigen.“ inige echter 
aus der Abtheilung, welche Thrafer hießen, machte er zu Offi— 
zieren feiner deutfchen Leibwächter, dagegen verfürzte er Die 
Mirmillonen?) an ihrer Bewaffnung, und dem fiegreichen 
Mirmillo Columbus, der jedoch eine leichte Wunde davon ge: 
tragen hatte, goß er ein Gift in die Wunde, das er feitdem 
das Columbiniſche nannte; wenigftens fand fich diefe Auf: 
fchrift von ihm gefchrieben unter den andern Giften. Der 
grünen Partei der Wagenlenfer war er mit folcher Vorliebe 
zugetban, daß er häufig in ihrem Stalle zu Nacht ſpeiste 
und auch wohl über Nacht blieb?). Dem Kutfcher Eutychus 


Toilette der Tänzerinnen. Galigufa trat wohl wegen feiner ſchwachen 
Schenkel ald Tänzerin im langen SKleide auf. 

1) Wir find vollfommen berechtigt, hier diefes moderne Wortmonftrum 
anzuwenden, weil Sueton hier ausnahmsweiſe ein »manu sua« zu 
dem Zeitworte „er peitjchte” Hinzufügt, und weil gedachtes Produkt der 
modernen Givilifation der Caltgulaifchen Zeit: und Weltanfhauung voll- 
ftändig entipricht. 

2) Eine Gladiatorenart, die er nicht leiden Fonnte, während er die 
„Thraker“ begünftigte. 

5) Die Magenlenfer der Circuswettrennen theilten fih in vier. Bar: 
teien, die weiße, rothe, blaue und grüne, die beiden leßteren ftanden bei 
den Römern im größten Kredit. Domitian fügte noch. zwei neue hin— 
zu. Den „Stall“ (stabulum), den jede diefer Parteien: hatte, muß mar 
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fhenkte er einmal bei einem Gelage unter andern Feſtge— 
fchenfen ) zwei Millionen Seſterzien. Seinem Pferde In— 
eitatus (d. i. Heißſporn), wegen deſſen er am Tage vor den 
Eirfusfpielen, damit ed nicht in feiner Ruhe geftört würde, 
der ganzen Nachbarfchaft durch abgeſchickte Soldaten Still: 
ſchweigen anzufagen pflegte, gab er, außer einem Stalle von 
Marmor, nebft elfenbeinerner Krippe, purpurnen Deden und 
Haldbändern von Edelfteinen, auch noch eiren eigenen ‘Balaft 
nebft Dienerfchaft und Hausgeräth, um die in feinem Namen 
eingeladenen Gäſte mit gehöriger Pracht empfangen zu kön— 


nen. Ja, es heißt fogar, er habe vorgehabt, e8 zum Konful _ 


zu machen. 

56. Einen fo rafenden Wüthrich umzubringen, fanden 
fihb nun zwar viele, denen ed nicht an Muth gebrach; allein 
erft, nachdem eine und die andere Verſchwörung entdedt wor: 
ben war, und Andere aus Mangel an Gelegenheit, ihr Vor: 
haben auszuführen zögerten, faßten zwei Männer gemeinichaft: 
lich einen Plan und führten ihn aus, freilich nicht ohne Mit: 
wiffenfchaft der einflußreichften reigelaffenen und der Befehls- 
haber der Leibwache, die fich dazu entfchloffen, weil auch fie 
felbft, wiewohl fälfchlich, bei einer entdeckten Verſchwörung 
als Theilnehmer namhaft gemacht waren und in Folge deſſen 
merkten, daß Caligula's Verdacht und Ungnade auf ihnen 
ruhte. Er hatte fie nämlich fogleich bei Seite geführt, und 
ihnen, indem er ihnen fein gezogened Schwert hinreichte, ver: 
fihert: „Er wolle gerne fterben, wenn auch fie ihn 
für des Todes fchuldig achteten“, wodurch er ihnen bei 
feinen Anhängern einen übeln Namen gemacht hatte, Seit: 
dem hörte er nicht auf, den einen bei dem andern zu ver- 
Dächtigen und alle unter einander zu verheßen. Als man 


fih etwa wie das Klubbhaus eines engliſchen Jokeiklubbs denken. Da 
die Pferde ohne Zweifel in dieſem Klubbhauſe ſich befanden, und über- 
haupt a Hauptfache waren, fo hieß dafjelbe fehr bezeichnend und richtig 
„Stal 

9 — Geſchenke, Apophoreta genannt, gab der Gaſtgeber feinen 
Gäſten mit nah Haufe. Vgl. Auguft 75. 
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num übereingefommen war, ihn zur Zeit der Balatinifchen 
Spiele, wenn er aus dem Theater gegangen, Mittags anzu: 
fallen, fo erbat fih Caſſius Chärea, der Tribun der Leib- 
wache, die Rolle des erften Angriffs. Caligula hatte nämlich 
diefen bereit in vorgerüdten Jahren ftehenden Mann fort: 
"während auf alle mögliche Weife ald einen weibifchen Lüft- 
(ing verfpottet, ihm bald, wenn er die Parole holte, die Worte 
Priapus oder Benus als Parole gegeben, bald demfelben, 
wenn er ihm für irgend etwas Danf zu fagen hatte, Die 
Hand zum Küffen in einer unzüchtigen Form und Bewegung 
dargeboten. 

57. Seine bevorftehende Ermordung ward durch viele 
Wahrzeichen verfündet. Zu Olympia ließ das Jupiterbild, 
das er auseinander zu nehmen und nach Nom bringen zu laffen 
befchloffen hatte, plöglich ein folches Gelächter hören, daß die 
Arbeiter von den wanfenden Gerüſten entflohen, und unmittels 
bar darauf Fam ein gewiſſer Cafftus und verficherte, es fei 
ihm durch einen Traum der Befehl ertheilt, Dem Jupiter einen 
Stier zu opfern. Zu Capua ward das Rapitol an den Iden 
des März vom Blige getroffen; deßgleichen zu Nom die Woh- 
nung des Auffehers über den Borhof des Kailerpalaftes, und 
es fehlte nicht an Solchen, welche das eine Wahrzeichen da— 
bin deuteten: dem Raifer ftehe Gefahr von feinen eigenen 
Wächtern, das andere: es ftehe wieder die Ermordung einer 
erhabenen Perſon bevor, mie fie einft an jenem Tage!) ftatt: 
gefunden. As er fih von dem Aftrologen Sulla die Nati- 
pität ftellen ließ, verficherte ihm diefer: „ES nahe ihm auf 
das Beftimmtefte gewaltfamer Tod“ Auch das 
Orakel von Antium gab ihm die Warnung: „er möge fich 
vor Gaffius hüten.“ Aus diefem Grunde hatte er bereits 
den Befehl gegeben, den Caſſtus Longinus, der damals Pro- 
fonful von Aften war, Hinzurichten, ohne zu bedenfen, daß 
Chärea auh den Namen Gaffins führte. Am Tage vor 


) An den Iden des März, d. b. am 15. März, war befanntlich der 
Ermordungstag Cäſars. 
Sueton, Raijerbiographien, 21 
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feiner Ermordung träumte ihm, er ftehe im Himmel neben 
dem Throne des Zeus und werde von demfelben mit der 
großen Zehe des rechten Fußes fortgeftoßen und auf den Erd: 
ball hinab geichleuder.. Als Wahrzeichen galt fpäter auch 
Manches, was am Tage der Ermordung ſelbſt und zwar kurz 
vor derfelben fich zufällig ereignet hatte; fo 3. B. daß ihn, 
ald er opferte, dad Blut eines Flamingo!) beiprigte, und Daß 
der Bantomime Mnefter diefelbe Rolle in derfelben Tragödie ?) 
tanzte, welche einft Neoptolemus in den Spielen, bei welchen 
der König der Mazedonier, Philipp, ermordet worden war, 
gefpielt hatte. Ferner daß, als bei dem Mimusfpiel Laureo— 
us ?), in welchem der Hauptafteur auf der Flucht niederftürzt 
und Blut fpeit, mehrere Nebenfpieler zweiten Nanges daſſelbe 
Kunftftüd zu machen fich beeiferten, zulegt die ganze Bühne 
in Blut ſchwamm, und endlich, daß man für die Nacht, welche 
auf feine Ermordung folgte, die Aufführung eines Schaufpiels 
vorbereitete, in welchem Unterweltsgefchichten durch Aegypter 
und Aethiopen dargeftellt werden follten. 

58. Es war am 24. Januar, etwa um die fiebente Tages— 
ftunde ?), als er, unfchlüffig, ob er fich von feinem Eige im 
Theater zum Frühmahle erheben follte, da ihm der Magen 
noch von der Epeife des vorigen Tages befchwert war, end: 
lih auf Zureden feiner Vertrauten das Schaufpiel verließ. 
In der unterirdifchen Gallerie, durch die er gehen mußte, 
wurden gerade junge Evelfnaben aus Aften, die auf dem 


1) &, oben Kay. 22. ; 

2) Sie führte den Titel Kinyras. Den Stoff derjelben erzählt 
Dvid. Metamorphof. X, 298 

3) Diefer Mimus war ein Stüf, das feinen Namen nad einem be= 
rüchtigten Straßenräuber Laureolns führte. Vgl. Juvenal Satir. 
8, 186. Der Mimograph Catullus bracte ihn und feine Hinrichtung | 
auf die Bühne. Domitian ließ einmal einen verurtbeilten Verbrecher die 
Rolle jpielen, und denfelben zufegt auf der Bühne im Ernft an’s Kreuz 
ſchlagen. Es ſcheint ein Lieblingsſtück diefer Zeiten geweſen zu fein, wie 
denn bei den Stalienern die Straßenräuber: und Mörderpoefie noch heute 
eine große Rolle fpielt. 

) D. 5. gegen ein Uhr Mittags. 
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Theater auftreten follten, eingeübt, bei denen er ftehen blieb, 
um ihnen zuzufehen und fie aufzumuntern; und er war bereits 
Willens umzufehren und das Stüd wiederholen zu laffen, 
hätte nicht der Direktor der Truppe geklagt, daß er Das kalte 
Fieber habe. Ueber das Weitere gibt es einen zweifachen 
- Bericht. Die Einen erzählen: ald er eben zu den Knaben 
ſprach, habe ihm Chärea von hinten einen fräftigen Hieb mit 
dem Schwerte in das Genick gegeben, nachdem er zuvor Die 
Worte: „Hau zul“ ausgerufen '). Darauf habe Cornelius 
Sabinus, der zweite mitverichivorene Tribun, ihm von vorn 
die Bruft durchbohrt. Andere melden: Sabinus habe, nach: 
dem er Durch die mit im Geheimniß befindlichen Genturionen die 
umftehende Menge vom Kaifer entfernen laffen, dienftmäßig 
um Ertheilung der Parole gebeten, und als Cajus dazu (das 
Wort) „Jupiter“ ertheilte, habe Chären ausgerufen: „So 
treffe did fein Zorn!“ und ihm, da er fi nach dem 
Sprecher umfchaute, die Kinnlade durchgehauen. Als er fich 
am Boden liegend wand und fehrie: er lebe noch! machten 
ibm die übrigen mit dreißig Wunden den Garaus. Denn 
ihre verabredete Parole war: Noch Eins! Mande ftießen 
ihm fogar das Schwert durch die Schamtheife. Auf den erften 
Lärm eilten feine Sänftenträger mit ihren Stangen zur Hülfe 
herbei, bald auch feine Germanifchen Leibwächter, und in der 
That hieben fie einige der Mörder, fowie auch einige unſchul— 
dDige Senatoren nieder ?), 

59. Gelebt hat er neunundzwanzig, und regiert drei 
Sahre zehn Monate und acht Tage, Seinen Leichnam fchaffte 





1) Die Formel ift dem Dpferritual entnommen. Wenn der Opfer: 
Ihlächter das Beil hob, um das Opferthier zu fchlagen, fragte er vorher 
den Prieiter: „hau' ih?“ (agone?), worauf diefer erwiderte: „hau zu!“ 

oc age. Das Ganze erinnert uns an das: „iſt's Zeit?" der Streligen 
bei der Verſchwörung: gegen Peter den Großen. 

2) Wie traurig, daß die „deutfchen Hiebe“ unferer Urväter auch hier 
für einen Tyrannen, und zwar für den jcheußfichiten von allen, ausge: 
theilt wurden. Aber Galigula zahlte feinen „deutſchen Garden“ jehr gu— 
ten Sold, wie Joſephus fagt (Jüd. Alterthümer XIX, 2.). 

21° 
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man heimlich in die Gärten der Familie Lamiad), wo er auf 
einem eilig zufammengerafften Scheiterhaufen nur. halb ver: 
bramnt, und dann unter dem Nafen leicht eingefcharrt wurde, 
bis ihn feine Schweftern, nach ihrer Nüdfehr aus dem Erile, 
wieder ausgraben, ordentlich verbrennen und beftatten ließen. 
Es ift hinlänglich befannt, daß, bevor dies gefchah, die Gar: 
tenwächter durch Gefpenftererfcheinungen beunruhigt wurden, 
und daß auch in dem ‚Haufe, wo er um’d Leben fam, feine 
Nacht ohne irgend einen Schreckensſpuk verging, bis das 
Haus ſelbſt bei einer Feuersbrunſt in Flammen aufging. 
Zugleich mit ihm ſtarb ſeine Gemahlin Cäſonia, die ‚ein Gen: 
turio mit dem Schwerte eritach, und feine Tochter, — 
den Kopf an einer Mauer zerſchmetteree. 

60. Bon den damaligen Zuftänden fann ſich Jeder auch 
aus Folgendem eine Borftellung machen. Als nämlich die 
Nachricht von feiner Ermordung fich verbreitete, fand fie an: 
fänglich durchaus feinen Glauben, ja, man vermuthete, Cajus 
jelbft habe das Gerücht ausgedacht und verbreiten laffen, um 
dadurch die Gefinnungen der Menfchen gegen ihn Fennen zu 
lernen. Auch hatten die Verſchworenen feinen Blan über die 
Thronfolge gefaßt, und der Senat war fo einmüthig in dem 
Entfchluffe, die Freiheit wieder herzuftellen, daß die Konfuln 
zuerft die Senatsverfammlung nicht in die Kurie, weil dieſelbe 
die Juliſche hieß, fondern aufs Kapitol beriefen. Einige 
Senatoren ftellten den Antrag, die Erinnerung an die Cäſaren 
zu vertilgen und ihre Tempel zu zerftören, Bor allem aber 
ward bemerkt und auffallend gefunden, daß alle Cäſaren mit 
dem Vornamen Eajus, feit der Zeit des bei den Einnanifchen 
Unruhen ermordeten ?), durch das Schwert umgefommen waren. 


1) Unweit der Gärten des Mäcenas. 

2) C. Julius Cäſar Strabo, Vetter des Diktators, der den Henkers— 
fnechten des Marius ausgeliefert wurde. S. Cicero „vom Nedner“ 
III, 3. Uebrigens war diefe Beobachtung über die Mitglieder der Fa— 
milie Cäſar nicht ganz richtig. Denn der Vater des Diktators, der 
gleichfalls Cajus hieß, ſtarb zwar plötzlich, aber natürlichen Todes, uud 
Cajus Gäfar, der Enkel Angufts, farb an Krankheit. 


Tiberiuß Glandins Drufus Cüſar. 


f. Den Vater Claudius Cäſars, den Drufus, der erft 
Decimus, dann Nero mit Vornamen hieß, gebar die Livia, 
welche bereits ſchwanger war, als fie den Auguftus heirathete'), 
im dritten Monat nach der Hochzeit, und es ging das Ge— 
rücht, daß er ein wirklicher, im früheren Ehebruche erzeugter 
Sohn feines Stiefvaters fei. Menigftens lief gleich bei feiner 
Geburt der griechifche Vers um: 

„Wer Glück ſoll Haben, friegt auch ein Dreimonatfind!" 
Diefer Drufus war in feiner Eigenfchaft als Quäſtor und 
Prätor Oberanführer im Nhätifchen, dann im Germanifchen 
Kriege ?), und zugleich der erſte aller römifchen Feldherrn, 
welcher den nördlichen Dcean befchiffte. Jenſeits des Rheins 
führte er ganz neue Kanalarbeiten aus, ein ungeheures Werk, 
das noch heutigen Tags feinen Namen führt ). Er brachte 
dem Feinde vielfache Niederlagen bei, warf. ihn in dag Aller: 
innerfte der Wildniſſe zurück und gab die weitere Verfolgung 
deffelben erft auf, als die Erfcheinung eines Barbarenmweibes 
von übermenfchlicher Größe dem Sieger in fateinifcher Sprache 
weiter zu gehen verboten hatte. Für dieſe Thaten erhielt er 
das Necht der Dvation und die triumphalifchen Ehrenzeichen. 
Nach der Prätur trat er fofort das Konfulat an, nahm den 
Feldzug wieder auf und ftarb in dem Sommerlager, welches 
davon das verfluchte genannt ward. Sein Leichnam wurde 


1) ©. Leben Auguſts Kap 62. 

2) Den Krieg des Drufus gegen die Vindelifer in den rhätiſchen 
Alpen befingt Horaz in der vierten Dde des vierten Buche. Er fällt 
in das Jahr 739 d. Statt (15. v. Ehr.), der deutjche Krieg drei Jahre 
fpäter (742-743 d. St.). Der Name Drufentbal bei Botzen in Tyrol 
erhält noch die Erinnerung an den erften Feldzug- 

5) Fossae Drusinae, zwei Meilen lang, zur Verbindung des Nheins 
mit der Yſel, um durch die Zuyderſee in die Nordfee zu gelangen. Groß— 
artige Deichwerfe des Drufus erwähnt Tacit, Hist. V, 19. Ann. XIII, 53. 
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von den angefehenften PBerfonen der Munizipien und Kolonien 
bis zum Weichbilde von Kom getragen, wo ihn die Defurien 
der Schreiber in Empfang nahmen; das Begräbniß erfolgte 
auf dem Marsfelde. Außerdem errichtete ihm Das Heer einen 
Ehrengrabhügel, um welchen feitdem alljährlich die Truppe 
einen feierlihen Umzug hielt, und die Gallifchen Staatsge— 
meinden Feſtopfer veranftalteten ). Außerdem bejchloß Der 
Senat die Errichtung eines marmornen mit Tropäen geſchmück— 
ten Bogend auf der Appifchen Straße und die Ertheilung des 
Beinamend Germanicus für ihn felbft und feine Nachkommen. 
Er foll aber nad) der allgemeinen Meinung von ebenfo Fries 
gerifch hochſtrebender, als bürgerfreundlicher Sinnesart ge: 
wefen fein. Denn nicht zufrieden damit, über den Feind den 
Sieg davonzutragen, habe er auch immer noch nach der Ge: 
winnung von Auszeichnungen perfönlicher Tapferfeit ?) geftrebt, 
und nicht felten Germanifche Heerführer mit höchfter Lebens: 
gefahr im dichteften Getümmel aufgefucht; und andrerfeits foll 
er nie ein Hehl daraus gemacht haben, daß er, fobald es in 
feiner Macht ftehe, die alte republifanifche Verfaffung wieder: 
herftellen werde. Dies ift der Grund, glaube ih, weßhalb 
einige Schriftfteller fich zu der Behauptung verftiegen haben: 
er jei dem Auguftus verdächtig und von demjelben aus Der 
Provinz abberufen und, da er zu geborchen zügerte, Durch Gift 
aus dem Wege geräumt worden. Sch Habe Died mehr deß— 
halb erwähnt, weil ich es nicht unbemerft Iaffen wollte, als 
weil ich e8 irgend für wahr, oder auch nur für wahrfcheinlich 
hielte, da Auguftus feinen Stieffohn nicht nur fo lange der: 
jelbe lebte fo fehr geliebt hat, daß er ihn bei allen Gelegen— 


) Vielleicht ift e8 diefes Kenotaphb, von dem Tacitud fprict 
(Annal. II, '3,), als zwifchen Rhein und Lippe befindfih. in anderes 
Drufusdenfmal bei Mainz erwähnt Eutrop. VIII, 8. — Auf dem Lei— 
chbenzuge nach Stalien begleitete Tiberius feines Bruders Leiche zu Fuß- 
Suet. Tiber. 7. 

2) „Auszeichnungen perfönlicher Tapferkeit“ find die spolia 
opima, welche derjenige römische Feldherr gewann, der eigenhändig einen 
feindlichen Heerführer erlegte und ihm die Waffenrüftung nahm. Siehe 
Realencyklop. VI, a. S. 1380. 
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heiten als Miterben feiner eignen Kinder erflärte, wie er das 
einmal im Senate ausgeiprochen hat; fondern auch in der 
öffentlichen Lobrede, welche er demfelben nach feinem Tode 
hielt, die Götter anflehte: „Sie möchten feine beiden 
Cäſarn) dem Berftorbenen ähnlich maden, und 
ibm felbft dereinft einen eben fo ehrenvollen Aus: 
gang des Lebens gewähren, als fie jenem gewährt 
hätten.“ a, e8 war ihm nicht genug, daß er die Verfe der 
rühmenden Infchrift für den Grabhügel felbft verfaßte und in 
Erz graben ließ, fondern er verfaßte noch eigens in Proſa 
eine Lebensbefchreibung Des Verſtorbenen zur Verewigung 
feines Andenfens. 


2. Bon Antonia der jüngeren hatte er zwar viele Fin- 
der, aber nur drei überlebten ihn: Germanicus, Livilla und 
Claudius. 

Claudius wurde unter dem Konſulate des Julius An— 
tonius und des Fabius Afrikanus am erſten Auguſt zu Lug: 
dunum?) geboren, an demſelben Tage, an welchem dort dem 
Auguftus zuerft ein Altar errichtet wurde 3), und erhielt die 
Namen Fiberius Claudius Drufus. Bald darauf, als fein 
ältefter Bruder in die Julifche Familie adoptirt worden war, 
nahm er dazu den Namen Germanicus an. Schon als zartes 
Kind verlor er den Vater, und während der ganzen Zeit feines 
Knaben und jugendlichen Mannesalters hatte er mit vielfachen 
bartnädigen Krankheiten zu Fämpfen, wodurch Körper und 
Geiſt zugleich dermaßen geſchwächt wurden, daß er felbft im 
vorgerüdten Mannesalter für Feinerlet öffentliche oder private 
Berufsthätigkeit gefchicft erachtet wurde. Geraume Zeit, und 
felbft ald er längft das Alter der Mündigfeit erreicht hatte, 
ftand er noch unter fremder VBormundfchaft und unter einem 


1) Die beiden oft erwähnten Prinzen (principes juventutis) Ca— 
jus und Lucius Cäſar, Auguſts Enkel und TIhronerben, von ihm offiziell 
feine „Söhne“ genannt. Tiber 23. 

2) Das heutige Lyon. 

5) Das leßtere war zwei Sahre früher gefchehen, 1.3. 741 d. Stadt 
(13. v. Ehr.). 
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Pädagogen ). Im Betreff des letzteren klagt er ſelbſt in 
irgend einer feiner Schriften: „derfelbe jei ein Auslän— 
der und ehemaliger Marftallauffeher gewefen und 
ihm mit Sleiß in der Abficht beigegeben worden, 
ihn bei aller und jeder Gelegen] eit auf das grau: 
famfte zufammenzunehmen.“, Wegen dieſer feiner 
Schwächlichkeit erſchien er auch bei dem Gladiatoripiele, das 
er mit feinem Bruder zufammen zum Gedächtniß feines Va— 
terd dem Volke gab, und wobei er den Borfig führte, in einen 
Kaputzmantel?) eingehüllt, was nie zuvor gefehen war; und 
am Lage, wo er die männliche Toga anlegte, ließ er fich 
um Mitternacht ohne alle feierliche Begleitung in einer Sänfte 
auf das Kapitol tragen, 

3. Nichtsdeftoweniger legte er fih von früher Jugend 
an mit nicht geringerem Eifer auf die ſchönen Wiffenfchaften, 
und gab davon häufig fogar öffentliche Proben. Doch aud) 
auf dieſem Wege gelang es ihm nicht, zu irgend welchem 
Anfehen zu gelangen, oder beffere Hoffnung für die Zukunft 
zu erweden. Die eigene Mutter Antonia pflegte ihn „eine 
Mißgeburt von Menfchen“ zu nennen und von ihm zu fagen, 
„die Natur hatte ihn nur ffizziet, nicht vollendet“; und wenn 
fie Jemandem den Vorwurf der Dummheit machen wollte, 
fo pflegte fie zu fagen: „er fei einfältiger, als ihr 
Sohn Claudius.“ Seine Großmutter Augufta behandelte 
ihn ſtets mit höchfter Verachtung, redete mit ihm nur in den 
feltenften Fällen, und wenn fie ihn zu ermahnen hatte, fo ge: 
ſchah es immer in einem kurzen und bittern Billete, oder 
mündlich durch Dritte. Seine Schwefter Livilla verwünſchte, 
als fie vernahm, daß er einft regieren werde, laut und öffent: 
lich ein fo unglücdliches und unwürdiges Gefchid des römischen 


Volks. Wie endlich fein Großoheim Auguftus im Guten und - 


1) Wir würden bei einem Prinzen dafür „Gouverneur” jagen. 

2) Ein folches palliolum, ven griechiſchen Capuconmantel, trugen 
nur Kranke und Weichlinge oder Gourtifanen. Deffentlih damit zu er— 
ſcheinen, konnte nur Krankheit bei Männern entfchuldigen. Quincti— 
lian XI, 3, 144. 
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Böſen über ihn urtheilte, werden am beſten folgende Stellen 
aus deſſen Briefen beweiſen, die ich deßhalb ausdrücklich hier— 
er ſetze: 

„Ich habe deinem Verlangen gemäß, meine Livia, 
Kückſprache mit Ciberius darüber genommen, wie es mit 
deinem Enkel Tiberius (Claudius) bei den Seftfpielen des 
Mars!) gehalten werden foll. Wir find beide darin einig, 
daß wir ein für allemal einen feften Plan darüber faffen 
müffen, nach welchen Grundfägen wir in Bezug auf ihn ver- 
fahren follen. Denn, if er überhaupt präfentabel und, 
um mich fo auszudrücken, komplet 2), warum follen wir An- 
Rand nehmen, ihn alle Grade und Ehrenftellen fufenweife 
durchmacen. zu laffen, die fein Bruder durchgemacht hat? 
Halten wir ihn aber für imbecil und defekt an Seib und 
Seele, fo dürfen wir den Leuten, die dergleichen zu perfifliren 
und zu ridikulifiren gewohnt find, keinen Stoff geben, fich 
über ihn, wie über uns, luftig zu machen. Stabiliren wir die 
Sache nicht ein für allemal, fo werden wir immer in Angfl 
hwiben, wenn wir in jedem einzelnen Falle, wo es ſich um 
feine Beförderung handelt, darüber verhandeln follen, ob wir 
ihn zur Bekleidung von Ehrenftellen fähig halten, oder nicht. 
Für den gegenwärligen Fall, auf den ſich deine Anfrage be- 
zieht, haben Wir nichts dawider, Daß er bei den Marsfifl- 
fpielen die Beforgung der Prieftertafel übernimmt, voraus- 
gefeht, daß er ſich dazu verficht, fich von dem jungen Silanus, 
der ohnehin fein Verwandter ift, berathen zu laffen, damit 
er nichts Ihut, was möglicherweife auffallen und lächerlich 


) Diefe Spiele wurden von Auguft zu Ehren des Mars Ultor (fiehe 
Auguſts Leben 29.) im Jahr d. St. 765 gefeiert, als Claudius, der 
bier mit feinem Vornamen Tiberius genannt wird, bereits 21 Jahr 
alt war. 

2) Die beiten von mir gebrauchten Fremdwörter entiprechen zweien 
von Auguftus gebrauchten griechifchen Ausdrücden, welche beide einen 
 Menfchen bezeichnen, der, wie man zu fagen pflegt, feine fünf Sinne bei— 
ſammen bat, d. h. dem man die Qualität, ein volftändiger Menfch zu 
fein, nicht abfprechen Fann. Auch im Folgenten, wo Auguftus fi des 
Griechiſchen bedient, habe ich dies anzudeuten verjucht. 
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werden könnte. Daß er bei den Cirkusfpielen in der kai- 
ferlichen Loge ') erfcheint, halten Wir nicht für paffend, 
denn da wird er in der erſten Keihe der Bufchauerpläße zu 
fehr allen Blicken erponirt fein. Daß er am Satinerfeft den 
Bug auf den Albanerberg mitmacht, oder während deffelben 
in der Stadt bleibt, fcheint uns auch nicht paffend. Denn 
warum wird er nicht Stadtpräfekt, wenn er im Stande ift, 
feinen Bruder auf den Berg zu begleiten??) Da haft du, 
meine Fivia, unfere beiderfeitigen Anfichten, Denen zufolge es 
das befte fcheint, ein für allemal einen feflen Plan in dieſer 
ganzen Angelegenheit zu faffen, um nicht immer zwifchen 
Furcht und Hoffnung zu ſchweben. Du kannſt, wenn du 
willſt, auch unfrer Antonia Ddiefen heil des Briefes zu 
lefen geben.“ 

In einem andern Briefe heißt ed: „Den jungen Ti— 
berius werde ich allerdings, fo lange du abwefend 
bift, täglich zu Tiſche einladen, Damit er nicht mit 
feinem Sulpicius und Athenodorus allein fpeist. 
Ich wünfchte nur, er möchte mit mehr Bedadt und 
weniger ideologifch?) fi irgend Icmanden aus- 
wählen, deſſen Geflikulation, Haltung und Gang 
er nahahmt, der arme Tropf, der | 

„In allen ernften Dingen gar fo linkiſch ift#®) 


Wo fein Verfiand nicht auf falfcher Fährte [hweift, 


I) S. Augufts Leben 45. 3. Auf. _ | 

2) Ueber den wenige Stunden von Nom entlegenen Albanerberg, 
wo von nralters her das große Latinerfeit gefeiert wurde, wo noch 
jegt die Spuren der gepflaiterten Feftitraße zu feben find, die zu dem 
Tempel des Jupiter Latiaris führte, fiehe Ein Jahr in Stalien I. 
S. 414-419. Während der Dauer diefer (vier) Feittage wurde ein 
eigner Präfeft für die Hauptitadt ernannt. J 

3) Das hier von Auguſtus gebrauchte griechiſche Wort bezieht ſich, 
wie die ganze Bemerkung, auf des armen Claudius Leben und Weben in 
pedantifcher Gelehrfamkeit und feinen ausschließlichen Berfebr mit Ge— 
fehrten folhen Schlags, wie Sulpieius (f. unten Kap- 41.) und Atheno- 
dorus gewefen zu fein fcheinen. 

) Ein griechijcher Vers, 
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da tritt Die angeborne Wobleffe feines Waturells 
fehr deutlich hervor.“ Deßgleichen heißt es in einem 
dritten Briefe: „Wie es möglich war, daß mir dein 
Enkel, als er feinen rednerifhen Portrag hielt), 
hat gefallen können, darüber, meine Sivia, bin 
ih, fo wahr ich lebe, nodh heute in Erflaunen. 
Denn ich begreife noch heute nicht, wie ein Menfd, 
der im gewöhnlichen Leben fo inkohärent fpridt, 
beim rednmerifchen Vortrage alles, was zu fagen 
ift, fo kohärent vorbringt.“ 

Es ift nun zur Genüge befannt, welche Beftimmung 
Auguftus in Bezug auf ihn getroffen hat, und Daß er ihn, 
fo lange er lebte, zu feiner höheren Würde, ald zu der eines 
Auguralpriefters, befürderte, ja ihn auch in feinem Leftamente 
nur unter den Erben dritten Grades, faft unter den Fremden, 
erwähnte, wie er ihm denn auch nur ein Legat von 800,000 
Sefterzien vermadhte. 

5. Sein väterlicher Oheim Tiberius verlieh ihm auf 
fein Anfuchen um Ehrenftellen blos die Fonfularifchen Ehren: 
zeichen ?). Auf fein dringendered Erfuchen um das wirkliche 
Ehrenamt felbft fchrieb er nur zurück: „Er ſchicke ihm hier: 
bei vierzig Goldftüde für das Saturnalien- und 
Sigillarienfeft“ ). Erſt jegt ließ er alle Hoffnung auf 
äußerliche Ehrenftellung fahren, und lebte ganz der Mufer 
theil® in feinen Gärten und auf feinem vorftädtifchen Befig: 


1) Es ift von einer fogenannten declamatio, einem rhetorifchen 
Bortrage, die Nede, derengleichen uns der ältere Seneca aufbewahrt bat. 

2) D.i. die Fasces, die Toga mit dem Purpurftreif, den elfenbeinernen 
Ehrenfeflel u. ſ. w.; alſo nur vie Zeichen, nicht das Amt felbit. 

5) Die Antwort des Tiberius iſt ſehr bitter. Statt feine Bitte, ihn 
zum wirklichen Konſul zu machen, zu erfüllen, Shift er ihm etwas Gold, 
um fib an ven Feiten, wo felbit der Sklave fröhlid war, einen 
froben Tag zu machen.“ Bremi — Richtiger wohl: um feinen Freun— 
ten Gefchenfe machen zu fünnen, dergleichen man fich gegenfeitig an diefen 
Feſten fantte. Die Sigillaria hatten ihren Namen von den Fleinen Sta- 
tuetten (sigilla), mit denen man fih an diefem Feite (21. und 22. Dez.), 
das eine Fortjegung der Saturnalien war, zu beſchenken pflegte. 
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thum, theils auf feiner Billa in Sampanien ftill für fich hin, 
wobei er durch den DVerfehr mit allerlei Menſchen niederſten 
Standes, außer dem alten Vorwurfe der Thatlofigfeit, ſich auch 
noch den Mafel der Trunkſucht und des Spiels U) zuzog. 

6. Indeſſen troß diefer feiner Lebensweife verfagte man 
ihm doch niemals weder im Privatleben die fchuldige Auf: 
merffamfeit, noch ſonſt die Zeichen öffentlicher Ehrerbietung. 
Sp erwählte ihn der Ritterftand zweimal zum Patron eines 
im Intereſſe ded Standes zu befürwortenden Geſuchs, das 
einemal, als fich die Ritter von den Konfuln die Ehre erbaten, 
den Leichnam des Auguftus auf ihren Schultern nach Rom 
zu tragen, und das anderemal, als fie demfelben ihren Glück— 
wunfch über den Sturz Sejans darbruchten. Auch pflegten 
fie, wenn er in’d Theater trat, ihm zu Ehren aufzuftehen ?) 
und die Negenmäntel abzulegen. Auch der Senat ehrte ihm 
durch den Befchluß, ihn unter die Zahl der durch's Loos er: 
wählten Briefter des vergotterten Auguftus ?) als außerordent: 
liches Mitglied aufzunehmen; und bald darauf, ald eine Feuers: 
brunft fein Haus verzehrt hatte, befchloß der Senat den Wie: 
deraufbau beffelben auf Staatsfoften, und verlieh ihm das Recht, 


im Senat unter den Mitgliedern Fonfularifchen Nanges zu ſtimmen. 


Diefen Befchluß jedoch hob Tiberius auf unter dem Vorwande, 
daß Claudius geiſtesſchwach ſei, und was das Haus betraf, 
fo verhieß er den Schaden aus eigenen Mitteln zu erfegen. 
Bei feinem Tode jedoch feßte er ihn unter den dritten Erben 
zu einem Drittel ein, bedachte ihn mit einem Legat von nahe: 
zu zwei Millionen Eefterzien und empfahl ihn überdieß aus: 
prücflich unter feinen Übrigen Verwandten den verfchiedenen 
Heeren und dem Senate und Volfe von Rom. 

7. Unter der Regierung endlich des Cajus, feines Brut: 
dersſohns, der im Anfange feined Negiments die günftige 


1) S. unten Kap. 33. 

2) Alfo auch diefe noch in Deutschlands Hoftheateru beftehbende Sitte 
ift römischen Urfprungs. 

3) Ueber diefes Kollegium der Priefter des Auguftus ſiehe Tacitus 
Annal. I], 54. 
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Meinung der Menfchen auf alle mögliche Weile zu gewinnen 
bemüht war, gelangte er fogar zu Staatsämtern, befleidete 
mit dem Kaifer zufammen zwei Monate lange das Konfulat, 
wobei ihm das glüdliche Vorzeichen begegnete, daß, als er 

zum erftenmal von Lietoren begleitet das Forum betrat, ein 
vorüberfliegender Adler fich ihm auf die rechte Schulter feßte. 
Auch traf ihn das Loos, ein zweites Konfulat vier Jahre 
jpäter zu befleiden ); deßgleichen führte er mehrmals an Ga: 
jus’ Stelle den Vorſitz bei den Schaufpielen, wobei das Volf 
ihm bald: „Heil dem Oheim des Kaifers!“ bald: 
„Heil dem Bruder des Germanicus!“ zurief. 

8. Trotz alle dem blieben ihm auch jet Kränfungen 
nicht erfpart?). Denn wenn er einmal etwas zu fpät zur 
Tafel fam, pflegte ihm nur mit genauer Noth, und nachdem 
er um die ganze Tafel herumgegangen war, ein Platz ver: 
ftattet zu werden. So oft er nah dem Efjen einnidte, — 
was ihm gewöhnlich begegnete -— warf man mit Dliven und 
Dattelfernen nach ihm, Tieß ihn auch wohl, wie im Scherz, 
von den Luftigmachern ®) mit ihren Peitſchen und Pritſchen 
aufweden, Auch pflegte man ihm, wenn er fchnarchte, 
Soffen N über die Hände zu ziehen, damit er fich beim plöß- 
lihen Erwachen das Geficht zerriebe. 

9, Aber ſelbſt Gefahren war er ausgeſetzt. Gleich an— 
fangs, noch während feines Konſulats, war er nahe daran, 
abgefegt zu werden, weil er die Anfertigung und Aufftellung 
der Statuen des Nero und Drufus, der Brüder des Kaiferg, 
zu faumfelig beforgt hatte. Und ald er nach Entdeckung der 
Verſchwörung des Lepidus und Gätulicug ?) mit andern Ab: 


1) „Caligula ernannte nämlich mehrere Konfuln auf einmal. Diefe 
mußten dann mit einander looſen, in welcher Reihenfolge fie das Kon— 
julat beffeiden follten.“ Bremi. 

2) Bol. Caligula 23. 

3) Bol. Tiberius 61. 

9 Socei find griechifche Fußbekleidung. Su der Kaijerzeit waren 
fie oft mit Edelſteinen befegt. 

>) ©. Ealigula 24. und 8. 
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geordneten nach Germanien gefendet wurde, um dem Kaiſer 
Glück zu wünfchen, war er fogar nahe daran, dad Leben zu 
verlieren, weil Caligula darüber in die höchſte Wuth geriet: 
daß man gerade feinen Oheim zu ihm hide, als gelte es 
einen Rnaben zu erziehen. Fa, e8 fehlt nicht an Schrififtellern, 
welche damals erzählten: er fei bei feiner Ankunft wie er 
ging und ftand in den Fluß ') geftürzt worden. Seitdem gab 
er im Senat immer als der Legte unter den Konfularen feine 
Stimme ab, indem man ihn, um ihn zu befchimpfen, immer 
nad) allen Andern befragte. Ja, fogar eine Klage wegen Fäl— 
fbung eined Teftaments wurde (vom Prätor) angenommen, 
obfchon auch er daſſelbe mit unterfchrieben hatte. Endlich 
zwang man ihn auch, act Millionen Sefterzien für feinen 
Fintritt in das neue BPriefterfollegium ?) zu zahlen, wodurd) 
er in folhe Armuth verfanf, daß er, unfähig, feinen gegen 
den Staatsfhag eingegangen DVerbindlichfeiten nachzukommen, 
feinen Namen und feine Güter förmlich nach dem Hypotheken: 
fchuldgefege mittelſt Edikts der Präfekten ?) fchimpflicherweife 
in der Verfaufsanzeige an der Säule hängen fehen mußte. 

10. Nachdem er unter folhen Verhältniffen den größten 
Theil feines Lebens verbracht hatte, gelangte er in feinem 
fünfzigften Jahre durch den wunverbarften Zufall zur Regies 
rung. Als er fammt der Übrigen Umgebung durch die Ber: 


fhwornen von der Perfon des Cajus unter dem Vorwande, daß 


derfelbe allein fein wolle, entfernt worden war, hatte er ſich 
in den ſogenannten Pavillon des Hermes zurückgezogen. Nicht 
lange darauf durch den Lärm des Mordes erſchreckt, ſchlich er 


1) D. i. in den Rhein, wo Caligula damals ſtand. 
2) Für den Kultus des „Gottes“ Caligula! Vgl. Calig 22. 


3) Die Präfeften find die Vorfteher des Aerariums, bei welchem 


Claudius feine Güter verpfändet hatte. Da er nicht zahlen fonnte, wur- 
den fie öffentlih durd Anfchlag an einer Säule zum Verkauf geitellt, 
was für einen Fatferlichen Prinzen allerdings höchſt beichimpfend war, 


wenn es auch nur eine Form (in vacuum) blieb, da Niemand die Güter 


des eventuellen Thronerben Laufen mochte. Bei der Ueberſetzung dieler 
ſchwierigen Stelle folge ih, in Betreff der Worte in vacuum, der Anz 
fiht von Salmafius und $ U. Wolf. 
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fih auf das nächftgelegene Belvedere ) und verbarg fich 
zwiſchen den Doppelvorhängen der Thüre. So verſteckt fand 
ihn ein zufällig durdy die Gemächer eilender gemeiner Sol- 
dat?), der feine Füße bemerkte, wollte wiffen, wer er fei, er: 
fannte ihn, 309 ihn aus feinem Verſteck mit Gewalt hervor 
und begrüßte den ihm zu Füßen Fallenden mit dem Titel 
Imperator! Dann führte er ihn zu feinen andern Kame— 
raden, Die noch völlig im Ungewiffen waren, was fie thun 
jollten und blos Drohungen ausftiegen. Von ihnen ward er 
in eine Sänfte gefegt, und weil feine Diener entflohen waren, 
auf ihren Echultern, wobei fie einander abwechfelten, in's 
Lager getragen, während er felbft voll Nierergefchlagenheit 
und Angst war, und Die ihm begegnenten Menfchenhaufen 
ihn bejammerten, ald werde er, der Unſchuldige, zur Hinrich: 
tung geführt. Im Lager angekommen, übernad)tete er in der 
Hauptwache, zwar mit bedeutend mehr Sicherheitögefühl, aber 
doch ohne große Hoffnung auf die Zufunft 3). Denn Kon: 
ſuln und Senat haıten mit den Stadtfohorten das Forum und 
Kapitol beiegt und waren Willens, die allgemeine Freiheit 
wiederherzuftellen, ja, er felbft ward durch die Volfstribunen 
entboten, fich in der Kurie einzufinden und feinen Rath ab- 
sugeben, gab aber zur Antwort: „Er werde gewaltfam 
durch den Drang der Umftände zurüdgehalten.“ 
Allein als am folgenden Tage der Senat über dem ermüden= 
den Meinungöftreite der verſchiedenen Parteien in der Ver: 
jammlung fich faumfelig im energifchen Handeln für das 
Unternommene zeigte, und die umftehende Volksmenge ihrer: 
ſeits ihr Verlangen nach einem einheitlichen Regenten, und 


1) Das Solarium im obern Stod römiſcher PBaläfte war verbuns 
den mit großen gartenartigen Balfonen. S. Becker's Gallus I, ©. 9. 
Hand zu Statius Silv. I, 3. p. 422. 

2) Er hieß Gratus, wie Joſephus erzählt, und war einer von den 
Gardiſten, die in der eriten Verwirrung nach den Mördern ihres Kaifers 
ſuchten. Joſephus hat in feinen Züd. Alterth. XIX, 2, 3, den ganzen 
Hergang fehr lebendig gefchilvert. 

3) Und feine Gelangung zum Throne. 
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zwar mit Nennung des Namens, bereits lebhaft Fund gab, 
da geftattete Claudins, daß die in Waffen verfanmelten Sol: 
daten ihm den Huldigungseid leifteten, und verjprach zugleich 
jedem Einzelnen derfelben fünfzehntaufend Sefterzien, — der 
erfte Kaifer, der die Treue feiner Soldaten auch um Geld 
erkaufte. 

11. Nach Befeſtigung ſeiner Herrſchaft wußte er nichts 
Wichtigeres zu thun, als die Erinnerung an zwei Tage, 
während deren man über die Veränderung der Verfaſſung be— 
rathſchlagt hatte, zu vernichten. So verkündigte er denn Ver— 
gebung und Vergeſſenheit für alles während derſelben Geſagte 
und Gethane, und — er hielt ſein Wort. Nur einige Tri— 
bunen und Centurionen aus der Zahl der gegen Cajus Ver— 
ſchworenen ließ er umbringen, theils des Beiſpiels wegen, 
theils weil er erfahren hatte, daß ſie auch ſeinen Tod ver— 
langt hatten. Seine nächſte Sorge ging darauf, ſeine Ver— 
wandten gebührend zu ehren, wie er denn keinen Schwur 
heiliger achtete und öfter brauchte, als den: „beim Auguftus!“ 
Seiner Großmutter Livia ließ er die Ehre der Vergötterung, 
und beim Cirkusaufzuge einen von Elephanten gezogenen Wa— 
gen ), Ähnlich dem des Auguſtus, dekretiren; feinen Eltern 
ein öffentliches Todtenfeft, und dazu für feinen Vater jährliche 
Eirfusfpiele an deffen Geburtstage, und fir feine Mutter einen 
Staatdwagen, der ihr Bildniß an dem Girfusfefte führte, 
und den von ihr bei ihren Lebzeiten abgelehnten Beinamen 
Augufta. Zum Gedächtniffe ſeines Bruderd, Das er bei jeder 
Gelegenheit feierte, ließ er bei dem Neapolitanifchen Feſtwett— 
ftreite ?) auch eine griechifche Komödie aufführen und ertheilte 
Demfelben nach einftimmigem Spruche der Richter den Eieger: 
franz). Selbft dem Marcus Antonius Huldigte er durch 


1) Auf dem ihre Bildfänle gefahren wurde. S. Calig. 15. Ti— 


berins (ſ. dal. Kap. 15.) hatte ihr jene Ehre verweigert. 

2) Weber dieſes Feſt |. Auguſt 98. 

3) Dieſe ariechifche Komödie war wohl eine Dichtung des Germani— 
cus ſelbſt, deſſen vichterifches Talent Ovid fo ausbündig feiert (Ex 
Ponto IV, 8, 68). Bnl oben Caligula Kap. 3, 
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eine ebrenvolle und danfbare Erwähnung, indem er in einem 
Edikte fund gab: „Er wünfche um fo dringender feines 
Vaters Drufus Geburtstag feitlih begangen zu 
fehen, als derfelbe auch der Geburtstag feines 
"Großvaters Antonius fei.“ Den marmornen Ehren: 
bogen beim Theater des Pompejus, den der Senat dem Ti: 
berius defretirt, aber unvollendet gelaffen hatte, ließ er fertig 
bauen. Und obgleich er alle Berordnungen des Cajus auf: 
hob, fo verbot er doch, den Tag von defien Ermordung, ob» 
fhon ed der Tag feines NRegierungsantrittS war, unter Die 
Feſttage aufzunehmen. 

12. Dagegen bewies er fich in Betreff der Erhöhung 
feiner eigenen Würde fehr mäßig und bürgerlich, enthielt ſich 
ded Vornamens Imperator, lehnte übergroße Ehrenbezeugun: 
‚gen ab, und beging felbit das Vermählungsfeft feiner Tochter 
und den Geburtstag feined von derfelben gebornen Enfels in 
aller Stille und nur mit einer häuslichen Feier. Keinen Ver: 
bannten berief er zurüd ohne Verwilligung des Senats. Daß 
er den Oberbefehlshaber der Leibwache und die Tribunen der: 
jelben mit als Begleiter in die Kurie nehmen dürfe), und 
daß die richterlichen Entfcheivungen feiner PBrofuratoren 2) 
gültig fein follten, erbat er fi vom Senate ald eine Ver: 
günftigung. Das Recht, Markttage zu halten, erbat er für 
feine Brivatlandgüter von den Konfuln. Den gerichtlichen 
Unterfuchungen der Behörden wohnte er, wie einer von den 
KRäthen, häufig bei. Wenn diefelben öffentliche Schaufpiele 
gaben, ftand auch er mit den übrigen Zufchauern auf und 
begrüßte fie achtungsvolft mit Zuruf und Handbewegung. 
Gegen die Volfstribunen, ald fie vor ihm erfchienen, während 
er zu Gericht faß, entfchuldigte er fich, daß er fie wegen bes 


2) Schon Tiber hatte dafjelbe in Anfpruch genommen. Tacitus 
Annal. VI, 15. 
2) Kaijerlihe Pinanzbeamte in den Provinzen. Bol. Tacitus 
Annal. XII, 60. 

Sueton, KRaijerdiographien. 22 
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engen Raumes nothgedrungen ftehend Vortrag halten laſſen 
müffe. Darum gewann er denn auch in Ffurzer Zeit fo viel 
Liebe und Gunft, daß bei der Nachricht, er fei auf der Reife 
nach Oſtia meuchlerifch ermordet worden, das Volk in großer 
Beftürzung nicht eher aufhörte, das Militär ald Berräther 
und den Senat ald VBatermörder auf das furchtbarfte zu ver- 
winfchen, bis Einer und der Andere und bald mehrere Ber: 
fonen von den Magiftraten auf die Nednerbühne geführt wur: 
den, welche die Derficherung gaben, der Kaifer fei unverfehrt 
und bereit der Stadt nahe. 

13. Deffenungeachtet blieb er doch auf die Dauer nicht 
von allen Nachftelungen verfchont, fondern fah fowohl von 
Einzelnen, ald von Verſchwörern, und endlich durch offen: 
baren Bürgerkrieg fein Leben angegriffen. Ein Menſch aus 
dem Volke wurde mitten in der Nacht mit einem Dolche in 
ver Nähe feines Schlafgemachs betroffen; auch zwei Indivi— 
duen aus dem Ritterftande, die mit einem Dolce und einem 
Jagdmeſſer ihm auflauerten, der eine, um ihn beim Ausgange 
aus dem Theater, der andere, um ihn bei einem Opfer am 
Marstempel anzufallen. Eine Verſchwoͤrung gegen fein Re: 
giment ftifteten Gallus Afinius und Statilius Corvinus, Die 
Enfel der Redner VBollio und Mefialla, mit Zuziehung meb: 
verer feiner eignen Freigelaffenen und Sklaven. Einen Bür: 
gerfrieg erregte Furius Camillus Seribonius, Legat von 
Dalmatien, der jedoch bereits fünf Tage fpäter fein Leben 
verlor, weil die eidbrüchigen Legionen durch das Wunder: 
zeichen zur Neue gebracht wurden, daß, al& fie ihren Marſch 
zu dem neuen Kaifer antreten wollten, — fei ed durch irgend 
einen Zufall oder durch göttlihe Bügung, — weder ber 
Adler aufgepugt werden, noch die Feldzeichen auf irgend eine 
MWeife aus dem Boden gezogen und fortgebracht werden 
fonnten )). 


1) Der goldene oder filberne Adler, das Legtonsfeldzeichen, fand mit 
dem unteren Theile des ſtarken Speerfchaftes, auf dem er ſaß, feit in die 
Erde eingerammt in der Nähe des Prätoriums (des Feldherrngezelts), 
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14. SKonfulate bekleidete er außer dem früheren vier, 
bie beiden erften hinter einander, die folgenden in Zwifchen: 
räumen von je vier Jahren; das legte führte er ein halbes 
Jahr, die übrigen nur zwei Monate lang, das Dritte aber, 
was noch bei feinem Kaifer vorgefommen war, ald erwählter 
Stellvertreter eines verftorbenen Konfuls. Recht fprach er 
fowohl während feiner Konfulate, ald auch wenn er Diele 
Ehrenftelle nicht bekleidete, auf das allerfleißigfte, fogar an 
feinen und der Seinigen Familicnfefttagen ) und zuweilen 
felbft an altgeheiligten Feſt- und Feiertagen. Auch band er 
fih nicht immer ftreng an die VBorfchriften der Geſetze, fon: 
bern modifizirte die Härte oder Gelindigfeit der Strafen den 
Umftänden und der Billigfeit gemäß nach feinem natürlichen 
Gefühl. So 3. B. erlaubte er denen, welche in Civilprozeſſen 
über Mein und Dein durch ihre Forderung das in der Ge: 
richtöformel enthaltene Maß überfchritten und dadurch ihren 
Prozeß verloren hatten, denfelben von Neuem anzuftrengen, 
wogegen er andrerjeits bei folchen, die eines größeren Betrugs 
überwiefen worden waren, das gefegliche Strafmaß über: 
fchritt, und fie zum Kampf mit wilden Thieren verurtheilte. 


15. Bei der Inftruftion und Entfcheidung gerichtlicher 
Verhandlungen aber war er von einer wunderlichen Ungleich- 
heit des Geiſtes: bald umfichtig und fcharffinnig, bald unbe— 
dachtſam und übereilt, zuweilen fogar läppifch und einem Blöd— 
finnigen ähnlich. Als er die Defurien der Richter für den 
gerichtlichen Gefchäftsgang mufterte und dabei einen fand, der 
beim Namensaufrufe fich ftellte, ohne von der ihm nach dem 
„Brivilegium der Väter von drei Kindern“ zuftehenden Be— 
freiung Gebrauch zu machen, ftrich er ihn, als einen, der all- 


und es war ein böfes Omen, wenn er fich nur fchwer vom Aolerträger, 
oder auch wohl gar nicht herausziehen ließ. An feftlihen Tagen ſchmückte 
man ihn mit Blumen, und pußte ihn alänzend mit Del und wohlriechen- 
den Salben. Plin. Naturgejchichte XIII, 4- 
2) So 3. B. am Hochzeitötage feiner Tochter, wie Dio Caſſius 
erzählt. 
22* 
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zuftarke Neigung zum Nichten habe, aus der Lifte). Einen 
andern, der von feinen Widerfachern aufgefordert wurde, feinen 
eigenen Prozeß vor den Kaifer zu bringen, und der Dagegen 
behauptete, feine Sache gehöre nicht vor einen außerordents 
lichen Nichter, fondern vor den ordentlichen Gerichtöhof, 
nöthigte er, feinen Prozeß auf der Stelle ſelbſt zu entſcheiden, 
damit er in eigener S Sache ein Beiſpiel geben könne, welch’ 
ein billiger Richter er in fremder Sache ſein werde. Eine 
Frau, die ihren Sohn nicht anerkennen wollte, brachte er, da 
die Beweisgründe auf beiden Seiten unzulänglich waren, da— 
durch zum Eingeſtändniß, daß er ihr aufgab, den jungen 
Menſchen zu heirathen. In Abweſenheit der einen Partei 
entfchied er fehr leicht zu Gunften der anmwefenden, ohne einen 
Unterfchied zu machen, ob Jemand aus eigner Schuld, oder 
durch irgend einen zwingenden Umftand den Termin verfaumt 
baben mochte?). Als Jemand ausrief: „dem Fälfcher müſſe 
man die Hände abhauen“, gab er dad leidenfchaftliche Ver— 
langen fund, den Henfer mit Meffer und Henfertifch herbei: 
zufchaffen. Als bei dem Prozeſſe eines Fremden, der ange— 
klagt war, ſich fälſchlich das Bürgerrecht angemaßt zu haben, 
zwiſchen den Advokaten ein unnützer Streit darüber entſtanden 
war, ob derſelbe in der Toga oder im Pallium vor Gericht 
erſcheinen ſolle, entſchied er, um ein glänzendes Beiſpiel ſeiner 
Unparteilichkeit zu geben: der Mann ſolle wiederholt, je nach— 
dem der Ankläger oder der Vertheidiger ſprach, die Kleidung 
wechſeln ). Man glaubt fogar, er habe einmal bei einem 
Rechtshandel fein Urtheil ſchriftlich) dahin formulirt: „Er 


1) Ein Geſetz (die fogenannte Lex Papia Poppaea) gab denjenigen, 
welche drei eheliche Kinder hatten, unter das Recht, vom Richter: 
amte befreit zu fein. Bal. NRealencyklop. IV, ©. 980 ff. u. ©. 659. — 
Sueton felbft bat um die Verleihung dieſes Privilegiums, FR er 
feine Kinder hatte. S. Einleitung S. VII. 

2) Etwas anders erzählt Dio Caſſ. 60, 28. 


3) Die Toga durfte nur der römifche Bürger tragen; das Pal- 
lium war die Tracht ded Fremden. 


4) Alfo nicht in Uebereilung mündlicher Rede. 


341 


ſtimme für die Partei, welche die Wahrheit gefpro: 
hen habe.“ Durch folche Vorfälle verringerte er fein An: 
jehen fo fehr, daß er öffentlich und bei jeder Gelegenheit zum 
- Gegenftande der Verachtung wurde. So z. B. fagte einmal 
Jemand, der einen aus der Provinz von ihm vorgeladenen 
Zeugen entfchuldigte, lange Zeit bloß: derfelbe befinde fich in 
der Unmoglichfeit zu erfcheinen, ohne das weßhalb? näher zu 
bezeichnen, und fügte erft nach langem Fragen hinzu: „Er 
ift verftorben, id denfe, mit deiner Erlaubniß!“ 
Ein Anderer, der ihm Danf dafür abftattete, daß er erlaube, 
einen Angeklagten zu vertheidigen, ſchloß dieſe Dankfagung 
mit den Worten; freilich ift das der Brauch!“ Auch 
das vernahm ich feiner Zeit häufig von Älteren Leuten, daß 
die Anwälte feine Geduld dermaßen zu mißbrauchen gewohnt 
gewefen, daß fie ihn, wenn er von feinem Tribunale herab» 
ftieg, nicht nur mit lauter Stimme zurüdtiefen, fondern ihn 
auch wohl am Zipfel der Zoga, oder zuweilen gar, inden fie 
ihn am Beine faßten, zurüdhielten. Hierüber wird man fich 
weniger wundern, wenn man hört, daß ein armfeliger, Prozeß 
führender Grieche in der Hiße des Streits fi) das Wort 
entfallen ließ: „Auch du bift ein alter Tropf!“,). Bon 
einem römischen Nitter aber, der fträflicher Unzucht mit Frauen, 
wiewohl fälfchlich, und von Feinden, die ihm anders nicht beis 
zufommen wußten, angeklagt war, ift e8 eine Thatfache, daß 
derfelbe, als er gemeine Lohndirnen zum Zeugniß wider fid) 
aufgerufen ſah, dem Kaifer Schreibgriffel und Schreibtafel, 
die er gerade in Händen hatte, unter den bitterften Vorwürfen 
feiner infalt und Grauſamkeit dergeftalt in's Angeficht 
Ichleuderte, daß er ihm die Wange nicht unbedeutend verlegte. 

16. Auch die Cenſur befleidete er, die feit den Cenſoren 
Plancus und Paulus?) lange nicht mehr gehalten worden 


») Die Worte find im Original griehijc. 

2) Sie waren Cenforen 1. 3. Noms 731. Später hatte Auguft die 
7 der Genforen ausgeübt, doch ohne den Titel anzu— 
nehmen. 
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war; aber auch hier verfuhr er ungleich und in Grundfägen 
und Handlungsweife ohne Confequenz. Bei der Rittermufte- 
rung 3. DB. ließ er einen jungen Mann, der voller Mafel 
war, von dem aber fein Vater ausfagte, daß er mit ihm voll: 
fommen zufrieden fei, ohne Tadelbemerkung durchichlüpfen, 
indem er fagte: „der habe feinen eigenen Genfor!* 
Einem Andern, der ald Berführer und Ehebrecher berüchtigt 
war, gab er bloß die Mahnung auf den Weg: „er möge 
jeine Jugendftreiche entweder etwaß feltener, oder 
etwas vorfichtiger machen, denn“, fügte er hinzu: 
„weßhalb weiß ich, was du für eine Maitreffe 
haft?“ und als er einmal auf Fürbitten feiner Bertrauten 
einem Ritter den bei defien Namen bereits hinzugefügten Ver: 
merf !) wieder erließ, fagte er: „jedenfalls bleibt die 
Ausradirung fihtbar!“ Kinen Griechen aus glänzender 
Gamilie, den angefehenften Mann der ganzen Provinz Grie- 
henland, der indefjen der Lateinifchen Sprache nicht mächtig 
war, ftrich er nicht nur aus der Richterlifte, fondern nahm ihm 
ſogar obenein das Bürgerrecht; wie er denn überhaupt nicht 
litt, daß irgend Jemand anders, ald mit eignem Munde, fo 
gut er eben fonnte, und ohne Beiftand Nechenfchaft von ſei— 
nem Wandel ablegte. Zugleich notirte?) er viele und manche 
ganz wider alled Vermuthen und aus einer Urſache ganz 
neuer Art, nämlich: weil fie ohne fein Vorwifjen und ohne 
Urlaub fih aus Italien entfernt hätten, Einen fogar auch 
deßhalb, weil derfelbe in einer römifchen Provinz ſich im Ge: 
folge eines Königs gezeigt hätte; wobei er anführte, daß in 
der Vorzeit Rabirius Poſthumus, der dem Ptolemäus, um 
jein Geld, das er demfelben geborgt, zu retten, nach Alerans 
dria gefolgt fei, fich Dadurch eine Anklage auf Majeftätsbe: 
leidigung zugezogen habe 3). Viele andere, die er gleichfalls 








1) Die befhimpfende nota. 

2) Durch die in der vorhergehenden Anmerkung erwähnte Nota cen- 
soria, den bejehimpfenden VBermerk. „Notiren“ Ihotare) ift dafür der 
ftehende Ausdruck. | 

3) Cicero vertheidigte diefen Mann, der vom Könige ein Hofamt ans 
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notiren wollte, erfand er wegen ber großen Nachläffigfeit ſei— 
ner Agenten zu feiner eigenen noch größeren Schande fait 
durchweg unfchuldig. Leute, denen er Hageftolzthum oder 


- Kinderlofigfeit oder Dürftigfeit zum Vorwurf machen wollte, 


erwiefen fih ald Ehemänner, Bäter und wohlbegütert, ja 
Einer, der angefchuldigt wurde, er habe mit einem Dolche 
einen Selbftmordverfuch gemacht, entfleidete ſich und zeigte 
feinen unverlegten Leib öffentlich vor. Merfwürdige Züge in 
feiner Genfur waren auch noch folgende: daß er einen Foftbar 
gearbeiteten filbernen Neifewagen, der auf der Sigillarftraße !) 
zum Berfaufe ftand, anzufaufen und vor feinen Augen zu 
zertrümmern befahl; ferner: daß er an einem Tage zwanzig 
Edikte veröffentlichte, darunter zwei, in deren einem er etz 
innerte: „für die bevorftehende reiche Weinlefe die 
Fäſſer gut zu verpichen“, in dem andern: „Daß gegen 
den Biß der Viper nichts fo gut thue, als der Saft 
des Taxusbaums.“ | 

17. Feldzüge unternahm er nur einen und dabei nicht 
eben bedeutenden. Der Senat hatte ihm nämlich die triums 
phalifchen Ehrenzeichen zuerfannt; da ihm aber diefe Ehren: 
auszeichnung der fürftlihen Majeftät nicht entfprechend erichien, 
und er fein Abfehen auf die Auszeichnung eines ordentlichen 
Triumphs gerichtet hatte, fo wählte er, um benfelben zu er: 
langen, vorzugsweife Britannien aus, gegen welches fich feit 
dem vergötterten Julius Keiner verfucht hatte 2), und welches 
gerade Damals wegen der Nichtauslieferung von UWeberläufern 
in unruhiger Bewegung war?). Auf der Fahrt dorthin von 
Oſtia aus war er zweimal durch einen heftigen Nordweſtſturm 
dem Untergange nahe, das einemal an der Küfte von Ligu- 


genommen hatte, in einer gerichtlichen Rede. — Das Verbot, ohne Ein- 
willigung des Kaiſers außer Stalien zu reifen, beftaud für die Sena- 
toren ſchon unter Auguftus. 

») Eine Straße in der fiebenten Region von Rom, wo Bildwerke 
verkauft wurden. Bremi. 

2) Bal. Tacit. Agricola 13. Dio Caſſ. 60, 19. 

3) ©. oben Ealig. 44. 
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vien, daß zweitemal in der Nähe der Stöchadifchen Infeln!). 
Er machte deßhalb den Neft ded Weges von Mafftlien bis 
Geforiacum 2) zu Lande, ſetzte von dort über und unterwarf 
ohne Schwertftreich und Blutvergießen binnen weniger Tage ?) 
einen Theil der Inſel, woräuf er im jechsten Monat nach 
jeiner Abreife wieder nah Nom zurüdfehrte und einen glän— 
zend auögeftatteten Triumph hielt. Zu dieſem Schaufpiele 
erlaubte er nicht nur den Statthaltern der Provinzen, fondern 
felbft mehreren VBerbannten, fih nach Nom zu begeben, und 
unter den feindlichen Spolien heftete er an den Giebel feines 
Haufes auf dem PBalatinifchen Hügel neben der Bürgerfrone 
auch eine Schiffsfrone ald Denkzeichen des von ihm befchifften 
und gewaltfam gebändigten Dceand. Hinter feinem Triumph: 
wagen folgte feine Gemahlin Mefjalina in einem Prachtwa— 
gen ?). Es folgten auch alle, die in diefem Kriege die trium: 
phalifchen Ehrenauszeichnungen erhalten hatten, doch ſämmt— 
ih zu Buß und in der PBräterta, nur Craffus Frugi auf 
einem reichgefchirrten Roſſe und mit dem palmengeftidten 
Triumphal-Gewande angethan ?), weil ed das zweitemal war, 
daß er jene Auszeichnung erhalten hatte. 

18. und 19. Für die Hauptftadt im Allgemeinen und 
für die Verforgung mit Lebensmitteln war er während feiner 
ganzen Regierung auf das forgfältigfte beflifien. Als der 
Aemilianifche Stadttheil von einer überaus hartnädig ans 
dauernden Feuersbrunft heimgefucht wurde, blieb er zwei 
Nächte lang im Diribitortum 6), und da die zum Löſchen ver: 








1) Die heutigen Hyerifchen Snjeln unweit Marfeille. 

2) Das heutige Boulogne- 

5) Dio Caſſ. jagt: in ſechzehn Tagen. 

9) Defjen Gebrauch ihr, wie einft der Livia, durch Senatsbeſchluß 
geftattet worden war. Dio Caſſ. 60, 22. Ueber den Triumph jelbft 
vol. Plin. Naturgeih. 33, 16. 

5) ©. die Bemerkung zu Auguft. 38. 

6) Ein ungeheures Gebäude im neunten Stadtquartier von Rom, 
von Agrippa angefangen, von Auguftus vollendet, nah Dio Caſſius 
„das größte Gebäude, das je unter ein einziges Dach gebracht worden 
war". Es führte feinen Namen davon, daß in demfelben die diribitores 
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wendeten Soldaten und feine zahlreihe Dienerfchaft nicht 
zureichten, ließ er aus allen Stadttheilen das Volk durch Die 
ftädtifchen Magiftrate zur Hülfe herbeirufen, Körbe voli 
- Geld vor fih hinfegen, und feuerte fo die Menge zum Retten 
an, indem er jeden nad) Maßgabe feiner geleifteten Dienfte 
fofort reichlich belohnte. Als aber einmal wegen andauernder 
Mißernten dad Brodforn fehr fnapp geworden war, hielt ihn 
die Menge mitten auf dem Forum an, wobei er mit Schimpf: 
worten und zugleich mit Brodftüden dergeftalt beworfen wurde, 
daß er nur mit genauer Noth, und zwar durch eine Hinter: 
thür, fih auf das Palatium zu retten vermochte, worauf er 
alle erdenklichen Vorkehrungen traf, um die Kornzufuhr auch 
für die Zeit der Winterftürme zu fihern!). So 5.8. ftellte 
er den Rornhändlern beftimmte Vortheile in fichere Ausficht, 
indem er den Verluſt übernahm, wenn Einer in der Sturm: 
zeit mit feinen Schiffen Unglück hatte, und gewährte denen, 
die fi auf den Bau von Handelsfchiffen legten, jedem nad) 
feinen Verhältniſſen große Bergünftigungen: einem Bürger 
Befreiung von den Beftimmungen der Lex Papia Poppaea ?), 
einem Latiner das römifche Bollbürgerrecht, Frauen das Necht 
der Mütter von vier Kindern 3), — lauter Verordnungen, die 
noch heutigen Tages gelten. 


(Austheiler) dem Volke die Stimmtäfelhen und Ependen, den Soldaten 
ihren Sold austheilten. Bon dort aus leitete Claudius dieſe Löſchan— 
ftalten in Perſon. 

1) Näheres über diefe im Jahre 51 nad Chr. Geburt berrfchende 
Iheuerung und den Tumult gegen Claudius erzählt Tacit. Annal. 
XI, 43. Es war, jagt er, eine Thatfache, daß damals ganz Rom nur 
noch auf vierzehn Tage Lebensmittel hatte! Selbſt Antonius Pius und 
Theodofius wurden bei ähnlichen VBeranlafjungen von dem römischen Pöbel 
mit Steinwürfen heimgeſucht. Oroſius VII, 6. 

2) Das befannte Ehegejeß, von dem bereits oben die Nede gewejen, 
und über welches man Montesquieus „eilt der Geſetze“ 23, 21. 
und 27, 1. nachlejen mag. 

3) Solche römische Bürgerinnen genofjen vielfache Vorrechte. Man 
fieht übrigens aus diefer Stelle, daß auch Frauen damals an der Spiße 
von Fabrifgefchäften ſtanden. 
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20. Bauwerke ſchuf er mehr großartige und nothivens 
dige, als zahlreiche. Die hervorragendften derjelben find: die 
von Cajus begonnene Wafferleitung; ferner der Emiffarius 
des Fucinerfee’d und der Hafen von Oftia, Werfe, die er 
unternahm und vollendete, obſchon er von ben beiden ledtges 
nannten wußte, daß Kaiſer Auguftus das erftere den Marjern 
troß ihrer wiederholten Gefuche abgefchlagen, und daß ber 
vergötterte Cäſar zwar die Idee zu dem legtern mehrfach auf: 
genommen, aber wegen der Schwierigfeit immer wieder aufs 
gegeben hatte. Für die Aqua Claudia!) leitete er die Falten 
reichftrömenden Quellen, von denen die eine die blaue, die 
andere die Eurtifche und Albudinifche heißt, fowie den Bach 
ded Anionovus durch einen Steinbau bis nach der Stadt, 
und vertheilte dort ihr Wafjer in vielen herrlich gefchmüdten 
Baffins. Die Ableitung des Fucinerfee’d unternahm er eben: 
fowohl wegen ded davon erhofften Gewinns, ald wegen des 
Ruhms, da fich Unternehmer fanden, welche die Ableitung auf 
ihre Koften zu bewerffteligen veriprachen, wenn ihnen ber 
Beſitz des troden gelegten Erdreich8 zugeflanden würde. Auf 
eine Länge von dreitaufend Schritt wurde der Berg theils 
durchgraben,, theild durchhauen, und fo brachte er mit Mühe 
und erft nach Verlauf von eilf Jahren den Kanal zu Stande, 
obſchon fortwährend volle dreißigtaufend Menfchen ohne Unter: 
brechung bei der Arbeit bejchäftigt waren ?). Den Hafen von 
Dftia erbaute er, indem er rechtd und linfs ihn mit Molen: 
armen umgab und ihn am Cingange, wo der Grund und 
Boden fchon tief lag, durch einen Damm fchügte, Um diefen 
defto fefter zu gründen, ließ er vorher ein Schiff, auf welchem 
ein großer Obelisf aus Negypten hergebracht worden war, 
verfenfen, mehrere Bfeiler an den Seiten aufmauern und auf 
denfelben einen riefigen Thum nach dem Mufter des Leucht: 


1) Name der von Kaifer Claudius erbauten Wafferleitung. 

2) Näheres über die Trocdenlegung des Fueinus bei Dio Caſſ. im 
62ften Buche, und bei Plin. 36, 24., welcher feßtere jagt, daß an der 
Größe dieſes Werks die Sprache des Befchreibers erlahme. Der See ift 
der heutige Lago di Celano. 
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thurms von Mlerandria aufführen, nach defien nächtlichen 
Feuerzeichen die Schiffe ihren Cours fteuern Eönnten ). 

21. Spenden vertheilte er häufig unter dem Wolfe. 
Auch Schaufpiele gab er viele und prächtige, nicht bloß die 
üblichen und an den gewöhnlichen Orten, fondern auch neu 
ausgefonnene und aus dem Alterthum hervorgefuchte, und an 
Plätzen, wo fonft Niemand vor ihm. Die Spiele bei der 
Einweihung des PBompejustheaters, das er nach einem Brande 
wiederhergeftellt hatte, leitete er von einem in der Orcheftra 
errichteten Tribunale, nachdem er zuvor bei den oberhalb des 
Theaters befindlichen Tempeln geopfert hatte und von dort 
mitten durch den Zufchauerraum, während Alle fchweigend auf 
ihren PBlägen blieben, hinabgegangen war?). Auch Säcular- 
ipiele veranftaltete er ?), unter dem Vorwande, daß Auguftus 
fie vorweg gefeiert und nicht auf Die richtige. Zeit verfpart 
hätte; und Doch berichtet er felbft in feinem Gefchichtöwerfe, 
Auguftus Habe diefelben, nachdem ihre Feier lange unterblie: 
ben, nach forgfältiger chronologifcher Berechnung wieder in 
die richtige Ordnung gebracht. Deßhalb fpottete man über 
den Ruf des Herold, der zur Beier diefer Spiele mit der 
üblichen Formel einlud: „daß feiner der Kebenden fie 
gefhaut und feiner fie wieder ſchauen werde“, wäh: 
rend doch noch Leute da waren, welche fie gefchaut hatten 
und fogar einige der Schaufpieler, die damals aufgetreten 
waren, auch jegt auftraten‘). Cirkusſpiele veranftaltete er 


2) Weber diefen für Noms Verproviantirung durchaus nothwendigen 
tiefigen Hafenban fpriht Dio Caſſ. 60, 11. 

2) Das Theater des Pompejus war unter Tiber abgebrannt. Tiber 
und Galigula hatten es wieder hergeſtellt. Oberhalb deſſelben lag der 
Doppeltempel der Venus und der Victoria. Claudius fcheint aus Bes 
Iheivdenbeit verlangt zu haben, daß das verfammelte Volk, als er dur 
die Reihen fchritt, um von feiner Tribüne herab das Zeichen zum Beginn 
der Spiele zu geben, fi nicht von feinen Plägen erhob und ihn nicht 
mit Lebehochrufen empfing. 

3) Tacitus Annal. XI, 11. Realencyklop. Bd. IV, ©. 1210. 
Sueton Aug. 31. 

4) So 3. B. der Schaufpieler Stephanion. S. Aug. 45. 
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häufig fogar auf dem Vatican, wobei er zuweilen zwifchen 
je fünf und fünf Nennen !) eine Thierhege als Zwifchenfpiel 
einfhob. Im Eirfus Marimus, den er mit marmornen 
Schranfen und vergoldeten Zielfäulen ſchmückte, während beide 
früher von Zuffitein und Holz gewefen waren, gab er den 
Senatoren, die jonft bald hier, bald da gejeflen hatten, eigne 
Plätze und veranftaltete neben den Wettrennen der Wagen 
auch noch ein Trojafpiel und eine Jagd wilder Thiere aus 
Afrifa, welche von einer Schwadron feiner Prätorianergarde, 
unter Anführung ihrer Tribunen und des Präfekten jelbft, er: 
legt wurden. Dazu ließ er thefjalifche Neiter auftreten, welche 
wilde Stiere im Cirkus umberjagen, den ermüdeten auf den 
Naden fpringen und fie bei den Hörnern auf den Boden 
niederreißen 2). Gladiatorenfpiele gab er zu wiederholten Malen 
und von der mannigfaltigften Art: ein jährliches ?) im Lager 
der PBrätorianer ohne Thierhege und Gepränge, ein ordent: 
liches und vollftändiges in den Septa?), und ebendafelbit noch 
ein außerordentliches und kurzes, Dad nur wenige Tage dauerte 
und das er fpäter mit dem Namen Sportula°) benannte, 
weil er, als er ed zum erftenmal gab, in der Anfündigung 
die Worte gebraucht hatte: „er lade das Volk fozufagen 
nur auf ein improvifirte® und unvorbereitetes 
Abendeßchen ein“ Bei feiner Art von Schaufpiel war 
er fo gemein mit den Leuten und ließ fich fo behaglich achen, 
ald bei diefen, wo er fogar die den Siegern zu reichenden 


1) Bei den Girkusfpielen fanden täglih fünfundzwanzig Wagen: 
rennen ftatt. 

2) Durch das Präfend zeigt Sueton an, daß diefe Art von Stier— 
gefecht, die zuerit Cäſar eingeführt hatte Plin. Naturgeſch. VIII, 45.), 
noch zu feiner Zeit üblich war. 

3) Zur Feier des Huldigungstages. S. Kap. 10. 

%) ©. zu Aug. 49. 

5) »Sportula ift ein Meines Eſſen, das die Vornehmen bisweilen 
denen gaben, die ihnen aus Höflichkeit das Geleit nah Haufe gegeben 
hatten, oder ihnen einen Aufwartebefuch machten. Es wurde in Körbchen 
aufgetragen, und nicht wie eine vollitäntige Mahlzeit in Gängen ſervirt.“ 
Bol. oben Aug. 74. (Nah Bremi.) 
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Goldftüde ganz wie das gemeine Volk, die linfe Hand aus 
der Toga jtredend, mit lauter Stimme an den Fingern ab: 
zählte, häufig durch Zureden und Zuruf die Leute zur Fröh— 
lichkeit ermunterte, fie wiederholt mit „Herr“ anredete, wobei 
er zuweilen auch wohl froftige und weit hergeholte Wie ein: 
flocht, wie er denn z. B., als fie nah dem PBalumbus!) ver: 
langten, zur Antwort gab: „er werde ihn auftreten 
lajfen, fobald man ihn gefangen haben würde.“ 
Ganz gefund und paſſend war ed Dagegen, daß er einmal, 
als er einen Wagenlenfer, für welchen deſſen vier Söhne 
vorbaten, unter allgemeinem Beifalle mit dem Abfchiede be: 
gnadigt hatte, unmittelbar darauf einen Anfchlag erließ, im 
welchem er das Volk darauf hinwies: „wie gut es fei, 
Kinder groß zu ziehen, da man fähe, daß folde 
felbft einem Gladiator hülfreih und nüglich fein 
fönnten.“ — Ferner gab er auch auf dem Marsfelde das 
friegerifche Schaufpiel der Eroberung und Plünderung einer 
Stadt, fowie die Vorftelung der Unterwerfung der Könige 
von Britannien, und führte dabei, mit dem Feldherrnmantel 
angethan, den Vorfig. Ja, ehe er den legten Durchftich zur 
Ablaffung des Fucinerfee’s vornehmen ließ, veranftaltete er 
zuvor ein Seetreffen. Als nun aber dieſe Seefechter den 
Ruf erfchallen ließen: „Heil dir, Jmperator, die Tod: 
geweihten begrüßen dich!“ und er darauf mit: „Heil 
euch!“ geantwortet hatte, und nach diefem Antwortrufe, den 
fie als Begnadigung auffaßten, Keiner von ihnen fämpfen 
wollte, da war er anfangs geraume Zeit nahe daran, fie alle 
niederhauen und verbrennen zu laffen, bis er endlich von fei: 
nem Sige auffprang und mit feinem häßlichen Wackelgange 2) 
um das ganze Baffin hin und wieder lief, und fie bald mit 
böſen, bald mit guten Worten zum Kampfe antrieb. Bei 
diefem Schaufpiele fochten ein Sizilifhes und ein Rhodiſches 


) Balumbus (d. i. wilder Täuberich) war der Name eines be: 
rühmten Gladiators. 
2) Man fehe unten Kap. 30. 
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Geſchwader gegen einander, jedes zwoͤlf Dreiruderer ftark; 
und ein filberner Triton, der mitten aus dem Baffin ver: 
mittelft einer Mafchinerie fi) emporgehoben hatte, blied mit 
ber Trompete zum Angriff. 

22. In Betreff der religiöfen Gebräuche, fowie im 
Eivil- und Militärwefen, deßgleichen in Betreff aller Stände, 
im Innern wie im Aeußern, nahın er manche Berbefjerungen 
vor, rief Beraltetes wieder in's Leben, oder führte auch man 
ches Neue ein. Bei der VBervollftändigung der SBriefterfolle- 
gien durch die Wahl neuer Mitglieder ernannte er feinen, 
ohne vorher einen Eid zu leiften ). Deßgleichen hielt er 
jorgfältig darauf, daß, fo oft man ein Erdbeben in der Stadt 
verfpürte, der :Brätor eine Bolföverfammlung berufen und Ge— 
richtöferien anfagen mußte und daß, fo oft fi ein Unglüde- 
vogel in der Stadt oder auf dem Kapitol bliden ließ, ein 
Bet: und Bußtag abgehalten wurde, deſſen Feier er felbft 
in feinem Amte ald Pontifex Maximus durch eine öffentliche 
Anmahnung an das Volk von der Rednerbühne eröffnete, wo: 
bei der große Haufe der Handarbeiter und Sklaven von der 
Berfammlung ausgefchloffen wurde. 

23. Die Zeit der Nechtöpflege, die bis dahin in eine 
Winters und Sommerperiode gefchieden gewefen war?), 308 
er zu einer einzigen Periode zufammen. Das Erfennen in 
Fideifommißfachen, das auf die Stadt befchränft war und all: 
jährlih andern Magiftraten aufgetragen zu werden pflegte, 
übertrug er für immer und felbft in den einzelnen Provinzen 
beftimmten Amtsgewalten?). Den von Tiberius herrühren: 
den Artifel der Lex Papia Poppaea, welcher die Borausjegung 


’ an darauf, daß er den von ihm Ernannten für den Würbig- 
en halte. 

2) Zwifchen beiden lag eine Fertenzeit für die Richter. Claudius 
gab den legteren nur eine einzige Ferienzeit, die, wie es jcheint, in die 
Monate December und Januar fiel. Dies fehen wir aus Sueton 
Balba 14. 

35) Nämlich zwei neuen Prätoren für Nom, und in den Provinzen 
den jedesmaligen Gouverneuren- 
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enthielt, daß ein Sechzigjähriger Feine Finder mehr zeugen 
fünne, hob er auf. Er verordnete, daß den Unmündigen von 
den Ronfuln außer der Ordnung !) Bormünder gegeben wür: 
den und Daß diejenigen, welche von den VBorftehern einer 
Provinz aus derfelben verwiefen würden, auch von Nom und 
Stalien fern gehalten werden follten. Er felbft wandte gegen 
einige Individuen eine neue Art von Verweiſung an, indem 
er ihnen verbot, fich über den dritten Meilenflein hinaus von 
Rom zu entfernen. Wenn er im Senate eine wichtige Ans 
gelegenheit zu behandeln vorhatte, fo pflegte er in der Kurie 
feinen Bla in der Mitte der Konfulftühle auf dem Tribunen- 
fige zu nehmen. Die Bewilligung der ÜUrlaubsgefuche, welche 
man bisher bei dem Senate anzubringen pflegte, machte er 
von feiner Gnade abhängig. 

2d. Die Ronfularifhen Auszeichnungen gewährte er 
auch den PBrofuratoren, welche zweimalhunderttaufend Sefter: 
zien Gehalt zogen. Wer die Senatorenwürde ausfchlug 2), 
dem nahm er auch die Ritterwürde. Den Senatorifchen SBur: 
purftreifen ertheilte ev einmal, obfchon er bei feinem Regie: 
rungsantritte verfichert hatte, daß er feinen zum Senator er: 
nennen werde, der nicht eines römifchen Bürgers Urenkel fei, 
auch dem Sohne eines Freigelafjenen, jedoch unter der Bedin- 
gung, daß derfelbe zuvor von einem römifchen Ritter adoptirt 
würde. Da er jedoch auch fo noch Mißbilligung fürchtete, 
ſo berief er fich darauf, daß auch der Urahnherr feines Ge: 
ſchlechts, Appius Cäcus, der Cenſor, Söhne von Freigelaffenen 
in den Senat aufgenommen habe; wobei ihm entging, daß 
zur Zeit des Appius und längere Zeit fpäter Libertinen 
nicht Diefenigen genannt wurden, welche von ihren Herrn die 
Sreilaffung empfingen, fondern die freigebornen Kinder der: 
ſelben. Dem Kollegium der Duäftoren legte er für Die 


1) „Sonft ernannte der Stadtprätor die Vormünter größtentheils 
aus den Berwandten, wenn nicht der Vater einen Bormund geordnet 
hatte.” Bremi. 

2) Etwa um Handel treiben zu können, was den Nittern, aber nicht 
den Senatoren erlaubt war. 
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Mebertragung des Wegbaus die Pflicht auf, ein Fechterfpiel 
zu geben, nahm ihnen die Provinzen Oftia und Gallien, und 
gab ihnen dafür die Aufficht über die Schagfammer im Sa: 
turnustempel zurück, welche in der Zwiſchenzeit die Prätoren, 
oder die geweſenen Prätoren geführt hatten. Die Triumpha— 
lifchen Ehrenauszeichnungen gab er dem Silanus, dem Ber: 
[obten feiner Tochter, obfchon derfelbe noch nicht dad mann: 
bare Alter erreicht hatte ); älteren Berfonen gar in fo großer 
Zahl und fo leichtbin, Taß damals ein „Brief fämmtlicher 
Legionen an den Kaiſer“ cirkulirte, der das Gefuch enthielt: 
e8 möchten doch den Fonfulariichen Legaten zugleich mit ihrem 
Heerfommando auch fofort die triumphalifchen Ehrenauszeich: 
nungen verliehen werden, damit biefelben nicht auf alle und 
jede Weife Urfache zum Kriege fuchen möchten 2). Dem Au: 
lus Blautius 3) ertheilte er fogar die Ehre der Dvation, ging 
ihm bei feinem Einzuge in die Stadt entgegen und hielt fich, 
während feines Zugs zum Kapitol hinauf und von dort hin: 
ab, ihm zur Linfen®). Dem Gabinius Secundus, der Die 
Chaufen, ein germanifches Volk, beftegt hatte, geftattete er, 
den Beinamen „der Ehaufifche“ (Chaucius) zu führen. 

25. Die Kriegsdienftverhältniffe der Ritter ordnete er 
in der MWeife, daß er nach dem Kommando einer Kohorte 
das einer Schwadron, nach der Schwadron die Stelle eines 
Legionstribunen ertheilte 5). Ferner gründete er jenes befoldete 


ı) Man vgl. Tacit. Annal. XI, 3. 

2) Offenbar handelte es fih bier um eine Spottfhrift, die „tm 
Namen aller Legionen“ als brieflihe Petition an den Katfer abgefaßt 
war, um feinen, an unfere Ordenverfhwendung erinnernden Mißbrauch 
mit den ähnlichen Ehrenzeichen des römischen Despotismus zu perfifliren. 

3) Der vor Claudius’ Ankunft in Britannien dafelbft den Krieg ge— 
führt hatte. 

) Sueton fagt: „er fchügte ihm die Seite“ (latus texit), eine 
Phrafe, welche den in der Weberfeßung gegebenen Sinn ausdrüdt. 

6) Die Avancementsordnung war alſo: 1) Chef einer Abt$eilung 
Neiterei der Hülfstruppen (cohors); 2) Chef einer Abtheilung römifcher 
Reiter (ala = 300 Mann); 3) Chef der ganzen Abtheilung einer Le— 
ion, auch wohl zuweilen der Legion felbft. 
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Militär und jene Art imaginären (unaktiven) Kriegsdienftes, 
welcher „der überzählige“ heißt, in welchem man abwefend 
und bloß dem Namen nach Dienft that. Den Soldaten unter: 
ſagte er fogar durch ein Senatödefret, die Häufer der Sena— 
toren zu betreten, um denfelben ihre Aufwartung zu machen H. 
Sreigelafjene, welche fich als römifche Ritter gerirten, beftrafte 
er mit Eonfiscation ihres Vermögens; Undankbare, ber welche 
fih ihre Patronen beflagten, verfegte er wieder in Sflaverei 
und erflärte den Advofaien Derfelben: er werde von ihnen 
jelbft Fünftig Feine Klage gegen ihre eignen Freigelaffenen 
annehmen, Als es vorfam, daß manche Herren ihre franfen 
und mit fchweren Gebrechen behafteten Sklaven, um fich der 
Laſt ihrer weiteren ärztlichen Behandlung zu entziehen, auf 
der Inſel des Aesfulap ?) ausfegten, verordnete er, daß alle, 
die fo audgefeßt würden, frei fein und im Kal der Eeneſung 
nicht wieder ihren Herren zu eigen werden follten und daß, 
wenn fi Jemand beifommen ließe, feinen Sklaven, ftatt ihn 
auszufegen, lieber zu tödten, er als Mörder prozeffirt werden 
ſolle. Die Reifenden hielt er durch ein Edikt dazu an, durch 
die Stalifchen Städte nicht anders, ald zu Fuß, oder in einem 
Tragfefjel, oder in einer Sänfte hindurchzupaffiren ?), Nach 
Puteoli und Oftia verlegte er je eine Kohorte in Garnifon, 
um gegen die zahlreichen Fälle von Feuersbrünften Hülfe zu 
fhaffen. Leuten fremder Nationalität verbot er, römifche 
Kamen, das heißt Gefchlechtönamen ?) zu führen; folche, die 
fih das römische Bürgerrecht unbefugterweife anmaßten, traf 
die Strafe des Henferbeild auf dem Esquiliniſchen Felde. 
Die Provinzen Achaia und Macedonien, welche Tiberius zu 


2) Vielleicht um die damit verbundene Bettelei abzufchaffen- 

2) Eine Tiberinfel mit einem Tempel des genannten Heilgottes. 
Siehe Liv. II, 5. und Epitome zum XI. Bud. 
—** Dieſe Verordnung hatte bis dahin nur für die Hauptſtadt bes 
anden. | 
4) Römische Vor: und Zunamen zu führen war ihnen alfo erlaubt, 
Sueton, Kaiferbiographien. 23 
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faiferlichen gemacht hatte!), gab er dem Senate zurüd. Den 
Lyciern, die fortwährend unter einander in verderblichfter 
Weife haderten, nahm er vie Freiheit, während er diefelbe 
den Rhodiern, die über ihre alten Vergehungen Neue bezeig- 
ten, wieder gab. Den Einwohnern von Jlium, ald Stamm: 
vätern des römischen Volkes, erließ er auf ewige Zeiten alle 
Abgaben, nachdem er einen alten, griechifch geichriebenen Brief 
im Senat vorgelefen hatte, in welchem Senat und Volf von 
Rom dem Könige Seleufus Freundfchaft und Bündniß nur 
unter der Bedingung zuficherten, wenn berfelbe zuvor Die 
Ilienſer, ihre Blutsfreunde, von jeglicher Steuerbelaftung frei 
gemacht haben würde. Die Juden, welche, aufgehegt von 
Ehreftus, fortwährend Unruhen machten, vertrieb er aus Rom?). 
Den Gefandten der Germanen erlaubte er in der Orcheftra 
zu figen, wozu ihn die naive Aeußerung ihres Selbitgefühle 
vermochte, mit welchem fie, ald man ihnen ihre Sige in den 
dem gemeinen Volke beftimmten Abtheilungen des Amphithea— 
terd angewiefen hatte, fobald fie der Parther und Armenier 
anfichtig geworden waren, welche auf den Senatspläßen jaßen, 
fich ohne Weiteres auf eben diefelben Plätze begeben hatten, 
indem fie ftolz erklärten: ihre Tapferkeit und ihr Rang feien 
um nicht geringer ?). Den Druidenfultus bei den Galliern ?) 


1) ©. Tacit. Annal. I, 76. 


2) Die Stelle iſt dunkel. Die Römer hielten die Chriſten für eine 
jüdiſche Sekte, und wie es ſcheint, war es zwiſchen den altgläubigen und 
den damaligen Reformjuden in Rom zu Gewaltthätigkeiten gekommen, 
die den Kaiſer zu dieſer Maßregel veranlaßten. Daß Chriſtus mit einem 
Wortſpiele auch a (zonstos) genannt ward, lehrt Giejeler 
Kirchengeſch. I, 28. S. 97. Sueton fpridt nur aus durch die 
Morte vr von Chriftug“ (impulsore Chresto), daß ein Jude 
diefes Namens den Antrieb zu den „Tumulten“ gab, welche die Rube in 
Nom ftörten und die Ausweiſung aller Juden berbeiführten. Ueber das 
Nähere j. Einleitung S. XXX—XXXIM. 


%) Tacitus, der diefen Vorfall unter Nero’s Regierung berichtet, 
erzählt denſelben ausführlicher Annal. XII, 54. Die ftolzen deutfchen 
Häuptlinge hießen Verritus und Malorix. 


Y Beichrieben von Cäſar. Gall. Krieg VI, 13—14. 
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mit feiner unmenfchlichen Graufamfeit fchaffte er vollftändig 
ab, dagegen verfuchte er den Eleuſiniſchen Geheimdienft fogar 
von Attica nah Rom zu verpflanzen; auch veranlaßte er, 
daß in Sizilien der Tempel der Venus Eryceina !), der vor 
Alter zufammengeftürzt war, aus römifchen Staatsmitteln 
wiederhergeftellt wurde. Bündniffe mit fremden Königen fchloß 
er auf dem Forum ab, wobei ein Schwein geopfert und Die 
alte Formel der Fetialen?) angewendet wurde. 

Indeſſen alle diefe und andere Ähnliche Maßregeln, und 
überhaupt feine ganze Regierung waren zun großen Theil nicht 
ſowohl fein eigned Werf, als das feiner Frau und feiner 
Sreigelafenen, während er jelbft meifteniheils überall nur das 
war, was er ihren Intereſſen oder ihren Launen gemäß fein 
follte. 


26. Berlobt war er in fehr früher Jugend zweimal: 
mit der Nemilia Lepida, Augufts Urenfelin, und mit der Livia 
Medullina, die auch Camilla mit Zunamen hieß, und aus dem 
alten Gefchlechte des Diftators Camillus ſtammte. Die erfte 
verftieß er noch als Jungfrau, weil ihre Eltern den Auguftus 
beleidigt hatten ?); Die zweite verlor er an dem zur Hochzeit 
feftgefegten Tage durch Krankheit. Er heirathete die Plautia 
Urgulanilla, deren Bater die triumphalifchen Auszeichnnngen 
erhalten, und bald darauf die Aelia Petina, deren Vater Die 
fonfularifhe Würde befleidet hatte. Won beiden fchied er fich 
wieder, jedoch von der erfteren wegen unbedeutender Mißhel: 
ligfeiten,. von der Urgulanilla dagegen wegen ihrer fchmäh: 
lichen Ausfchweifungen und wegen Verdacht eines Mord. 
Nach ihnen nahm er die Valeria Meffallina, feines Vetters 
Barbatus Mefjalla Tochter, zur Ehe. Diefe ließ er hinrich- 
ten, nachdem er in Erfahrung gebracht hatte, daß fie neben. 
andern Schmählichfeiten und Schandthaten fih fogar in aller 


») Auf den Vorgebirgen Eryr- 

2) Die Priefter, welche zur Zeit der Republik die religiöſe Meihe 
der Staatöverträge, Kriegserflärungen u. |. f. vollzogen. Liv. I, 24. 

5) Bol. oben Aug. 19. und 65. 


23" 
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Form mit dem Cajus Silius, unter Aufnahme eines ordent- 
ih von den Augurn vollgogenen Ehefontrafts über Ausfteuer 
und Heirathögut, vermählt hatte). Zugleich erklärte er in 
einer Verfammlung vor feinen Prätorianern: „Dieweil er 
mit feinen Ehebündniffen fein Glüd habe, werde 
er fortan im ehelofen Stande verharren, und wenn 
er nicht darin verharre, wolle er nichts damider 
haben, von ihren eignen Händen erftochen zu wer: 
den.” Er war aber doch nicht im Stande, es durchzuführen, 
fondern trat fofort wieder in Unterhandlungen zu einer Ehe, 
fogar mit der Petina, die er früher verftoßen hatte, und mit 
der Lollia Paullina, die mit Cajus Cäfar verheirathet ge— 
wefen war. Allein die Lockungen der Agrippina, feiner Brus 
derstochter, die ihre ‚nahe Verwandtfchaft mit ihm zu Lieb: 
fofungen und Zärtlichfeiten zu benugen wußte, reisten feine 
Einnlichfeit fo, daß er in der nächften Senatsfißung einige 
Individuen anftiftete, den Antrag zu ftellen: „man müſſe ihn 
aus Gründen des Staatswohls zwingen, diefelbe zu heirathen, 
und zugleich überhaupt folche Verbindungen, die bis dahin als 
blutfchänderifche galten, für allgemein erlaubt erklären.“ Raum 
war ein Tag nach jener Erflärung verftrichen, fo vollzog er 
die Heirat), Doch fand er Keinen, der feinem Beifpiele ge: 
folgt wäre, mit Ausnahme eined Freigelaffenen und eines 
Primipilaren, deffen Hochzeit er felbft mit der Agrippina bei— 
wohnte ?). 


1) Die ausführliche glänzende Schilderung diefer an's Romanhafte 
grängenden wilden Epifode lefen wir bei Tacitus Annal. XI, 16—17. 
— Weiterhin Kap. 29. erzählt Sueton, daß in der damaligen „großen 
Melt“ von Rom die boshafte Nede ging: der einfältige Claudius habe 
jelbft bei jener Heirathöfontraftaufnahme ald Zeuge fungirt! Möglich 
iſt's jedoch, daß Meffallina, der ein folher Zug ganz ähnlich ſieht, aller- 
dings dad Naffinement foweit trieb, unter dem dort von Sueton ange: 
gebenen Vorwande: daß ihre Heirath mit Silius nur zum Schein ge- 
hehe, den eignen Gemahl an feiner Schande aktiven Theil nehmen 


u laſſen. 
2) Ausführlicher über dieſe legte Heirath des Kaifers berichtet Ta— 
citus Ann. XII, 1—7, 
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27. Rinder hatte er von drei Frauen: von ber Urgu: 
lanila den Drufus und die Claudia, von der PBetina vie 
Antonia, von der Mefjallina die Octavia und einen Sohn, 
den er anfangs Germanifus, fpäter Britannifus zubenannte. 
Den Drufus verlor er noch ald Knaben zu Bompeji '), ine 
dem derfelbe an einer Birne erftidte, die er im Spielen in 
die Höhe geworfen und mit dem Munde wieder aufgefangen 
hatte. Wenige Tage zuvor hatte er diefen Sohn mit einer 
Tochter Sejan's verlobt; um fo mehr wundere ich mich daher, 
daß manche Schriftfteller berichtet haben, verfelbe fei vom 
Sejan heimlich umgebracht worden. Die Claudia, deren Da: 
ter eigentlich fein Sreigelaffener Boter war, wurde auf feinen 
Befehl, obfhon fie vor dem fünften Monat nach der Ehe: 
ſcheidung geboren, und anfangs als fein Kind auferzogen 
worden war, auögefegt und der Mutter nadt vor die Thüre 
gelegt: Die Antonia vermählte er mit Cnejus PBompejus 
Magnus, dann mit Fauftus Sulla, zwei jungen Männern 
edelfter Abkunft; die Detavia mit feinem GStieffohne Nerv, 
nachdem fie vorher dem Silanus verlobt gewefen war. Den 
Britannifus, der ihm am zwanzigften Tage nach feiner Thron: 
befteigung während feines zweiten KonfulatS geboren worden 
war, empfahl er fchon damals noch im zarten Alter beftändig 
ſowohl den verfammelten Soldaten, denen er ihn auf feinen 
Armen zeigte, ald auch bei Gelegenheit von Schaufpielen dem 
Bolfe, indem er ihn auf feinem Schooße figen, oder vor ſich 
ftehen ließ und ihm unter dem SJubelrufe der verfammelten 
Menge Heil und Segen wünfchte. Bon feinen Schwieger: 
jöhnen adoptirte er den Nero; den Bompejus und den Sila— 
nus überging er nicht nur, fondern ließ fie fogar umbringen. 

28. Unter feinen Freigelaffenen ftanden bei ihm in be— 
ſonderem Anfehen: Boftdes, ein Verfchnittener, den er auch 
bei Gelegenheit feines Britannifchen Triumphes unter den 
verdienten Kriegsmännern mit der unbefchlagenen Lanze be: 


) Wie wir aus diefer Notiz ſehen, war das fpäter verfchüttete 
Pompeji ein auch von der Faiferlichen Familie befuchter Sommeraufenthalt. 
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ſchenkte ); nicht minder Felix, den er zum Befehlshaber erft 
einer Reiterabtheilung der Bundestruppen, dann der römifchen 
Reiterei, und zulegt zum Statthalter der Provinz Judäa ers 
hob, und der mit Könniginnen verheirathet war ?); deßgleichen 
Arpocras, dem er das Recht ertheilte, fih in Rom einer 
Sänfte zu bedienen und dem Wolfe öffentlich Spiele zu ge: 
ben ?). Zu diefen kam noch Polybius, fein Hofgelehrter?), 
den man häufig die Ehre genießen fah, in der Mitte zwifchen 
den beiden Konfuln fpazieren zu gehen. Am höchſten aber 
unter allen ftanden in der Faiferlichen Gunft Narciffus, fein 
Kabinetsfefretär, und Pallas, fein Finanzintendant, die fogar 
durch Senatsbefchluß nicht nur mit ungeheuren Geldbelohnun: 
gen, fondern auch mit quäftorifchem und prätoriichem Amts: 
range ausgeftattet wurden, zu welchem allem er bereitwillig 
feine Genehmigung ertheilte, und denen er überdieß noch fo 
viel zufammenzuraffen und zu rauben geftattete, daß ihm, ale 
er fih einmal über den Geldmangel im Schage beflagte, die 
nicht unrichtige Antwort gegeben wurde: er würde Geld im 
lleberfluffe haben, wenn ihn feine beiden Freigelaffenen zum 
Compagnon annehmen wollten. 


1) Die „unbefchlagene Lanze” (hasta pura), der Homerifche Königs- 
tab, war aljo, wie ed fcheint, Ehrenaudzeichnung damaliger Zeit, etwa 
wie unfer Marfchallitab. — Bon dem Reihthum und Luxus diefes Po— 
fides ſpricht Juvenal Satir. 14, 91. und daf. d. Ausleger. 

2) Diefer Felix ift der in der Apoftelgefchichte Kap. 24. erwähnte. 
Bon feiner Graufamkeit und feinen Laſtern fpriht Tacitus Histör. V, 9. 
und Annal. XI, 54. Bon den föniglichen Prinzeffinnen, mit denen er 
verheirathet war, kennen wir zwei, beide Drufilla geheißen, die eine die 
Tochter des Königs Zuba von Mauretanien, die andere Tochter ded Ju— 
denfönigs Agrippa. Joſeph. Jüd. Alterth. 18, 7. und 20, 5. 

5) Was fonft nur Männern ritterlihen Standes und Vermögens er- 
laubt war. 

9) Sueton fagt a studiis, wodurch Polybins als derjenige bezeichnet 
wird, der dem Kaijer bei feinen gelehrten Studien und fchriftitelleriichen 
Arbeiten zur Hand ging. Der lateiniſche Ausdruck bezeichnet diefe Stel- 
fung als ein Hofamt, wie im Folgenden ab epistolis den Kabinets> 
fefretär bezeichnet: Polybius fiel nah Dio Caſſ. (60, 31.) als ein 
Opfer der Meflallina. 
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29. Beherrfcht, wie ich gefagt habe, von diefen Mens 
fhen und von feinen Frauen, fpielte er eigentlich nicht den 
Fürften, fondern den Diener. Wie ed dem Intereſſe jeder 
diefer Verfonen, oder auch ihrer Neigung und Laune entfprach, 
theilte er Ehrenftelen, Heerkommando's, Straflofigfeitserflä- 
rungen und Strafen aus, und obenein meift, ohne recht zu 
wiffen, was er that. Und um nicht alle und jede gering» 
fügigen Einzelnheiten aufzuzählen, die widerrufenen Gnaden— 
bezeugungen, die ungültig erklärten vichterlichen Urtheile, Die 
untergefchobenen, oder auch offenbar geänderten Kabinetsbeftals 
lungen — fo ließ er 3. B. den Appius Silanus, feinen 
Schwager, die beiden Julien, die eine ded Drufus, die andere 
des Germanifus Tochter, auf ganz unbeftimmte Anfchuldigung 
und ohne ihnen Vertheidigung zu geftatten, Hinrichten; deß— 
gleichen den Enejus Pompejus, feiner älteren Tochter Mann, 
und den Lucius Silanus, den Verlobten der jüngeren. Von 
dDiefen wurde Bompejus in den Armen eines von ihm gelieb: 
ten Snaben erftochen, Silanus gezwungen, die Prätur am 
vierten Tage vor dem eriten Januar niederzulegen und am 
Neujahrstage, der zugleich der Tag von Claudius’ und Agrip: 
pinens Vermählung war, den Tod zu erleiden. Die Todes: 
urtheile von dreißig Senatoren und mehr ald dreihundert 
Richtern vollzog er mit folcher LXeichtfertigfeit, daß er, als der 
Genturiv ihm über die Hinrichtung eines Mannes von fon: 
fularifchem Range mit den Worten Meldung machte: „Sein - 
Befehl fei vollzogen“, in Abrede ftellte, daß er irgend 
einen Befehl ertheilt habe, nichtödeftoiweniger aber das Ge: 
jchehene guthieß, weil feine Freigelaffenen ihm vorfagten: die 
Soldaten hätten ihre Pflicht gethan, daß fie aus freiem Anz 
trieb zur Beftrafung eines Feindes ihres Kaiferd vorgefchritten 
wären. Indeß dürfte doch das Folgende allen Glauben übers 
fteigen, daß er nämlich fogar die Ehepakten der Meflalina 
mit ihrem Buhlen Silius felbft mit unterzeichnet habe, wozu 
man ihn durch die Vorftellung bewogen habe, das Ganze fei 
eine abfihtlich vorgenommene Scheinceremonie, um von feinem 
Haupte ein Unheil, das, wie man fagte, durch allerhand Vor: 
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zeichen ihm drohend verfündigt ward, abzuwenden und auf 
ein andres zu Übertragen H. 


30. und 31. Imponirende Würde der äußern Erſchei— 
nung fehlte ihm keineswegs, fei es, daß er ftand, oder daß er 
faß, und vor allem, wenn er auf dem Ruhebette lag. Denn 
er war von großer und dabei nicht magerer Figur und fein 
graues Haar und ein wohlbefleifchter Naden verfchönerten fein 
Ausfehen. Beim Gehen fchadete e8 ihm, daß er nicht recht 
feft auf den Beinen war, und im heiteren, wie beim ernten 
Behaben verunftaltete ihn Mehrered: ein unanftändiges La: 
chen und noch mehr fein häßliches Ausfehen im Zorne, wo 
ihm der Schaum vor den Mund trat und die Nafe floß. 
Dazu fam ein ftotternded Anftoßen mit der Zunge und ein 
fortwährendes Zittern des Kopfes, das fich bei jeder ge— 
ringften Handlung, die er vornahm, auf den höchften Grad 
fteigerte 

Seine Gefundheit, die früher fchwächlich geweſen war, 
ftärfte fich feit feiner Thronbefteigung auf das glüdlichfte, mit 
Ausnahme der Magenfchmerzen, unter deren Pein er bis: 
weilen jogar an Selbftmord gedacht zu haben befennt. 


32. Gaftereien veranftaltete er fehr reichliche und häu— 
fige und faft immer in fehr weiten Räumlichkeiten, fo daß 
fehr oft Sechöhundert auf einmal zur Tafel lagen. Einmal 
veranftaltete er fogar ein Gaftgebot bei der Ablafjung des 
Fucinerſee's, wobei er durch das mit großer Gewalt nach 
Durchftechung des Dammes hervorbrechende und alles über: 
ihwemmende Waffer beinahe erfäuft worden wäre?) Zu 
feiner Tafel zog er regelmäßig auch feine Kinder mit andern 
Knaben und Mädchen von edler Geburt, die nach alter Sitte 
zu Füßen der Tifchfopha’s ſitzend effen mußten), inen 
feiner Gäfte, auf dem der Verdacht ruhte, daß er Tags zus 
vor einen goldenen Becher heimlich eingeftedt habe, lud er 


)) ©. die Bemerkung zu Kap. 26. 
2) Stehe die Befhreibung bei Tactt. Ann. XU, 57. 
5) Vgl. oben Aug. 64. Tacit. Ann. XII, 16. 
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zum nächften Tage wieder ein und fegte ihm eine thönerne 
Trinkſchale vor. Man fagt ihm auch nach, er habe ein Edikt 
zu erlaſſen beabfichtigt, welches die Erlaubniß geben follte, 
ftile und laute Blähungen bei Tiſche zu entlaffen, weil er 
erfahren hatte, daß einer feiner Tiſchgenoſſen in Folge ſcham— 
hafter Zurüdhaltung derfelben lebensgefährlich krank gewor: 
den war. 

33. Zum Effen und Weintrinfen hatte er überall und 
zu jeder Zeit einen außerordentlichen Appetit. Er faß einmal 
zu Gericht auf dem Auguftusforum, als er, angelodt durch 
den Duft eined Frühftüds, welches in dem naheliegenden 
Marstempel für die Salier bereitet wurde, fofort das Tribus: 
nal im Stiche ließ, zu den Prieftern hinauf ging und fi an 
ihrer Tafel niederließ ). Auch erhob er fich felten von der 
Tafel, ohne fih vol gegeſſen und getrunfen zu haben, fo daß 
ihm fofort, wenn er fchlafend mit offenem Munde auf dem 
Rüden lag, eine Feder in den Schlund geftedt wurde, um 
eine erleichternde Entleerung de8 Magens zu bewirken, Sein 
Schlaf war überaus furz, denn er machte gewöhnlich vor 
Mitternacht auf, doch fchlief er zuweilen am hellen Tage 
beim Nechtfprechen ein, jo daß ihn die Advofaten, die zu dem 
Zwecke mit verftärfter Stimme fprachen, faum erweden konn⸗ 
ten. Zum weiblichen Gefchlechte hatte er einen übermäßigen 
Hang, zum männlichen gar feinen. Das Brettfpiel trieb er 
fehr eifrig und fchrieb über die Kunft defjelben fogar ein Buch; 
ja, er pflegte fogar beim Fahren zu fpielen, wobei das Spiel: 
breit fo im Wagen befeftigt war, daß das Spiel nicht in Ber: 
wirrung gerathen Fonnte. 

34. Daß fein Naturell eigentlih graufam und blut: 
dürftig war, zeigte fich in großen und Fleinften Dingen. Die 
peinlihen Verhöre und die Hinrichtungen der Watermörder 


) Um diefen Zug, der, wie vieles andere in dem Charakter des 
Claudius, an Cervantes’ unfterblichen Statthalter der Inſel Barataria 
erinnert, richtig zu würdigen, muß man willen, daß die gute Tafel diefer 
priefterlichen Herren bei den Römern fprichwörtlich berühmt war. 
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pflegte er unverzüglich und in feiner Gegenwart vollziehen zu 
laffen. Als ihn einmal in Tibur die Luft anwandelte, eine 
Hinrihtung nah alter MWeife ) zu fehen und es, als die 
Verbrecher bereit8 an den Pfahl gebunden waren, an einem 
Henker fehlte, ließ er aus der Hauptitadt einen folchen holen 
und wartete auf dem Richtplage bis zum Abend deſſen An- 
funft ab. Bei jedem Gladiatorenfpiele, mochte er oder ein 
andrer der Feſtgeber fein, pflegte er immer felbft denen, welche 
zufällig zur Erde gefallen waren, den Todesſtreich geben zu 
laffen — zumal wenn ed Nepfechter waren — um die Mies 
nen der Derathmenden zu beobachten. Als einmal ein Fech— 
terpaar an den gegenfeitig beigebrachten Wunden gefallen war, 
gab er den Befehl, ihm unverzüglich aus den Schwertern 
beider Feine Mefler zu feinem Gebrauch ?) zu machen. An 
den Thierfämpfern und an den Fechtern, welche um die Mit: 
tagsitunde ?) auftreten, hatte er ſolches Gefallen, daß er nicht 
nur fon früh Morgens von feinem Balafte fi zu dem 
Schauplage hinab verfügte, fondern aud über Mittagszeit, 
wenn dad Volk zum Mittagbrod entlaffen ward, auf feinem 
Plate figen blieb. Ja, er pflegte auch wohl, außer den ordent: 
lichen Fechtern, wegen irgend eines geringen und im Augen— 
blik felbit vom Zaun gebrochenen Grundes bier und da 
Männer aus dem Schmiedegewerf und den Hülfsarbeitern 
und folcher Art Leuten zum Luftmordfampfe mit einander zu 
verdammen, wenn ihnen etwa ein Automat, ein Gerüft, oder 
fonft eine Mafchinerie nicht gehörig gerathen war. Er fchidte 
fogar einmal einen feiner Nomenflatoren, fo wie er ging und 
ftand, mit der Toga angethan, in die Arena. 


1) Bon welcher Art diefe war, lehrt Sueton im Leben Nero's 49. 
Bol. Domitian 11. Die Batermörder wurden in ledernen Süden er: 
fäuft. S. Seneca von der Gnade I, 23. 

2) Nah Plinius glaubten die Alten, Fleiſch von Wild, das mit 
einem Mefjer erlegt fei, mit dem ein Menſch getödtet worden, beffe gegen 
die fallende Sudt. 

3) Wo ein Theil der Zufchauer dad Amphitheater verließ, um zu 
Haufe das Mittagbrod (prandium) zu halten. Die Thierfechter traten 
Morgens auf. (Nah Bremi.) 
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35. Die vorherrſchenden Züge feines Charakters aber 
. waren Furchtfamfeit und Mißtrauen. In den erften Tagen 
feiner Regierung wagte er, obfchon er, wie wir gejagt haben, 
gern feine populäre Schlichtheit zur Schau trug, es dennoch 
niemals, einem Gaftmahle anders beizumohnen, ald daß ihn 
Reibwächter mit Lanzen umftanden und Soldaten die Auf: 
mwärter machten; auch befuchte er feinen Kranken, ohne zuvor 
das Schlafgemach viſitiren und ſogar Polſter und Decken 
forgfältig und gründlich durchfuchen zu laffen, ja, in der Folges 
zeit ließ er jeden, der ihm die Aufwartung zu machen fam, 
ohne alle Ausnahme durch befonderd dazu angeftellte Viſita— 
toren auf das fchärffte unterfuchen. Erft nach langer Zeit 
und nach vielen Vorftellungen gab er endlich fo weit nach, daß 
wenigftens Frauen und Knaben, die noch die Prätexta trugen, 
fowie junge Mädchen nicht Förperlich betaftet wurden, und 
daß man den Begleitern und Schreibern der zur Audienz 
fommenden Perſonen nicht ihre Schreibrohr= und Griffelbüchfen 
abnahm, Als ihn bei Gelegenheit eines Aufftandes ) Camil: 
lus, in der fihern Hoffnung, ihn auch ohne Krieg in Angft 
fegen zu können, in einem Briefe vol Beichimpfungen und 
frehen Drohungen aufforderte, von der Regierung abzutreten 
und ald Privatmann von Staatsgefchäften entfernt ruhig 
weiter zu leben, berief er die erften Männer ded Staats zu 
einer Berathung, weil er in Zweifel war, ob er nicht gehors 
famen follte. 

36. Mehrere unbegründete Anzeigen von Komplotten 
fegten ihn dergeftalt in Schreden, daß er den Verſuch machte, 
die Regierung niederzulegen. Als einmal ein Menſch, wie 
ih oben erzählt habe?), mit einem Dolche in feiner Nähe, 
während er ein Opfer vollzog, ergriffen worden war, ließ er 
ben Senat durch Herolde fchleunigft zufammenberufen und 
beflagte unter Thränen und Sammergefchrei fein Loos, daß 
er nirgendivo irgend eine Eicherheit habe, und erfchien lange 


) Den Dio Gaff. 60, 15. ausführlich befchreibt. 
2) ©. oben Kap. 13. 
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Zeit nicht mehr öffentlih. Selbft feiner glühenden Liebe zur 
Meffallina entfagte er nicht fowohl wegen der von ihr er- 
littenen ſchmachvollen Beleidigungen, ald aus Furcht vor der 
Gefahr von Seiten ihred Buhlen Silius, den fie, wie er 
glaubte, auf den Thron zu ſetzen beabfichtigtee Das war 
die Zeit, wo er auf die fchmählichite Weiſe zitternd und bebend 
fich in's Lager flüchtete und während des ganzen Wegs immer 
nur die eine Frage an feine Begleitung richtete: „ob denn 
wirflich fein Thron ungefährdet fei?“ ') 

37. Und fo war denn in der That fein Verdacht, Fein 
Ungeber fo unbedeutend, daß er dadurch nicht, wenn er den 
geringften Verdacht faßte, zu Angftlicher Vorſicht und Race 
angetrieben worden wäre. Jemand, der einen Rechtshandel 
hatte, machte ihm feine Aufwartung und vertraute ihm ind» 
geheim: er habe geträumt, daß irgendwer ihn (den Kaifer) 
ermorde. Wenige Augenblide darauf zeigte er, als ob er 
ven Mörder wiedererfenne, auf feinen Gegner, der eben im 
Begriff war, eine Bittfchrift zu überreichen, und fofort wurde 
derjelbe, ald auf der That ertappt, zur Hinrichtung gefchleppt. 
Auf gleiche Art fol Appius Silanus fein Leben verloren 
haben. Meffallina und Nareifjus hatten nämlich befchloffen, 
ihn zu verderben und die Rollen zu dem Ende fo vertheilt, 
daß der legtere vor Tagesanbruch wie ein Verftörter in das 
Schlafgemad) feined Herrn mit der Nachricht ftürzte: er habe 
geträumt, daß Appius denfelben ermorde; die erftere Dagegen 
mit verftelltem Erſtaunen erzählte: auch fie habe fchon feit 
einigen Nächten daſſelbe Zraumgeficht gehabt. Bald darauf 
fam, wie gleicbfalld abgefartet worden, die Meldung, Appius 
eile herbei — demfelben war nämlicd Tags zuvor beftellt 
worden, daß er fich um diefe Zeit im Palaſte einfinden folle; 
— und da Died als fichere Beftätigung ded Traumes ange: 
ſehen wurde, fo ward fofort der Befehl ertheilt, ihm zu ver: 


1) „Claudius war dermaßen vor Furcht außer Faffung, daß er von 
Zeit zu Zeit fragte: bin ich denn wirklich noch Kaifer? iſt Silius wirk— 
ih nur ein bloßer Bürger?“ Zacit. Annal, XI, 31. 
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haften und hinzurichten. Sa, Claudius nahm feinen Anftand, 
Tags darauf den ganzen Hergang dem Senate vorzutragen 
und feinem Freigelaffen ') Danf abzuftatten: „daß er felbft 
fhlafend für feine Sicherheit wache!“ 

38. Im Bewußtfein feiner Neigung zum Zorn und zur 
Strenge entfchuldigte er beide in einem Edikte, indem er aus: 
drüdlich verfpradh: „der eine werde furz und unſchäd— 
(ih, die andere nie ungerecht fein“ Als die Ein: 
wohner von Oſtia ihm einmal bei feiner Einfahrt in den 
Tiber feine Kähne entgegengefchidt hatten, fchalt er fie in 
einem Briefe erft heftig aus, mit dem Zufaße, „daß fie ihn 
böswilligerweife wie einen gemeinen Soldaten behandelt hät- 
ten", verzieh ihmen aber dann plöglich in einer Weife, Die 
faft einer Entfchuldigung gleichfam. Mehrmals trieb er Leute, 
die ihn öffentlich zur Unzeit antraten, mit eigner Hand zus 
rück. Ebenſo verbannte er einen QDudäfturfchreiber 2) und 
einen Senator, der bereitd die Prätur befleidet hatte, ohne 
Verhör und unfchuldig, den erfteren, weil er gegen ihn, da 
er noch Privatmann war, bei einem Prozeſſe alzuheftig Partei 
genommen; den anderen, weil derfelbe als Aedil Miethsleute 
von feinen (ded Claudius) Beligungen, die gegen das Verbot 
gefochte Speifen verkauften, in Strafe genommen und ben 
dDazwifchentretenden Verwalter hatte peitfchen laſſen. Bei die: 
ſem Anlaſſe nahm er zugleich den Aedilen die Schenfenpolizei. 
Selbſt feiner Geiftesfchwäche hatte er fein Hehl und bezeugte 
in mehreren kleinen Reden, daß er diefelbe unter Cajus' Re: 
gierung nur erheuchelt habe, weil feine andere Möglichkeit 
für ihn gewefen fei, mit heiler Haut davon zu fommen und 
zu feiner gegenwärtigen Stellung zu gelangen. Doc fand er 
feinen Glauben, denn binnen Kurzem erfchien eine Schrift unter 
dem griechifchen Titel: „die Genefung der Thoren“, 
deren Inhalt war, daß Thorheit Keiner fingire ?). 


2) Dem Nareiſſus. 
2) Bol. oben Kap. 1. 
35) Jntereſſant iſt hier Suetous Weiſe zu fchließen. Ihm genügt es, 
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39. Unter andern Beweifen feiner Thorheit hatten fich 
die Leute befonders tiber feine Vergeßlichkeit und Unüberlegt: 
heit, oder daß ich die griechifchen Ausprüde brauche, über fein 
von der Erde Entrüdtfein und feine Weberfichtigfeit') 
zu verwundern. So 3. B. als die Meffallina getödtet wors 
den war, fragte er, bald nachdem er fih bei Tafel niederges 
lafien hatte: warum die Domina?) nicht fomme? Biele 
von denen, welche er mit dem Tode beftraft hatte, hieß er 
gleich Tags darauf zur Tafel oder zum Brettfpiel einladen 
und fohiete dann, wenn fie nicht Famen, Boten an fie ab, 
denen er auftrug, fie in feinem Namen ald Zauderer und 
verfchlafene Menjchen auszufchelten. Als er damit umging, 
gegen Sitte und Geſetz die Agrippina zu heirathen, hörte er 
darum doch nicht auf, fie in allen feinen Reden als „feine 
Tochter“, fein Pflegfind zu bezeichnen, die er von ihrer Ge— 
burt an auf den Armen getragen und auferzogen habe ?). Als 
er im Begriff ftand, dem Nero durch Adoption den Namen 
feiner Familie zu geben, ließ er zu wiederholtenmalen, — gleich 
als wäre ed noch nicht genug an dem Tadel, daß er, der Doch 
bereit8 einen erwachfenen Sohn hatte, einen Stieffohn adop- 
tirte — die Weußerung hören: Niemand fei bisher in bie 
Glaudifche Familie adoptirt worden. 


daß eine wigige Schrift gegen Claudius’ Behauptung erfchten, um dem 
armen Claudius Unrecht zu geben, der doch jedenfalls mit der Entſchul⸗ 
digung feiner theilweifen Narrheit im Rechte war. Denn gegen das 
n’est pas sot qui veut, das der Spottjhrift ald Thema diente, Tann 
man den andern Satz aufftellen: daß Niemand ungeftraft lange den Narren 
fpielt, wie — Hamlet beweist. 

i) Das griechiſche Wort (uerewgie) bezeichnet jenen von Ariftophanes 
jo wigig komödirten Zuftand des „in den Wolken jchwebenden“ Sokrates. 
Das zweite («BAsıyie) den Zuftand eines Menfchen, der „den Wald vor 
lauter Bäumen nicht fieht. 

2) Ehrentitel der Kaiferin und überhaupt vornehmer das 
franzöfifhe Madame. Tacit. Annal. XI, 38. erwähnt diefen Zug der 
Zerftreutheit nicht, jondern fagt nur, daß er die Meldung fchweigend hin— 
nahm und, wie gewöhnlih, aB und tranf. 

3) Und doc waren ed gerade dieſe Umſtände, welche nad Sitte und 
Geſetz feiner Heirath mit der Agrippina im Wege ftanden. 
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40. In feinem mündlichen Ausdrude und in feinem 
Benehmen zeigte er nun gar zum öftern eine folche Achtlofig: 
“ feit, daß man glauben mußte, er bedenfe weder wer, noch zu 
wem, noch wann und wo er rede. Als über die Schlächter 
und Weinwirthe im Eenate verhandelt wurde, rief er in der 
Rurie aus: „Ich bitte Euch, wer fann denn ohne fein 
Stüd Wurft leben?“ und befchrieb zugleich die gute Aus: 
ftattung der alten Tabernen, aus denen er vor Zeiten felbft 
gewohnt gewefen fei, feinen Wein zu nehmen ). In Sachen 
eined Duäftors, der fich um ein Amt bewarb, führte er unter 
den Gründen, weßhalb er feine Bewerbung unterftüge, auch 
‚den an: „weil deffen Bater ihm in einer Krankheit 
rechtzeitig einen Trunf friſchen Waſſers gereicht 
habe.“ Als ein Srauenzimmer im Senate Zeugniß ablegen 
follte, führte er fie mit den Worten ein: „Diefe Perſon ift 
eine #reigelaffene und Schmudjungfer meiner 
Mutter gewefen, doch hat fie mid immer als ihren 
Batron?) geahtet. Sch fage das deßwegen, weil 
noch jeßt Einige in meinem Haufe find, die mich 
niht als Batron betrachten.“ Doch was will ich gegen 
den Hall jagen, wo er fogar vom Tribunale herab, als die 
Dftienfer ihm öffentlich ein Gnadengefuch vortrugen, ihnen in 
feinem Zorneifer zufchrie: „Er babe gar feinen Grund, 
ihnen Gutes zu thun; er fei fo gut, wie irgend je 
mand anders, Herr feiner Handlungen!“ Daneben 
\waren feine gewöhnlichen Redensarten, die man geradezu alle 
‚Stunden und Minuten hörte, folgende: „Wie! hältft du 
‚mich etwa für den Theogonius?“ 3) oder auch das grie— 

H Was nur arme und gemeine Leute thaten. 

2, „Der Freigelaffene ſtand mit feinem ehemaligen Herrn im Ber: 
bältnifje eines Klienten zu feinem Patron; er nannte ihn auch Patro— 
nus, und war ihm Dankbarkeit und Achtung ſchuldig.“ Der arme Tropf 
Claudius, der unter der Herrfchaft feiner eignen Freigelaffenen ftand, 
nahm es jener Perfon hoch auf, daß fie ihn, obgleich nicht von ihm, 
jondern von feiner Mutter freigelafjen, achtungsvoll behandelte, 

3) Wie e8 fcheint, der Name irgend eines unbelannten, damals 
Iprihwörtlichen Tropfs. 


368 


chiſche: „Sprich, aber faffe mih nit an!“ und 
andres dergleichen mehr, was, felbft für eine Privatperfon 
unanftändig, fich vollends für einen Kaifer nicht ſchickte, der 
obenein weder unberedt, noch ungebildet, ja vielmehr dem Stu: 
dium aller zur Bildung eines freien Mannes gehörenden 
Wiffenfchaften eifrig ergeben war. 


41. Mit der Gefchichtfchreibung hatte er fich fchon als 
junger Menfch zu befchäftigen angefangen, wobei ihm Titus 
Livius ?) feine Ermunterung und Sulpicius Flavus ?) fogar 
Beihülfe gewährte. Als er jedoch zum erftenmale vor einem 
zahlreihen Auditorium eine Vorleſung hielt, brachte er die— 
felbe kaum zu Ende und erhielt an vielen Stellen durch feine 
eigne Schuld nicht den verdienten Beifall. Während nämlich 
duch das Gewicht eines überaus diden Mannes gleich beim 
Beginn der BVorlefung einige Bänfe eingebrochen und dadurd) 
Beranlaffung zum Gelächter gegeben worden war, Fonnte er, 
felbft nachdem ſich der Lärm gelegt hatte, ſich nicht enthalten, 
von Zeit zu Zeit in Pauſen an den Vorfall zu erinnern und 
das Gelächter wieder neu zu erwecken. Auch als Kaiſer 
ſchrieb er ſehr Vieles und ließ es von einem Liktor öffentlich 
vorleſen. Sein Geſchichtswerk begann er mit der Zeit nach 
der Ermordung des Diktators Caͤſar. Er ging aber auch 
auf fpätere Zeiten über und begann von der Beendigung des 
Bürgerkriegs, weil er einfah, daß er weder freimüthig, noch 
wahrhaft über die vorhergehenden Begebenheiten fjchreiben 
dürfe, da er von feiner Mutter und Großmutter häufigen 


1) Bremt meint, daß diefe Nedensart ihm aus feiner Jugendzeit 
geblieben fei, wo fein roher Hofmeifter nicht felten feinen Ermahnungen 
förperlichen Nachdruck gab. S. oben Kap. 2. 

2) Der große Geſchichtſchreiber, deſſen wohlwollendes Herz Mitleid 
und Theilnahme empfand für den von ſeinen Verwandten hart und ver— 
ächtlich behandelten und * — Prinzen. Siehe Niebuhr 
Vorleſ. über röm. Geſch. II . 181. 

3) Der Tifchgenoß * —— des Claudius. Siehe oben 

ap. 4. 
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Tadel erfuhe ). Ueber die erftgenannte Periode hat er zwei 
Bände, über bie legtere einundzwanzig hinterlaffen. ‘ Er fehrieb 
“ ferner fein ‚eigenes eben in acht Bänden, in dem. man 
mehr den Geift und Geſchmack, als den_zierlichen Styl ver: 
mißt; deßgleichen eine von viel-Belefenheit zeugende Vertheis 
dbigung Eicero’s gegen die Bücher des Afinius Gallus ?). 
Auch drei neue Buchſtaben erdachte er und fügte fie ald eine 
feiner Meinung nach höchft nothwendige Erzänzung dem alten 
Alphabet hinzu. Schon ald Privatmann hatte er darüber ein 
Buch herausgegeben, fpäter als Kaifer fegte er e8 leicht durch, 
daß man fich ihrer auch ziemlich allgemein bediente, wie fie 
denn noch heute in vielen Büchern, in der T ageözeitung ie 
und in den Inſchriften der öffentlichen Baumerfe aus jener 
Zeit, vorhanden find. 

‚42. Mit nicht geringerem Eifer trieb er ferner Das 
Griechifche, indem er bei jeder Gelegenheit feine Vorliebe für 
diefe Sprache und ſeine Anſicht über ihre Vorzüglichkeit kund 
gab. Zu einem Ausländer, der ſich griechiſch und lateiniſch 
geläufig auszudrüden wußte, fagte er einmal: „Da du un 
ferer beiden Spraden mächtig bift“...%; und in 


2) Antonia, feine Mutter, und Octavia, feine Großmutter, die Wittwe 
des Marc Anton, konnten es natürlich nicht ertragen, daß er fi) mit Frei⸗ 
muth und Wahrheit über den letzteren äußerte. 

2) Ueber dieſen Gegner des großen irren ſehe man Plin. Briefe 
vo, 4 „amd Gellius Attifche Nächte XVII, 

5) ©. zu Cäjars Leben Kap. 20. ie Taeit. Annal. XI, 14. 
— Dieſe von Claudius neu erfundenen drei Schriftzeichen waren: das 
fogenannte aeolifche Digamma in der Geftalt eines umgekehrten römiſchen 
F (7), das die Stelle des griehifchen & (ph) vertrat; ferner das Anti- 
figma, das dem griechifhen w (pj) entiprach, umd folgende Geftalt 
hatte: IC. Das dritte Schriftzeichen Y zum Ausdruck des Mittelvofals 
zwijchen den Vokalen i und u. 

) Die Zeichen der Lücke follen nur andeuten, daß Sueton das Weis 
tere abſichtlich wegließ, weil es ihm nur darauf ankam, dur die von 
ihm angeführten Worte des Claudius zu zeigen, daß diejer beide Woran 
als feine Mutterfprachen betrachtete. 

Sueton, Kaijerbiographien. 24 
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der Rede im welcher er dem Senate die Provinz’ Achaia 
empfahl; pricht er es aus, daß diefelbe ihm’ wegen feiner 
waiſſen ſchaftlichen Beziehungen theuer 'und 'werth 
Fei Ja, er erwiderte die Anreden der griechifchen Gefand: 
ten im Senate häufig durch längere Reden in ihrer Sprache) 
und bediente ſich felbft auf dem Tribunal vielfach homeriſcher 
Verſed So oft er ferner einen Feind oder Verſchwoͤrer hatte 
hintichten laſſen, gab er dem Tribunen, der die Palaſtwache 
hattewenn derſelbe von ihm Die Parole forderte, faſt * 
Br den’ homeriſchen Vers: 


„Suter drauf auf den Mann, der zuerft böswillig dich Wdrlifr! 9) 


Endlich, ‚hat er auch Geſchichtwerke in griechiſcher Sprache, 
Torrhenifge Forſchungen in zwanzig und Kartha— 
giſche in acht Büchern geſchrieben, welche ihm die Ehre ver: 
ſchafften daß zu dem Mufeum in Alexandria ein, neues, nach 
feinem ‚Namen benanntes, hinzugefügt, und zugleich verordnet 
Wurde, daß. Jährlich an beftimmten Sagen in dem einen feine 
„Lhrchenifchen“, im ‚andern feine „Karthagiichen Forſchungen“ 
ih in einem Hörfale volftändig von Vorlefern,. Die, einander 
ablösten, vorgetragen werden follten. 


43, ‚Gegen ‚das; Ende feines Lebens hatte er „bereite 
manche, nicht, undeutliche. Zeichen). davon, gegeben, daß er ſo⸗ 
wohl über feine Verheirathung mit Agrippina, als über die 
Adoption Nero’s Reue empfand. So z.B. als feine Frei: 
gelafienen einmal einer gerichtlichen Unterſuchung lobend ge: 
—*32 in“ Folge deren er Tags zuvor eine Frau, die des 
Ehebruichg afigeklagt war, verurtheilt hatte, ließ er die Aeuße⸗— 
rung fallen;..„Auch. fein Verhängniß ſei es, lauter 
unten he Weiber zu haben und fie beftrafen zu 
matten"); Und bald darauf ſchloß er den zu Ihm’ herans 





jet And not i | - 
oe Ya Wadı * gegen die römiſche Sitte war S; Liber ‚TB 
DRUISHYHOMEr Odyſſ. XVI, * XXL138. 


5) Vgl. Tacit. Ann. XII, woraus jiglei die hier gegebene 
Ueberſetzung gerechtfertigt — 





— 


ftetenden Btitaͤnnikus mit“ ungewöhnlicher" Zärtlichkeit‘ unter 
dem Zurufe im die Ariner „er möge nur älter werden, 
dann worlerer ihm Ailes, was er gethany erklären“, 
und beim Abehen überdieß noch die ilannten ‚wie 
chiſchen) Worte nach: Inut On] 4 
— 2*6 vie, Verwundet bat, wird Nie, auch, Heilen! Du 


nnyut "yIt J— it 00 
Und ein andermalj als er den Vorſatz ausſprach dem damals 
noch unerwachſenen und zarten Knaben, day ner die nöthige 


ii K) 4 habe Ra die Toga zu verleihen ,. fügte er hin⸗ 
„Damit en nolich dasıvd — Bott ‚einen lcd, 
Cifar 


har“ wa fie tt 3 ner 8 

Ba In der; „That: Yarfafiteise er: nicht, Be —4 * 
ſtament, das er: durch alle Magiſtrate unterfehreiben. und 
unterfiegefn ließ · Daher kam ihn, ehe er weiter gehen fonnte, 
Agrippina zuvor die außer: den ſo eben berichteten ‚Dingen, 
auch ihr eignes Gewiflen „mie nicht minder, die Angeber, 
welche; ſie vielfachen Verbrechen -bezüchtigten, ‚in: Unruhe; vera 
— Durch) Gift ermordet. wurde,; fteht: allgemein 
feſt H nur; Über das wo? und von wem? weichen Die, An⸗ 
gebernabs Einige ſagen:!Ibei seinem, Feſtſchmauſe mit „pen: 
Prieftern auf der Burg 5) durch den Verſchnittenen Halotus, 
feine tot, eh ‚Andere: an feiner, Haustafel durch Die, Agrip: 
pin a Fk ei m Pilze, fein Lieblin aögericht, vergiftet vor⸗ 
geht be. Ru A ‚den weitern Verlauf au das Ser 
(he oil deit., Viele! Ba; ‚er habe glei ng, ‚dein 


— * —5 nadad 299 m Nola ua not int. 
J J ne‘ den’ PN Yan der Sage‘ von Achill, Hr 
den! vor Ir —*z*z* Telephus in Folge eines Orakelſpruchs dadürch 
heifte, daß er den Roſtder zeit derer dihn verwundet hatte; auf 
die Wunde logter; — EA ‚auf ſeine Adoption Nnen (Kap. 39) 
an, Bo B eeintrã tigung ‚des Btitannifus m WA Bin tif ayslisur 
itannikus war über fein Alter groß. —5 

D. h. den wahren Thronfolger. 

N Ausführliches bei Tactt. Annal. XII, 9 ra Il 

5) D. i. auf dem Kapitole. REN 


— — — — 


372 


Genufie des Gifts die Sprache verloren und fei, nachdem 
er die ganze, Nacht in furchtbarer Schmerzenspein zugebracht, 
gegen Tagesanbruch geftorben. Einige fagen: er fei Anfangs 
in Schlummer verfunfen, dann. habe er, weil der Magen mit 
Speife überladen war, Alles wieder von fich gegeben, worauf 
man ihm, eine neue Dofis Gift beigebracht habe, ungewiß, 
ob mittelft eines Kiyftiersd, mit welchem man ihm, wie wenn 
er an Magenüberfüllung litte, fcheinbar auch von dieſer Seite 
zu Hülfe kommen wollte. 


45. Sein Tod wurde geheim gehalten, um hinfichtlich 
des Thronfolgerd Alles zuvor in Ordnung zu bringen. So 
ließ man denn für ihn, als wenn er nur frank fei, Gelübde 
thun und führte zum Schein Komödianten in fein Kranken: 
zimmer, weil er durch foldhe unterhalten zu werden verlangt 
habe. Er ftarb am dritten Tage vor den Iden ded October), 
unter dem SKonfulat des Afinius Marcelus und Acilius 
Aviola, im vierundfechzigften Jahre feines Alters, feiner Re: 
gierung im vierzehnten. Er wurde mit allem Faiferlichen 
Vomp begraben und unter die Zahl der Götter aufgenommen ?). 
Seine göttliche Verehrung ward zwar von Nero vernad)- 
läffigt und endlich abgefhafft, aber durch Vespaſian wieder 
eingeführt. 

46. Worzeichen feines Todes waren befonderd: das Er: 
fcheinen eined SHaarfternd, bdergleihen man Kometen nennt, 
ferner das infchlagen des Bliged in das Monument feines 
Vaters Drufus und endlich der Umftand, daß in demfelben 
Jahre von allen Klaffen der hohen Beamten fehr viele ge— 
itorben waren. Doc geht auch aus verfchiedenen Umftänden 
bervor, daß er felbft über fein nahes Ende nicht in Un— 
wiffenheit war und daraus Fein Geheimniß machte. Denn 
als er die Konfuln defignirte, ernannte er feinen auf eine 
weitere Zeit, als bis zu dem Monat, wo er geftorben ift, 


1) Den 13. October d. 3. 807 der Stadt R. 
*) Tacit, XII, 69, 
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und bei feiner legten Anmefenheit im Senate, ganz furz vor 
feinem Tode, ermahnte er feine Kinder zunächft vielfach zur 
Eintracht und empfahl darauf das zarte Alter beider auf das 
inftändigfte den Senatoren. Und in der legten gerichtlichen 
Unterfuchung wiederholte er vom Tribunal herab, obſchon 
Ale, die es hörten, ſolche unglückbedeutenden Worte jurüds 
wieſen ), ein über's andere Mal die Aeußerung: „daß 
er die Gränze der Zeitlichkeit bereits erreicht 
habe.“ 


1) Das geſchah durch den Ausruf: „die Götter ſollen bebüten!" 
den man laut. hören ließ, fobald Jemand, wie bier. Claudius, Worte 
F Vorbedeutung ſprach. 4 bei uns gilt noch Aehnliches in vielen 

eijen. 


„her Olknding fi —* 


Aus dem Geſchlecht der Domitier ‚find. zwei Kun 
lien; beruͤhmt geworden, die. Galvinus ‚und „die; Aënobarbus. 
Die „Aönobarbus haben ‚zum; Gründer, ihrer Familie und des 
Beinamens derſelben den Lucius Dominus. Als dieſer ein⸗ 
mal vom Felde heimkehrte, begegneten ihm zwei Jünglinge 
von übermenſchlich erhabener Geſtalt, die ihm im Vorbeigehen 
befahlen, dem Senat und Volke einen Sieg zu melden, von 
dem man (in Rom) noch nichts Zuverläffiges wußte) und 
ihm zum Zeichen ihrer Göttlichfeit durch eine Teife Berührung 
feiner Wangen fein bisher fchwarzes Haupt» und Barthaar 
in röthliched und erzfarbenes verwandelten. Diefe Auszeich- 
nung blieb auch feinen Nachfommen und die meiften derfelben 
haben einen röthlichen Bart gehabt. Auch als fie dann be= 
reits in ihrer Familie fieben Konfulate, zwei Triumphatoren 
und zwei Genforen zählten und unter die PBatrizier aufge: 
nommen worden waren, behielten fie alle denfelben Zunamen 
bei. Selbft Vornamen hatten fie feine anderen, als Cnäus 
und Lucius, und zwar mit der bemerfenswerthen Eigenthüme 
lichfeit, daß fie entweder je einen derfelben durch drei aufein- 
anderfolgende Perſonen beibehielten, oder einzeln damit ab— 
wechfelten. Denn der erfte, zweite und dritte Aënobarbus 
hießen, wie berichtet wird, alle Lucius, die drei der Reihe 
nach folgenden wieder Gnäus; die übrigen im regelmäßigen 
Wechſel bald Lucius, bald Enäus, Ich halte es für zwed: 
mäßig, den 2efer mit mehreren Gliedern dieſer Familie be: 
fannt zu machen, damit man defto leichter einfehe, daß Nero, 


I) Ueber diefe Erfcheinung der Götterfünglinge Caſtor und Pollux, 
welche fo dem römifchen Volke den Sieg am Negillusfee verfündeten, und 
über die daran fich knüpfende Verehrung der Dioskuren in Nom findet 
man das Nähere bei Plutarch Aem. Paul, 25. und Ad. Stahr 
Torſo I, S. 227 — 229. 
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trotz ſeiner Entartung von den Tugenden feinen Ahnen, doch 
von ihren beſonderen, gleichſam überlieferten ‚und ange hotnen 
anem ein treues Abbild geweſen. 

Ru Alſo um etwas weit auszuholen: fein Großälter- 
— aufgebracht auf die Pontifices, weil ſie einen andern 
als ihn an feines Vaters Stelle zu ihrem, Kollegenagewählt 
hatten, entzog während ſeines Tribunats den Prieſterkollegien 
das Recht der Selbſtergänzung und übertrug daſſelbe dem 
Volke. Als Konſul nun gar durchzog er, nachdem sien:Die 
Allobtoger, ‚und Arverner uͤberwunden hatte, die Provinz-auf 
einem Elephanten, begleitet, wie auf einem Triumphfeſtzuge, 
von einer Schaar Soldaten ). Dieſer Domitius war es von 
dem Licinius Craſſus, der Redner, ſagte: „es ſei nfein 
Wunder, daß er einen ehernen Bart habe, da feine 
Stirn von Eiſen und Fein Herz von, Bheinfei.t,i&ein 
Sohn war es, der als Prätor den: Cajus Cäfar, als; derfelbe 
das Konſulat niedergelegt hatte, das sen nach der Meinung 
der Nariftofratifchen: Partei gegen Auſpizien und. Gefege ver⸗ 
waltet hatte, zur Unterſuchung vor den Senat zog?) und 
ſpaͤter als Konſul den Imperator von feinen Galliſchen Heeren 
abzuberufen verſuchte und, von der dem Cäſar feindlichen Partei 
zu deſſen Nachfolger ernannt, im Anfange des Bürgerkrieges 
bei Corfinium gefangen wurde. Aus der Gefangenfchaft ent⸗ 
laſſen, begab er ſich zu den hartbelagerten Maſſiliern und wer 
ſtaͤrkte durch feine» Ankunft deren ſinkenden Muth, verließ fie 

er ploͤtzlich >) und fiel endlich in der Pharſaliſchen Schlacht ). 
rwar ein Mann von unbeſtaͤndigem Charakter, aber pon 
troßiger, Sinnesatt, der in einer verzweifelten 5) Lage vor 
dem Tode, den er aus Furcht geſucht hatte, dergeſtalt erſchrak, 
daß er das genommene Gift voll Reue über ſeinen Entſchluß 
—— IM nm 
1) Die Ausleger bemerken, daß diefer Zug übermüthigen — 
von. Bananen des erſterwähnten Domitius erzählt werde, 
) Bol: oben ‚im; Leben Cäſars Kap-.23— 24. “ dm alind 
3) Bol. Cäſars bürgerl. Krieg) II,022, su 
9 Bol. Cäſar am angef- Drte IL, 99. | Per. 
0.16) AB ı Befangener in. Corfu. S. —— Caſar 34. 
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durch ein Brechmittel wieder von fich gab und feinem Arzte 
die Freiheit fchenkte, weil derfelbe ihm in wohl überlegter Alb: 
ficht eine unzureichende Doſis gemifcht hatte. Und boch war 
er ed, der, ald Cnejus Pompejus über die Behandlung der 
Neutralen, die fih für feine von beiden Parteien erflärten, 
Berathung hielt, allein dafür flimmte, daß man fie ald Feinde 
anfehen müffe. 

3. Er hinterließ einen Sohn, der ohne Zweifel vor 
allen feines Gefchlechtd den Vorzug verdient. Er befand ſich 
unter denen, welche von dem Mordanfchlage gegen Cäſars 
Leben Kenntniß hatten, wurde, obgleich er an der That feinen 
Theil genommen, in die Verurtheilung durch das Pediſche 
Gefep ) mit einbegriffen, begab fich zu Brutus und Caſſius, 
mit denen er durch nahe Berwandtfchaft verbunden war, be: 
hauptete nach beider Untergange die ihm unlängft anvertraute 
Flotte, verftärkte fie fogar und ergab fich erft, als feine Partei 
überall völlig zu Boden gefchlagen war, freiwillig dem An: 
tonius?), was ihm fo hoch angerechnet wurde, daß er allein 
von allen unter die Verurtheilung defjelben Gefeges begriffen 
Gewefenen die Erlaubniß zur Rückkehr nach Rom erhielt und 
die höchften Ehrenftellen der Reihe nach durchlief. Als in 
der Folge der bürgerliche Zwift: von Neuem ausbrach, war 
er Legat deffelben Antonius, und da er den Oberfehl über die 
Armee, welcher ihm von denen, die fich der Eleopatra ſchäm— 
ten, angetragen wurde, wegen einer plöglichen Erfranfung 
weder anzunehmen, noch geradezu auszufchlagen wagte, ging 
er zum Auguftus über, wo er innerhalb weniger Tage ftarb, 
nicht ohne einen gewiffen Mafel feines Ruhmes zu erleiden, 
Denn Antonius fagte ihm laut nach, daß ihn die Sehnfucht 
nach feiner Geliebten, Servilia Nais, zum lLeberläufer ge: 
macht habe ?). 


1) „Ein Gefeß, welches der Konful Quintus Pedius vorgefchlagen 
hatte und das die Theilnehmer an der Verfhwörung gegen Cäſar ächtete. 
Siehe Bellej- PBaterc. I, 69. Galba 3.* Bremi. 

2) Afinius Polio beftimmte ihn dazu. S. Bellej- II, 76. 

3) Die von Shaffyeare in feiner Tragddie „Antonius und Eleos 
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4. Dies ift der Vater jened Domitius, der, wie fpäter- 
hin allgemein als bedeutungsvoll bezeichnet wurde, im Teſta— 
mente des Auguftus den Käufer der gefammten Hinterlaffen: 
[haft machte ), in feiner Jugend als treffliher Wagenlenfer, 
jpäter durch die im Germanifchen Kriege erworbenen trium— 
phalifchen Auszeichnungen berühmt, dabei aber anmaßend, ver: 
fhiwenderifch und unholder Gemüthsart. Den Cenſor Lucius 
Plancus zwang er, obſchon er nur erft Aedil war, ihm auf 
der Straße auszumeichen; ald Prätor und Konful ließ er 
römifche Ritter und edle Frauen auf dem Theater zur Dar: 
ftellung von Mimen auftreten. Thierhegen gab er nicht nur 
im Cirfus, fondern auch in allen Regionen der Stadt, ferner 
auch ein Gladiatorenfampffpiel, wobei er fo graufam verfuhr, 
daß Auguftus fich in die Nothiwendigfeit verfeßt fah, ihm, ba 
er auf private Ermahnungen nicht geachtet hatte, durch ein 

Edikt Einhalt zu thun. 
9 55. Er hatte von der älteren Antonia einen Sohn, der 
foäter Nero's Vater wurde und in allen Beziehungen feiries 
Lebend ein abjcheulicher Menfh war. So ließ er als Be: 
gleiter des jungen Cajus Cäfar ?) in den Orient feinen Frei: 
gelaffenen umbringen, weil derfelbe fich geweigert hatte, foviel 
zu trinken, als ihm befohlen worden war, und wurde dafür 
aus dem Gefolge des Bringen entlafjen, lebte aber nichtsdeſto— 
weniger im feiner Wüſtheit fort, wie er denn (gleich bei ber 
Rüdreife nach Rom) in einem Weiler an der Appifchen Straße 
einen Knaben in einem plöglichen Anfalle feiner Laune vor: 
jaglih durch fehnelles Fahren räderte und in Rom felbft einem 
römischen Ritter, der fich erlaubte, ihm in einem Zanfe mit 


patra“ benußten einzelnen Züge aus den letzten Lebenstagen des Domi— 
tius findet man bei Plutardh im Leben des Antonius 68. und bet 
Bellej. Pat. I, 84. 

4) Der Erblaffer berief, wenn er fein Teftament machte, Zemanden 
zu ſich, dem er in Gegenwart von Zeugen Alles, was er bejaß, zum 
Schein verkaufte. Der Scheinfäufer zahlte dann den Erben die ihnen 
im Zeftamente beftimmten Antheile aus. (Nah Bremi.) 

2) Sohn des Agrippa und der Julia, S. Auguft 64. u. 65. 
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dreiften Worten zu erwidern, mitten) auf dem Forum ein Auge 
ausſchlug. Dabei war er von ſolcher Niederträchtigkeit, daß 
er nicht nur dien Bankiers um die Beträge der für ihn ge⸗ 
machten Ankäufe, ſondern während ſeiner Prätur ſogar die 
Wagenlenker um die von ihnen gewonnenen Siegespreiſe betrog. 
Als ihn ſeine Schweſter hierüber aufzog und die Vorſteher 
der Wettrenngeſellſchaften Beſchwerde führten; beſtimmte er 
feierlih: „Iw Zukunft: ſollten bie Siegespreiſe ſofort 
baarlausgezahlı werden!“ Y. Auch wegen Majeftäts: 
beleidigung ),mehrfachen Ehebruchs und Blutſchande mit 
ſeiner Schweſter Lepida ward er gegen das Ende von Tiber's 
Regierung angeklagt, ſchlüpfte aber in Folge des eintretenden 
Thronwechſels durch und ſtarb zu PByrgi) an der Waſſerſucht, 
mit Hinterlaſſung eines Sohnes von Age der 
Tochter: des Germanikus. Me huın y 

6. Nero wurde zu Antium im. —— Monate nach 
Tiber's Ableben; den 415. December, genau beim Aufgange der 
Sonne geboren, ſo daß er ſo zu ſagen von ihren Strahlen 
früher, als won oder Erde berührt wurde du Die Umſtände 
feiner Geburt’), veranlaßten gleich (anfangs viele, Perſonen zu 
vielfachen fürchterlichen Brophezeihungen, zw denen auch: feines 
Vaters Domitius Ausrufs gehörte, der auf) die) Glückwünſche 
der ı Freunde äußerte: »Von ihm und der Agrippina 
habe unmöglich etwas Anderes, als ein Scheuſal und 
Verderben der Welt, geboren werden können!“ Zu⸗ 
gleich nen ward jan augenfälliges ge * —* 


m Bj an dies war! nur ein bobhafter Witz, * * —* Feinde 
Schadenerfaß für das Gefchehene gewährte und für die Zukunft feine 
Gültigkeit hatte. 

2) ©; Tacit Ann. VI! 47. —1T 
5). Stadt in Etrurien, vömifche Kolonie; iegt Santa Beam. it 
9) D. h. ihre Sirahlen trafen den Neugebornen, ehe er noch, maß 
ſofort nach der Geburt geſchah, der Sitte gemäß auf die Erde: nett 
wurde, won welcher ihn der Vater, zum Beichen »der Anerkennung, au 
zunehmen hatte, Die: * Ueberſetzer Sen —A faͤlſchlich als 
Nominativ, | stnsmndy mi 
5) Seim Hotoſtop u. a. m j Pd nd 
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Glücks) „an feinem Lufttaltage 9 wahrgenommen; indem Ca⸗ 
jus Cäſar auf die Bitte feinen: Schweſter, dem Kinde einen 
ihm beliebigen Namen zu geben, mit, einem Blicke auf ſeinen 
väterlichen Oheim Claudius, der ſpäter als Kaiſer den Nero 
adoptirte, ausrief: num! wohl formöge er Claudius 
heißen!“ Er ſagte dies aber nicht etwa im Ernſt, ſondern 
blos, um einen Spaß: zu machen; und auch Agrippina verwarf 
ben Namen, weil damals Claudius das allgemeine Geſpött 
des Hofes war. Dreijährig verlor er feinen »WVater ,n der ihn 
nur zum dritten Theil als Erben’ eingefegtinhatte, und auch 
dieſen Theil erhielt er nicht einmal vollſtändig, weil fein: Mit; 
erde Cajus fämmtliche Güter an ſich riß); und als fpäter 
auch ſeine Mutter verbannt werden: war wurde er faſt 


mittellos und dürftig, im Hauſe ſeiner Tante Lepida unter wer 


Aufficht von zwei Hofmeiſtern auferzogen; von denen der eine 
ein Tänzer, der andere ein: Barbier wars Als aber Claudius 


zur Regierung gelangt war, erhielt‘ er nicht nur ſein väter—⸗ 


liches Vermögens zurück, ſondern wurde auch durch die Erb⸗ 
ſchaft ſeines Stiefvaters Crispus Caſſienus völlig ein reicher 
Mann. Durch die Gunſt und den Einfluß ſeiner aus der 
Verbannung zurückberufenen Mutter gelangte er dann zu einer 
ſo hervorragenden Stellung, daß fich im) Publikum das Ge⸗ 
rücht verbreitete: Meſſallina, des Claudius Gemahlin, habe 
Leute abgeſchickt, die ihn als einen, Rebenbuhler des Britan⸗ 
——— — ‚er Sieſta hielt, erwürgen ſollten. Als Zu: 
atz dieſes Stadtgeſprächs hieß es ſpäter: die Mörder ſeien 
ae — eine aus Bo &ngerbolfter ſich hervortingelnde 
Be RE EL In) Iniy ff 

er! Sean * Throne, ‚durch die Apoptign) des 

J 9 nach ipſtus und Erneſti felicitatis ‚statt 


ol 2) * ink Tagen : Nan feinen‘ fig. "Denn der Luſtraltag 
bieh bei den Knaben der neunte (bei den Mädchen der acht e) Tag nach 
ihrer Geburt, wo ſie in Gegenwart der Verwandten unter allerlei Cere— 


U monien ihre Namen erhielten. Vgl. Macrob. I, 16. Hier war es der 
| AnierGalne (Cajus), der den: Namen zu geben ——— 


3) Bol. oben Caligul a 28. [$ IX IeunA 5 
4) Bol. Caltigula. 24; 138 Ynsblapah® Ins Haid 2 
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große Schlange zurüdgeflohen ). Diefes Hiftörchen entftand 
dadurch, daß einmal in feinem Bette unter den Kopffiffen die 
Exuvien einer Schlange gefunden worden waren, die er wirf: 
lich fpäter nah dem Willen feiner Mutter lange Zeit hin: 
durch in einem goldenen Armband: Medaillon am rechten Arme 
getragen hat, welches er erft jpät, als ihm dad Andenfen 
feiner Mutter zuwider geworden war, von fih that und erft 
in der Noth feiner legten Lebenstage, wiewohl vergeblich, 
wieder auffuchte. | 

7. Noch im zarten Alter ftehend und kaum ein Knabe 
zu nennen, fpielte er fchon in den Girfusvorftellungen das 
Trojafpiel mit höchfter Ausdauer und großem Beifall. Im 
eilften Jahre feines Alters wurde er von Claudius adoptirt 
und dem Annäus Seneca, der damals bereitd Senator war, 
zur wiffenfchaftlichen Erziehung übergeben. Man erzählt, 
Seneca habe die Nacht darauf geträumt: er unterrichte den 
Cajus Gäfar (Caligula), und Nero bewährte bald darauf 
diefen Traum, indem er die Unmenfchlichkeit feiner Natur 
durch alle ihm damald möglichen Proben zu erfennen gab. 
Denn er erfrechte fich, feinen Bruder Britannifus, aus Aerger 
Darüber, daß dieſer ihn nach erfolgter Adoption noch aus 
Gewohnheit (mit feinem bisherigen Namen) Aönobarbus ge: 
grüßt hatte ?), bei dem Vater ald untergefhobenen Sohn aus: 
zugeben. Gegen feine Tante Lepida, welche. angeklagt war, 
trat er öffentlich ald Belaftungszeuge auf, um feiner Mutter, 
deren Haß auf der Angeklagten laftete,» einen Gefallen zu 
thun. Bei feiner Bekleidung mit der männlichen Toga auf 
dem Form verfprach er dem Volfe eine Gabenfpende und dem 
Militär ein Donativum 3), ließ die Prätorianer ein Manövre 
ausführen, wobei er felbft kommandirte und hielt zum Schluffe 
im Senate feinem (Adoptiv:) Water eine Danfrede. Bor 
dbemfelben als Konful plädirte er für die Einwohner von 


1) Andere Berfion diefes Schlangenmärchens bei Tacit. Ann. XI, 11. 
2) Bal. Tactt. Annal. XII, 41. 
3) So hieß das Geldgefchen? der Soldaten. 
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Bononia in. lateinifcher, für die von Rhodus und Ilium 
in griechifceher Sprache. Er debütirte auch im Rechtiprechen 
als Stadtpräfeft am Lateinerfefte), wo die berühmteften Ans 
wälte auftreten und nicht, wie gewöhnlich zu gefchehen pflegt ?), 
geringfügige und fchnell zu entfcheidende, fondern hochwichtige 
Rechtsfälle in großer Anzahl ihm wetteifernd zur Entſcheidung 
vorlegten, obfchon Claudius ed verboten hatte. Nicht lange 
darauf heirathete er die Octavia, wobei er in Folge eines 
Gelübdes für das Leben des Claudius Eirkusfpiele und Thier: 
hegen veranftaltete. 

8. Er war fiebzehn Jahre alt, ald er, nachdem das 
Ableben des Claudius offiziell verfündigt worden war, zwijchen 
der fechäten und fiebenten ‚Stunde aus dem Palaſte zu der 
wahhabenden Kohorte hinaustrat 3) — weil nämlich der ganze 
Tag ein Unglüdstag war, ſchien diefe Stunde noch als der 
einzig paſſende Moment der feierlichen Befigergreifung der 
Herrihaft — und auf der Freitreppe des Palafted ald Im— 
perator begrüßt, fich in einer Sänfte in’d Lager und, nachdem 
er dort in aller Eile die Garden zur Huldigung aufgefordet 
hatte, zur Kurie tragen ließ. Erſt gegen Abend Fehrte er 
zurüd, überhäuft mit Ehrenbezeugungen, von denen er nur 
eine, den Namen „Bater des Vaterlandes“ feines Alter 
wegen abgelehnt hatte.“ 

9. Den Anfang feiner Regierung machte er hiernächft 
mit der Schauftellung feiner. Pietät, indem er den Claudius 
prachtvoll beftattete, ihm eine Xobrede hielt und apotheofirte. 


N) ©. oben die Anmerkung zu Claud. 4. 

2) Nämlich zur Zeit diefes Feſtes, wo man vor die während defjel- 
ben mit der Präfektur der Hauptitadt eigens betrauten Magiftrate nur 
geringfügige und jchnell zu entjcheidende Rechtshändel zu bringen pflegte. 
Allein diesmal wollten die Sachwalter, weil ein Prinz diefe Stellung bes 
Heidete, diefem ihre Achtung bezeugen. 

3) Das Dramatifchlebhafte in diefer Schilderung bei dem fonft fo 
ruhigen Sueton erklärt fih durch die Wichtigkeit und Bedeutung einer 
Erſcheinung wie Nero auf dem Throne der Gäfaren und aus dem Stre— 
ben, feine Anfänge möglichit prägnant hervorzuheben. Die Schilderung 
des Tacitus (Ann. XII, 69.) ift freilich noch plaftifcher. 
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Dem Gerächtniß feines Vaters Domitius erwies er die größte 
Ehre. Seiner" Mutter überließ er die ganze Leitung der 
Staats: und häuslichen‘ Angelegenheiten. Auch "gab ver am 
erften Tage feiner 'Negierung dem die" Palaſtwache komman— 
direnden Tribunen ald Barole „die beſte Mutter" und zeigte 
ſich in der Folge haufig mit ihr öffentlich in derſelben Säufte. 
Nach Antium führte er eine Kolonie zum Theil aus Vetera⸗ 
nen der Garde und verſetzte zugleich" die reichſten unter den 
Dperoffizieren (Primipilaren) dorthin erbaute auch daſelbſt 
mit vielen Koſten einen prachtvollen Hafen,’ m 

40. Um aber noch deutlicher zu beweifen, wãches Gei— 
ſtes Kind ser'fei, erklärte er öffentlich, daß er nach Vorſchrift 
der politiſchen Grundſätze des Auguſtus regieren werde, und 
ließ keine Gelegenheit unbenützt,ſeine Freigebigfeit "feine 
Milde) ja‘ ſelbſt ſeine Leutſeligkeit in's Licht zu ſetzen. Die 
drückendſten Steuern ſchaffte ver theils ganz ab, theils "ver: 
ringerte der fie," Die Durch’ das Papifche Geſetz für die Ans 
geber der Uebertreter deſſelben beſtimmten Geldbelohnungen 
fetzte er auf den vierten Theil herab. Unter das Volf’ver> 
theilte er Mann für Mann vierhundert Seſterzien und ſetzte 
allen altadligen ‚aber vermögenloſen Senatoren jährliche Ger 
. halte aus, die bei manchen fich auf fünfhunderttauſend Sefter- 
zien beliefen 9; gleicherweife bewilligte er den Prätorianiſchen 
Kohorten monatlich freies Brodforn. Und als man ihn daran 
mahnte, unter ein Fodesurtheil, wie herkömmlich, feine Unter: 
ſchrift zu ſetzen, tief er aus: „Wie ſehr wünſchte ich, 
nicht ſchreiben zu können!“ Y. Mitglieder aller beiden 
Stände grüßte er zuweilen amd zwar ohne Nomenklator, mit 


1) Die reichen und angeſehenen ausgedienten Gentnrionen (Primi— 
pilares ſ. zn Caligulaſs8.), deren Wohnſitz er nach dem neu lolon iirten 
Antium, feinem Geburtsorte (jetzt Porto d'Anzo) "verlegte, 

2) Auguſtus hatte eine Art von! politiſchem Teftamente für feine 


Nachfolger hintettafen. 
FB Heiden Senator Meſſalla. (5.'Tarit- Ann. EI) A 


3) 
Vespaſian that Aehnliches (S. unten Bespaf. 17) 
) S. Semerar vonder Gnade IL, f. tin 84 
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ihren Namen!) Den: Senat, der ihm einmal eine Dank: 
ſagung darbringen wollte, wies ben mit den Wortens)ab: 
WM enmlichafie werdientihabenmierdett »' Zu ſeinen 
Leibesübungen! auf dem Marsfelde gewährte erı> auch dem 
Volke Zutritt, hielt auch zum öftern öffentliche Redeübungen 
und recitirte auch Gedichte, nicht nur bei ſich zu Hauſe, ſon⸗ 
dern auch im Theater und zwar zu ſo großer Freude aller 
Anweſenden, daß ihm einmalwegen einer ſolchen Recitation 
ein Dankfeſt?) zuerkannt und die vorgeleſenen Gedichtſtücke im 
goldner Schrift dem Jupiter Capitolinus geweiht wurden. 

1 Schauſpiele hat er fehr viele und verſchiedenartige 
gegeben: Jünglingsſpiele, Cirkusſpiele, dramatiſche Vorſtel— 
lungen und ein Gladiatorſpiel. An den Jünglingsſpielen 9) 
ließ er felbft alte’ «Herren; n die ſchon Konſuln geweſen, und 
alte Damen ſich bei der Aufführung betheiligen. Für die 
Cirkusſpiele gab ser dem Ritterſtande feſte abgeſonderte Sitz— 
pläge ), auch ließ er bei dieſen Spielen Viergeſpanne won 
Kameelen wettrennen· An den für die ewige Dauer des 
Reichs veranſtalteten Spielen welche ver'„dieigrößten“ be— 
nannt wiſſen wollte, übernahmen ſehr viele Perſonen beider⸗ 
lei Geſchlechts aus den beiden Ständen Rollen bei den Schau⸗ 
vorſtellungen. Ein allbekannter römiſcher Ritter machte, auf 


ort) Auch dies nach dem Beiſpiel des Auguſtus SG. oben! Ang. 53. 
2) Das ſonſt nur einem Feldherrn für einen großen Sieg zuerkannt 
‚wurde. Bol. Cäſar 24. 
— Diefe Feitipiele stiftete Nero zur Feier des Tages, wo) er’ zum 
erftenmale feinen Bartı\ablegte, und Sueton (weiter unten Kap. 12.) 
mid! Dion Caſſ. 61, 19 220. beſchreiben daſſelbe ausführlich." "Die 
Hauptſache dabei waren theatraliſche Vorſtellungen von Liebhabern, und 
da Nero ſelbſt mitſpielte (er ſchämte ſich damals noch; jagt Yaritus 
Annal. 14, 15., öffentlich im Theater aufzutreten), jo „drängten füch 
alle Welt“ zu der Ehre, sin dieſen Vorſtellungen mitzuwirken. Selbit 
die! vornehmſten Perſonen, ja hochbejahrte Frauen, wie die achtzigjährige 
Aelia Catula oder Catella, die einer "Art von Ninom’d’Enclos. der 
Neroniſchen Zeit geweſen zu fein ſcheint, übernahmen Rollen, ! wennes 
nicht sandersı ging, maskirt, oder als Choriften, woribdev Div Kaff; 
nachzulefen ft. er or ou nut apa 
Bisher Hatten die Nitter ſolche nur in! Theater. — 
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einem Elephanten figend, den Ritt auf einem ausgefpannten 
Seile). Man fpielte au) das Togaluftfpiel des Afranius, 
welched „die Feuersbrunft“ betitelt ift, und Nero ertheilte den 
Schaufpielern die Vergünftigung, den Hausrath ded brennen- 
den Gebäudes plündern und behalten zu dürfen ?2). Deßglei- 
chen wurden alle Tage Gaben?) aller Art unter das Bolf 
ausgeworfen: taufend DVögel verfchiedener Gattung, vielfältige 
Eßwaaren, fchriftliche Anweifungen auf Kleidungsftüde, Gold 
und Silber, Evelfteine, Perlen, Gemälde, Sklaven, Zugvieh, 
jelbft zahmgemachte wilde Thiere, zulegt auf Schiffe, Woh— 
nungen, Grundſtücke. Diefen Spielen wohnte er auf einem 
erhöhten Site des Proſceniums bei. 

12. Bei dem Fechterfpiele, welches er in einem hölzernen 
Amphitheater gab, das er in der Mardfeldregion binnen Jahres: 
frift hatte herrichten laffen, ließ er feinen Gladiator umbringen, 
nicht einmal von denen, welche wegen DBerbrechen zu diefen 
Kämpfen verurtheilt worden waren. Dagegen ließ er fogar 
vierhundert Senatoren und ſechshundert Nitter, unter denen 
gar manche von großem Vermögen und unbefledtem Rufe, im 
Schwertfampfe auftreten, ja aus denfelben Ständen fah man 
Einige fich fogar ald Thierfämpfer und in andern verfchieden- 
artigen Berrichtungen der Arena?) zeigen. Ferner gab er 
ein Seegefecht, wobei Seeungeheuer im Meerwaſſer ſchwam— 
men, Ddeßgleichen gewiffe dramatifche Tänze >), ausgeführt 


1) Es war diefes Kunftitüd der von Sueton jo genannte „Abwärts- 
fauf (catadromus). Das Seil ging ſchief gefpannt von einer Seite 
der Arena zur andern hinab. Von der Abrichtung der Elephanten fiehe 
Plin. Naturgeih. 8, 3. 

2) Weber den Ausdrud Togaluftfpiel fiehe die Anmerkung zum Leben 
Augufts 45. 

3) Sogenannte Miffilie. S. oben Aug. 

1) 3. B. Flötenfpieler, Tänzer over ald Mafchiniften, Aufſeher 
u. f. w. Traten doch ſelbſt Damen ald Gladiatoren auf, wie Tacitus 
(Annal. 45, 32.) und Suvenal melden. Ueber die allgemeine Ents 
würdigung der edlen Familien bei diefen Gelegenheiten leſe man die feus 
rige Deflamation von Dio Eaff. 61, 17. 

5) S. oben Cäſar 39. Die ausführenden „Epheben“ waren wohl 
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von einer Anzahl junger Leute,i denen er nach Beendigung: 
ihrer Leiſtungen jedem das Diplom: als römiſcher Bürger zum. 
Geſchenk machte, ı Unter den Sujets dieſer Tänze kam auch 
eins vor, bei welchem ein Stier die Bafıphadı Di: welche 
in dem hölzernen Abbilde ‚einer Kuh verſchloſſen war, wie 
wenigſtens viele Zuſchauer geglaubt habenwirklich bediente. 
Ein Jkarus ſtürzte gleich beim Beginn feines: Fluges von der 
Höhe, herab neben Nero's Loge nieder und beſpritzte ihn. ſelbſt 
mit ſeinem Blute; er pflegte nämlich nur ſelten bei dieſen 
Spielen: ‚ben: Vorſitz zu führen, ſondern jmeifteng in feiner 
Loge liegend anfangs nur durch Heine Löcher, ſpäter aus; dem 
dazu völlig eröffneten Balkone) zuzufehen.y Er führte, auch, zu⸗ 
erſt einen alle fünf Jahre gefeierten Kunſtwettſtreit in Kom) 
ein, welchen nach griechifcher, «Sitte, die drei Bereiche ber 
Mufif 9), Gymnaſtik und Reitkunſt umfaßte, und den er Neros 
nia nannte; zugleich erbaute er Thermen -und:ein: Symnafium, 
zu welchem‘ er auch den Senat und; die-Ritterfchaft durch Ge— 
wähtung, freien, Salböls einlud. Für: den geſammten Kunft: 
mettftreit ließ er Vorſteher ?) unter. den Konſularen durch's 
Loos ernennen, denen er den erhöhten Sig der Prätoren vers 
lieh. Dann "begab, ern fich hinab in die, Orcheſtra, wo die 
Senatoren faßen, und empfing „dort den ihm ſogar won allen 
Mittanwſern — 3ngeRanhenen —— der latei⸗ 


tt P fr 4 * 
— — 1113 0000 — — 4 — 199 S3u1X r 


votlehne —2 oder He Sup: Claudius ‚hatte nad 
Div Eafj.' (60, 4.) daſſelbe 'gethän- 

Er Ni Die: Sageı von der durch Anreizung der Liebesgonin * 

Stier verliebten Paſiphaë, Gemahlin des Minos, hat auch zu plaſtiſchen 

—— B. auf einem der; ſogenannten Spadarelieſo Anlaß 


Bi; 2 Müfit  (Mmusieumn’"certämen) begreift bier aud die Poeſie 
Sad Webers dieſe Einführung der griechiſchen Wettkämpfe, 

—* den Slympifchen nachgebildet woren, ſiehe Tacitus (Annal. 

Pisa und 47). Mit, der, Stiftung, „diefer, Spiele, bing der. Bau der 

— und des Gynmafiums ran von ) ‚denen Sueton —J 

pri 13 3174 1117 439 IA —409— 

—* }magistri,, zugleich ——— h 

Sueton, Kaijerbiographien, ntısıın meit ou RB sh 
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niſchen Beredtfamfeit und Dichtung, um den ſich mit ihm die 
ausgezeichnetſten Redner und Dichter beworben hatten; die 
Siegerkrone für das Citherſpiel dagegen, die ihm von den 
Pteisrichtern gleichfalls übergeben wurde, nahm er nicht an, 
ſondern neigte ſich bloß verehrungsvoll vor ihr und hieß fie 
zu dem Standbilde. des Auguftus bringen. Bei dem Gymni⸗ 
ſchen Feſtſpiele, das er in den Septa gab, legte er bei einem 
großen Farrenopfer zum erſtenmale den’ Bart ab, den er in 
ein goldnes, mit den koſtbarſten Perlen befebles Etuis thun 
ließ’ und ihn fo auf dem Kapitol ala MWeihgefchenf niederlegte. 
Zu den’ Athletenvorftellungen ud er auch die Veſtaliſchen 
Zungfrauen ein, weil- auch zu Olympia ven — un 
Ceres geftattet ift, denfelben zuzuſchauen u > 

13. Nicht mit Unrecht darf ich unter den von ihm gei 
gebenen Schaufpielen auch wohl den Einzug des Koͤnigs Tiri⸗ 
dates in Rom anführen. Da er dieſen König von Armenien, 
den er durch große Verſprechungen nach Rom zu kommen be— 
wogen hatte, an dem durch ein Edikt befannt gemachten Tage 
dem römifchen Volke wegen nebligen Wetters nicht zeigen 
fonnte, ſo führte er das dadurch aufgejhobene Schaufpiel 
ſpäter an einem möglichft günftigen Tage auf. Vor allen an 
das Forum grängenden Tempeln waren Kohorten im voller 
Rüftung “aufgeftellt , während er ſelbſt auf dem’ turulifchen 
Sitze bei der Rednerbühne im Gewande eines Triumphators, 
umgeben, von, Seldzeichen und Standarten,, thronte,, Darauf 
fchritt der König die erhöhte Eftrade zu ihm hinauf und, ließ 
ſich vor ihm auf die Knie nieder ,  woraufrihn Nero mit der 
Rechten aufhob, ihm mit einem Rufe begrüßte und nach Ans 
hörung feiner Bitte ihm die Tiara?) vom Haupte nahm. und 
das. Diadem. an ihre Stelle ſetzte, während. ein geweſener 
Prätot''die Worte des ſich der kaiſerlichen — ‚empfehlen 


Lesuch) 


N) Raifer ER, un allen Fran verbot die Borfefimgtn 
beiznwohnen. &. oben Aug: 4 
ud der orientalifchen 





ng. 44. 
2) Die Tiara war der turbanäpnfiche a Li 

Fürften; das Diadem, welches Nero an deſſen Stelfe {hm auffeßte, war 

das Zeichen der von Rom anerkannten Königswirde,' 
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ben Königs, laut der Menge verdollmetſchte. Dann ‚führte er 
ihm: in's Theater ) und ließ ihn, nachdem er auf's Neue. fein 
Gnadengeſuch empfangen hatte, neben fich zur. Rechten. Blag 
nehmen. Dafür wurde, er von der Berfammlung als Impes 
rator begrüßt, worauf er eine goldene Krone auf dem Kapitol 
niederlegte?) und das Doppelthor des Janus fhloß, gleich 
als ob fein Krieg mehr vorhanden fei?). 

414. Das Konfulat hat er viermal; bekleidet, das erfie 
während zwei, bad zweite und legte während jech8, das dritte 
während vier Monaten. Die beiden mittleren ließ er unmittel- 
bar auf einander folgen, bei den Übrigen ließ er jedesmal ein 
Jahr verftreichen ?). 

15. Wenn er Recht ſprach, ertheilte er den Parteien | in 
der Regel immer. erft am folgenden Sage und. zwar. fchrift- 
lichen: Befcheid. Hinfichtlih der Prozedur der Verhandlung 
hielt ex den Weg ein, daß er mit Befeitigung der Alles mit 
einem Male. yujammenfaffenden Anklage: und Vertheidigungs⸗ 
reden über jeden einzelnen Punkt die, Barteien abwechfelnd 
hörte... Wenn; er fih dann zur Berathung zurüdzog ?), fo 
ließ er fih auf feine allgemeine oder mündliche Berathung 
ein, fondern ließ fich von jedem feine Meinung fchriftlich ge— 
ben, las fogar bie Abftimmungen ſchweigend und insgeheim 
für ſich durch und ſprach dann das Endurtheil aus, wie es 
ihm beliebte, als wäre daſſelbe die. Anſicht der Majorität, 
In den Senat nahm er längere Zeit feine Söhne von Frei: 
gelafjenen auf und verfagte denen, welche von den früheren 
Kaifern aufgenommen worden waren, Die Zulaffung zu Ehren: 
ſtelen⸗ Die überzähligen Kandidaten zu den letzteren neu 


"NM Plin Naturgeſchichte 33, 3. meldet, daß Nero dad Theater des 
Pompejus für einen einzigen Tag mit Gold bededtte, um: feine Pracht vor 
dem Tiridates, König von Armenien, zu zeigen 

2) Was ſonſt nur die für einen rn sc Sieg mit dem Arlumphe 
Belohnten thaten. 

5) Ich überſetze nah Lipfius’ Conjectur. 
Nero war Konſul in den Jahren Noms 808, 810, 811 und a8. 
5) Nämlich mit den Gerichtöbeifigern. 

25* 
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er, um fie über ihre Zurückſtellung und die Verzögerung ihrer 
Münfche zu tröften ), zw Legionsfommandenvren Das Kon—⸗ 
fütat' verlieh er meift auf fechs Monate, gab aber, als ein: 
mal der‘ eine Konful kurz vor dem erften Januar geftorben: 
war, 'demfelben feinen ftellvertretenden Nachfolger, indem erıdas 
alte Beiſpiel des Caninins Nebilus, des eintägigen Konſuls ), 
mißbilligte. Die triumphaliſchen Auszeichnungen verlieh er 
auch Leuten, die nur quäſtoriſchen Rang hatten, und ſogar 
einigen aus dem Ritterſtande, und zwar keineswegs immer 
für militäriſche Verdienſte, ſondern auch für allerhand andere 
Dinge 8). Seine Vorträge, die er ſchriftlich an den ‚Senat 
ſandte, pflegte er mit Uebergehung des Quäſtors, deſſen Amt 
ed war‘), durch einen Konſul vorleſen zu laſſen | 

416. Für den hauptftädtifchen Häuſerbau erdachte er 
eine neue Geftalt, insbefondere drang er- darauf, daß vor 
allen Inſelhäuſern 6) und einzelnen Baläften Portiken fein 
mußten, um von den platten Dächern derfelben aus die Feuers— 
brünfte befämpfen zu können; und zwar erbaute er dieſelben 
auf feine Koften, Er hatte fogar vorgehabt, die Stadtmauer 
Aus Tacit. (Annal. 14, 28.) ſehen wir, daß die Sucht nad 
Ehrenämtern damals befonders groß mr. 
2) Sueton erwähnt vies Beifpiel oben’ (im Leben‘ Cäſars 76), 
ohne den Namen des „eintägigen Konſuls“ zu nennen, über deſſen Ein- 
ſetzung durch Cäſar ſich Cicero’ ſehr bitter äußert. S. Cicero's Briefe 
an Freunde 7, 30. * Re Ba eh 
3) Mit den Textesſchlußworten diefes Satzes sed et quibusdam 
rebus weiß ih ſo wenig, wie meine Vorgänger, etwas anzufangen. 
Soviel‘ ſcheint feſtzuſtehen, daß in dieſer verderbtem Stelle Sueton etwas 
een haben wird, was dem in unferer Ueberſetzung Gegebenen ähn— 


7 MS. oben Augufts. Leben 65..+ Dieſe neue Bauordnung muß 
u dem großen Brande gegeben worden: fein, Su Dirkjen.a a. 
. ©. 58.. „N EIER) are Arie m 
8) Insulae' find’ zufammenhängende Häuſerkompleye, die man rings 
umgehen kann, meift von reichen Kapitaliften erbaut und an Aermere 
vermicethet. Domus ift das mehr oder minder großartige ,einzelne Wohn 
Haus, ‘der italienifche palazzo (von Palatium, dem, Wohnhauſe der Kai: 

fer in Rom). EETILERETE IE EL EEE IT ET ER 
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bis nach Oſtia vorzurücken, und von! dort. das ı Meer durch 
einen Kanal bis; an die alter Stadt zu leiten. ‚Viele alte 
ſtrenge Straf⸗ und Verbotsbeſtimmungen wurden wieder unter 
ihm in Kraft geſetzt und nicht minder neue eingeführt: So 
wurden dem Aufwande Schranken geſetzt, die Volksſpeiſungen 
durch vollftändige Mahlzeiten auf Speifeportionen,!), beſchraͤnkt, 
und ein Verbot erlaſſen, in den. Schenken Gekochtes, mit 
Ausnahme von Kohl und Hülſenfrüchten, zu verkaufen, wäh. 
end früher alle möglichen 'Arten. von Gerichten; daſelbſt feil 
ten) wurden. Lodesftrafen trafen die &hriftianer, eine 
‚Sekte von einem neuen Aberglauben?); ‚Verboten ‚wurden 
die Beluftigungen der Rennfutfcher, die das hergebrachte, Necht 
genoffen, (zu gewiſſen Zeiten) durch die Stadt zu ſchweifen 

und unter. ‚der. Maskeé des Spaſſes allerlei Betrügereien, und 
Diepeöftteice, auszuführen, Die Claqueursbanden der, Pan⸗ 
lu IB: dieſe ſelbſt, wurden aus der Haupiſtadt ver 
wie fen. 





— 


‚on en die zaſcher von Dokumenten ‚ward damals nicht 
hai 60 Smittel, erfunden, die Zafeln immer mit ‚Löchern 
Hz rſehen, durch welche man einen dreifachen Faden . 309 

fo das” Siegel darauf fegte). Im Bezug auf die Te- 
Ramente wurde verordnet: daß die beiden erften Blätter >), 
auf denen nur der Name des LTeftatord gefchrieben ftand, 
denenysbte' das erg als: na un nur —* 





110 2.6. zu Aug 
2Bgl. Tacit. * x, 38. 4 2 Saut J, 455; 

ge Warum? jagt un Tacitus gi 13 , 125: 3 wie «8 in ver 
Streitigkeiten der verfchiedenen Parteien für: oder wider diefen und jenen 
Künſtler diefer Gattung herging, erzählt Sueton: weiter: unten Kap 26. 
‚> Ay Der Rechtögelehrte Paullus Gentent. 25) beſchreibt dies 
Berfahren fo: „Nach Senatsbeſchluß müſſen alle, öffentlichen und Privat⸗ 
kontralte derart geſchrieben und unterſiegelt werden, daß die Tafeln oben 
am Rande und in der Mitte durchlöchert und mit dreifachen Leinenfäden 
zuſammengeheftet und über dieſe Fäden die Wachsfiegel geſetzt werden, ſo 
daß die Schrift der Außenſeiten die Aechtheit der Innenſeiten ——— 
Dokumente/ die nicht ſo beſchaffen, haben keinen Werth: * ind shi 
5) Im Texte ftebt „Wachstafeln“ (cerae). un»; s Vi 2 aa) 
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zu Geficht kommen follten ); ferner: daß Niemand, der für 
einen andern ein Teftament fchriftlich auffegte, fih ein Legat 
in demfelben einfchreiben dürfe?). Deßgleichen wurde beftimmt, 
daß die Prozeßführenden den Sachwaltern für die Vertretung 
ihrer Sache eine fefte angemeffene Gebühr, für die Richter: 
bänfe dagegen überhaupt gar Feine entrichten, fondern die leg: 
teren. von dem Staatsfchage übernommen werden follten?), 
fowie endlih daß die fisfalifchen Mrozeffe dem’ priefterlichen 
Vorftande des Staatsfchaged entzogen und dem Forum und 
den Recuperatoren übertragen werden, und daß alle Appel- 
fationen von dem Spruche der Richter an den Senat gehen 
follten ®). 


18. Vermehrung und Ausbreitung des Reichs lag weder 
überhaupt in. feiner Neigung, noch ließ ex fich jemald dazu 
durch irgend eine Ausficht bewegen, vielmehr dachte er fogar 
daran, dad in Britannien ftehende Heer zuruͤckzuziehen; und 
nur die Scheu, dadurch dem Ruhme jeined Adoptivvaters zu 
nahe zu treten, ließ ihn davon abftehen. Nur dad Königreich 
von Pontus, das Polemo freiwillig abtrat, und das Alpen: 
fönigreich des Cottius, als diefer ftarb, machte er zur römi— 
ſchen Provinz, LET, 


19 Auf diefe Blätter fchrieb dann fpäter der Teftator die Namen. der 
rben 


2) D. h. entweder: er durfte überhaupt nicht mit einem Legate in 
dem von ihm niedergeſchriebenen Teſtamente vorkommen, oder was mir 
wahrſcheinlicher dünkt: er durfte das ihm etwa beſtimmte Legat nicht mit 
ſeiner Hand ſchreiben. 

Die Advokatengebühren waren fo hoch geſtiegen, daß Claudius 
ein Mazimum  verfelben (bis 10,000 Seiterzien) zu feßen ſich genöthigt 
ſah (Tacitus Annal. XI, 7.) — Nero führte eine feite Taxe ein 
und ließ die weiteren Prozeßkoſten „für die Nichterbänfe“ vom Staate 
übernehmen. jun? 
4) ,Recuperatores hieß eine Kommiffion von drei oder fünf Mit- 
glieder, welche urfprünglich die Rechtshändel zwifchen Römern und Nicht- 
römern, und fpäter die Privatrehtshändel über Mein und Dein zu ent- 
fcheiden hatte. Weber die Appellation. am den Senat berichtet Tacit. 
(Ann. XIV, 28.) genauer. 4 — Er 
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RAT AS, 5 eifen außerhalb, Italien, unternahm er überhaupt 
nur zwei, die nach Alexandrien und. bie, han Achaja. Die 
‚Merandeiniihe. jedoch. gab er noch am Tage der Abreiſe auf, 
abgeſchreckt Rei gefahrdrohende Vorzeichen. Bei feinem Um: 
- zuge, duch: die Tempel; von: Rom vbegegnete es ihm namlich, 
daß er im Tempel der, Veſta, wo er ſich niedergeſetzt hatte, 
zuerſt beim Aufſtehen mit dem Zipfel der Toga haͤngen blieb, 
und darauf wurde es ihm ſo dunkel vor den Augen, daß er 
nichts mehr deutlich ſehen konnte. Im Achaja unternahm er 
ed, den Iſthmus ) zu durchſtechen; er ließ ſeine Prätorianer 
zuſammenkommen und „forderte ſie auf, Hand an's Werk zu 
legen. «Und, als mit, der Tuba das. Zeichen. gegeben worden 
war; that; er bie erſten Spatenftiche, jammelte ‚die ‚ausgegra= 
bene Exde eigenhändig ‚in einen Korb, den er ‚auf den Schul: 
tern wegtrug. Er machte ‚auch, längere ‚Zeit: hindurch, Alnftal: 
ten zu einem Zuge nach den Kaspiſchen Thoren ), und hob 
dazu unter den Italikern eine neue Legion von lauter ſechs 
Fuß hohen Rekruten aus, die er Alezanders des Großen Pha⸗ 
lanz zu nennen pflegte. 

Alle dieſe, zum 7 heil. feinem Tadel unierlienendun,. zum 
‚Theil, ſogar nicht: geringen. Lobes würdigen: Handlungen! ‚habe 
ich hier zuſammengeſtelit, um jr von feinen: Fehlern und: La⸗ 
‚stern zu ſondern, von denen ‚ich im Folgenden reden. will 9 

20. Da er, wie überhaupt in allen andern Rünften 
und Wifienfchaften „ in feiner Knabenzeit auch in der Muſik 
‚Untertichtet, ‚worden war... ſo iog er, Beier nach ſet Gelan⸗ 


Die Landenge von Korinth. 
08 i 9 Re Ergpaß der von Medien —* den Tamcud in. das Varther⸗ 
er u nf au 
„?) Dieſer Sapı ‚hakterilizt fo, recht die Manier des zwar im De- 
Mai, gewifjenhaften aber. geiſtloſen Pedanten, deſſen Biograͤphien genau 
dem Recepte verfaßt find, welches: Mephiſtopheles dem Schüler At 
** Werten, gibt: AUT RER 
Wer etwas Rebendigs, will. fafien und Aether, al star 
Sucht erſt den Geiſt heraus zutreiben. 
dns an u Dann hat er die Theile, in, jeiner Hand, r 
hl eh leider ‚nur, das geiſtige Band. 
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gung zur Herrſchaft den Citherſpieler und Sänger Terpnus, 
welcher damals der ausgezeichnetſte Virtuoſe ſeiner Kunſt war, 
an feinen Hof, ließ ſich von ihm viele Tage hinter einander 
nach der Tafel bis tief in die Nacht hinein vorſingen, und 
begann allmälig ſelbſt das Studium und die Uebungen feiner 
Kunſt / wobei er nichts verabſäumte, was derartige Virtuoſen 
zur Erhaltung und Kräftigung ihrer Stimme zu chun pfleg⸗ 
tet, Ja, er trug ſogar auf dem Rücken liegend eine Tafel 
von Blei auf der Bruſt, reinigte ſich durch Lavements und 
Brechmittel, enthielt ſich des Genuſſes von Obſt und der 
Stimme ſchädlichen Speiſen ; bis er endlich, befriedigt durch 
ſeine Fortſchritte, obſchon feine Stimme ſchwach und dumpf 
war, Verlangen trug, ſich auf der Bühne zu zeigen, wobei 
er von Zeit zu Zeit unter feinen Vertrauten das‘ griechifche 
Sprihwort ?) Hinwarf? ’;Verborgene Mufif werde nicht 
beachtet.“ So trat'er denn’ zuerft in Neapel auf, und felbft 
ein Erdftoß ‚der das Theater erfchütterte, hielt ihn nicht ab, 
fein Geſangſtück zw Ende zw fingen. ' Ebendafeldft ſang er 
häufiger und während mehrerer Tage, gonnte ſich auch, um 
feine, Stimme wiederherzuftellen; eine kurze Zeit Ruhe/ konnte 
dieſelbe aber nicht aushalten, ſondern begab ſich von den 
Bädern wieder in das Theater, ſpeiste mitten in der Orcheſtra 
bei zahlreich verſammeltem Wolfe, und tief deimfelben in grie— 


Un: 


9) Dafür aß er deſto mehr Lauch Mit Der, "um feine. Stimme zu 
Eräftigen, And an gewiffen Tagen im Monat war dies fogar feine’ Einzige 
Nahrung. Plin. Naturgejch. 19, 33. — 

2) Dies griechiſche Sprichwort, welches beſagt: daß man „ein Licht 

nicht unter den Scheffel ftellen müſſe“, Tefen wir bei Gelliuns 13, 30 
und bei Lucian Harmon. I. — Nero hatte bisher nur in feinem Hanfe 
ind an dem’ Feite der Juvenalien ſeine Kunft vor einem verbäftnißmäßig 
Beinen Kreiſe produzirt, und. fehnte fich nach einem großen Auditorium 
für ſeine Kunft und Stimme. "Doch ſcheute er fi, in Rom zuerst auf⸗ 
zutreten, und begaun in einer Stadt, die damals: noch ald eine griechiſche 
gelten konnte, in Neapel." Tareit. Ann 6)"33. Das Erdbeben , wel 
ches, als er eben auf der Bühne fang, das Theater erſchütterte, veran- 
faßte unmittelbar daranf den Einſturz des Gebäudes, doch ohne daß 
Jemand um's Leben kam, worin er ein günſtiges Gotterzeichen erblickte, 
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chiſcher Sprache zur „Er wolle nurde in Schlückchen 
trinken, und dann etwas Volldnendes vor ihren 
Ohren erklingen laſſen!“ Bezaubert von den harmo: 
niſchen Beifallrufen) der Alexandriner, welche bei Gelegen⸗ 
heit der neuen Meſſe nach Neapel‘ zuſammengeſtrömt waren, 
ließ er deren noch mehrere von Alexandria herbeirufen. Nicht 
‚minder eifrig waͤhlte er junge Leute aus dem Ritterſtande, 
und üher·fuünftauſend ber handfeſteſten jungen Burſche aus 
dem Volke aus, die in Banden getheilt die verſchiedenen Ar⸗ 
tens der Beifallsßezeugungen; dasidamalsı ſogenannte „Bienen⸗ 
ſummen“den Hohlziegelton? und wen „Dopfſchall“ ſich 
einſtudiren und ihm, wenn er ſang, ihre Dienſte leiſten muß⸗ 
ten; es waren alles Burſche, die ſich durch ihr prachtvolles 
Haar und ihren glänzenden ‚Anzug, bei dem der: Ring an 
der Linken nicht fehlte, auszeichneten, und deren —** * 
virn tgiauſend Seſterzien 2) Sold ‚erhielten. 


Be RA diel Werth darauf fegte,. auch in: Rom 
| ww fingen, fd ließ ex das Neronifche Weltkampffeſt 3) vor dem 
ge, auf den €8 der Einſebung nach flel, wiedetfehren. Als 

nun bei‘ biefer Gelegenheit alfe Welt ihn bat, feine‘ himm⸗ 
| uiſche bio hören zu Taffen, gab. et ‚var zuerft zur Ant- 
| wort: , „in feitten Gärten werde er denen, Die es 
Ä  wünfhten, iht Verlangen erfüllen“; als aber auch die 

Er dienfttäuende Abtheifung feiner Leibwache die Bitten 
| es Volks unterftügte, war er fogleich gern bereit, ihnen fein 

Auftreten auf dem Theater, zuzufagen, und’ befahl unverzügs 
lich feinen Namen dem’ Berzeichnifie der’ ‚Eitherfänger, die fich 
zum Auftreten” gemeldet hatten, beizufügen; zog, wie’ alle 
übrigen, fein Loos aus der Urne, und ‚betrat, ale die ‚Reihe 







Mi 


17% 9 FR Alkfandtinet — 68, wie Ki sehen — Veifolleufe 
| barmonifch abgeſtimmt erfchallen zu laſſen, ähnlich etwa den "Sl I 
| au 67 Liedertafeln. Die ganze Stelle iſt ein Dr ae zur 
al efehichte des Claqueurweſens. 

2) D. i. etwa 2200 Thaler Preußiſch. 

umn 3dDie oben / beſchriebeneu, von * — Ra Ofyapile 
| nachgebifdeten Feſtſpiele. S. oben Kap. 1 
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an ihn Fam, bie Bühne, begleitet von den: Oberbefehlahabern 
feiner Zeibgarde , welche. ihm die Cither trugen, und: gefolgt 
von den Kriegstribumen und den Bertrauteften | unter feinen 
Freunden. Sobald er feinen Stand eingenommen und das 
Vorfpiel beendet, ließ er durch Elupius Rufus, einen Mann, 
der. das Konfulat bekleidet hatte, verfünden, daß er „die Niobe“ 
fingen werde, welches ser auch bis zur zehnten ‚Stunde that, 
worauf er die Ertheilung des Siegeskranzes und den übrigen 
Theil des Kunſtwettſtreits auf das folgende. Jahr verfchob, 
um: Gelegenheit zu haben, öfter‘ zu fingen. Da ihm das: aber 
zu lange währte, fuhr er fort, zu wiederholten Malen öffent: 
lich aufzutreten. Er nahm fogar feinen, Anſtand, auch bei 
Schaufpielen, welche andere!) veranftälteten,. unter den Büh- 
nenfünftlern mit feinen Leiftungen aufzutreten; ald ihm ein 
Prätor dafür eine Million Seſterzien anbot. Auch in Tra⸗ 
gödien ſpielte er ?) in Koſtüm und Maske, wobei die Masken 
der. Heroen und Götter, ſowie der, Heroinnen und Göttinnen 
feine und. feiner jededmaligen Geliebten Gefichtszüge tragen 
mußten. Unter andern, fpielte er „die Canace in Kindesnoö— 
then“, „Dreft den Muttermörder” ‚ „den geblendeten Dedipus“, 
„den tafenden Herkules“, Von der legteren Vorſtellung er: 
zählt man ſich, daß ein Noch nicht lange ini Dienft befind- 
‚licher Soldat, der beim Cingange zur Bühne Schildwacht 
ftand, als er den Kaifer dem Inhalte. des Stücks gemäß auf: 
pußen und mit Ketten fefjeln fah, herbeigeftürzt fei, um ihm 
Hülfe zu leiften. f — — 
22. Seine Pferdeliebhaberei 3) war ſchon im früher Zus 
gend. bei ihm vorzugsweife leidenfchaftlih, aud. war feine | 


J 


1) Sueton fagt: privati, denn zur Kaiſerzeit galten alle, außer dem | 
Kaifer, ald Privatperfonen, auch wenn fie öffentliche Aemter ‚befleideten. 
privata spectacula find aljo bier „Schaufpiele, welde ‚von, Unter: 
thanen gegeben werden." Ä Are | | 

2) Sueton fagt: „ſang er” (cantavit), weil die Reritation gefang- 
ähnlich war. Ar? ag VOS8 na iq | 

3), Der Zufag im Folgenden erffärt was Sueton bier mit: diefem 
Ausdrucke bezeichnen will. nad »& iR aan 
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Lieblingsunterhaltung, trog aller Verbote "), über die Cirkus— 
weitrennen, und einmal, als er feinen Mitfchülern klagend 
erzählte, daß ein Rennkutſcher von der grünen Partei gefchleift 
worden, und der Lehrer ihn deßwegen ausfchalt, log er fich 
damit heraus, daß er von Hektor fpreche. In der erften Zeit 
feiner Regierung fpielte er täglich mit elfenbeinernen Qua— 
drigen auf feinem Spieltifche, und Fam zu allen, felbft den 
unbedeutendftien Nennfpielen aus feinen Landhäufern nach 
Rom, zuerft heimlich, dann ganz öffentlich, fo daß Jedermann 
fiher war, daß er an einem folchen Tage in Rom fein werde. 
Auch machte er gar fein Hehl daraus, daß er Luft habe, die 
Zahl der Giegespalmen zu vermehren, weßhalb' denn das 
Schauſpiel durch Vervielfältigung der Rennen bis zum fpäten 
Abend hingezogen wurde, fo daß felbft die Herren der Wett: 
vennerbanden: jo übermüthig wurden, daß fie ihre Banden 
anders, als für ein den ganzen Tag dauerndes MWettrennen, 
herzugeben 2) ſich mweigerten. Bald befam er Luft, felbft den 
Kuticher zu machen, und fogar zum öftern fich als folchen 
öffentlich fehen zu lafien. Nachdem er alfo in feinen Gärten 
vor Sclaven und gemeinem Volke feine erflen Uebungen ge— 
macht hatte, legte er vor den Augen der gefammten Bevol- 
ferung im: Cirkus Maximus feine Probe ab, indem irgend 
ein Freigelafjener von der Stelle aus, von welcher die Ma: 
giftrate dies zw thun pflegen, mit tem Tuche das Zeichen 
zum Anfang gab, Und nicht zufrieden, Beweife diefer feiner 
Kunftfertigfeiten in. Rom ‚gegeben zu haben, ging er, wie wir 
bereits geſagt haben, nah Achaja ?), wozu ihn vorzüglich fol⸗ 
gender Umftand bewog. Auf Beichluß der Städte, in: welchen 





Don Seiten feiner Erzieher und Lehrer, die es ihm unterfagten, 

erg: den Studienftunden mit ‚feinen Kameraden über dergleichen: gu 
prechen. 
2) Nämlih den Perfonen, welche dem Volke das Schaufpiel eines 
ſolchen Cirkusrennens zu geben beabfichtigten. Die „Herren“ find die 
Chefs der. verfchiedenen Banden oder Parteien der Rennkutſcher, d. 5. 
diejenigen, welche Geſpanne und Kutſcher vermietheten. 

5) ©. oben Kap. 19. 


396 


mufifalifche Kunftwettftreite ftattzufinden pflegen, waren alle 
Siegesfränge der Citharöden ihm überſendet worden. Die—⸗ 
ſelben nahm er fo dankbar an, daß er die mit der Ueberbrin— 
gung beauftragten Abgeordneten nicht nur zuerſt zur Audienz 
ließ, ſondern ſie auch im engeren Kreiſe ſeiner Vertrauten 
zur Tafel zog. Bei ſolcher Gelegenheit bat ihn einer der— 
ſelben, doch über Tiſche etwas. zu fingen, und feine Leiſtung 
wurde «mit folcher/Begeifterung aufgenommen, daß er ausrief: 
„Nur die Griechen verftünden zuhören, undifie 
allein feien würdig, fich feiner Kunſt zu erfreuen.“ 
Und ſo trat er ohne: Auffchub die Neife an, und» begann, ſo—⸗ 
bald er nur bei Caſſiöpe gelandet war, feinen — re 
vorieng jofort am Altarı des Jupiter Caſſiusßß 
23: Sofort befuchte er der Reihe nach ale Seftigiete®). 
‚Er befahl nämlich, daß auch die, Deren periodijche Wiederkehr 
ganz verſchieden fällt, alle in ein Jahr zuſammengedrängt 
werden ſollten, wobei einige in demſelben Fahre — a ge⸗ 
feiert wurden, und zu Olympia ließ er ‚gar gegen alles’ Her⸗ 
kommen einen muftfalifchen Wettftreit halten! Und damit ihn 
von diefen: Beichäftigungen ja nichts abziehen oder: ftören 
möchte, ſchrieb er dem Freigelaffenen Helius, der Pi erinnette, 
daß die hauptſtädtiſchen Verhältniffe feine Anweſenheit drin- 
gend erforderten‘, wörtlich" zurück: „Wenn du auch jetzt 
noch So ſehr räthſt und wünfceft, daß ich ſchnell 
zurückkehre, ſo iſt es doch vielmehr deine Pflicht, 
mir zu zureden und zu wünſchen, daß ich Nero's wirt: 
dig zurückkehre.“ So oft er fang, durfte Niemand, auch 
nicht wegen dringender Nothwendigkeit, das Theater verlaſſen. 
So erzählt man denn, daß manche Frauen während der 
Schauſpiele niedergekommen, und viele Männer, die es ſatt 
waren, ihn zu hören und zu bewundern, da die Thore ‚ver: 


) Stadt umd Vorgebirge auf der Inſel Kureyia, wo Jupiter, der 
den Beinamen Caſſius führte, ein Heiligthum hatte. 

2) Bittern Hohn gießt über: ihn deßhalb der Satin; Zuvenai 
aus Sat. 8, 224. 


ſchloſſen waren, heimlich. von der Stadtmauervgefprungen oder 
ſich todtgeſtellt, und ſo als Leichen‘) aus der Stadt getragen 
wordenifeien Yin MWie angſt und bange er ſich aber jedesmal 
bei feinem Auftreten gezeigt, wie groß feine ‚Eiferfucht auf 
feine Gegner, ſeine Furcht; vor, den Nichtern geweſen, iſt 
kaum: glaublich. Seine Gegner behandelte er, als wären ſie 
vollſtändig ſeines Gleichen, war höflich aufmerkſam gegen ſie, 
ſuchte ihre Gunſt zu gewinnen, während er ihnen insgeheim 
Boͤſes nachredete, auch wohl bei gegenſeitigem Begegnen auf 
fies ſchimpfte, oder die, welche ihm überlegen waren, zu be: 
ſtechen ſuchte. Die Kampfrichter aber pflegte er; bevor er 
begann, auf das ehrerbietigſte anzureden: „Er habe alles 
gethan, was ihm zu thun obgelegen. Der Erfolg ſei 
freilich in der Hand des Zufalls. Sie als Männer 
von Geſchmackund Bildung hätten die Pflicht, alles 
Zufällige auszuſchließen.“ Und wenn fie ihn dann er— 
mahnten, guten Muthes zu ſein, ſo trat er beruhigten Herzens 
ab. Aber ſelbſt dann war: er nicht ohne Beſorgniß, indem 
er die Schweigſamkeit und Zurückhaltung dieſes und jenes 
unter ihnen als Härte und Böswilligkeit des Urtheils aus— 
legte, und dieſelben als ihm verdächtige Subjekte bezeichnete. 

24Bei dem Wettkampfe ſelbſt gehorſamte ex ſo pünkt⸗ 
lich den Theatergeſetzen, daß er niemals auszuſpeien wagte, 
ja ſelbſt den Schweiß der Stirne mit: dem Aermel abwiſchte?) 
Ja als er einmal bei der Aufführung eines tragiſchen Stücks 
ſeinen Königsſtab fallen gelaſſen und ihn ſchnell wieder auf— 
gehoben hatte, gerieth er in die größte Angſt, daß man ihn 
dieſes Fehlers wegen von dem Wettkampfe ausſchließen möchte, 
und beruhigte ſich erſt, als fein Partner?) ihm zuſchwor: die 
Sache fei.. inmitten, des Beifallsjubels ‚der Volksmenge gar 

HH Man vergl. die, Schilderung von Tacitus Ann. 16. 50 —* 


Andere Beſtimmungen waren nach Tacitus für die Citharöden 
rd nicht zu jeßen, fein Schnupftuch zu benützen w fü w. Annal 


1?) Der Partner (hypoecrita) Alt ‚der ſtumme Akteur „den zu Nero's 
Geſangdeklamation die mimifchen Bewegungen und Geſten machte. — 
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nicht bemerft worden. Als Sieger tief er ſich gewoͤhnlich 
felbft aus, zu welchem Ende er überall auch den Wettkampf 
der. Herolde !) mitmachte: Und um das Andenken und‘ bie 
Spur jeded andern Siegerd in den heiligen Spielen 2) vor 
ihm überall zu vernichten, gab er Befehl, Die Statuen und 
Porträtsbildniffe?) derfelben fammt und’ fonderd umzuftürzen 
und mit Hafen in die Latrinen zu fchleifen. Als Rennkutſcher 
trat er an verfchiedentlichen Drten' auf, zu Olympia fogar 
mit einem Zehngefpanne, obgleich er eben bied dem Könige 
Mithridates in einem von ihm verfaßten Gedichte zum Bors 
wurf gemacht hatte, Er wurde indefien dabei aus dem Wa- 
gen gefchleudert; man hob ihn zwar wieder hinein, er Fonnte 
aber, das Nennen doch nicht durchhalten, fondern zog ſich vor 
dem Ende deſſelben zurück, wurde jedoch nichtsdeſtoweniger 
gekroͤnt. Bei feiner Abreife beſchenkte er die ganze Provinz 
(Achaja) mit der Freiheit?), und zugleich die Preisrichter mit 
dem römifchen Bürgerrecht und großen Geldfummen. Den 
Held diefer Gnadenbezeugungen machte er. mitten im Sta: 
dium am Tage der Sfthmifchen Feftfpiele mit feiner eigenen 
Stimme. | 
25. Don Griechenland nad) Neapel zurüdgefehrt hielt 
er dort, weil er in dieſer Stadt zuerft feine Kunft gezeigt 
hatte, feinen Einzug mit weißen Pferden durch ein niederges 
riffenes Stüd der Stadtmauer, wie das beim Einzuge der 
Seftfpielfieger (Hieronifen) üblich ift. Auf ähnliche Weile 
309 er in Antium, dann in Albanum 5) und von dort in 


1), Die Herolde hatten gleichfans eine Probe ihrer Fähigkeit im 
Ausrufen zu beftehen, nach deren Ausfall der Siegesherold für das Feſt⸗ 
ſpiel erwählt wurde. 

in Sueton nennt diefe Steger mit dem griechifchen Namen: Hie— 
ronifen. 

3) Weber den Unterfchied derfelben vol. Torfo Th. IL. ©. 478 fi. 

8) D, h. mit dem Vorrechte, fich ihrer eignen Gefege und der Selbit- 
verwaltung zu bedienen. Die politifche Abhängigkeit von Nom blieb na⸗ 
türlich dieſelbe. | 

6) Jetzt Albano. Damals’ das DVerfailes der Kater, mit einem 
großen. Batjerlichen Luftfchloffe. 
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Rom ein." Bei feinem Einzuge in’ Rom bediente er ſich oben= 
ein noch des Magens ; im welchem vor Zeiten Auguftus tris 
umphirt hatte‘, bekleidet mit einem purpurnen Gewande und 
einem mit goldenen "Sternen geftickten ' griechifchen Mantel 
(Chlamps), die Olympifche Siegeskrone auf dem Haupte, bie 
Pytiſche in der Hand haltend), während die Übrigen ihm in 
feierlichem Zuge vorausgetragen wurden, mit Infchriften vers 
jehen, welche das wo? die beſiegten Gegner, die Gefangftüde 
oder die, Dichtungen: anzeigten, mit welchen und ‚in welchen 
er geſiegt hatte, während | ſeine Claqueurs dem Wagen wie 
das Gefolge eines Triumphators nachfchritten unter dem Rufe: 
„Sie feien die Auguftianer, die Soldaten. feines 
Triumpheslt Ya Dann ging der, Zug über einen nieder: 
gerifienen. Bogen des Cirkus Marimus über das Velabrum 2) 
zum Balatium: und zum Tempel des PBalatinifchen Apollo. 
Unterwegs wurden (überall zu feiner Ehre, Opferthiere ge— 
ſchlachtet, die Straßen wiederholentlich mit Krokuswein ber 
jprengt ?), und ‚Singpögel d, Kranzbänder und Konfekt ihm 
zugeworfen. Die heiligen: Siegeskränze  ftellte ‚er in feinem 
Schlafgemache rings um ſein Lager auf, defgleichen Statuen, 
welche ihn als Citharöden vorftellten , in welcher Geftalt er 
ſich auch auf Münzen: prägen ließ. Und nach allem diefem 
warierı fo weit Davon entfernt, in ‚feiner Leidenſchaft irgend⸗ 
wie nachzulaſſen, daß er vielmehr; um feine Stimme zu 
ſchonen, Anſprachen anı feine, Soldaten: nie anders, als ſchrift— 
lich) oder wenn er ſelbſt anweſend war, durch den Mund 


1) Ueber dieſe feine Claqueurs haben wir oben Kap. 20 Näheres 
erfahren." Tacitus beſchreibt fie gleichfalls Ann. XIV; 45. 
AS Cãäſſars Leben ar 1G 

3) Defien man fid) auch zur PBarfümirung der Theater bediente, 
Plitus 2 mr ble 
9 Die Lesart aller Handſchriften aves (Vögel) habe ich durch 
Singvögel Überſetzt, weil ich in den hier aufgezählten Gegenſtänden eine 
Art Anſpielung des Volks auf Nero's Singkunſt und ihre Triumphe 
(lemnisei find die won den Siegeskränzen herabhängenden wollenen Pur— 
Purbänder) zu ſehen glaube; die"bellaria (wörtlich Bonbons) ſollten 
feine Kehle erfrifchent «17 2) AumnduoS® Audi ? 
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eines andern hielt, Jund: überhaupt bei Allem Was er im 
Ernſte oder im Scherzer that, ſtets ſeinen Stimmlehrer neben 
fich hatte, der ihn an die Schonung ſeiner Lungen erinnern 
und ihm ein: Schweißtuch. vor den Mund halten, mußte ‚ja; 
daß er vielen Perſonen theils feine Freundſchaft anbot, theils 
ihnen feine, Feindſchaft ankündigte, de — * fm —* 
oder minder Beifall: gellatſcht hatten. J 

26. Proben" von Uebermuth Rolf, Schwelger 
Habfuct und Graufamfeit gab er anfangs zwar nur fehr 
vereinzelt und verborgen, "und als Erzeugniſſe jugendlichen 
Leichtſinns, doch von’ der Art, daß ſelbſt damals ſchon Nie: 
mand darüber im Zweifel fein konnte, daß dieſe Laſter feinem 
Naturell, nicht feiner Jugend angehörten. Sp pflegte ver gleich 
nach Eintritt der Dämmerung raſch “einen Schifferhut oder 
eine Kutſchermuͤtze aufzuſetzen und die Schenken zu beſuchen, 
oder unter allerlei Muthwillen in den Gaſſen umherzuſchwei⸗ 
fen, wobei es indeß nicht ohne bösartige Streiche abging, 
indem es fein ſtehendes Vergnuͤgen war, die von einer Tiſch— 
geſellſchaft Heimkehrenden zu prügeln, und wenn fie ſich wehr—⸗ 
ten,’ zu verwunden und in die Kloaken zu werfen; deßgleichen 
kleine Kaufläden zu erbrechen und auszurauben, "wozu er in 
feinem Haufe eine Quintana 2) "eingerichtet hatte, wo bie 
gemachte Beute an den Meiftbietenven‘ verkauft und der Erlös 
vertheilt‘ und verthan wurder Zuweilen freilich fegte er bei 
ſolchen Raufhandeln Augen 3) und Leben auf's Spiel, wie er 
denn einmal von einem Ritter alten Geſchlechts deſſen Eher 


Meber dieſe Stimmlehrer wgla zu: Aug. 841 101 

» Sp hieß Yin römifchen Lager der hinter dem Dann ab- 
geſteckte Drt, wo der Soldat ſeine Beute verkaufte, rund manqhes Bedürf⸗ 
niß einkaufte. | nm 

3) Wir fagen ftatt „Auge“ in ſolden Fällen „am an Beine"; 
5) Sueton fagb: won einem: Latiklavier“, dah. von einem ſolchen, 
der das Necht hatte, auch ohne daß er «öffentliche, Aemter bekleidet, den 
breiten Purpurſtreifen zu tragen. Dieſer tapfere Ehrenmann, der dem 
Nero behandelte, wie alle ähnliche Streichen machenden Prinzen. und 
„Herrſcher der Völker“ und Völkchen von Ehrenmannern — werden 
müßten, hieß Julius Montanus (Tacit. XIII, 23) Al an 
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frau er unzüchtig zu betaften fich erfrecht hatte, faft zu Tode 
geprügelt worden iſt. Deßhalb wagte er fich fpäterhin um 
diefe Tageszeit niemald mehr in’d Bublifum, ohne daß ihm 
Militärtribunen insgeheim und von ferne folgten. Auch bei 
‚Tage ließ er fich wohl heimlich in einer verfchloffenen Sänfte 
in's Theater tragen, wo er von feinem Plate auf dem obern 
Stode des Prosceniumd aus den wilden, Streitigkeiten der 
Pantomimen ) ald Tonangeber und Zuſchauer beimohnte, und 
wenn es zum Handgemenge fam und der Streit mit Steinen 
und Banfbeinen ausgefochten wurde, felbft dergleichen in gro= 
Ber Anzahl unter das Volk fchleuderte, wobei er fogar einmal 
den Prätor fchwer am Kopfe vermwundete, 

27. Allmälig aber, als feine lafterhaften Neigungen fich 
fteigerten, ging er von folchen heimlichen Bubenftreichen, ohne 
fih weiter um VBerheimlichung zu kümmern, ganz offen 
zu größeren über. Seine Zafelftunden verlängerte er von 
Mittag bis Mitternacht, wobei er inzwifchen oft Durch warme 
und im Sommer durch geeiste Bäder fich zu erfrifchen fuchte. 
Er jpeiste zuweilen auch im Freien, in einem zu dieſem Zwecke 
mit Schranfen umgebenen Schiffsbaſſin ), oder auf dem 
Marsfelde, oder im Cirkus Maximus, wobei ihm die Freuden: 
mädchen und Tänzerinnen 3) von ganz Rom aufmwarteten. So 
oft er nach Dftia den Tiberfluß Hinabfuhr, oder am Golf 
von Bajä vorbeifegelte, wurden jedesmal an beftimmten Stel- 
len des Ufers Schenfen hergerichtet, wohlausgeftattete Luft: 
häufer, wo felbft vornehme Frauen die Wirthinnen machten, 


1) Und ihrer Parteien. ©. die Note zu Kap. 16. Da Sueton 
bier, wie immer, die Zeitfolge der erzählten Charakterzüge unberüdfichtigt 
läßt, jo müffen wir annehmen, daß dies Sugendftreiche Nero’3 waren, da 
er, wie Suet. 16 erzählt, um folcher Skandale willen die Pantomimen 
aus Rom verbaunte. 

2) In einer „Naumachie”, wie Sueton jagt, in einem für 
Seeichaugefechte beitimmten Baſſin. ann, folche —5 — und ihre 
Ansihweitungen Ihildert Dio Caſſ. 6 

Die auhb von Horaz unter —* fiederlichen Gefindel Noms 
—— fogenannten Ambubajen. 
Sueton, Raiferbiographien. — 26 
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und bald hier, bald dort ihn zu landen einluden. Oft fagte 
er fich felbft zu Tifch bei feinen Freunden an, wobei denn 
einmal Einem derfelben die Mitellita ) auf viermalhundert- 
taufend Sefterzien,, einem Andern die Roſeneſſenz noch weit 
höher zu ftehen Fam. . 


28. Außer dem unzüchtigen Verkehr mit freien Knaben 
und mit verheiratheten Frauen verübte er Gewalt gegen die 
Veſtalin Rubria. Die Freigelaffene Acte hätte er beinahe 
in aller Form geheirathet, und bereits Männer Eonfulartfchen 
Ranges angeftiftet, welche ihre erdichtete Abftammung von 
föniglichem Blute befchwören follten. Den jungen Sporus, 
den er entmannen ließ, und auf alle Weife zu einem Indi— 
viduum weiblichen Gefchlecht8 umzugeftalten fuchte, ließ er 
mit rothem Schleier und Mitgift nach feierlicher VBollziehung 
der Heirathsceremonien unter großem Gepränge in feinen 
Palaſt führen und wie feine Gemahlin behandeln. Es exiftirt 
Darüber noch heute ein nicht ungefchtefter Einfall eines Witz— 
ling: „Es wäre ein Glüd für die Menſchheit ge— 
wejen, wenn Domitius der Bater?) eine ſolche Ge: 
mahlin gehabt hätte!“ Diefen Sporus Fleidete er in die 
Tracht der Kaiferinnen, ließ ihn in einer Sänfte tragen, und 
führte ihn auf den Feftverfammlungen und Meffen von Grie: 
chenland und darauf auch zu Rom am Bilderfefte ?) unter 


1) „Das Wort Mitellita fcheint Salmafius am beiten erklärt zu 
haben. Mitella ift eine ſeidene Hauptbinde, deren fih Schwelger beſon— 
ders bei Baftmahlen bedienten. Der Name Mitellita bezeichnet aber nur 
eine Foftbare Mahlzeit zu der unter andern auch jene Binden gegeben 
wurden.” — So erflärt Bremi, der auch unter „Roſeneſſenz (absortio 
rosarum) nur die Mahlzeit veriteht, die von der Rojenefjenz, welche da— 
bei gegeben wurde, ihren Namen Hatte. Andere verjtehen unter beiden 
Kränze, tort die aus Nardeblättern und Seidenzeug, bier die aus lauter 
Nofenblättern geflochtenen, von deren Luxus Plin. Naturgeih. 21, 8. 
redet, und wenn diefe allein fchon fo große Summen often, jo fol das 
nach Suetons Abfiht einen Begriff von den Gejammtkoften einer ſolchen 
Mahlzeit geben. 

2) Nero’8 Vater Domitius. 

8) ©. die Bemerk. zu Claudius Kap. 5. u. 6. 
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häufigen zärtlichen Küſſen als Begleiter mit ſich umher. Und 
dies iſt um fo glaublicher, als Niemand daran gezweifelt hat, 
daß er felöft nach dem gefchlechtlichen Umgang feiner Mutter 
lüftern gewefen, und nur durch die Feinde der letzteren, die 
"da fürchteten, daß das maßlos heftige und herrfchfüchtige Weib 
in Bolge ſolchen Berhältniffes einen übermächtigen Einfluß 
gewinnen möchte, davon abgefchredt worden fei. Jedenfalls 
it e8 Thatſache, daß er eine Buhlerin, von der es hieß, daß 
fie der Agrippina überaus ähnlich fehe, unter feine Beifchlä: 
ferinnen aufnahm. Auch behauptet man, daß in früherer 
Zeit, fo oft er mit feiner Mutter ſich in ein und derfelben 
Sänfte tragen ließ, die Spuren feined unzüchtigen Verkehrs 
mit derſelben fich durch die Fleden feiner Kleider: verrathen 
hätten !). 

29. Seinen eigenen Leib gab er in dem Maße preis, 
daß er, nachdem faft fein Theil deſſelben unbefledt geblieben 
war, eine Art Spiel ausdachte, in welchem er in das Fell 
eines wilden Thiered genäht aus dem Behälter herausgelaffen 
wurde, und in diefem Aufzuge fich auf die Schamtheile ver 
an den Pfahl gebundenen Männer und Frauen losftürzte, 
und nachdem er feine wüfte Luft gebüßt, fich endlich vom 
Doryphorus, einem Freigelaffenen, erlegen 2) ließ, den er’ fo: 
gar ebenfo feinerjeitd zum Manne nahm, wie er den Sporus 
zur Frau genommen hatte, wobei er auch die Töne und Auf: 
freie der Gewalt leidenden Jungfrauen nachahmte. Von 
manchen Leuten habe ich erfahren, daß er der vollfommenen 
Ueberzeugung gewefen fei, fein Menfch ſei keuſch und irgend: 
wie unbefledten Leibes, Die meiften verftellten ſich nur und 
wüßten ihre Lafter fchlau zu verheimlichen, weßhalb er denn 
auch denen, Die ihre Unfeufchheit offen zur. Schau. trugen, 
alle übrigen Bergehen nachgejehen habe. 





5, Andere Verfionen über diefe und die folgenden Faiferlichen Un— 
fläthereien findet man erzählt bei Tacit. Ann. 14, 2. u. 15, 37. 
2) Auh in diefem Worte ſcheint eine unzüchtige Bedeutung zu 
liegen. 
26 * 
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30. Bon Reichthum und Geld, meinte er, fei der ein- 
ige Genuß die Verſchwendung derſelben; Filze und Knaufer 
feien Diejenigen, die Ordnung in ihren Ausgaben hielten, 
flotte und wahrhaft prächtige Leute nur die Verfchwender und 
Durchbringer. Er pried und bewunderte feinen Oheim Cajus 
vor Allem deßhalb, weil er die ungeheuren, von Tiberius hin: 
terlaffenen Schäße in fo furzer Zeit durchgebracht habe. Dep: 
halb hielt er denn auch weder im Wegfchenfen, noch im Ber: 
thun Maß. Auf die Schauftellung des Tiridates ) verwandte 
er, was kaum glaublich erfcheinen mag, täglich achtmalhun: 
derttaufend Sefterzien?), und jchenfte demfelben bei feiner 
Abreife über hundert Millionen Sefterzien?). Den Either- 
fanger Menefrates und den Schaufechter %) Spiculus befchenfte 
er mit dem Vermögen und den Paläſten von Männern, welche 
die triumphalifchen Auszeichnungen geführt hatten. Den Cer— 
copithefus Panerotes, einen Wucherer, der (durch ihn) in den 
Beftg der werthvollſten ftädtifchen und ländlichen Grundſtücke 
gelangt war, beftattete er mit faft Füniglicher Pracht. Kein 
Kleid zog er zweimal an. Beim MWürfelfpiel fpielte er den 
Point) immer zu vierhundert Sefterzien. Beim Fifchen be: 
diente er fich eines vergoldeten Netzes, defien Stride von 
Purpur und Scharlach gedreht waren. Nie fol fein Gefolge 
auf Reifen unter taufend Wagen gewefen fein, wobei bie 
Hufbefchläge der Maulthiere von Silber, die Maulthiertreiber 
in Ganufifchen 6) Scharlad) gekleidet waren, und ein Schwarm 


1) Val. oben Kap. 13. 

2) Weber 45,000 Thaler Preußiſch. 

3) Ueber jehsthalb Millionen Thaler Pr. 

9) Einen Mirmillo nennt ihn Sueton. S. 3. Calig. 32. Der 
bier genannte Sünftling wurde nah Nero's Sturz zu Tode gejchleift. 
Plutarch, Galba 8. 

5) MWörtlih; denn Sueton fagt: in punctum, d. 5b. auf jedes 
„Auge“ des Würfels. Dierhundert Sefterzien find etwa vier prenßifche 
Friedrichsd'or. 

6) Canufſium, eine Stadt in Apulien, berühmt neben Tarent durch 
ihre Wollenzeugfabrifen. Plin. Naturgeih. 8, 73. — Poppäa, Nero’s 
Geliebte, bejchubte ihre Maulthiere mit Bolt. Plin. Naturgeich, 33, 49. 
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von Mazafern !) und Läufern mit foftbaren Spangen und 
reihgefchirrten Roſſen den Zug begleiteten. 
31. Die größten Summen jedoch verfihlang feine —* 
wuth. Er verlängerte den Kaiſerpalaſt vom Palatium bis 
zu den Esquilien?) und nannte ihn zuerſt das Durchgangs— 
haus, fpäter nah dem Wiederaufbau in Folge einer Feuers: 
brunft, das goldene Haus. Hinfichtlidy der Ausdehnung 
und Pracht deffelben dürften folgende Angaben genügen. Daß 
Veftibül war der Art, daß darin der hundertundzwanzig Fuß 
hohe Koloß, ein Porträt Nero’s, ftehen Fonnte 3), die Aus— 
vehnung des ganzen Bau's fo ungeheuer, daß feine aus drei 
Säulenreihen beftehenden Portiken taufend Fuß lang waren; 
daß e8 ferner einen Teich einfchloß, der wie ein Meer mit 
Gebäuden umgrängt war, welche Städte vorftellen ſollten ?), 
dazu Ländereien, wo Kornfelder mit Weinpflanzungen, Vieh: 
weiden mit Wäldern, belebt von einer Menge der verfchieden: 
artigften zahmen und wilden Thiere, abwechfelten. In dem 
Gebäude felbft war übrigens Alles mit Vergoldungen, edlen 
Steinen und Perlmutter ausgelegt. Die Speifezimmer hatten 
getäfelte Deden von Elfenbeinplatten, welche beweglich waren, 
um Blumen, und mit Röhren verfehen, um wohlriechende 
Waller von obenher über die Gäfte zu ftreuen und zu fpren- 
gen. Der Hauptipeifefaal war eine Rotunde, welche in 


1) Mazaker hieß ein berühmtes Reitervolk Mauritaniens. 

2) Auf dem Esquilin Sagen die Gärten des Mäcen, die Auguft ges 
erbt und dort einen Palaſt erbaut hatte. Nero verband. alfo den Kaijer- 
palaft auf dem PBalatinifchen a mit dem auf dem Esquilin gelegenen. 
Tacit. Ann. 15, 39. Daher der Name „Durhgangshaus“, 
d. 5. Gallerie, ähnlich der Verbindung der Tuillerien mit dem Louvre. 
Die großen Architekten Nero’s waren Geler und Laceres. Tacit. Ann. 
15, 42. 

>) Qgl. über dieſes Riefenwert Tor ſo Th. I. S. 276 u. ©. 460. 

4) Diefe bisher von den mir vorliegenden Meberfegern und Erflärern 
falſch gefaßte Stelle ift ein Beweis mehr von der fpielerifchen Ge— 
ſchmackloſi igkeit⸗ welche damals mit der Neigung zur Koloſſalität Hand in 
Hand ging. Su Hadrian's Billa gab es ähnliche Spielereien. Uebrigens 
erbauten Beipafian und Titus auf der Stelle diefer Neronifchen Teiche 
das Coloſſeum. S. Martial I, 2. 
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einemfort Tag und Nacht fich wie das Weltall herumdrehte). 
Die Bäder wurden theild mit Meerwafler, theils mit Wafler 
aus der Albula ?) gefpeist. Als er dieſes Prachtgebäude nach 
der Bollendung deſſelben einweihte, fagte er, um feine Zufrie: 
denheit mit demfelben auszudrüden, bloß: „Jetzt fange er 
Doch endlich an wie ein Menfh zu wohnen!“ Außer: 
dem unternahm er auch die Anlage eines bedachten und mit 
Bortifen eingefaßten Balfins von Mifenum bis zum Arverner: 
jee, wohinein alles, was in ganz Bajä an warmen Quellen 
vorhanden war, geleitet werden ſollte; deßgleichen die Aus— 
grabung eines Kanals vom Arvernerjee bis nad) Dftia, mit: 
telft deffen man zu Schiff und doch nicht zur See, dorthin 
gelangen, und der bei einer Länge von hundertundfechzig rö— 
mifchen Meilen ?) eine Breite haben follte, daß fich begegnende 
Fünfruderer einander ausweichen fünnten. Um dieſe Arbeiten 
auszuführen, hatte er befohlen, fämmtliche Gefangene des 
ganzen Neich8 ‚nach Italien zu bringen, und. von jegt an 
felbft die überwiefenen jchiweren Verbrecher nur zur Strafar: 
beit zu verurtheilen Y. Zu dieſer wahnfinnigen Geldverſchwen— 
dung ermunterte ihn, außer der Zuverſicht auf feine Kaifer: 
macht, auch noch die ihm unvermuthet eingeflößte Hoffnung 
auf Entdedung unermeßlicher verborgener Reichthümer, in 
Folge der Anzeige eines römifchen Ritters 5), welcher die feite 
Derficherung gab: der uralte Schab von Gold und Silber, 
den die Königin Dido auf ihrer Flucht von Tyrus mit fich 
genommen, liege noch in Afrifa in großen Höhlen verborgen 
und könne mit ganz geringem Aufivande von Nachgrabungen 
an's Licht gefördert werden. 


1) Sueton drüdt fih ungenau aus; nicht der Saal drehte fich, ſon— 
dern nur feine gewölbte Dede. 

2) Bol. Aug. 82. 

3) Das find etwa dreiunddreißig deutſche Meilen. 

4) Tacitus ſah noch die Spuren diefer unvollendet gebliebenen 
Rieſenunternehmung, zu deren Ausführung ſich gleichfalls Geler und 
Severus, Nerv’s Hofarchiteften, erboten hatten. Ann. a. a. O. 

5) Er hieß Eejellius Baſſus. Tacit. Ann. 16, 1. 
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32. Als er fih nun aber in diefer Hoffnung betrogen 
und, von ihr im Stich gelaffen, fo an Geldmitteln erfchöpft 
und arm fah, daß man felbft die Soldzahlungen der Soldaten 
und die Penftonen der Veteranen ausfegen und verfchieben 
mußte, da nahm er feine Zuflucht zu falfchen Anklagen und 
Räubereien. Vor Allem verordnete er, daß von dem hinter: 
lafjenen Vermögen der verftorbenen Freigelaffenen fünf Sechstel 
für ihn eingezogen werden follten, wenn fie ohne zureichenden 
Grund den Namen irgend einer Samilie geführt hätten, mit 
der er felbft verwandt ſei). Berner, daß ber teftamentarifche 
Nachlaß aller Perſonen, die fich gegen den Kaifer in ihren 
Teftamenten undankbar bewiefen haben würden ?), dem Fisfus 
verfallen, ja, daß es felbft den Nechtegelehrten, welche folche 
Zeftamente aufgefegt hätten, nicht ungeftraft hingehen follte; 
endlich, daß alle Handlungen und Reden, welche irgend ein 
Angeber zur Anzeige zu bringen fich gemüffigt fähe, nach dem 
Geſetz Über Majeftätsbeleidigung behandelt werden follten. 
Er forderte auch die Belohnungen zurüd, welche er den Staaten 
ertheilt hatte, Die ihm irgend einmal Siegesfränze bei den 
Runftwettftreiten zuerkannt hatten 3). Ferner unterfagte. ‚er 
den Gebrauch der Amethyſt- und der PBurpurfarbe, ftiftete 
dann einen Menfchen dazu an, daß er am Marfttage wenige 
Unzen derfelben verfaufte und ließ darauf (unter diefem Vor: 
wande). die Magazine aller Handelsleute mit Befchlag be= 
legen. Ja, wie e8 heißt, ſoll er fogar eine vornehme Frau, 
die er, als er einmal vffentlich fang, mit dem verbotenen 
Purpur gekleidet unter den Zuſchauern bemerkte, feinen Bro: 
furatoren angezeigt haben, worauf diefelbe fortgefchleppt und 
ihr nicht nur das Kleid, fondern auch ihr ganzes Vermögen 


H Gejfeglich gehörten dem Patron fünfzig Prozente von der Erb— 
haft feiner Freigelaffenen. 

2) D. 5. die in ihren Teftamenten den Kaifer gar nicht, oder un— 
bedentend bedacht haben würden. Damit wurde die bei Calig. 39. er: 
wähnte Verfügung noch erweitert. 

5) Und die er dafür mit Geldfummen und Privilegien beſchenkt hatte. 
©. oben Kap. 24. 
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eonftscirt wurde. Keinem übertrug er eine Stelle, ohne hin: 
zuzufügen: „Du weißt, was ich brauche“, und: „Un: 
fere Aufgabe ift, daß Keiner Etwas behält.“ Zu: 
legt nahm er fogar aus vielen Tempeln die Weihgefchenfe 
weg, ja, er fchmolz fogar die goldenen und filbernen Bild: 
niffe ein, darunter fogar die der römifchen Penaten, die je: 
doch ſpäter Galba wieder erfegte HY. 

33. Dad Morden feiner Verwandten und anderer Ber: 
fonen begann er mit dem (Kaifer) Claudius, an defien Er- 
mordung er, wenn nicht als Anftifter, doch ald Mitwiffer be— 
theiligt war, wie er denn auch deſſen fein Hehl hatte, indem 
er die Pilze, in denen man jenem das Gift beigebracht hatte, 
jpäter mit Anwendung eines griechifchen Sprichworts ale 
Götterfpeife zu preifen gepflegt haben fol. Gewiß ift, daß 
er den Berftorbenen in Worten und Werfen auf alle und 
jede Weiſe befchimpfte?), indem er ihn bald der Narrbheit, 
bald der Graufamfeit befchuldigte. Einer feiner Lieblingswige 
in Diefer Beziehung war, daß er von ihm fagte: „er habe 
aufgehört unter Menfchen zu verweilen“ (morari), 
wobei er die erfte Silbe des legtern Worts lang ausfpradh °); 
auch feßte er viele feiner Beichlüffe und Verordnungen als 
die eines Unflugen und Verrüdten außer Kraft. Endlich ließ 
er aus Nichtachtung feine Brandſtätte 9 nur mit einer nied- 
rigen und fohlechten Mauer umgeben. Den Britannifus ver: 
giftete er ebenfo aus Neid, über defjen Stimme, die von Na: 
tur wohlflingender, als die feine war, wie aus Furcht, daß 
derfelbe einmal in der Gunft der Menfchen durch das gute 


1) Gleiches von Nero's NRäubereien erzählt Tacit. 15, 45. 

2) Dies Nimmt nicht mit Sueton’d eignem Berichte im neunten 
Kapitel. Jedenfalls begann Nero anders. 

3) Der Witz des Wortjpiels ift für und unüberfeglih; morari mit 
furzgefprochenem 5 bedeutet verweilen, mit langgejprochenem ö heißt 
e8 albern fein und ift gebildet nad dem griechiichen Worte uweos, 
d. i. albern, einfältig. 

% „Die Stätte, wo der Leichnam verbrannt worden war umd die 
man faft eben fo ſehr zu ehren pflegte, als den Drt, wo die Ajche beige: 
jeßt wurde.“ Bremi. 
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Andenken, in welchem fein Vater ftand, die Oberhand ge: 
winnen möchte. Als das Gift, das er von einer gewiflen 
Zofufta, einer berühmten Giftmifcherin '), empfangen hatte, 
allzu Tangfam wirfte und bet Britannifus bloß Durchfall er: 
regte, ließ er das Weib vor fich bringen und prügelte fie mit 
eigner Hand, indem er fie befehuldigte, ftatt des Gifte ein 
Heilmittel gegeben zu haben. Und als fie fich damit ent: 
fhuldigte: fie habe eine geringe Doſis gegeben, um die ge: 
häffige That befjer zu verheimlichen, rief er aus: „Ach freis 
li, ich fürdte Das Julifche Gefeg!“ 2) und nöthigte 
fie, vor feinen Augen in feinem Schlaffabinete ihr fchnellftes 
augenblidlich wirfendes Gift zu bereiten. Darauf verfuchte 
er daſſelbe an einem Bode, und da der Todesfampf bei die: 
fem fünf Stunden währte, ließ er es wieder und wieder durch 
Einfochen verftärfen und warf ed dann einem Ferkel vor. 
ALS diefes unmittelbar darauf ftarb, gebot er, das Gift in's 
Speifezimmer zu bringen und ed dem mit ihm fpeifenden Bris 
tannifus zu reichen. Und als diefer nach dem erften Schlud 
zu Boden flürzte, log er den Tifchgäften vor: es fei dies ein 
bei jenem gewöhnlicher Anfall von Epilepfie, und ließ ihn 
Tags darauf in großer Eile unter ftürzenden NRegengüffen 
ohne alle8 Gepränge beftatten. Der Lofufta ertheilte er für 
ihre Leiftung Straflofigkeit ihrer früheren Verbrechen 3), große 
Gefchenfe an Grundbefig, ja mehr noch: er gab ihr Schüler ?). 

34. Seine Mutter, die ihn dadurch befchäftigte, daß fie 
feine Reden und Thaten mit einer ihm unangenehmen Schärfe 
fontrolirte und Eritifirte, begnügte er fich anfangs beim Publi— 
kum verhaßt zu machen, indem er ausfprengen ließ: er fei 
Willens abzudanfen und von Nom fort nah Rhodus zu gehen. 
Später beraubte er fie aller äußern Ehren und alles Ein: 


») Genaueres bei Tacit. 13, 15., der von diefem Brudermorde ein 
wahrhaft ſchauerlich in’s Detail gemaltes Bild entwirft. 

2) Das Sullanifhe Geſetz gegen Giftmifcherei, das Julius Cäſer 
erneuert hatte. 

5) ©. Tacit. 12, 66. 

) ©. Juvenal. Satir. I, 71. 
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fluffes, nahm ihr die römische und germanifche Ehrenwache 
und entzog ihr fogar die Wohnung im Palatium ). Auch 
machte er fich Fein Gewiffen daraus, fie auf alle Weife zu 
quälen. War fie in Rom, fo hebte er ihre Prozeſſe auf den 
Hals; zog fie fih aufs Land zurüd, um ruhig zu leben, fo 
ftiftete er Individuen an, die, zu Lande und zu Wafler bei 
ihrem Landfige vorbeifahrend, fie durch Schimpfreden und 
fchlechte Wite beleidigen mußten. Allein erſchreckt durch ihre 
Drohungen und Heftigfeit, befchloß er fie zu verderben. Nach: 
dem er dreimal es mit Gift verfucht und bemerft hatte, daß 
fie mit Gegengiften verfehen fei, ließ er in ihrem Schlafge: 
mache die Dede fo einrichten, daß diefelbe über die Schla- 
fende mittelft einer Mafchinerie einftürzen mußte, Als diefer 
Plan durch die Mitwiffer nicht geheim genug gehalten wor: 
den war, gerieth er auf den Gedanken, ein leicht auseinander: 
gehendes Schiff herrichten zu laffen, mittelft deſſen fie ent: 
weder duch Schiffbruch, oder durch den Einfturz der Rajiite 
um's Leben fommen follte?). Er lud fie alfo unter dem 
heuchlerifchen Scheine einer Ausſöhnung mit ihr durch einen 
höchft liebenswürdigen Brief ein, nach Bajä zu fommen, um 
dort das fünftägige Minervafeft mitfammen zu feiern, und ins 
dem er dem Trierarchen den Befehl ertheilte, die Liburnifche 
Jacht, auf der fie gefommen war, wie duch Zufall feeun: 
tüchtig zu machen, verlängerte er das Feſtmahl 9) bis in die 
Naht hinein. Als fie dann nach Bauli?) zurüdzufehren be= 
gehrte, bot er ihr ftatt des fchadfchaft gewordenen Fahrzeuges 
jenes Fünftlich hergerichtete an, gab ihr fehr heiter das Ger 
feit bi8 zu demfelben und Füßte ihr beim Abſchied fogar den 
Bufen, brachte aber den Reſt der Nacht in großer Angft wa— 
chend hin, den Ausgang feines Anfchlags erwartend. Als 


1) Ausführliher Tacit. Ann, 13, 18-19. und 12, 64. 14, 3. 

2) Der Erfinder diefer nah den Mufter einer Iheatermafchinerie 
bergerichteten Hölenmafchine war Anicetus, Nero’s früherer Hofmeiſter. 
Dio Caſſ. 61, 12. Vlg. Tacit. Ann. 14, 15. 

3) Das der nachmalige Kaiſer Otho gab. S. unten Otho 3. 

% Eine Anlage mehrerer Villen zwifchen Mifenum und Bajä. 
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er aber erfuhr, daß Alles anders gefommen, und daß fie fich 
duch Schwimmen gerettet habe, gab er plöglih, da ev fich 
weiter nicht zu helfen wußte, den Befehl, ihren Freigelaffenen 
Lucius Agerinus, der Ihm voll Freude die Botfchaft brachte, 
daß fie gefund und unverlegt fei, nachdem er heimlich dicht 
neben denfelben einen Dolch hingeworfen hatte, als einen 
gegen ihn ausgefendeten Meuchelmörder feftzunehmen und zu 
binden, feine Mutter aber zu tödten, und zwar Dies fo ein 
zurichten, daß ed den Anfchein habe, als ob fie fich der Be— 
flrafung für. ihr entdecktes Verbrechen durch freiwilligen Tod 
entzogen habe. Noch Grauenvolleres wird hinzugefügt, und 
zwar von namhaften Schriftftelern: daß er herbeigeeilt fei, 
um den Leichnam der Ermordeten zu befhauen ), daß er 
ihre Glieder betaftet, einige. Derfelben getadelt, andere gelobt 
und zulegt, al8 ih Durft ankam, getrunfen habe. Dennoch 
fonnte er das Berwußtfein dieſes Verbrecheng, obſchon Solda— 
ten, Senat und Volk ihm durch ihre Glückwünſche Muth zu 
machen fuchten, weder jest noch jemals ertragen, und. oft be: 
fannte er, daß er durch die Erfcheinung feiner Mutter und 
durch die Furien mit ihren ©eißeln und brennenden Fackeln 
fort und fort verfolgt werde ?). Sa, er verfuchte fogar, durch 
ein von Magiern veranftaltetes Opfer ihren abgefchiedenen 
Geift beſchwörend zu verfühnen. Auf feiner Reife durch Grie: 
chenland wagte er den Kleufinifchen Myfterien, von deren 
Weihe durch den Ruf des Herolds alle Schuldbeladenen und 
Berbrecher fern gehalten werden, nicht beizumohnen. Auf 
den Mord der Mutter ließ er die Hinrichtung feiner Tante. 
folgen. Als er nämlich Dderfelben, die an Verftopfung litt, 

einen Kranfenbefuch machte, und die bereits hochbejahrte Frau, 
wie das alte Leute wohl zu thun pflegen, indem fie feinen 
Milhbart duch Die Finger gleiten ließ, liebfofend fagte: 
„Wenn ich den empfangen haben werde, will ich 


1) Doch gab es auch Schriftiteller, die dies in Abrede ftellten, 
S. Zacit. Ann. 14, 9., der nichts entjcheidet. 
2) Tacit. Ann. 14, 11. 
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gern fterben“, verfegte er, gegen die Umftehenden gewendet, 
tronifh: „Da will ih ihn glei ablegen“, und gab 
den Aerzten Befehl, „der Kranken reichlichere Deffnung zu 
fchaffen.“ Und noch war fie nicht geftorben, als er fich fchon 
in Befig ihres Vermögens fegte und ihr Teftament unter- 
flug, damit nichts davon abgehe. 


35. Frauen nahm er, außer der Octavia, fpäter noch 
zwei, die Poppäa Sabina’), deren Vater ein Manı von 
Duäftorifhem Nange und die zuvor an einen römifchen Rits 
ter verheirathet gewejen war, und darauf die Statilia Mefjal- 
lina, Urenfelin des Taurus, der dad Konfulat zweimal be— 
fleidet und einen Triumph gefeiert hatte. Um zu ihrem Be: 
fige zu gelangen, ließ er ihren Gemahl, den Konful Atticus 
Veſtinus, noch während feines Konfulats ermorden d). Der 
Dctavia ward er bald überdrüffig und gab feinen Vertrauten, 
die ihn deßhalb tadelten, zur Antwort: „Sie müffe mit 
dem Frauenrange zufrieden fein“? Nachdem er 
mehrmals verfucht hatte, fie zu erdrofjeln, fchied er fich von 
ihr unter dem Vorwande der Unfruchtbarfeit; als aber das 
Volk fih mit diefer Scheidung unzufrieden bezeigte, ja, ed an 
Scimpfreden nicht fehlen ließ, verbannte er fie fogar. Zu: 
legt ermordete er fte unter dem WVorwande ehelicher Untreue, 
ein Borwand, der fo falfch und ſchamlos war, daß er zuleßt, 
als bei der peinlichen Unterfuchung alle Befragten ihre Un- 
ſchuld bezeugten, feinen gewefenen Hofmeifter Anicetus dazu 
anftiftete, al8 Angeber aufzutreten und zu befennen, er habe 


1) „Sie befaß Alles“, fagt Tacttus von ihr, „außer Seelen- 


2) Diefe tragifche Scene fhildert Tacit. Ann. 15, 68. 

3) Nero macht hier wieder einen Wiß. Der Ausdrud „Frauenrang“ 
(uxoria ornamenta) iſt ein von ihm nad Analogie des „Iriumvbators 
ranges“ triumphalia ornamenta gebildeter. Wie die Kaiſer auch Leu— 
ten, welche feine Siege erfochten und feine wirklichen Triumphe gehalten 
hatten, die „triumphalifchen Auszeichnungen“ ertheilten, jo, meinte er, 
könne auch fie fich damit begnügen, äußerlich als „kaiſerliche Gemahlin“ 
zu erjiheinen. 


adel 
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fih durch Lift den Genuß ihres Leibes verſchafft ). Die 
Poppäa, die er zwölf Tage nach der Scheidung von ber 
Octavia geheirathet hatte, liebte er leidenichaftlih; und doch 
tödtete er auch fie durch einen Fußtritt, weil fie ihn, krank 
und guter Hoffnung, wie fie war, als er einmal ſehr ſpät 
vom Wettfahren heimfehrte, heftig ausgefholten hatte. Bon 
ihr hatte er eine Tochter, Claudia Augufta, die er aber früh 
wieder verlor. 

Man kann jagen, daß es Feine Art von Blutsverwandt— 
ſchaft gibt, gegen die er nicht mit feiner Henferhand einen 
Schlag geführt hat. Die Antonia, des Claudius Tochter ?), 
die nach dem Tode der Boppäa feine Hand ausfchlug, brachte 
er unter dem Vorwande, daß fie auf Umtriebe finne, um’s 
Leben. Ebenfo brachte er Alle um, welche mit ihm durch 
Blutsverwandtfchaft oder Verichwägerung verbunden waren, 
darunter den jungen Aulus Plautius, den er vor der Hin: 
richtung noch erft Durch unzüchtige Gewalt befudelte und dann 
mit den Worten zum Tode fchikte: „Seht mag meine 
Mutter hingehen und meinen Nachfolger liebfofen“, 
wobei er jedem, der es hören wollte, fagte, derfelbe fei feiner 
Mutter begünftigter Liebhaber gewefen, die demfelben Hoff: 
nung auf die Regierung gemacht habe. Seinen Stieffohn 
Rufius Crispinus, den Sohn der Poppäa, einen noch unreifen 
Knaben, ließ er durch deffen eignen Sklaven, weil es hieß, 
derfelbe fpiele in feinen Snabenfpielen Generaliffimus und 
Kaifer, im Meere erfäufen, während er mit Fifchen befchäf- 
tigt war. Den Tuscus, feiner Amme Sohn, verbannte er, 
weil derſelbe ald Statthalter von Aegypten fih in den Bä- 
dern gebadet, welche man für die erwartete Ankunft des Kai: 
ſers herrichtete. Den Seneca, feinen Lehrer, zwang er, fich 
jelbft das Leben zu nehmen, obfchon er ihm auf feine wieder: 


I) Das unglüdliche Opfer war erft zwanzig Zahre alt, ala Nero ihr 
die Adern öffnen und, da das Blut nicht fließen wollte, fie in einem 
beißen Bade erfticken ließ. 

2) Man fehe Claudius 27. Tacit, Ann. 14, 62. 
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holten Urlaubsgefuche und fein Erbieten, dem Kaiſer fein 
Vermögen abzutreten ), hoch und heilig zugefchworen hatte: 
„Seine Beforgniß fei grundlos, er wolle lieber 
fterben, als ihm etwaß zu Leide thun.“ Dem Burrus, 
dem Befehshaber feiner Garde, ſchickte er anftatt des Mittels 
gegen Halsweh, das er ihm verfprochen hatte, Gift). Seine 
reichen, bereitd bejahrten Freigelafjenen, die ihm einft zur 
Adoption, dann zum Throne verholfen und ihn auf demfelben 
berathen hatten 3), räumte er heimlich durch Gift, das er 
ihnen theils in Speifen, theils in Getränfen beibradhte, aus 
dem Wege. | 


36. Mit nicht geringerer Graufamfeit wüthete er außer: 
halb feiner Samilie gegen Fremde. in Komet, deſſen Er: 
ſcheinen der allgemeinen Meinung nach den höchiten Poten— 
taten Verderben bedeutet, hatte ſich bereitd mehrere Nächte 
hinter einander am Himmel gezeigt*). Hierdurch beunruhigt, 
befragte er den Aftrologen Babilus, und als er von demfelben 
ven Beicheid erhielt: Könige pflegten derartige ſchlimme Bor: 
zeichen Durch die Hinrichtung irgend einer ausgezeichneten 
Berfon von fih ab: und auf die Häupter ihres Adels zu 
wenden, fo beichloß er fofort, alle vornehmften Römer zu töd: 
ten, um fo mehr, da ihm dazu die Entdefung zweier Ber: 
ſchwörungen gleichſam einen gerechten Grund gab, von denen 
die der Zeit nad) frühere und gefährlichere die Piſoniſche zu 
Rom, die fpätere Die ded VBinicius, zu Benevent angefponnen 


1) Die Nede, welhe Seneca bei diefer Gelegenheit hielt, gibt 
Tacit. Ann. 14,53. Seneca befaß ein Vermögen von fünfzehn Millionen 
Thalern, das denn freilich den Nero jehr reizte. In die Verfchwörung 
des Piſo verwicelt, ftarb Seneca i. 3. 65 nad Chr. 

2) Dies ijt bloß eines der vielen unerwiefenen Gerüchte. S. Tacit. 
Ann. 14, 51., welcher fagt: „man weiß nicht, ob Burrus an Krankheit 
oder Gift ftarb.“ 

5) Pallas und Doryphorus. QTacit. Ann. 14, 65. 

%) Tacitus fpricht von zwei Kometen, von denen der erfte im 
Sabre 60, der andere im Jahre 62 u. Chr. G. erfibien (Ann. XIV, 22. 

23. 


I 
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und entdeckt wurde). Die Verfchworenen erfchienen bei ber 
- Unterfuchung dreifach mit Ketten gefchloffen; einige befannten 
fih freiwillig zu dem angefchuldigten Verbrechen, mehrere 
rühmten fich fogar defielben, indem fie äußerten: man habe 
ihm, gebrandmarft durch alle möglichen Schandthaten, wie 
er fei, nicht anders, als durch feine Crmordung helfen kön— 
nen ?). Die Kinder der Verurtheilten wurden aus der Stadt 
verwieſen und duch Gift oder Hunger getödtet. Es ift 
Thatfache, daß einige derfelben mit ihren Pädagogen und 
Gapfarien ?) durch eine und dieſelbe Mittagsmahlzeit getödtet 
wurden, und daß andere verhindert wurden, fich ihren täg: 
lichen Nahrungsbedarf zu verfchaffen. 

37. Bon da ab ward von ihm weder Maß noch Ziel 
im Morden beobachtet, fondern jeder, der ihm beliebte, und 
unter jedem beliebigen Borwande hingewürgt. Um nur Einige 
zu erwähnen, fo wurde es dem Salvidienus Orfitus zum 
Verbrechen gemacht, daß er drei zu feinem Haufe gehörende 
Tabernen in der Nähe des Forums den Gefandten auswär— 
tiger Staaten ald Abfteigequartiere miethweife überlaflen; 
denn Nechtögelehrten Gaffius Ponginus, einem erblindeten 
Manne, daß er in dem alten Stammbaum feines Gefchlechts 
die Porträts des Cajus Caſſius, des Mörders von Cäſar, 
beibehalten habe %; dem Pätus Thrafea 5), daß er die finfter- 
mürriſche Miene eines Pädagogen zeige. Den zur Selbftent: 
leibung Beruriheilten pflegte er nur ftundenweife Frift zu ges 
ftatten; und damit feine Verzögerung ftattfinde, ſchickte er 
ihnen Aerzte zu, die den Befehl hatten, fte, wenn fie zögerten, 


- 0.0) Ueber die erfte berichtet Tacitus Ann. XV, 48., von der zwei— 
ten weiß man fonft nichts. 

2) Der ächte Römer, der ihm auf feine Frage: weßhalb er ihm nad) 
dem Leben getrachtet? diefe Antwort gab, war ein Kriegsmann, der Gen- 
turio Sulpicius. ©. Tarit. Ann. 15, 68. 

3, Sp hießen die Sklaven, welche jungen vornehmen Römern Bücher 
und Schreibgeräthe in einer Kapfel oder Mappe nachtrugen. 

% S. Tactt. Ann. 16, 7. | 

>) Den Tacitus „die Mannestugend felbft“ nennt. Ann. 16, 21. 
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„fofort in die Kur zu nehmen“, wie er das Deffnen 
der Adern zum Behufe ded zu Tode Blutens nannte Man 
glaubt fogar, daß er große Luft gehabt habe, einem gewifjen 
Argypter, einem berüchtigten Bielfraß, der rohes Fleiſch und 
Alles, was man ihm fonft gab, zwifchen die Kinnbaden zu 
nehmen fich gewöhnt hatte, lebendige Menfchen zum Zerfleis 
hen und Verzehren vorzumerfen. Stolz und aufgeblajen 
durch das Gelingen feiner Abfcheulichkeiten, äußerte er: „Bor 
ihm habe noch fein Fürft gewußt, was er fich Alles 
erlauben könne!“ und warf häufig vielfache und gar nicht 
zweifelhafte Andeutungen hin: daß er jelbft die noch übrigen 
Senatoren nicht verfchonen, fondern den ganzen Stand bei 
Gelegenheit aus dem Staate vertilgen und die Kommando’s 
der Provinzen und Heere dem römifchen Nitterftande und 
feinen SFreigelaffenen übertragen werde. In der That begna- 
digte er weder beim Antritt einer Neife, noch bei der Rückkehr 
von einer folchen irgend einen Senator mit einem Kuffe "), 
ja, nicht einmal mit einer Erwiderung ded Grußes; und als 
er die Arbeit zur Durchgrabung des Jflhmus feierlich eröff: 
nete, lautete die Wunfchformel, die er vor zahlreicher Ver: 
fammlung mit lauter Stimme ſprach: „daß Ihm und dem 
römifhen Volke died Unternehmen zum Heil au: 
fhlagen möge!“ während des Senat gar nicht ge: 
dacht wurde. 

38. Aber felbft das Volk und die Mauern der Water: 
ftadt verfchonte er nicht. Al einmal Jemand bei einem all: 
gemeinen Gefpräche den griechifchen Vers citirte: 

„Bin ich erſt todt, fo miſche Erd’ und Feuer fih!"2) 
fagte er: Nein! 

„Roc weil ich lebe!“ 


1) Wie das doh am Kaiferhofe die Etikette forderte. S. Plin. 
Panegyrifus auf Trajan 23. 

2) Mahrfcheinlich aus einem. verlornen Trauerjpiele des Euripides. 
Denfelben Vers führte nah Dio Caſſ. 58, 23. aud Tiber im Munde. 
Nero übertraf alfo noch das moderne Apres nous le deluge! 
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Und vollfommen alſo that er. Denn unter dem Vorwande, 
daß ihm die Häßlichkeit der alten Gebäude und Die engen. 
und frummen Straßen zuwider feien, zündete er die Stadt 
an!) und zwar. 10. offenbar, daß viele Konfularen feine Kam— 
merdiener, welche fie mit Pechkränzen und Fackeln in ihren 
Häufern ertappten, nicht anzurühren, wagten, und daß: einige 
Seuchtfpeicher in der Gegend feined goldenen Haufes, nah 
deren Grund und Boden er hauptfächlich Berlangen trug, 
durch, Kriegsmafchinen eingeriffen und angezündet wurden, 
weil fie aus Quaderfteinen aufgemauert waren. Sechs Tage 
und ſechs Nächte lang wüthete diefes Unheil und das Volk 
war gezwungen, in Monumenten und Grabmälern Zuflucht 
und Obdach zu ſuchen. Damald verbrannten außer. einer 
unermeßlichen Zahl von Wohnhäufern die Paläfte der alten 
Feldherrn, die noch mit den feindlichen Spolien gefchmüdt 
waren, Die von den Königen, und die fpäter in den Puniſchen 
und Ealliichen Kriegen gelobten und geweihten Göttertempel, 
fowie überhaupt Alles, was fonft noch Sehenswerthes und 
Denkwürdiges die Zeiten überdauert hatte. Diefer Feuers: 
brunſt fchaute er vom Mäcenasthurme?) herab zu und in der 
Freude über „nie Schönheit der Slammenglut“, wie 
er fih ausdrüdte, recitirte er in feinem befannten theatralifchen 
Koſtüme den ganzen Gefang von Jlion’d Eroberung). Um 
aber felbft aus diefem Unglück fo viel Gewinn und Beute‘ als 
möglich zu ziehen, Fündigte er an, daß er die foftenfreie Weg: 
ſchaffung des Schutted und der Leichname übernehme und ge: 


1) Auch bier ift Tacitus vorfichtiger; er fagt nur, daß ein, Theil 
der Menjchen Nero als den Brandftifter anfah, während Andere dies in 
Abrede ftellten. Ann. 15, 38. Möglich ift, daß Nero die „Speicher“ 
anſtecken Tieß, die feinen Bauplänen im Wege ftanden, und daß dadurch 
der Brand ſich verbreitete. Auch die Abfingung des Gedichts von Iliums 
Zerftörung erwähnt Tacitus nur als eines Gerüchts. 

2) Diefer Thurmpalaft des Mäcenas iſt aus Horaz wohl befannt. 

A Dielleicht eine Kompofition von ihm felbit. Dal. Suvenal 

t h 


Sueton, Raiferbiographien. 27 
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ftattete (unter diefem VBorwande) Niemanden, fih den Trüm— 
‚mern feines Eigenthums zu nahen, während er zugleich durch 
die Hülfsbeiträge, nicht nur durch die freiwillig einlaufenden, 
fondern weit mehr noch durch die geforderten, die Provinzen 
und das Vermögen der Privaten völlig erfchöpfte. 

39. Zu Diefen großen vom Kaiſer verurfachten Uebeln 
und Mißhandlungen Famen nun auch noch einige zufällige: 
eine Belt, die im Laufe eines Herbftes die Rechnungsbücher 
der Libitina ") mit dreißigtaufend Leichenbegängniffen füllte; 
die Britannifche Niederlage, wobei die zwei bedeutendften 
Städte ?) rein ausgeplündert wurden und eine große Anzahl 
römifcher Bürger und Bundesgenofien Das Leben verloren; 
die Schmach im Driente, wo in Armenien die Legionen unter 
das Koch gefchikt und Syrien nur mit genauer Noth be: 
hauptet wurde. Zu verwundern und faſt am merfwürdigften 
unter allen diefen Dingen dürfte es fein, daß er nichts fo 
geduldig ertrug, ald die Schimpfreden und Schmähungen der 
Leute, und daß er fich fein Lebenlang gegen Niemand milder 
gezeigt hat, ald gegen folche, die ihn mit Bonmots oder mit 
Spottgedichten angriffen. Vieles Diefer Art wurde in griechi— 
ſcher wie in Tateinifcher Sprache öffentlich angefchlagen, oder 
fonft verbreitet, wie 3. B. folgende (griechtfche und lateinifche) 
Verſe ?): 

Nero, Dreit, Alkmäon“), Muttermörder find! 





Erft Shändete, dann ſchlug die Mutter Nero todt! 





1) Tacit. Ann. 16, 13. Die Verwaltung des Tempeldienftes der 
Venus Libitina beforgte in Rom die Begräbnifje. Vgl. Soraz. Epp.l. 

2) Camulodunun und Berulamium (Maldon und St. Albans) i. J. 
64 nah Chr. G. Nah Dio Caſſ. famen dabei achtzigtaufend Men- 
ſchen um's Leben. 

3) Die zwei erſten Verſe find im Original griechiſch, die übrigen 
lateiniſch. 

9) Alkmäon, Sohn des Sehers Amphiaraus, tödtete ſeine Mutter 
Eriphyle auf Befehl des Vaters, den dieſelbe zur Theilnahme an dem 
Zuge der Sieben gegen Theben gezwungen hatte. 
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Wahrlih ein ähter Sproß von Aeneas' Stamme ift Nero: 
Schafft er die Mutter doch, wie jenerden Baterbeifeit!?) 





Spannet die Either der Unfre, den J— Bogen der 
Parther, 
Iſt der Unfre des Sangs, Jener des Schuſſes Apoll?). 





Rom wird ein einziges Hauss), nah Veji wandert, 
Quiriten, 
Falls nicht Veji auch frißt jenes räubriſche Haus. 


Indeſſen ließ er nach den Verfaſſern keine beſonderen Nach— 
forſchungen anſtellen, ja, er verhinderte ſogar die härtere Be— 
ſtrafung einiger, die durch Angeber bei dem Senate angezeigt 
worden waren. Der Cyniker Iſidorius hatte ihm einmal im 
Vorbeigehen auf offener Straße mit lauter Stimme ſchmähend 
zugerufen: „daß er die Uebelthaten des Nauplius9 
gut zu fingen, feine eignen guten Gaben aber 
ſchlecht anzumwenden wiffe“, und der Atellanenfchaufpies 
fer ®) Datus hatte bei einem Gefangftüd die griechifchen 
Worte: 
„Xebe Vater wohl! lebe Mutter wohl!“ 


mit feinem Geberdenfpiele dergeftalt begleitet, daß er dort bie 
Geberde eined ZTrinfenden, hier die eines Schwimmenden 


) Die Pointe diefes Epigrammd Tiegt in dem zweimal geſetzten 
Zeitworte tollere, das ebenfo die Handlungsweife des Aeneas, der feinen 
Bater auf dem Rüden aus der Gefahr trug, wie die des Nero, der 
feine Mutter aus dem Wege räumte, bedeutet. 

2) Das Epigramm fpottet darüber, daß fich Nero und der Parther— 
fönig fo in die Rollen getheilt haben, daß jener ald der Sänger (Päon), 
diefer als der Ferntreffer Apollon erfcheint. 

3) Anfpielung auf Nero’3 „Goldnes Haus“, das eine ungeheure 
Fläche von Rom bededte und von Nero fort und fort vergrößert wurde. 
Siehe oben Kay. 31. 

9 Nauplius, der Vater des von Ulyſſes liftig bingeopferten Pala— 
medes, rächte den Tod des Sohnes dadurch, daß er die Schiffe des 
Ulyſſes in Elippiges Gewäſſer lockte und fcheitern machte. In einem 
Stüde, das diefe Rache behandelte, wird Nero häufig aufgetreten fein. 

5) ©. zu Tiber 45. 
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machte und dadurch auf den Tod des Claudius und der Agrip: 
pina deutete und bei dem legten Schlußverfe: 


„Orkus hat bei den Füßen Euch!“1) 


durch ſeine Geſtikulation den Senat bezeichnete. Nichtsdeſto— 
weniger begnügte ſich Nero damit, den Schauſpieler und den 
Philoſophen bloß aus Rom und Italien auszuweiſen, ſei es, 
daß er uͤberhaupt gegen Schimpf und Schande gleichgültig 
war, oder daß er durch Eingeſtehen ſeines Verdruſſes die Ge— 
müther nicht aufreizen mochte. 

40. Einen ſolchen Herrſcher hatte der Erdkreis nahezu 
vierzehn Jahre ertragen ?), als er endlich von ihm abfiel. 
Den Anfang machten die Gallier unter Anführung des Ju: 
lius Binder ?), der damals diefe Brovinz als Proprätor kom— 
mandirte, Sterndeuter hatten dem Nero einft prophezeiht, er 
werde einmal abgefeßt werden, worauf er jene allbefannte 
Aeußerung getban hatte: „die Kunft findet auf Erden 
überall Brod!“ Y womit er feine muftfalifch-virtuofiftifchen 
Studien rechtfertigen wollte ald Etwas, das ihm: ald Kaifer 
Vergnügen, ald Privatmann das tägliche Brod zu gewähren 
im Stande fei. Indeſſen hatten einige jener Wahrfager ihm 
für den dall feiner Abjegung die Herrfchaft über den Orient 
verbürgt, einige namentlih das Königreich von Jeruſalem, 
mehrere fogar Die Wiedereinfegung in feinen ganzen früheren 
Beſitz. Diefer letztern Hoffnung neigte er fich natürlih am 
meiften zu, und ald er Britannien und Armenien verloren und 
dann beide Provinzen wieder gewonnen hatte, glaubte er, daß 
nunmehr jene Unglüdsprophezeihung erfüllt ſei. Als er dann 
aber bei der Befragung des Delphiichen Apoll die. Antwort 
erhielt: er folle fich vor dem dreiundfiebzigften Jahre in Acht 


I) Anfpielung auf Nero’s (f. oben Kap. 37.) finſtere Auſchläge gegen 
den ganzen Senat. 

2) Nero 2 von der Mitte des October d. 3. 53 bis Juni 67 
nah Chriſt. G 

3) Dal. —* Caſſ. 63, 

9 Die MWorte find im Sriainaf ariechiſch. 
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nehmen ), dachte er nur daran, daß er erft in diefem Alter 
fterben werde, und nicht von fern an das Alter Galba’s, und 
verfprach fich fo zuverfichtlich nicht nur ein hohes Alter, fon 
dern auch ein unumterbrochenes und einziges Glück, daß er 
einmal, ald er durch Schiffbruch gewifle Außerft £oftbare Pre: 
tiofen verloren Hatte, unbedenklich gegen feine Bertrauten 
äußerte: „Die Fiſche würden ihm Diefelben ſchon 
wieder bringen!“ Zu Neapel erhielt er die Kunde von 
dem Aufftande Gallien an demfelben Tage, an.welchem er 
feine Mutter ermordet hatte, und nahm fie fo ruhig und ge— 
faffen auf, daß man fogar auf den Gedanken fommen mußte, 
er freue ſich darüber als über eine glüdliche Veranlafjung, 
die überaus reihe Provinz nach Kriegsrecht ausplündern zu 
fönnen. Auch begab er fich unmittelbar darauf in dag Gym: 
nafium, wo er den Wettfämpfen der Athleten mit ausgelaf- 
fenem Vergnügen beimohnte. Auch um die Zeit ded Nacht: 
effend wurde er durch Briefe beunruhigenden Inhalts geftört, 
doc ging fein Zorn darüber nicht weiter, ald daß er drohte, 
es jolle den Abtrünnigen fchlecht befommen. Kurz, ganzer 
acht Tage lang Fonnte er fich nicht Dazu aufraffen, irgend 
einem der Brieffchreiber zu antworten, irgend eine Anweifung 
oder Vorſchrift zu ertheilen, fondern begrub die ganze Sache 
mit Stillfchweigen. . 

44. Erft die vielen beleidigenden Edikte des Vindex brach: 
ten ihn endlich dahin, den Senat durch ein Handfchreiben aufzu: 
fordern, ihm und dem Staate Genugthuung zu verfchaffen, 
wobei er feine Abwefenheit von Rom mit einem Halsübel 
entfchuldigte. Nichts aber Fränfte ihn fo tief, als daß ihn 
Binder einen fchlechten Citherfpieler und ftatt Nero Aenobar: 
bus genannt hatte. In Betreff feines Geſchlechtsnamens, 
den man ihm als einen Schimpf vorwerfe, machte er befannt, 
daß er denfelben insfünftige wieder annehmen und feinen 
Adoptivnamer ablegen werde. Die übrigen Vorwürfe nannte 
er einfach falfh und führte dafür ald Beweis den einzigen 





1) Sp alt war jein päterer Nachfolger Galba. 


— 
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Umftand an, daß man ihm ja fogar Unwiffenheit in ber von 
ihm fo eifrig betriebenen und zu fo hoher Vollendung gebrach— 
ten Kunſt vorwerfe, wobei er von Zeit zu Zeit an Einzelne 
die Frage richtete: „ob fie einen Künftler fennten, der 
es ihm zuvorthue?“ Als nun aber Botfchaften über Bot: 
(haften auf ihn einftürmten, fehrte er in großer Angft nach 
Rom zurüf, wobei ihm unterwegs nur ein unbedeutended 
Vorzeichen wieder etwas Muth machte. Als er nämlich an 
einem Denfmale ein Relief bemerft hatte, in welchem ein nie— 
dergeworfener Gallifcher Krieger von einem römifchen Ritter 
an den Haaren gefchleift wurde, fprang er beim Anblid die: 
jer Darftelung vor Freuden in die Höhe und hob die Hände 
verehrend gen Himmel empor. Aber auch nach feiner An- 
funft in Rom berief er weder den Senat, noch das Bolf zu 
einer Anfprache, fondern ließ bloß einige bedeutende Männer 
in den Palaft fommen, mit denen er eine furze und eilige 
Berathung abhielt, worauf er den Neft des Tages mit der 
Befichtigung und Prüfung neu erfundener Wafjerorgeln !) hin: 
brachte. Er zeigte felbit die einzelnen Theile vor, ſprach iiber 
Berhältnig und Schwierigkeit des Mechanismus der Inſtru— 
mente und bemerkte, daß er fie nächitend fämmtlich im Thea: 
ter produziren werde, „wenn Vinder es erlaube,“ 

42. AS er darauf erfuhr, daß auch Galba und ganz 
Spanien abgefallen fei, fiel er in Ohnmacht und blieb völlig 
gebrochenen Geiſtes lautlos und faft halbtodt lange am Bo— 
den liegen. Als er wieder zur Befinnung Fam, zerriß er fein 
Kleid, ſchlug fih vor den Kopf und rief laut: „es fei aus 
mit ibm!“ Seiner alten Amme, die ihn tröften wollte und 
Dabei äußerte, auch andern Herrfchern fei ja fchon Aehnliches 
begegnet, gab er zur Antwort: „Er aber leide vor allen 
andern ein unerhörtes und nie dageweſenes Ge 
hi, da er den Thron noch lebend verliere.“ Defien 
ungeachtet feßte er fein bisheriged Üppiges und träged Leben 


1) Der Erfinder war ein Barbier Ktefibios aus Alexandria, Weber 
die Waflerorgel ſpricht Vitruv. 9, 9. 
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unverändert fort. Sa, als eine günftige Nachricht aus den 
Provinzen einlief, veranftaltete er nicht nur ein überaus präch- 
tiges Gaftmahl, fondern fang bei demfelben fogar felbft auf 
die Häupter des Abfalls Spottgedichte, die ſpäter in's Publi— 
kum kamen, nach lasciven Melodien und unter entſprechendem 
Geberdenſpiel ab. Und als er ſich einmal heimlich hatte in's 
Theater tragen laſſen, wo ein Schauſpieler großen Beifall 
erntete, ließ er demſelben ſagen: „er mache ſich die an— 
derweitige Beſchäftigung des Kaiſers über Ge— 
bühr zunuge“) 

43. Gleich beim Beginn des Aufſtandes ſoll er ſich, 
wie man glaubt, mit vielen unmenſchlichgrauſamen Maßregeln, 
die jedoch in der That ſeinem Charakter nicht unangemeſſen 
find, getragen haben, als da find: alle Heer- und Provinz⸗ 
befehlshaber, weil fie alle eines Sinnes und gegen ihn ver: 
fhworen feien, abzuberufen und heimlich ermorden, alle Ver: 
bannten im ganzen Neiche und fämmtliche in der Hauptftadt 
befindlichen Gallier niedermeßeln zu lafjen, jene, damit fie 
ſich nicht den Aufftändifchen anfchlöffen, Ddiefe, weil fie Mit: 
wiffer und Begünftiger ihrer Volksgenoſſen feien; ganz Gal— 
lien feinen Heeren zur Plünderung preiszugeben; den ge: 
ſammten Senat bei Gaftmählern durh Gift zu tödten, Die 
Hauptftadt in Brand zu fteden und zugleich die wilden Thiere 
auf das Wolf Ioszulaffen, um dadurch die Löfchanftalten noch 
mehr zu erfchweren. Doch ward er von allen diefen Maß: 
regeln abgefchredt, richt fowohl durch das Erwachen feines 
Gewiſſens, als weil er an ihrer Ausführung verzweifelte, und 
da er jebt einen Feldzug für nothiwendig hielt, entfegte er die 
Konfuln vor der Zeit ihres Amts und trat daffelbe an beider 
Stelle allein an, angeblich, weil einer Weiffagung zufolge die 
Galifchen Provinzen nur von ihm als Konful befiegt werden 
könnten. Als er die Fasces in Empfang genommen hatte, 


1) D. h. er fchnappe den Beifall fort, der dem großen Künftler Nero 
9 Pr den dieſer jegt zu ernten durch feine Negierungsforgen ver- 
ndert ſei. 
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verfündete er, während er von ber Tafel aufftand und auf 
die Schultern feiner Vertrauten geftügt das Speifezimmer ver— 
ließ: „fobald er nur den Fuß auf gallifchen Boden 
gefegt Haben werde, wolle er unbewaffnet den 
Heeren entgegentreten und nicht8 weiter thun, als 
weinen); worauf er denn, nachdem er die Meu: 
terer ficher zur Reue gebradt, Tags darauf beim 
fröhlichen Schmaufe fröhlihen Herzens die Gie- 
geslieder vortragen werde, mit deren Abfaffung 
er fih jegt ſchon befhäftigen müffe.“ 

44. Bei den Vorbereitungen für den Feldzug forgte er 
vor allen Dingen für eine Auswahl von Wagen, um feine 
theatralifhen Snftrumente fortzufhaffen, und ließ den Bei— 
chläferinnen, Die er mit fih in's Feld nehmen wollte, auf 
Männerart das Haar fcheeren und fie mit Streitäxten und 
Schilden als Amazonen ausrüften. Dann erließ er an die 
ſtädtiſchen Tribus die Aufforderung, zur Fahne zu ſchwören, 
und da fich feine dienftfähigen Leute meldeten, fo forderte er 
von den Herren ?) eine beftimmte Anzahl Sklaven, wobei er 
aus jedem Haufe nur die beften annahm und felbft hinficht: 
lih der Haushofmeifter und Schreiber Feine Ausnahme ge: 
ftattete. Zugleich mußten alle Stände einen Theil ihres Ver: 
mögens hergeben, und obenein felbft diejenigen, welche in Pri— 
vathäufern oder „Infeln“ 3) zur Miethe wohnten, den Betrag 
einer Jahresmiethe an den Fiskus zahlen, wobei er mit fo 
quälerifcher Härte verfuhr, daß er die Sefterzien nur fcharf: 
geprägt, die Silbermünzen nur vom reinften Silber und die 


1) Vielleicht Fein Zug in Nero's ganzem Leben bezeichnet fo jchla- 
' gend den gefrönten Komödianten, der jelbit erbarmungslos in inneriter 
Seele feine Hoffnung auf die Rührbarkeit Anderer durch Thränen jet. 
ge “7 dies ein Zug, der in der Gefchichte der Tyrannen nicht vereinzelt 
daſteht. 

2) Die Domini find die reichen Sklavenbeſitzer. 

5) D. h. großen Miethhäufern oder zufammenhängenden Häuferfom- 
plegen, die man rings umgehen konnte, und die aufs Vermiethen ge— 
baut waren, 
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Goldſtücke nur volwichtig annahm, fo daß gar Viele ganz 
offen alle und jede Beitragszahlung weigerten und einjtimmig 
forderten: er möge lieber von feinen Angebern die großen 
Summen, welche diefelben als Belohnungen empfangen hätten, 
fih wieder zurückzahlen laffen. 


45. In Folge der Korntheuerung vermehrte auch feine 
Neigung für die Ringfämpfer ) noch den Haß gegen ihn. 
Es traf fih nämlich zufällig, daß, während im Volke Hun— 
gersnoth herrfchte, ſich die Nachricht verbreitete: ein Alerandri: 
nifches Schiff fei mit einer Ladung Staub für die Hofringer ?) 
eingelaufen. Dies ftachelte die allgemeine Erbitterung gegen 
ihn auf und es gab Feine Befchimpfung, ‚Die nicht über ihn 
erging. Man befeftigte auf dem Scheitel einer der ihm er: 
richteten Statuen einen Lodenfchmud?) mit einer griechischen 
Inſchrift, welche befagte: „Jetzt endlich fei der wahre 
MWettfampf da“, und: „er möge endlih damit her: 
rüden!“ Einer andern Statue band man fogar einen Leder: 
fad an den Hals und fehrieb darunter: „Ich habe gegeben, 
was ih fonnte, du aber haft den Lederfad ver- 
dient“Y. Auch an die Säulen fchrieb man: „Selbft die 


1) Sch leſe luctantium ftatt lucrantium. Nero bereitete fih in 
feiner legten Lebenszeit durch tägliche Uebungen im Ringen vor, bei den 
nächſten Dlympifchen Spielen ald Ringer und Athlet aufzutreten. ©. 
unten Kap. 53. 

2) Sch babe das Wort nach der Analogie unferer Bezeichnung „Hof⸗ 
ſchauſpieler“ gebildet. Die „Hofringer” find die gymniſchen Künftler, 
welhe Nero zu feinem Vergnügen und Unterricht befoldete und für die 
er den Staub zu ihren Kampfübungen aus Alezandria felbft zu einer 
Zeit kommen ließ, wo jedes Schiff, das von dort kam, höchſt nöthig zur 
Getreidefracht war- 

3) Mit einem folben Lodenfchmude trat er, wie die griechiſchen 
MWettfänger, bei den öffentlichen Kunitwettftreiten auf. S. Dio Caſſ. 
63,:9., fowie er, wenn er im Circus als Bewerber um den Preis auf: 
trat, die Helmhaube der Wettfahrer trug. Eben. 6. 

9 Ich leſe: Ego quod (itatt quid) potui, und erkläre die In— 
ſchrift mit Bezug auf den Geber des ledernen Betteljads (ascopera), der 
damit zugleich auf Nero’3 Erprefjungen, die feinen Unterthanen nur den 
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Hähne!) hat er dur fein Singen aufgewedt.“ Ja, 
ed fam vor, daß Biele bei nächtlicher Weile fich ftellten, als 
ob fie mit Sklaven Händel hätten, und dann in einem woxt 
nach dem Binder?) riefen. 

46. Dazu erichredten ihn unaufhörhich offenfundige üble 
Borbedeutungen, ſowohl von Träumen, ald von Aufpicien 
und Vorzeichen, fowohl alten, ald neuen. Er, der nie zuvor 
zu träumen pflegte, ſah jegt, nachdem er feine Mutter ermor: 
det hatte, ein Traumgeficht, wo ihm, während er ein Schiff 
lenkte, das Steuerruder aus den Händen geriffen wurde. 
Dann wieder traumte ihm bald, daß er von feiner Gattin 
Octavia in eine ftodfinitere Kluft gefchleppt wurde, bald, daß 
Schaaren geflügelter Ameifen ihn bededten, bald, daß die vor 
dem Pompejustheater aufgeftellten Bildfäulen der unteriwor: 
fenen Nationen ?) ihn umringten und ihm weiter zu fchreiten 
wehrten. Dann wieder: wie fein Afturier *), fein Lieblings: 
roß, fi in einen Affen verwandelte bi8 auf den Kopf, mit 
dem es ein helles Gewieher von fih gab. Am Maufoleum 
(Augufts) fprangen die Thüren von felber auf und eine 
Stimme fhol daraus hervor, die ihm mit Namen rief. Am 
erften Januar ftürzten die aufgefchmüdten Larenbilder inmitten 
der Zurüftungen zum Opfer zur Erde. Als er felbft dann 
die Aufpicien vornahm, bot ihm Sporus einen Ring zum 
Geſchenk, auf deffen Gemme der Raub der Proferpina ge: 


Bettelſack übrig ließen, und auf feinen Muttermord anfpielte, den das 
Geſetz mit dem Säden beftrafte. 

1) Hähne (gallos) ift ein Wortipiel. Es heißt nämlich gallos 
ebenfowohl die Hähne, als die Gallier. 

2) Wieder ein Wortſpiel. Der Ruf: „wo iſt der Vindex?“ dv. 5. 
der PBolizeirichter über die Sflaven, erinnerte zugleich an Julius Vinder, 
den Anführer des Galliſchen Aufitandes gegen Nero. 

3) S. Torio Th. II. S. 178, wo über die von Coponins gearbei- 
teten (Plin. 3* 36, 5.) Koloffalftatuen der vierzehn Nationen 
das Nähere zu finden ift. 

) Aſturier (asturco) hieß eine fpanifche Pferdeart von Fleinem, zier— 
lihem Bau und zierlich weichem Paßgange. S. Plin. Naturgejcbichte 
8, 67.) 
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ſchnitten war, und als zur Darbringung der öffentlichen Ge: 
lübde D) bereits alle Stände zahlreich verfammelt waren, Fonnte 
man lange die Schlüffel zum Kapitol nicht auffinden. Als 
im Senate aus feiner Rede gegen Vinder die Stelle vorge: 
lefen ward: „Die Strafe folle bald die Frevler trefz 
fen, und diefelben bald ein ihrer würdiges Ende 
erreichen“, brach die ganze DVerfammlung in den Zuruf 
aus: „Du wirft’8 erreichen, Auguftus!“ 2) Deßglei: 
chen war die Bemerfung gemacht worden, daß das legte Stüd, 
mit welchem er fih öffentlich hatte hören laffen, „der ver: 
bannte Dedipus“ und der Schlußvers, mit dem er geendet, 
der (griechifche) Vers gewefen war: 

„Es fordern Sattin, Mutter, Bater meinen Tod!“ 


47. Als inzwifchen die Nachricht anlangte, daß auch 
die Übrigen Heere ihren Abfall erklärt hätten, riß er die De— 
pefchen, weldye ihm beim Frühmahl übergeben worden waren, 
in Feine Stüde, ftieß den Tiſch um 9), jchmetterte zwei ihm 
befonderd werthe Mundbecher ?), die er Die Homerifchen zu, 
nennen pflegte, weil auf denfelben Scenen aus Homers Ge: 
dichten abgebildet waren, gegen den Fußboden, und begab fich 
dann, nachdem er ſich von der Locufta Gift hatte reichen laffen, 
das er in ein goldnes Büchschen that, in die Servilianifchen 
Gärten. Bon hier fandte er feine treueften Freigelaffenen 
nah Dftia voraus, um die Slotte fegelfertig zu machen, und 
verfuchte dann die Tribunen und Genturionen feiner Leibwache 
zu bereden, ihn auf feiner Flucht zu begleiten. Als fie aber 
theils Ausflüchte machten, theils fich offen weigerten, und 
Einer fogar laut ausrief: 


1) Gelübde und Gebete für das Mohl des Kaiſers und des Staats, 
die am erften Januar auf dem Kapitol gethan wurden. 

2) Wieder ein Doppelfinn, der in der doppelten Bedeutung des la— 
teiniſchen Worts facere liegt und durch die Weberfegung, wie ich glaube, 
ziemlich deutlich ausgedrückt tft. 

3) Denfelben Wuthausbruch erzählt auch Plutarch Galba Kap. 5. 

%) ‚Sie waren von Kriſtall. Plin. Naturgefh. 37, 10. 
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„Iſt denn Sterben jo gar was Entfegliches ?“ 2), 


da ſchwankte er zwifchen dem verfchiedenften Planen hin und 
her: ob er fih an die Parther, oder an den Galba als 
Schußfuchender wenden, ob er in Trauerfleidern aufs Forum 
gehen und von der NRednerbühne herab mit allen ihm zu Ge: 
bot ftehenden Mitteln der Rührung Verzeihung für fein vers 
gangenes Leben erflehen, und, fall8 er feinen Eindruck gemacht 
haben würde, wenigftens um Bewilligung der Statthalterfchaft 
von Aegypten bitten follte. Es fand fich fpäter in feinem 
Schreibpulte wirklich ein vollfommen ausgearbeiteter Vortrag 
über diefen Gegenftand. Allein er ftand von feinem Vorha— 
ben ab, wie man glaubt, weil er fürchtete, das Volk möchte 
ihn, ehe er noch das Forum erreiche, in Stüde reißen. So 
verfchob er denn weitere Ueberlegung auf den folgenden Tag, 
wurde aber gegen Mitternacht aus dem Schlafe aufgeftört 
und fprang, als er erfuhr, die dienfthabende Soldatenabthei- 
lung fei abgezogen, aus dem Bette auf und ſchickte nach ſei— 
nen Freunden. Und weil er von feinem Cinzigen eine Ant: 
wort erhielt, machte er fich felbft mit wenigen Begleitern nach 
den Mohngemächern der Einzelnen auf?). Da er aber Aller 
Thüren verfchloffen fand und Keiner Antivort auf fein Rufen 
gab, fehrte er in fein Schlafgemach zurüd, wo bereit auch 
die Kämmerlinge entflohen waren, nachdem fie ſelbſt die Bol- 
ſterbezüge geraubt, ja fogar das Büchschen mit Gift überfeit 
gebracht Hatten. Sofort befahl er, den Gladiator Spiculus ?), 
oder den erften beften geſchickten echter *) herbeizurufen, um 
fich von deffen Hand den Tod geben zu laffen. Und da man 
Keinen fand, rannte er mit dem Ausrufe: „So habe ich 
denn weder einen Freund, noch einen Feind!“ aus 
dem PBalafte, wie wenn er fich in die Ziber ftürzen wollte. 


1) Morte ded Turnus bei Virgil, Aeneis XII, 646. 
2) Die im Kaiferpalafte felbft befindlich waren. 
3) ©. oben zu Kap. 30. 


*) Das Iateintfche Wort percussor bedeutet einen Fehter der den 
Todesſtreich geſchickt zu führen weiß; denn Nero wollte nicht lange leiden. 
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4. Indeſſen befann er fich ebenfo ploglich wieder eines 
andern und fprach den Wunſch aus nach irgend einem mög: 
lichſt verftedten Schlupfwinfel, um dafelbft fi) wieder zu 
fammeln. Und da ihm der Freigelaffene Phaon fein in der 
Nähe der Stadt zwifchen dem Salarifchen und Nomentani- 
fhen Shore, etwa vier Millien von der Stadt belegenes 
Landgut !) anbot, fo warf er, in bloßen Süßen und nur mit 
der Zunifa befleidet, wie er war, einen alten verfchoffenen 
Mantel über, z0g die Kapuge über den Kopf, bededte das 
Gefiht mit einem Schweißtuh und ſchwang fih auf ein 
Pferd, mit nur vier Begleitern, unter denen ſich auch Sporus 
befand 2). Bald darauf, noch ganz entfegt durch ein Erd: 
beben und einen vor feinen Augen niederfahrenden Bligftrahl, 
hörte er von dem nahen Lager her das Gefchrei der Soldaten, 
die jene Vorzeichen ihm zum Unheil und dem Galba zum 
Heil auslegten, dazu auch, wie von einer ihnen begegnenden 
Gruppe von Neifenden Einer fagte: „Die da fegen dem 
Nero nah!“ während ein Anderer die Frage an die Reiter 
richtete: „Was gibt’8 in der Stadt Neues von Nero?“ 
Da heute fein Pferd vor dem Geftanf eines auf der Land: 
ftraße liegenden Leichnamd, das Schweißtuch fiel von feinem 
Gefihte und er ward von einem ausgedienten Prätorianer 
erfannt und begrüßt. Als man an dem Seitenpfade ankam, 
ftieg er ab, ließ die Pferde laufen und gelangte durch Bufch- 
werk und Dorngeftrüpp auf einem durch ein Röhricht gehen: 
gen Fußpfade mit großer Mühe, und nur indem man durd) 
untergebreitete Kleidungsftüde den Weg für feine nadten Füße 
gangbar machte, endlich zu der hintern Mauerfeite der Billa. 
Hier bat ihn Phaon, fih einftweilen in eine Sandgrube zu 
begeben, worauf er zur Antwort gab: „Er wolle nicht bei 
lebendigem Leibe unter die Erde gehen!“ Nad 


I) Vgl. den Aufſatz „Nero’8 Todesftätte" in: Ein Jahr in Sta- 
lien. Bd. III. S. 137 — 147. | 

2) Nebit Epaphroditus, Phaon und einem Vierten, deffen Namen 
man nicht kennt. Dio Eajj- jpriht nur von drei Begleitern. 
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einigem Verweilen, während defien man einen heimlichen Ein: 
gang in die Billa für ihm zu bereiten fuchte, fchöpfte er, um 
feinen Durft zu ftillen, Waſſer mit der Hand aus einer nahe: 
bei gelegenen Lade, indem er ſprach: „Dies ift Nero’s 
Kühltrank!“ y. Dann z0g er, da fein Mantel von den 
Dornen zerriffen war, die durch benfelben gegangenen und 
ftefen gebliebenen Spigen einzeln aus und gelangte fo, auf 
allen Vieren durch ein enges ausgegrabened Loch fich zwän: 
gend, in die nächfte Zelle ?), wo er fih auf ein Lager warf, 
das mit einem ärmlichen Polſter und ftatt der Dede mit 
einem alten Mantel verfehen war; und da ihn inzmwifchen 
Hunger, fowie Durft anfamen, verfchmähte er zwar das ihm 
gebotene fehwarze Brod, trank dagegen des Taulichen Waſſers 
eine ganze Menge. 

49. Da jest feine Begleiter wiederholt in ihn drangen, 
fih der ibm drohenden fchimpflichen Behandlung baldmöglichit 
zu entziehen, befahl er, ein Grab vor feinen Augen zu gra= 
ben, wozu er felbft das Maß feines Leibes gab, und wo 
möglich ein Baar Stüde Marmor zufammenzuftellen 3), dep: 
gleichen Waſſer und Kleinholz herbeizufchaffen, um fofort fei- 
nem Leichnam die legte Sorge zu erweifen H, begleitete alle 
diefe Anordnungen mit Thränengüffen, indem er dabei zu wie— 
derholten Malen ausrief: 

„Welch' ein Künftler ftirbt in mir!” 


Während er fo die Augenblide hinzögerte, Fam ein Rourier 
Phaon's mit Brieffchaften an. Er riß fie demfelben aus der 
Hand und lad: „Daß er vom Senat in die Acht er: 


1) Ein Eoftbar mit allerlei Efjenzen zubereitetes, mit Eis gefühltes 
und, wie wir aus diefer Stelle fehen, den Feinfchmedern unter dem Na— 
men „Nero's Dekokt“ befanntes Getränf. 

2) Irgend ein Heines, für Sklaven beitimmtes Gemach, eine Gärtner: 
wohnung. | 

3) Um das Grab einzufaſſen. S. oben Kap, 33. 

4) Indem man denfelben wujch und dann verbrannte, 
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klärt )y fei und daß man ihn auffuhe, um an ihm 
die Strafe nah der Borfahren Veife?) zu voll: 
ziehen.“ Er fragte, was das für eine Strafe fei? Und als 
er hörte: der Menſch werde dabei nadft mit dem Halfe in 
eine Strafgabel ?) geſchloſſen und der Leib mit Ruthen zu 
Tode gehauen, ergriff er entfeßt zwei Dolche, die er mit her: 
ausgenommen hatte, prüfte die Spige beider, und — ftedte 
fie dann wieder ein, indem er bemerkte: „noch fet die 
Skhidfalsftunde niht gefommen.“ Dann forderte er 
mehrmals den Sporus auf, die Todtenflage und dag Wehe: 
gefchrei um ihn anzuftimmen; dann bat er wieder: ed möchte 
doch irgend Einer ihm zum Selbftmord durch fein Beijpiel bes 
hülftich fein. Zumeilen fohalt er auf fein feiges Zamvern mit 
den Worten d: „Was ift dieß für ein fheußlides 
und ſchmähliches Leben! Es ziemt einem Nero nicht, 
ziemt ihm nicht! In folder Lage gilt's befonnen 
zu fein, auf, ermanne dich!“ Siehe, da fprengten ſchon 
die Reiter heran, denen befohlen war, ihn lebendig zu fahen. 
Als er ed bemerkte, recitirte er in Todedangft den Homeri- 
ſchen Bers ’): 


Donnernd ſchallt mir zu Ohren der Huffchlag eilender Roſſe! 


und drüdte fi den Stahl in die Kehle, wobei ihm Epaphro— 
ditus, fein Kabinetsfekretär, die Hand führte). Halbentfeelt 
vermochte er dem hereinftürzenden Genturio, der feinen Mantel 
auf die Wunde drüdte, um ihn glauben zu machen, daß er 
ihm zu Hülfe gefommen fei, nur noch die Worte zu entgegnen: 
„zu fpät!“ und: „Das ift Treue!“ Mit diefem Rufe 


1) Sm Texte Steht: für einen Feind (des Staats) erklärt. 
2) Bol. Claudius Kap. 34. 
5) Ein gabelfürmiges Halseifen, in das man Sklaven fpannte, die 
gegeißelt wurden. 
4) Der erfte der Süße, die Nero hier fpricht, ift Inteinifch, die fol— 
genden griechifch. 
5) Ilias X, 535. 
. 6) Dafür lie Domitian denfelben fpäter binrichten. S. unten Do— 
mitian Kap, 14. 
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hauchte er feine Seele aus, während ihm zum fchaudernden 
Entfegen der Umftehenden die Augen weitgeöffnet aus den 
Höhlen traten. Vor allem und am dringendften hatte er von 
jeinen Begleitern das Berfprechen erbeten, daß fie Niemanden 
geftatten follten, ihm den Kopf abzufchneiden, fondern daß fie 
ihn unter allen Umftänden unverftümmelt verbrennen möchten. 
Dies bewilligte Icelue, Galba's Freigelaffener, der felbit eben 
erft aus dem Gefängniß befreit worden war, in dad man ihn 
beim Beginne des Aufruhrs geworfen hatte). 


50. Die Koften feiner Beftattung betrugen zweihundert- 
taufend Sefterzien ?); man brauchte dabei die weißen goldge: 
jtieften Teppiche, deren er fich am erften Januar bedient hatte. 
Seine Gebeine beftatteten Ecloge und Alexandria, feine Am: 
men, gemeinfchaftlich mit Acte, feiner Konkubine, in dem Erb- 
begräbniffe des Gefchlechtd der Domitier, dad man vom Mars— 
felde aus Hoch oben auf dem Gartenhügel ?) gewahrt. In 
diefem Erbbegräbniffe fteht ein Sarkophag von Borphyrmar: 
mor, darüber ein Altar von lunefifhem Marmor, dad Ganze 
eingefaßt mit einer Baluftrade von thafifchem Stein ?). 

51. Seine Geftalt war faft von mittlerer Mannesgröße, 
fein Körper mit Flecken bedeckt und übelriechend, das Haar 
blondgelblich, fein Geficht mehr fchöngebildet, als anmuthig, 
die Augen blau und fehr ſchwach ®), der Naden übermäßig 
fett, der Bauch ftarf vortretend, die Schenfel überaus dünn, 
feine Gefundheit dauerhaft. Denn trogdem, daß er der aller: 
unmäßigfte Schwelger war, ift er Doch in Allem nur dreimal 
während voller vierzehn Jahre Frank gewefen, und zwar ohne 
daß er dabei den Weingenuß, oder feine übrige Lebensgewohn— 


1) ©. unten Galba 14. 

2) Etwa zweitaufend preuß. Friedrichsd’or. 

3) Der heutige Monte Pincio. 

9) Luneſiſch hieß in der Kaiferzeit der Marmor von Luna, heute der 
carrarifche; Thaſos war eine der Eykladeninfeln, von deren Marmor Plin. 
36, 6. fpricht. Ueber den Marmorlusus der Nömer fiehe Ein Jahr 
in Stalien. Bd. II. ©. 149—154. 

5) Nero war weitfichtig. Vgl. Leffing Werke VIII. ©, 146—149. 
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heit ‚aufgegeben hätte. : In feiner Toilette und in feiner Hal: 
tung war er fo ſchamlos, daß er nicht nur. das Haar immer 
in ftufenmeife geordneten Loden frifirt trug, fondern es auf 
feiner Achäiſchen Rundreiſe fogar auf die Schulter hinab» 
wallen ließ, und daß er fehr haufig im leichten Nachtkleide, 
ein Echweißtudh um den Hald geſchlungen, ungegürtet und 
unbefchuht !) ſich öffentlich zeigte. 

52. Mit allen Wiffenfcbaften und Künften hatte er 
ſchon in, feiner Jugend fich Foftend zu thun gemadt. Nur 
von der Bhilofophie hielt in feine Mutter ab, indem fie ihm 
bemerflih machte: Bhilofophie fei einem Fünftigen 
Herrſcher hHinderlih?); von der Lektüre der alten Redner 
fein Zehrer Seneca, um ihn defto länger in der Bewunderung 
für fein (Seneca's) eigned Nednertalent zu erhalten 3). So 
wandte er fich denn mit Neigung auf die Poeſie, und ver: 
faßte mit Eifer und ohne Mühe Gedichte, auch ift es unwahr, 
daß er, wie Einige meinen, fremde Arbeiten ald die feinigen 
herausgegeben habe, Es find mir Schreibtafeln und Hefte 
von ihm zu Handen gefommen, mit einigen allbefannten, von 
feiner eignen Hand gefchriebenen Verſen, denen man ed auf 
den erften Blick anſehen Fonnte, daß fie weder anderdwoher 
entlehnt, noch unter dem Diftat eines Andern nachgefchrieben, 
jondern ganz wie von Einem, der meditirend felbft ſchafft, auf: 
gejegt worden waren, fo viel war darin an einzelnen Wörtern 
und Sägen hier ausgetilgt und audgeftrichen, dort überge— 


) Wir würden fagen in Pantoffeln. Denn mit bloßen Füßen er- 

ſchien der Weichling ficher nicht. Wie geffeivet er die Senatoren in der 
Audienz empfing, erzählt Div Caſſ. 63, 13. 
1,9) Ein goldenes Wort, ſelbſt im Munde eines Schenfals wie Agrips 
pina, und die beite Beftätigung des befannten Platonifchen Ausſpruchs: 
Nur wenn die Philofopben Könige, oder die Könige Philofophen fein 
werten, wird die Menjchheit glücklich fein! 

3) Ein franzöfifcher Meberfeger (E. Beffonneaug, Paris 1856) 
eitirt ‚hierbei Moliere'3 Wort: »Nul n’aura de J’esprit, que nous 
et nos amis!« 

Sueton, Raiierbiographien. 28 
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fhrieben Y. Auch die Malerei und die Bildnerfunft hatte er 
mit nicht geringem Erfolge betrieben. 


53. Vorherrſchend aber war zu allen Zeiten bei ihm 
das leidenfchaftlihe Streben nach Beifall beim Bublifum, und 
in dieſer Beziehung war er der Nival von Allen, die auf 
irgend eine Art Effeft bei der Menge hervorbrachten. Man 
glaubte im Publifum allgemein, daß er, nachdem er als 
Singer und Schaufpieler die Siegeskrone gewonnen, im 
nächften Luſtrum bei den Olympiſchen Spielen ſich fogar da: 
hin erniedrigen werde, unter den Athleten aufzutreten?). Denn 
man fah ihn täglich fih im Ringen üben. Auch hatte er 
den gymniſchen Wettfämpfen in ganz Griechenland immer nur 
fo beigewohnt, daß er, gleich den Brabeuten 3), feinen Sitz 
dicht neben den Kämpfern im Stadium auf der Erde nahm 
und die fümpfenden Paare, Die etwa zu weit gegen Die 
Schranfen hin fich entfernten, mit eignen Händen wieder in 
die Mitte zurückſchleppte. Deßgleichen hatte er fich vorge- 
nommen, da man bereit8 von ihm fagte, er fomme im Ge: 
fange dem Apoll, im Wagenlenfen dem Eonnengotte gleich, 
feine Nachahmung auch auf des Herfules Thaten auszudehnen, 
Ya, man fagt, es fei bereits ein abgerichterer Löwe in Be: 
reitfchaft gewefen, den er mit einer Keule erlegen, oder durch 
Umfchlingung mit den Armen in der Arena des Amphitheaters 
vor dem zufchauenden Volfe nadt erwürgen wollte. 


54. Gewiß ift, daß er gegen dad Ende feines Lebens 
öffentlich das Gelöbniß gethan hatte: wenn feine Herrfchaft 
beftehen bliebe, wollte er bei den Spielen zur Feier feines 


1) Ausführlicher über Nero's poetifche Leiftungen fpricht Tacitus 
Ann. XTI, 3. und befonders XIV, 16. Dal. Einleitung S. XXVI. 

2) Wahnfinniger, falſch gerichteter Ehrgeiz war die Grundquelle aller 
Laſter Nero’3, während er bei richtiger Zeitung leicht die Quelle großer 
Thaten hätte werden mögen. Aber feine Erziehung batte ihm abfichtlich 
jede Nichtung auf Edles, Gutes und Großes verfchloffen und ihn fo auf 
die Bahn des Gemeinen, Abgefchmarten, ja Unfinnigen gelenft. 


3) Name der Preißrichter bei den gymniſchen Spielen der Griechen. 
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Sieges ) auch als Wafferorgel:, Flöten: und Dudelſackſpieler 
und am letzten Tage als Ballettänzer auftreten und „Virgil's 
Turnus“ tanzen. Ja, Manche berichten fogar, er habe den 
Ballettänzer Paris ?) als einen gefährlichen Kunftrivalen er: 
morden laffen. 

55. Es lebte in ihm eine heiße Begierde nad) Wer: 
ewigung und Fortdauer feines Gedächtniſſes, aber eine unver: 
ftändige. So nahm er vielen Gegenftänden und Dertlichfeiten 
ihre alte Benennung und gab ihnen neue nach feinem Namen. 
Auch einen Monat, den Aprilis, nannte er Neroneus. Auch 
hatte er vor, Nom in Neropolis umzutaufen. 

56. Die Götterfulte waren ihm fein ganzes Leben lang 
lächerlih, nur den Kult der einzigen Syrifchen Göttin aus: 
genommen, die ex jedoch bald fo verachtete, daß er fie mit 
Urin befudelte, als ihn ein anderer. Aberglaube gefangen. ges 
nommen hatte, in defjen Banden er ausfchließlich dauernd feſt— 
hängen blieb. Er hatte nämlich eine Feine Mädchen- Porträt: 
ftatuette als Schugmittel gegen Berfchiwärungen von irgend 
einem geringen und namenlofen Plebejer zum Geſchenk er- 
balten, und ald nun unmittelbar darauf die Entdedung einer 
Verſchwörung erfolgte, verehrte er fie von da ab gleich. der 
höchiten Gottheit und brachte ihr bis an's Ende feines Lebens 
täglih dreimal Opfer, wie er denn auch den Glauben ver: 
breitet wiffen wollte, daß er durch ihre ingebung die 
Zufunft voraus erfahre. Wenige Monate vor feinem Ende 
wohnte er auch einer Eingeweidefchau bei, doch waren die 
Zeichen niemals glüdlich. 

57. Er ftarb im zweiunddreißigften Jahre feines Alters, 
an dem Tage, an welchem er einft die Octavia ermordet hatte, 
und fo groß war die allgemeine Freude Über diefen Tod, daß 
das Volf mit Freiheitmügen auf den Köpfen durch die ganze 
Stadt lief. Und dennoch fehlte e8 nicht an Solchen, welche 
lange Zeit hindurch fein Grab mit Frühlings: und Sommer- 


1) Weber die aufitändifchen Provinzen und Befehlshaber. 
2) ©. Tacit. Ann. XIII, 19. 
28 * 


436 


blumen ſchmückten, und bald feine Bildniffe in der Präterta 
bei der Neonerbühne, bald feine Evifte, als ob er noch lebe 
und binnen Kurzem wiederfehren werde, zum VBorfchein brach: 
ten. 3a, felbft Vologeſus, der Bartherfünig, verwendete fich, 
bei Gelegenheit einer Gefandtfchaft an den Senat über Er: 
neuerung des Bündniffes, lebhaft dafür, daß man dem Anz 
denfen Nero's die gebührende Ehre erzeige. Und als endlich 
zwanzig Jahre fpäter, da ich ein junger Menfch war, ein 
Individuum von unbekannter Herkunft auftrat, das fich für 
den Nero ausgab'), war diefer Name noch in folder Gunft 
bei den Parthern, daß fie jenen lange eifrig unterftügten und 
fih nur mit Mühe bewegen ließen, ihn fpäter auszuliefern. 


1) Der Mann bieß Terentins Maximus und war ein Aftate, dem 
Nero an Bildung und Stimme fehr ähnlih. Ueber einen andern Pfeutos | 
nero ſiehe Tacit. Histor. II, 8-9. 





Servius Sulpicius Galba. 


1. Das Geſchlecht der Cäſar ſtarb mit Nero aus), wie 
das zahlreiche Vorzeichen richtig vorherverfünder hatten, unter 
denen befonder& zwei von ganz befonderer Deutlichfeit ges 
wejen waren. Als Livia einft, gleich nach ihrer Verheira— 
thung mit Auguftus, ihren Vejentaniichen Landfig befuchte, 
ließ ein vorüberfliegender Aoler ein weißes Huhn, das ein 
Lorbeerzweiglein im Schnabel hielt, unbeſchädigt, wie er es 
geraubt hatte, in ihren Schovß niederfallen ?). Livta befahl, 
das Huhn zur Zucht aufzuziehen, und das Zweiglein zu 
pflanzen; und nun famen von dem erfteren fo viele Küchletn, 
daß noch heutzutage jene Villa „zu den Hennen“ benannt 
wird, und von dem legteren ein folches Lorbeergebüſch, daß 
die Kaifer für ihre Triumphe von Demfelben die Xorbeerzweige 
abpflüden ließen; zugleich wurde es Eitte, daß die Trium: 
phatoren fofort andere Lorbeerfeglinge 3) an demfelben Orte 
pflanzten, und man machte die Beobachtung, Daß jedesmal 
um die Todeszeit eined Kaifers auch der von ihm gepflanzte 
Baum einging. Nun alfo im legten Lebensjahre Nero's ver: 
dorrte nicht nur jener ganze Lorbeerhain bis auf die Wurzeln, 
jondern es ftarb auch alles aus, was Ddafelbft von Hühnern 


1) „Nero war der letzte aus der Familie des Auguftus, der den 
Namen Cäſar von feiner Abftammung trug; fpäter bezeichnete diejer 
Name bloß die Würde, nicht das Geſchlecht.“ Bremi. 

2) Diejed Wunder erzählt ausführlich der ältere Plinius in feiner 
Naturgeichichte (XV, 40.), nur daß er von dem Ausiterben der ſämmt— 
lichen" Zorbeerbäume nicht nur nichts weiß, jondern vielmehr erzählt, daß 
noch zur Zeit, als er jene Notiz niederfchrieb, auf jener Vila die nad 
den Namen der verfchiedenen Kaiſer benannten Lorbeergebüſche vorhanden 
waren. Auch Div Caſſ. (48, 52.) weiß nichts von dem Ausiterben 
des ganzen Hain. 

5) Nah Plinius diefelben Zweige, welche fie beim Triumphe in 
der Hand getragen. 
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fich befand; und als bald darauf ein DBlisfchlag den Tempel 
der äfaren traf, fielen auf einmal die Köpfe von fämmtlichen 
Statuen zu Boden,-und der Statue des Auguftus wurde jo: 
gar dad Scepter aus den Händen gefchlagen. 

2. Dem Nero folgte in der Regierung alba, der in 
feinem Grade mit dem Haufe der Cäſar verwandt war; Doc) 
fteht e3 feit, daß er von beftem Adel war, und einen fehr 
großen und alten Stammbaum hatte, wie er fich denn immer 
in den Injchriften auf feinen Statuen „Urenfel des Quin— 
tus Catulus Capitolinus“ !) nannte, und als Kaifer 
dazu noch einen Stammbaum in Atrium aufftellen lieg, in 
welchem er feine Abkunft väterliber Seits auf Jupiter, müt— 
terlicher Seits auf PBafiphad, Minos’ Gemahlin, zurüd: 
führte 2). 

3. Die Ahnen und Ehrentitel des gefammten Gefchlechts 
ausführlich aufzuzählen würde zu weit führen, ich will daher 
nur die feiner Samilie3) kurz berühren. Mer von den Gul: 
piciern. zuerſt den Beinamen«Galba erhalten , und weßhalb, 
oder- wovon er denfelben empfangen, it zweifelhaft. Einige 
meinen, davon, Daß der Erfte diefed Namens eine Stadt in 
Spanien, nachdem er fie lange vergeblich belagert, endlich 
mittelft. Sadfeln, die mit Galbanum?) beftrichen, in Brand 
geſteckt habe; Andere, weil derjelbe in einer langwierigen 
Kranfheit beftändig ein Gulbeum, d. h. in Wolle gewidelte 
Heilmittel getragen habe; noch Andere, weil er fehr fetter 
Leibesbeichaffenheit, d. h. wie Die Gallier e8 nennen Sollen, 
ein Galha, wieder Andere, weil er fo mager gewefen, wie Die 
Fleinen Thiere find, welche auf den Zwergeichen fich finden, 


1) Ueber ihn ſ. Nealencyklop. IV, ©. 1248. | 

2) PBhafipha& war Tochter des Sonnengotted. Dieſe Genealogie 
nibt auch Sit. Italic,,8, 368: Galba’s alter Adel wird von Tacit. 
(Hist. I, 49.) und Plutaroͤ (Galba 3) beitätigt. 

3) D. b. die. der Galba's unter den Eulpiciern. 

4) Ueber Galbanum ſiehe Plin. Naturgefb. 12, 25. und Dioco— 
ride8 3, 97 Von den „in Wolle gewidelten Heilmitteln“ ſpricht —— 
Naturgeſch. 20, 14. — (Dijtertag.) 
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und die man Galben nennt. Der Glanz der Familie, geht 
auf. den Galba zurüd, der das Konfulat bekleidete"), und 
der größte Redner feiner Zeit war. Er war es, der nad 
dem Berichte der Gefchichtichreiber, nachdem er die Prätur 
bekleidet, Spanien zur Brovinz erhielt, und. dort durch Die 
treulofe Niedermegelung von dreißigtaufend Lufitanern den 
Viriathiſchen Krieg entzündete?), Sein Enfel, einft Cäſars 
Legat in Gallien, dann demjelben verfeindet, weil Cäfar feine 
Bewerbung um das Konfulat vereitelt hatte, trat der Ver— 
ſchwörung ded Brutus und Caſſius bei, und wurde. beßhalb 
nah. dem Pediſchen Gefege verurtheilt?). Bon ihm ſtammen 
des Kaiſers Galba Großvaier und Bater. Der Großvater 
zeichnete fich mehr. durch feine wiflenfchaftlichen Studien, als 
durch hohe, Staatswürden aus, denn während er nicht über 
die PBrätorwurde hinausfam, lieferte er ein vielumfafjendes 
und nicht vhne Sorgfalt verfaßtes Gefchichtöwerf. Der Va— 
ter befleidete das Konfulat und bethätigte fich zugleich, ob: 
fhon Fein von Geſtalt, fogar verwacfen und in der Beredt: 
famfeit nur mäßig begabt, als fleißiger Anwalt. , Er war 
verbeirathet mit der Mummia Achaica, Enfelin ded Catulus 
und Ürenfelin des Lucius Mummius, der Korinth) zerſtört 
hat; fodann mit der Livia Decellina, einer ſehr reichen und 
ſchönen Sau, die ihm jedoch, feines hohen Alters wegen, 
wie. es heißt, felbft ihre Hand antrug, und nur noch eifriger 
auf ihrem Verlangen beharrte, als er, nachdem fie ihre, Anz 
träge mehrfach wiederholt, ihr unter vier Augen den Fehler 
feiner Körperbildung durch Entblößung deſſelben entdeckte, 
damit es nicht fcheine, als wolle er fie darüber abfichtlich in 


1) Sm Sabre 145.9. Chr. Ueber fein Rednertalent fiehe Cicero 
„vom Redner“ I, 53. und daf. die Ausleger. 
2) Der im Sahre 150 v. Ehr. begann und vierzehn Jahre dauerte. 
5) Appian (Bürgerkr. IL, 113.) nennt ihn unter den Verfchwores 
nen. Ein Brief von ihm an Cicero befindet fich in deflen Brief- 
jommalung (ad. diversos) X, 30, Ueber das Pediſche Geſetz zu Nerv 
ap. 3. 
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Unwiffenheit erhalten. Mit der Achaica zeugte er Kinder, 
den Cajus und Eervius. Der ältere verfelben, Cajus, vers 
ließ Nom, nachdem er fein Vermögen durchgebracht hatte, 
und endete, da ihm Tiberius verbot, ald er das nöthige 
Alter erreicht hatte, um das Prokonſulat mitzulofen ), durch 
Selbſtmord. 

4. Der Kaiſer Servius Galba wurde unter den Kon— 
ſuln Marcus Valerius Meſſalla und Enejus Lentulus?) den 
24. December auf einer Villa bei Terracina geboren, welche 
auf Dem Hügel linksab an der Straße nach Fundi liegt. 
Adoptirt von feiner Stiefmutter Livia, nahm er ven Namen 
Livius und den Beinamen Ocella an, während er feinen Vor: 
namen ablegte, und ftatt Eerpius fich bis zur Zeit feiner 
Thronbefteigung Lucius nannte. Bekannt ift, daß Auguftus 
ihn, da er noch als Knabe dem Kaifer mit andern Knaben 
feines Alters die Aufwartung machte, in die Bade gefniffen 
und auf griechiih zu ihm gelagt hat: „Auch du, mein 
Söhnchen, wirft einmal unfere Herrſchaft koſten!“). 
Aber auch Tiber that eine Ähnliche Prophezeihung, als er 
(durch die Aftrologen) in Erfahrung gebracht hatte: „Galba 
werde Kaifer werden, aber erft im ©reifenalter*, mit den 
Morten: „Sp mag er denn immerhin leben, da daß 
ja mich nit mehr betrifft"). Auch feinem Großvater 
ward eine folche Prophezeihung. Er mar gerade mit einem 
Sühnopfer für einen Blitzſchlag ) bejchäftigt, als ihm ein 


1) D. h. um die Verwaltung einer Provinz, wo er fih hätte von 
feinem Vermögeneruin erholen können. Tiber aber war fein Freund 
folder Profonfuln. Vgl. au) Tacit. Ann. €, 40. 

2) Am J. 3 vor Ehriit. 

3) Nah Tacituß (Ann. 6, 20.) und Dio Eaff. 57, 19. that 
Tiberius diefen Ausspruch gegen den bereits verheiratheten und das 
Konfulat befleidenden Galba. 

A) Apres nous le deluge! Tiber war damals ſchon reis; ihn 
alfo „aing tie Prophezeihung nichts mehr an“, die dem jungen Galba 
nad vielleicht vierzig Jahren den Thron verkündete. Ä 
5) Man opferte, wenn ein Bligfchlag Unheil gedroht, um daffelbe 
abzuwenden. 
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Adler die Eingeweide des Opfers aus der Hand riß und auf 
einen Eichbaum voller Eicheln entführte. Die befragten 
-Zeichendeuter gaben den Befcheid: „das bedeute, daß feine 
Familie die Herrichaft, aber erft pi, erlangen werde“, wor: 
auf jener fpottend erwiderte: „Ganz gewiß! fobald eine 
Maulefelin gefohlt haben wiro!“' Nichts ftärkte 
fpäter fo das Vertrauen Galba’s bei feinem Unternehmen 
gegen Nero, als der Umftand, daß wirklich eine Maulefelin 
ein Sohlen zur Welt brachte, und während man allgemein 
darin mit Abſcheu ein widriged Vorzeichen ſah, nahm er als 
lein ed als ein überaus glüdliches auf, eingedenf des Opfers 
und der Aeußerung feines Großvaters. 


Als er Die männliche Toga erhalten hatte, träumte er, 
die Glückegoͤttin ſpreche zu ihm: „Sie ſtehe nun bereits 
ganz ermüdet vor ſeiner Thür, und wenn er fie 
nicht bald hereinlaffe, fo würde fie dem Erjten 
Beiten zur Beute werden.“ Und ald er erwachte und 
dad Atrium vffuete, fand er eine Erzſtatuette der Göttin, 
über eine Ele groß, an der Echwelle, Die er dann in feinem 
Schooße nah Tusculum, wo er gewöhnlich feine Billegiatur 
hielt?), hinausbrachte, unter feinen Hauegöttern weihend aufs 
ftellte, und ihr fortan almonatliche Opfer und alljährlich ein 
Nachtfeſt veranſtaltete. Schon ald er noch nicht das volle, 
den Charafter feftigende Mannesalter erreicht hatte, hielt er 
die alte, bereitd in DVergefienheit gerathene und nur noch in 
feinem Haute haftende Eitte hartnädig aufrecht, daß fich Die 
Sreigelafjenen und Sclaven zweimal des Tags vor ihm ver: 


1) Eprichwörtlih, wie Aehnliches bei uns, um etwas Unmögliches 
auszudrücken. Warum Mauleſelinnen nicht Junge zur Welt bringen, 
jagt Plin- 8, 44., der diefe Erjcheinung an eine allgemeine Beobachtung 
über die Unfruchtbarkeit der von zwei Individuen verfchiedener Art er— 
zeugten Thiere fnüpft, und an einer andern Stelle (8, 69.) bemerkt, daß 
alle Beijpiele von Maulefelinnen, die Zunge gebracht, als Prodigia anz 
gejehen worden. 


2) Weber Tusculum und die Sn Bilegiaturen der Alten * 
Ein Jahr in Italien. Th. 3. ©. 309 ff. 
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fammelten, und ihm ein jeder Morgens ihr Salve! Abends 
ihre Vale!) fagten. nd | 


5. Unter den andern zur freien Bildung gehörenden 
MWiffenfchaften legte er fich auch auf das Recht. Auch nahm 
er. die Mühe des Eheftandes auf fih?); allein nach dem 
Berlufte feiner Gattin Lepida und der zwei mit ihr erzeugten 
Söhne blieb er im Cölibat, und ließ fih durch Feinen Hei: 
rathsvorſchlag mehr davon abbringen, ſelbſt nicht durch den 
der Agrippina, die durch den Tod des Domitius Wittwe ge: 
worden war, und die dem alba, fogar als feine Frau noch 
lebte, und er noch nicht Wittwer war, Dergeftalt auf alle 
möglibe MWeife entgegengefommen war, Daß fie darüber in 
Damengefellichaft von der Mutter der Lepida im Zank Vor— 
würfe und fogar eine Ohrfeige erhielt. Er bewies vor allen 
der Livia Augufta feine Verehrung, wie er denn auch zu 
ihren Xebzeiten viel bei ihr galt, und nach ihrem Tode dur 
ihr Teftament beinahe ein reicher Mann geworden wäre. Er 
ftand nämlih in demfelben unter den Zegatempfängern mit 
einem Präcipium von fünf Millionen Sefterzien; da aber 
diefe Summe nur in Zahlen notirt, nicht in Worten ausge: 
fhrieben war, und der Erbe Tiberius deßhalb das Legat auf 
fünfhunderttaufend Sefterzien verfürzte, fo nahm er auch diefe 
nicht an. | | 


3) Beide Zeitwörter fchließen die Begriffe des Wohlbefindens und 
Sejundfeins in fid. 

1) Heirathen war damals etwas, das Einem als eine gute That, 
ald eine dem Baterlande geleiitete Pflicht hoch angerechnet wurde; daher 
der Austruf, den Sueton bier braucht. Die Ausartung und Eitten- 
lofigkeit des weiblichen Gefchlechts unter den freien Bürgern war jo ent- 
jeglich, daß damals eine Ehe ein Wagſtück und Eheſtand meiſt Weheitand 
war, und daß, wie Niebuhr fich austrüdt, mancher wicht fittenfofe 
Manı an einer Sklavin, mit der ser im Konkubinat Ichte, eine niel 
treuere und achtbarere Gattin gefunden haben, mag, ald an der vor: 
nehmen römijchen Dame, und es daher als Gewiſſensſache betrachtete, 
nicht zu heirathen. Niebuhr, Vorlef. über röm. Gejb, 3, 196. Aus 
guft Fämpfte dagegen vergeblich an. S. oben Auguft 34. Claud. 15, 
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\ 6. Die Staatskarriere ) begann er ‚vor. der geſetzlichen 
Zeit, und veranftaltete als Prätor bei Gelegenheit der Sloral: 
- fpiele ?) ‚ein neues Schauſtück: ſeiltanzende Elephanten. Dar: 
auf war. er faſt ein Jahr lang Statthalter der Provinz 
Aquitanien, ‚befleidete, dann fech8 Monate lang das ‚ordents 
liche Konfulat ?), wobei es fich ereignete, daß er Ion dem 
Domitius, Nero’d Bater, ihm. ſelbſt Salvius Dtho ,. Vater 
des (ipätern. Kaifers) Otho, im Amte folgte, was gleichſam 
eine, Brophezeihung des ſpäter folgenden Zufalls war, der 
ſeine Regierung zwiſchen den beiden Söhnen derſelben in die 
Mitte ſtellte. Von Caligula zum Nachfolger des Gätulikus 
ernannt ), erließ er am Tage nach ſeiner Ankunft bei. den 
Legionen, ald er. bemerkte, daß. die Soldaten bei einem. feier: 
lien Schaufpiele ihren Beifall durch Händeklatſchen aus— 
drüdten, einem Iagesbefehl: „die, Soldaten. ſollten ‚Die 
Hände unter, den Mänteln halten.“ ‚Und, .fofort hieß 
ed im ganzen Lager: 


Lern, Soldat, foldatifh Wefen, Galba iſt's, nicht Gätulitub! 


Mit gleicher Strenge verbot er die Urlaubsgeſuche. Die ges 
dienten Leute, wie die Rekruten, härtete er durch fortwährende 
Beſchäftigung ab, warf ſehr bald die Barbaren, welche, bereits 
ihre, Einfälle bis nach Gullien hinein erftredt hatten, in ihr 
Gebiet, zurüd, und erhielt, ald (der Kaifer) Cajus Gallien 


1) Die Reihenfolge der Staatsämter, die ein vornehmer Nömer 
durchzumachen Hatte, kann man wohl unter den Kaifern mit dieſem mo⸗ 
dernen Namen bezeichnen. 


2) Die Sloraljpiele (Ludi Borales) wurden gefeiert. zu Ehren der 
Söttin Flora in den eriten Tagen des Monat Mai in einem eigenen 
Circus Floralis. 

3) Ein ordentliches (ordinarius) Konjulat bekleideten die, welche 
diefe Würte am, JZabresanfange antraten (1, Januar), und nad denen 
dad Jahr benannt wurde. 

9 Eiche Tacit. Annal. VI, 30. Gätulikus war ein ſehr nach— 
ſichtiger General gegen die Soldaten geweſen. 
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beſuchte ), fowohl für feine Berfon, als für fein Heer fo fehr 
deſſen Beifall, daß unter den unzähligen, aus allen Provinzen 
zufammengezogenen Truppentheilen feiner eine höhere Belo: 
bung und Belohnung erhielt. Er felbjt zeichnete fich befon= 
derd dadurch aus, Daß er, nachdem er das Feldmandver in 
voller Nüftung ?) geleitet hatte, noch zwanzigtaufend Schritte 
weit neben dem Wagen des Kaiſers herlief. 

7. As die Kunde von Cajus' Ermordung anlangte, 
redeten ihm viele zu, die Gelegenheit zu benugen, er zog es 
jedoch vor, fih ruhig zu verhalten. Dadurch machte er fich 
bei Claudius in hohem Grade beliebt, wurde von Demjelben 
unter feine nächſten Vertrauten aufgenonmen und. fo werth 
gehalten, daß der Aufbruchstag zum Feldzuge gegen Britan— 
nien verfchoben wurde, weil ihn zufällig ein plöglicher, nicht 
einmal fehr bedeutender Kranfheitsanfall befiel. Das Pro: 
fonfulat von Afrifa verwaltere er zwei Jahre lany?), und 
zwar war er Dazu, ohne zu loofen, eigens ernannt worden, 
um die durch innere Streitigfeiten und feindjelige Bewegungen 
der Barbaren beunrubigte Provinz zur Ordnung zu bringen. 
Er brachte fie zur Ordnung mit eben fo großer Strenge, als 
Gerechtigkeit, die er felbft in den kleinſten Dingen bewies. 
Als ein Eoldat bei einem Yeldzuge, wo Die Lebensmittel 
außerft fnapp wurden, überwiefen wurde, den lleberreft feiner 
Gerreideportionen, den Scheffel®) zu hundert Denaren, ver: 
fauft zu haben, befahl er, daß demfelben, fobald er felbft an 
Mundvorrath Mangel leiden würde, Niemand aushelfen folle, 


) Siche Kaligula 43. Dio Caſſ. 59, 21. Beiläufig fiebt man 
bier, daß Caligula doch in feinen verftändigen Augenbliden das Verdienit 
zu ſchätzen wußte, und daß auf feine Anerkennung felbjt nach dem Zeugs 
niffe de Sueton Werth zu legen war. 

*) Sueton fagt: „mit dem Echilde". Das Ganze war ein Beweis 
von Galba’s Förperlicher Kraftausdauer. 

3) Und zwar fehr tüchtig. ©. Tacit. Histor. I, 49, 

4) Ein römifcher Scheffel (Modius) enthielt ungefähr 438 Pariſer 
Kubikzoll, und ift etwas mehr, als der fechste Theil eines Berliner 
Sceffels. 
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und ſo mußte der Mann Hungers fterben. Und als ihm 
beim Rechtfprechen ein Fall vorfam, wo e8 fih um das Ei— 
genthum eined Padpferdes handelte, und Die Gründe und 
Zeugenausfagen auf beiden Seiten fchleht und Die Findung 
des Wahrfpruches deßhalb fcbwierig war, gab er den Ents 
fcheid dahin ab, daß das Thier mit verhültem Kopfe zu der 
gewöhnlichen Tränke geführt, dort ihm die Dede abgenommen 
werden und es dann dem gehören follte, zu Dem ed von der 
Tränke aus ſich hinbegeben würde. 

8. Für feine damaligen Leitungen in Afrika und feine 
früheren in Germanien verhielt er die triumphalifchen Aus: 
zeichnungen und eine PVriefterftelle in drei Kollegien: er wurde 
nämlich bei den Fünfzehnmännern, bei der Titius'ſchen Brü- 
derichaft, und deßgleichen bei den Auguftalen als Mitglied 
aufgenommen). Bon da ab bis ziemlich zur Mitte von 
Nero’d Regierung lebte er die meifte Zeit in Zurückgezogen— 
heit, wobei er nicht einmal aus diätetifchen Gründen eine Reife 
unternahm, ohne in ‚einem zweiten ihn begleitenden Wagen 
eine Summe von einer Million Sefterzien: in Golde mit. fich 
zu führen 2), bis ihm ‚endlich, während er gerade fich zu 
Fundi aufhielt, die Provinz Hifpania Tarraconenfis Über: 
tragen wurde 3). Als er bei feiner Anfunft in diefer Provinz 
in einem öffentlichen Tempel ein Opfer brachte, geſchah es, 
daß von den dienenden Opferfnaben dem, welcher das Rauch— 
faß hielt, plöglih das Haar auf dem ganzen Kopfe grau 
wurde, und es fehlte nicht an Deutern, welche dies dahin 
außlegten: „es bedeute einen Negierungswechfel, bei welchem 
ein Greid auf einen Jüngling, das heißt er felbft auf Nero, 


2) Die „Fünfzehnmänner“ hatten die Aufficht über die Sibyllinifchen 
Bücher. Die Brüderfchaft der Titier (an den Sabinerfünig Titus Tatius 
anfnüpfend) war mit der Erhaltung des alten Sabinifchen Kultus be— 
traut. Die Auguftalen hatte Tiber zur. Feier des Kultus des vergötter- 
ten Auguftus geftiftet. 

2) Um stets zur Flucht bereit zu fein. 

5) Im Sabre 60 nach Ehr. Ueber feine dortige Führung vergleiche 
man Zacit. Hist. I, 40. Plut. Galba 3. 
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folgen werde. Bald darauf flug ein Blig in einen See 
von Rantabrien, und man fand in demfelben zwoͤlf Beile, ein 
deutliches Zeichen der Kaiſergewalt. 

9. Acht Jahre lang verwaltete er die Provinz auf ſehr 
verſchiedene und ungleiche Art. Anfangs war er eifrig, 
ſtreng und in der Beſtrafung von Vergehen ſelbſt übermäßig 
hart. So lies er einem Geldwechsler, der ſich Betrügereien 
im Geldgeſchäfte erlaubt hatte, beide Hände abhauen und auf 
deſſen Zahltiſch nageln, und einen Vormund dafür, daß der— 
ſelbe ſein Mündel, als deſſen Erbe er eingeſetzt war, vergiftet 
hatte, an's Kreuz ſchlagen. Und als derſelbe den Schutz der 
Geſetze anrief, und den Beweis führte, daß er römiſcher Bür— 
ger fei, befahl er, wie zur Milderung der Strafe durch den 
Troſt einer Chrenauszeichnung, ein andered und zwar ein 
bedeutend ber das gewöhnliche Maß erhöhtes und obenein 
weiß angeftrichenes Kreuz für ihn aufzurichten. Allgemach 
indefien ergab er fih der Trägheit und Läffigfeit, um nicht 
bei Nero Anftoß zu erregen, und wie er zu fagen pflegte: 
„weil Niemand gezwungen werde, von feinem 
Nichtsthun Nehenfchaft zu geben.“ Er hielt gerade 
zu Neukarthago ) Landtag, als er durch den Legaten von 
Agvitanien, der feine Hülfe Dringend nachſuchte, erfuhr: in 
Gallien feien Unruhen ausgebrochen. Zugleich Famen Briefe 
von Vinder, der ihn aufforderte: „mit ihm zur Befrei- 
ung des Menfchengefhlechts gemeinfame Sache zu 
machen und die Führerfchaft zu übernehmen«?). 
Ohne lange zu zaudern, nahm er den Vorfchlag theild aus 
Furcht, theild aus Hoffnung an, Er hatte nämlich Devefchen 
von Nero in die Hände befommen, welche derjelbe mit dem 
Auftrage, ihn heimlich umzubringen, an die Prokuratoren ge— 
fendet hatte, Seine Zuverficht ward zugleich noch geftärft 
theild durch überaus günftige Aufpizien und Vorbedeutungen, 
ro durch die MWeiffagung einer edlen Jungfrau, und das 





1) Sept Garthagena in der Provinz Murcia. 
2) Bol. Plut. Galba 4. 


aan 


um’ fo mehr, weil diefelben prophetifchen Sprüche ein Priefter 


des Jupiter zu Clunia ), durch einen Traum gemahnt, aus 


dem Heiligthume des Gottes an's Licht gezogen und gefunden 
hatte, daß fie bereits vor zweihundert Jahren ähnlich von 
einer weiffagenden Jungfrau ausgefprochen worden 'feien. 
Der Inhalt diefer prophetifchen Sprüche war: „Es werde 
dermaleinft aus Hifpanien ein Fürſt und ee 
fcher des römifhen Reichs hervorgehen.“ 

10. So beitieg er denm unter dem Anjchein, als ob 
er eine Freilafſung von Sklaven vornehmen wolle, das Tri: 
bunal, auf welchem er vor fich eine große Anzahl von 
Bruftbildern der von Nero Verurtheilten und rmordeten 
hatte aufftellen lafien, während ihm zur Seite ein edler Jüng— 
ling ftand, den er zu diefem Endzwecke von der nächſten Ba: 
feareninfel, wo derfelbe im Eril lebte, herberufen hatte. Er 
ergoß fi in Klagen über den Zuftand des Reichs, erflärte 
aber, ald man ihn fofort zum Imperator ausrief, er betrachte 
ſich nur als den Legaten des römiſchen Senats und Volfs?). 
Darauf verfündete er einen Stillftand ver Rechtspflege, und 
veranftaltete eine Aushebung von Legionsfoldaten und Hülfs— 
truppen 3) zu feinem alten Heere, da8 aus einer Legion, zwei 
Reiterſchwadronen und drei Kohorten ?) beſtand, aus dem ge: 
meinen Volke der Provinz. Dagegen aus dem hohen Adel 


| 3) Romiſche Kolonie am Duero, heute Corunna det Sonde in far 


ftilien. 

2) Die er alfo damit als feinen Souverän, fih ſelbſt ala ihren 
Statthalter bezeichnete. 

5) Hülfstruppen (auxilia) hießen’ die Kontingente unterworfener 
Fürſten und Staaten, ſowie die geworbenen Söldnerſchaaren freier, be— 
ſonders barbariſcher Völker, jede Truppe mit ihrer nationalen Bewaff- 
nung und SKampfweife: germaniſche und galliſche Reiter, leichte und 
ſchwere numidiſche „Koſaken“, bataviſche Schleuderſchötzen, kretiſche Bo— 
enſchützen u. 8* Siehe Köchly und Rüſtow Griech. Kriegsſchrift— 
—* Th. II, 69. 

9 Kobor * find bier die von andern Legionen detachirten Abs 
theilungen vieles. Namens, jede 600 Mann ſtark. Dies Losreißen einzel- 
ner Kohoiten von den LZegionen kam in der Kaiferzeit auf. 
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und aus den durch Klugheit und Alter angefehenen Berfonen 
bildete er eine Art von Senat, um bei wichtigeren Veran: 
laffungen erforderlichen Falls deſſen Rath einzuholen. Deß: 
gleichen bildete er eine Schaar von jungen Leuten aus dem 
Nitterflande, die, während fie ihre goldnen Ringe. beibehielten, 
unter dem Namen Cvocati !) ftatt der Legionsfoldaten in der 
Nähe feines Schlafzimmers die Wachtpoſten übernahmen. 
Auch erließ er an die Provinzen SBroflamationen, in denen 
er FJedermänniglich aufforderte, fich an ihn anzufchließen, und 
nah Kräften die gemeine Sache zu unterftügen. Etwa um 
diejelbe Zeit wurde bei der Arbeit an ter Befeftigung einer 
Stadt, die er zu feinem Waffenplage erlefen hatte, ein Ning 
von alter Arbeit gefunden, an welchem die Efulptur der 
Gemme eine Victoria mit einem Tropäon aufzeigte, und gleich 
darauf trieb bei Dertofa?) ein Alexandriniſches Schiff mit 
einer Ladung Waffen an’d Land, ohne daß ſich auf demielben 
ein Steuermann, oder ein Matrofe, oder irgend ein Paſſa— 
gier befand, fo Daß ed Keinem zweifelhaft fein fonnte, daß 
der. unternommene Krieg ein gerechter und den Göttern wohl: 
gefälliger fei, als yplöglich ‚wider alled Erwarten alle dieſe 
guten Ausfichten beinahe wieder zerftört wurden. Die cine 
der Reiterfchiwadronen, die ihren gegen Nero begangenen Eid: 
bruch bereute, machte einen Berfuh, dem Galba, ald er fi 
dem Lager näherte, den Gehorfam zu verweigern, und wurde 
nur mit Mühe davon zurüdgebracht; und andrerfeitd wäre 
ed den Sclaven, welche ihm von einem Freigelaffenen Nero's 
geichenft worden waren, während fie insgeheim den Auftrag 
erhalten hatten, ihn aus dem Wege zu räumen, beinahe ge: 
lungen, ihn umzubringen, als er ſich durch eine enge Gaffe 
in die Bäder begab, wenn fie nicht durch Den gegenfeitigen 
Zuruf: jetzt fei c3 gelegne Zeit! Verdacht erivedt, und pein- 


1) Evocati, d. h. Aufgeforderte, hießen die ausgedienten Sol— 
daten, die man aufforderte, freiwillig weiter zu dienen. Es war 
eine Ehrenbenennung, die er font den jungen „Freiwilligen“ verlieh. 


2) Das heutige Tortofa am Ebro in Katalonien. 





449 


lich befragt: welche gelegne Zeit. fie meinten ?; unter: den Qua⸗ 
len wer »Bolter ein Geftändniß abgelegt hätten: 

| 11. Zw allen dieſen gefährlichen Umſtänden fam noch 
der Tod des Binder, der ihn fo beſtürzt machte, daß er ſich 
bereits für aufgegeben anſah und nahe daran war, Hand 
an ſich zu legen. Inzwiſchen kamen Nachrichten von Rom, 
und als er durch fie erfuhr, daß Nero getödter ſei und alle 
ihm den Huldigungseid geleiftet hätten, legte er den Zitel 
eined Legaten ab, und nahm ven eines Cäfar !) an. Sei: 
nen Zug nad Rom trat’er an, befleidet mit dem Feld herrn⸗ 
mantel, einen Dolch um den Hals vor die Bruſt gehängt; 
auch legte er die Toga nicht eher wieder an, als bis er alle 
diejenigen, welche Empörung anzettelten, den Oberſten der 
Leibwache Nymphidius Sabinus zu Rom, in Germanien und 
Afrifa die Legaten Fontejus Capito und Elodius Maser, über: 
wunden hatte ?). 


12. Borhergegangen war ihm der Ruf der Graufam: 
feit und zugleich der Habfucht. Man erzählte fih, daß er 
Diejenigen Städte der Provinzen Spanien und Gallien, welde 
fih ihm nicht ſofort angefchloffen hatten, mit ftärferen Auf: 
lagen, einige fogar durch Niederreißung ihrer Mauern beftraft, 
die Profuratoren und höhern Beamten fammt. ihren Weibern 
und ı Rindern hinrichten laſſen, und daß er eine ihm von 
den Einwohnern von Taraco?) aus einem alten Jupiterd- 
tempel dargebrachte, fünfzehn Pfund ſchwere goldene Krone 
habe einjchmelzen, und die drei Unzen, die an dem Gewicht 
fehlten, nachträglich habe. beitreiben laffen. Diefer Ruf wurde 
beftätigt und verftärft, fobald er in Nom eingezogen war. 
Als er nämlich die Flottefoldaten, weldhe Nero aus Matrofen 
zu ORDENHICHEN Soldaten erhoben hatte, Wieder mit Gewalt 


Y Diefer Name wurde von jet an bloßed Zeichen der Wirte. 
2). Näheres über die Aufitandsverfuche der bier BerannieH trei Mi: 
aa findet man bei Tacit. Hist. I, Plut. Galba 5 
Das heutige Tarragona in Katalonien. 
Sueton, Raiferbiographien. 29 


.460 
in ihren früheren Stand zurück verwies, und dieſe ſich wider— 
ſetzten und obenein hartnädig auf Verleihung des Adlers 
und der Kriegszeichen beſtanden, ließ er ſie nicht nur durch 
Reiterei auseinanderſprengen, ſondern dezimirte fie fogar!). 
Ebenſo löste er eine Germanenkohorte auf, die, früher von 
den Eäfaren zum Leibwachtdienft errichtet ?), fich bei vielen 
Gelegenheiten höchft zuverläffig erwiejen hatte, und entließ fie 
ohne irgend eine Belohnung in ihre Heimath, unter dem 
VBorwande, daß fie mehr Neigung für ihn als für den Enejus 
Dolabella bewiefen, neben deſſen Gärten: fie ihr Standlager 
hatten. Auch folgende Züge, mochten fienun wahr oder falſch fein, 
erzählte man fi, um ihn zu verhöhnen ): wie er einmal, 
als feine Tafel reichlicher, als gewöhnlich, fervirt worden, 
Darüber gefeufzt habe; ferner wie er feinem ordentlichen Haus: 
hofmeifter, wenn ihm derſelbe die Berechnung der Ausgaben 
einhändigte, jedesmal habe eine Schüffel mit Hülfenfrüchten 
ald Belohnung feines Eiferd und feiner Genauigkeit felbft 
überreicht, dem Flötenfpieler Canus aber, deſſen Spiel ihm 
ausnehmend gefallen, fünf Denare gefchenft habe, die er 
höchfteigenhändig aus feiner Privatkaſſe hervorgeholt habe ?). 
13. So war denn feine Ankunft. Fein fo freudiges Er: 


1) MWoran er, wenn wir die ausführliche Erzählung bei Plutard 
(Galba 15.) vergleichen, vollfommen recht that. 

2) Bergl. August 49. Caligula 58. Die Germanen waren da= 
mals für die römischen Kaifer, was bis vor einigen Jahren die Schwei- 
zerregimenter für den König von Neapel. 

— 5) Hier tritt der reine Sammler hervor, der die allererbärmlichften 
Klatſchgeſchichten, gleichgültig, ob wahr oder falsch, auftifcht, wie, fie die 
an Nero’ Berjchwendung gewöhnte liederliche „Geſellſchaft“ Noms von 
dem fparfamen und nüchternen Soldatenfaijer erzählte, bloß, weil fie 
„pikant“ waren. Aus Stellen, wie diefe, gebt deutlich bervor, daß 
Sueton ein wiürdelofer Pedant war, der am Nacherzäblen von Klatjches 
reien und Hiltörchen, auch der ſchmutzigſten Art, ſelbſt eine gewille Freude 


atte, 

") Bei Plutarch klingt diefes Hiftörchen Schon anders und jedenfalls 
würdiger für Galba. Der Kaifer,. heißt e8 dort, ſchenkte dem Muſiker 
„mehrere Goldſtücke“, und bemerkte dabei ausdrücklich, es fei das fein 
Geld und wicht Staatsgeld. 
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eigniß, wie er vermuthet hatte, und zwar trat das gleich bei 
‚der erften Theatervorftellung deutlich zu Tage, Als nämlich 
in einem Atellanenftüde die Schaufpieler das allbefannte Lied 
anftimmten: 


„Hui da fommt der alte Filz her von feiner Billa!" 


da fielen plöglich alle Zufchauer einftimmig in den Reſt des 
Lieded mit ein, und wiederholten dafjelbe mit der vollftändigen 
Geftifulation mehrmals, indem fie immer wieder von dem 
Verſe anfingen. 

14. So waren denn feine Beliebtheit und fein Anfehen 
größer, da man ihm das Regiment übertrug, als während 
er ed führte, obfchon er durch zahlreiche Beweiſe fih als 
einen tüchtigen Regenten bewährte; allein was er auch in 
diefer Hinficht leiftete, machte ihn nimmer fo beliebt, als ihn 
Diejenigen Handlungen verhaßt machten, die nicht ſolcher Art 
waren. Er wurde vollftändig und überall geleitet durch den 
Einfluß von drei PVerfonen, die man im Publikum, weil fie 
fogar bei ihm im PBalatium wohnten und immer und überall 
wie Kletten an ihm hingen, feine Pädagogen zu nennen 
pflegte. Diefe waren Titus Vinius, fein früherer Legat in 
Spanien, ein unbegrenzt habfüchtigeer Menſch; Cornelius Laco, 
früher Gerichtöbeifiger '), jest Befehlshaber der Leibwache, 
von unerttäglicher Anmaßung und Nachläffigfeit, und ber 
Freigelaſſene Icelus, eben erft mit dem goldnen Ringfchmude 
und dem Beinamen Martianus ausgeftattet, und doch ſchon 
bereit8 ein Kandidat der höchften Würde, zu welcher der 
Nitterrang berechtigt ?).. Bon diefen Menfchen, die jeder 
ihren eignen Laftern fröhnten, ließ er fich dermaßen willenlos 
mißbrauchen, daß er kaum noch derjelbe Menfch blieb, indem 
er bald pedantifch ftrenger und knickeriger, bald nachfichtiger 
und nachläffiger fich erivies, als es fich für einen durch Wahl 


) Buchſtäblich „Aſſeſſor“. 
Dies iſt die praefectura praetorii, das Generalkommando der 
arden. 
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zum Kaiſer Erhobenen und obenein für einen Mann in feinem 
Alter paßte. Mehrere vornehme Männer aus dem Senatoren: 
und Nitterftande verurtheilte er auf den geringften Verdacht, 
ohne fie zu hören, zum Tode. Das römische: Bürgerrecht 
verlieh ‚er. felten, Die Privilegien der drei Kinder ') faum 
einem und zweien, und auch diefen nur auf eine beftimmte 
und befchränfte Zeit." Die Richter, welche um Hinzufügung 
einer jechsten Defurie baten, beſchied er nicht nur abichläg: 
lich, fondern entzog ihnen auch die von Claudius in Gnaden 
gewährte Vergünftigung, daß man fie zur Winterzeit und zu 
Anfang des Jahres nicht zur Abhaltung von Gerichtsfigungen 
citiren durfte ?). | 


| 15. Es ging fogar. die Rede, er werde die den Mits 
gliedern des Senatorijchen und. des. Nitterftandes zu Übers 
tragenden Aemter auf eine. zweijährige Dauer, befchränfen 
und dieſelben nur folchen. Individuen verleihen, die fie ent: 
weder ungern, nähmen, oder ganz ausfchlügen. Die von 
Nero gemachten Schenfungen ließ er bis auf ein Zehntheil, 
das die Empfänger behalten durften, durch eine Kommilfton 
von, fünfzig römiſchen Nittern wieder zurüdfordern und eins 
treiben, indem, er zugleich beftimmte, daß ſogar, wenn etiva 
E chaufpieler oder Fechter Died oder jenes ihnen ertheilte Ges 
ſchenk verkauft haben und, weil fie.den Erlös durchgebracht, 
nicht im Stande fein follten, Zahlung. zu leiften, den Käufern 
die fraglichen Gegenftände weggenommen werden jollten. Im 
Gegenjage dazu aber ließ er es geihehen, daB durch Ver: 
mittlung feiner ‚nächiten Umgebung und feiner Sreigelaffenen 
alles und jedes. für Geld verliehen, oder nah Gunft gewährt 
wurde: Zölle, Abgabenfreiheiten, Verurtheilung Unfchuldiger, 
Begnadigung Schuldiger. Ja, als das Volk die Hinrichtung 
des Halotus und Tigellinus forderte, ließ er gerade dieſe 
zwei ausbündigften Böfewichter von allen Helferöhelfern 


1) ©. Claudius 18, 
2) ©. Elaud. 23, 
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Nero's frei ausgehen, ja, er verlieh, fogar dem Halotus noch 
obenein die Auszeichnung einer fehr ‚bedeutenden: PBrofurator: 
ſtelle, und in Betreff des Tigellinus ſchalt er das Volk fogar 
in einem Edikte wegen ſeiner Grauſamkeit aus )y. 
16. Durch dieſe Handlungen beleidigte er faſt alle 
Stände, am heftigſten aber entbrannte der Haß gegen ihn 
bei den Soldaten. Ihre Befehlshaber hatten ihnen dafür, 
daß fie dem Kaifer, während er noch abwefend war, den 
Huldigungseid leiſteten, ein größeres Gnadengefchenf, als ges 
wöhnlich, verfprochen. Galba aber beftätigte dies Verfprechen 
nicht nur nicht, fondern ließ auch häufig die Worte fallen: 
„Ex ſei gewohnt, Soldaten auszuheben, nicht zu 
faufen.“ Dadurch erbitterte er fie insgeſammt in. allen 
Provinzen. Außerdem brachte er, die Prätorianer auch noch 
durch Mißtrauen und: Geringſchätzung auf, indem er nach..und 
nach viele, von. ihnen als verdächtig und, als Anhänger des 
Nymphivius verabfahiedete, Vor allen aber, murrte das Heer 
von. Dbergermanien, daruber, daß ed. um den Lohn für feine 
gegen ‚die Gallier und. gegen Vindex geleiſteten Dienfte be: 
trogen werde. So waren fie denn: auch ‚die Erſten, die den 
Gehorfam aufzufündigen wagten und am. eriten. Januar, ,fich 
weigerten, den Eid, der Treue einem Andern, als dem Senat, 
zu leiſten. ‚Zugleich beichloflen fie, eine Gefandtfchaft an die 
Prätorianer mit Aufträgen: des Inhalts zu fenden: „der in 
Spanien; erwählte Feldherr fei nicht nad ‚ihrem 
Simnez die Prätorianer möchten felbft einen er: 
wählen, dem das ganze, Heer feine Stimme geben 
könne”... | | 
17. Als Galba davon Kunde erhielt, glaubte er, nicht 
ſowohl fein Hohes Alter, als feine Kinderlofigfeit ſei der 
Grund, weßhalb man ihm’ gering achte, und fo nahm er. denn 


1) Anders und viel vortheifhafter für Galba erzählt dies Plut. 
Galba 17. Ueber Halotus ſ. Claud. 44. Meber Tigellinus, Rero’s 
General der Garden, Tacit. Hist. I, 72 und Ann. 14: u. 18, 
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eined Tages den Piſo Frugi Lucianus !), einen trefflichen 
jungen Mann von edler Abfunft, den er feit Tange höchlich 
fhägte und ſchon immer in feinem Teftamente zum Erben 
feiner Güter und feines Namens beftimmt hatte, plößlich 
mitten aus der Menge der ihm aufwartenden Berfonen bei 
der Hand, redete ihn als feinen Sohn an, führte ihn in’s 
Lager und adoptirte ihn vor dem verfammelten Militär, ohne 
jedoch felbft bei diefer Veranlafjung etwas von einem Gnaden: 
gefchenfe verlauten zu laffen. Um fo leichtered Spiel gab er 
dadurch dem Marfus Salvius Otho, feine Anfchläge kaum 
ſechs Tage nach der Adoption in's Werk zu richten. 


18. Bedeutungsvolle und zahlreiche Vorzeichen hatten 
ihm fchon vom Anbeginn feiner Regierung den fpäter erfol= 
genden Ausgang vorbedeutet. Als während feiner Reife nach 
Rom überall zur Nechten und Linfen des Zuges bei allen 
Städten Opferthiere gefchlachtet wurden, riß ſich einmal ein 
Stier, der von dem Schlage des Dpferbeil in Wuth gera- 
then war, von den Feſſeln 108, lief auf des Kaiferd Wagen 
zu, fprang mit den Borderfüßen hinauf und Üüberjchüttete ihn 
über und über mit Blut; und beim Ausfteigen aus dem 
Magen verwundete ihn ein Trabant im Gedränge beinahe 
mit der Lanze. Auch weiterhin bei feinem Einzuge in die 
Stadt und in das Palatium empfing ihn ein Erdbeben, das 
von einem dem Gebrülle eines Stierd ähnlichen Tone beglei- 
tet war. Es folgten dann noch viel deutlichere und unheil— 
vollere Wahrzeichen. Er hatte einen mit Perlen und Edel— 
fteinen befegten Halsfchmuf aus dem gefammten Schage bei 
Seite gelegt, um damit feine Tusfulanifche Fortuna ) zu 
fhmücden. Dieſen Schmud weihete er plößlich, weil er mei: 
nen mochte, Daß derfelbe eines heiligeren Ortes würdigen fei, 
der Kapitolinifhen Venus, und fofort träumte ihm in der 


1) Einen fehr tüchtigen Mann von altrömifcher Strenge. Tacit. 
Hist, I, 14. Blut. Galba 23. 


2) Man ſehe oben Kap. 4. 








455 


folgenden Nacht, daß die Fortuna ‚ihm erſcheine, fich über 
die Entziehung des ihr beftimmten Reſchenks beſchwere, und 
ihm: drohe: auch fie werde ihm wieder nehmen, was fie ihm 
gegeben habe. Und als er in früher Morgendämmerung aus 
dem Schlafe aufgefchredt Leute voraus fandte, welche alles 
für ein Sühnopfer folchen. Traumgefihts Erforderliche vor: 
bereiten follten, und dann felbft eilig nach Zusculum hinaus: 
fuhr, fand er dort nichts, als heiße Aſche auf dem Opferherde, 
und daneben ‚einen in Trauerfarbe gekleideten Alten, der in 
einem gläſernen Gefchirre Weihrauch und in einem thönernen 
Becher ungemifchten Wein hielt?). Auch ift bemerkt worden, 
daß ihm, ald er am erften Januar das Neujahrsopfer ver: 
richtete, der. Kranz vom Haupte fiel, daß ihm bei den Aus 
fpizten die Hühner davon flogen, daß am Tage der Adoption 
aus DVergeßlichkeit feiner Diener ihm, als er die Soldaten 
anreden wollte, nicht, wie es die Sitte forderte, der Felpftuhl 
auf das Tribunal gefegt, und daß im Senate der Furulifche 
Stuhl verkehrt hingeſtellt worden war. 

19. Kurz zuvor, ehe er ermordet wurde, mahnte ihn, 
als er am Morgen das Dpfer vollzog, der Eingeweidebefchauer 
wiederholentlih: „Er möge auf feiner Hut fein! feine 
Mörder feien nicht weit!*3) Gleich darauf erfährt er, 
Otho ſei im Lager d; und während man: jegt: von vielen 
Seiten in ihn drang, fich unverzüglich ebendahin zu begeben, 
da es doch möglich fei, daß er: durch fein Anfehen und feine 
Gegenwart es über feinen Gegner davon trage, begnügte, er 
fih damit, fih im Balafte zu: halten und fich durch. die 
Heranziehung der Abtheilungen von Legivnstruppen zu ver— 
ſtärken, welche vielfach zerftreut campirten ®). Doch that er 


1) „Das Feuer hätte hell auflodern, ein Süngling das Opfer ver: 
richten, der Weihrauch in einem eigens dazu beftimmten Räuchergefäfle 
(acerra), der Wein in einem simpulum fein follen.“ Bremi. 

2) Ausführlicheres bei Tacit. Hist. I, 47. Es war am 18. Ja— 
nnar. Pılut. Galba 24. 

3) Der Garden- 

) Während die Prätorianer in einen Lager beifamnen Tagen. 
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einen Linnenpanzer an, obichon er die Neußerung nicht zurüd: 
hielt: „verfelbe werde gegen fo viele Schwertfpigen 
wenig nützen!“ Endlich ließ cr fich verleiten, den Palaſt 
zu verlaffen, durch Gerüchte, welche die Verſchwornen, um 
ihn auf die Straße zu locken, mit Fleiß verbreitet hatten, in= 
dem einige wenige Perfonen ohne allen Grund verficherten: 
die Sache fei aus, die Unruheftifter feien befiegt, und alle 
Andern naheten fich ſchaarenweiſe dem Balafte, um’ ihm ihre 
Glüͤckwünſche und die VBerficherung ihres vollftändigften Ge: 
horfams zu bringen. In der Abficht, diefen entgegenzugehen, 
verließ er den Palaft mit ſolchem Sicherheitögefühl, daß er 
einem Soldaten, der fi) gegen ihn berühmte, er habe den 
Otho getödtet, nur ein: „Auf weffen Befehl?“ ) zur 
Antivort gab und feinen Weg weiter bis zum Forum forts 
fegte. Hier fprengten Neiter, die den Auftrag zu feiner Er: 
mordung erhalten hatten, die zufammengedrängten Volkshau— 
fen auseinander, machten aber, als fie ihn von fern erblidten, 
einen furzen Halt, worauf fie wieder auf ihn einfprengten 
und ihn, verlaffen von feinen Begleitern, niederhieben. 

20. Einige erzählen, er habe bei dem’ erften Lärm aus— 
gerufen: „Was beginnt ihr, Kameraden? Ich bin der 
Eure, und Ihr feid die Meinen!“ fogar ein Dona— 
tivum 2) habe er verfprochen. Die meiften aber melden, er 
habe felbft feinen Hals dargeboten und ihnen zugerufen: 
„Drauf, und ftoßt zu,wenn’s fo fein muß“ 3)! Was 
überaus befremdlich erfcheinen dürfte, ift der Umftand, daß 
feiner von den Anmwefenden dad Herz hatte, feinem Kaifer zu 
Hülfe zu fommen, und daß Alle, welche zur Hülfe entboten 
wurden, der Aufforderung nicht achteten, mit Ausnahme einer 
Abtheilung von Veteranen des Germanifchen Heerd. Diefe 


1: Tacttus hat diefen ehrenhaften und für dem ftreng auf Disciplin 
baltenden Softatenkaifer fehr bezeichnenden Zug würdig gepriefen in ſei— 
ner Schilderung der Eee Stunden Galba’a, Histor. I, 34 - 41. 

2) Das Gnadengeſchenk, das er bisher beharrlich zu zahlen verweis 
gert hatte. ©. oben Kap. 16. 

5) Ebenfo Taritusa. a. D. 
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eilten, im noch frifchen Gefühle des Danfes für die gute Bes 
handlung, welche er ihnen in ihrem Franken und invaliden 
Zuftande hatte zu Theil werden lafjen, fofort zur Hülfe her: 
bei, famen aber zu fpät, weil fie aus Unfenntniß der Dert- 
lichfeiten einen Umweg machten, der ihre Ankunft: verzögerte. 
Er ward’ erftohen am Ballin des Eurtius, und blieb dafelbft 
fo wie er war liegen, bis ein gemeiner Soldat, der gerade 
vom Proviantfafien zurüdfehrte, feine Laft ablegte: und ihm 
den Kopf abfchnitt und, da er denfelben wegen der Fahlen 
Slate nicht beim Schopfe faffen Fonnte, ihn in den Schooß 
feines: Mantels that; bald darauf trug’ er. ihn, indem er ihm 
den Daumen in den Mund zwängte'), zum Otho. Diefer 
machte ihn den Marfetendern und Troßbuben zum Gefchenf, 
die ihn auf einen Spieß ftedten und ihn unter Gefpött aller 
Art im Lager umbertrugen, wobei fie wiederholt‘ audriefen: 
„Galba, du Liebesgott, jest genieß’ dein Alter!“ %) 
Zu dieſem frechen Wit waren fie befonderd aufgereizt worden, 
weil e8 fich einige Tage zuvor im Publikum verbreitet hatte, 
der Kaiſer habe Jemandem, der feine äußere Erfcheinung als 
noch recht blühend und Tebensfräftig pries, die Homerifchen 
Worte erwibdert: | 

| „Noch fühl ih das Markin den Knochen!“s). 

Bon ihnen Faufte den Kopf ein Freigelaffener des Patrobius 
Neronianus ) umd warf denfelben auf die Stätte hin, wo 
auf Galba's Befehl jener fein Patron am Leben geftraft wor: 
den war. Sehr fpät endlich beftattete Galba's Intendant 


N) Diefe Spezialitäten find höchſt charakterittifch für den. Sueton 
—* ebenſowohl, als für den Geſchmack des Publikums, das er im Auge 
atte. 

2) Ich überſetze nach der Vermuthung des Turnebus, der Cupido 
für cupide zu leſen vorſchlägt. Die gewöhnliche Lesart wäre zu über: 
jegen: „Galba, genieß’ dein frifches Alter nach Herzensluſt.“ Das Er: 
ftere ift gemeiner und rober, aljo bier pafjender. 

5Il. V, 254. fagt dies Diomedes. 

Patrobius war felbit ein Freigelaffener Nero's, und gehörte zu 

den Emifjären vefjelben, von denen Sueton oben (Kap. 15.) erzählt hat. 


458 


Argius den Kopf wie den dibrigen Rumpf feines Herrn in 
defien Privatgarten an der Via Aurelia. Ir 

21. Er war von richtiger Mannesgröße, hatte eine 
fehr Fahlen Kopf, blaue Augen, gebogene Nafe, Hände und 
Füße von der Gicht dermaßen verdreht, daß er weder lange 
einen Schuh zu leiden, noch Schriftſtücke umzublättern, oder 
überhaupt nur zu halten vermochte. Dazu hatte er an der 
rechten ©eite einen Fleiſchauswuchs, der fo ſtark ‚hervorging, 
daß er faum durch eine Binde: zufammengebalten werden 
konnte. 

22. Er war, erzählt man, ein ſtarker Eſſer, der zur 
Winterszeit ſogar ſchon vor Tagesanbruch zu efien pflegte. 
Bei Tafel nun gar häufte er seine folche Mafje Speifen vor 
fih auf, daß er die Reſte derfelben von Hand zu Hand ums 
herreichen und (zulegt) unter die aufwartende Dienerfchaft 
vertheilen ließ. Seine Luft fand er mehr am männlichen, als 
am weiblichen Gefchlechte, und zwar ausfchließlich an hagern 
und altgewohnten Unzuchtgenofien. Man fagt ihm: nach !), 
er habe in Spanien den Icelus, einen-fehr alten Unzuchtge= 
noffen, als derfelbe ihm die Nachricht von dem Tode Nero’s 
brachte, nicht nur vor aller Welt auf das Teidenfchaftlichfte 
gefüßt, fondern ſich auch auf der Stelle feine Gunſt erbeten 
und ihn bei Seite geführt. 

23. Er ftarb im dreiundfiebzigften Jahre feines Alters, 
im fiebenten Monate feiner Regierung. Der Senat hatte, 
fobald er dazu freie Hand befam, den Beſchluß gefaßt, ihm 
auf der Stelle des Forum, wo er ermordet worden war, eine 
Statue zu fegen, welcher eine mit Schiffsfchnäbeln verzierte 
Säule als Baſis dienen follte. Aber Vespaſian Faffirte den 
Beichluß, weil er zu wiffen glaubte, daß Galba von Spanien 
aus gegen ihn. heimlich Meuchelmörder nach Judäa abgefen: 
bet habe. 


1) Bol. die Bemerkung Nro, 4 zu Kap. 12. Galba war damals ein 
gichtbrüchiger Greis von 72 Jahren!! 








Marcus Salvius Otho. 


1. Die Vorfahren Otho's ſtammen aus der kleinen 
Stadt Ferentinum von einer alten und angeſehenen Familie, 
die zu den Fürſten Etruriens gehörte. Sein Großvater, Mar— 
cus Salvius Otho, deſſen Vater ein römiſcher Ritter und 
deſſen Mutter von dunkler, vielleicht nicht einmal freigeborner 
Herkunft war, wurde durch die Gunſt der Livia Auguſta, in 
deren Hauſe er aufgewachſen war, zum Senator gemacht, kam 
aber doch nicht über die Rangſtufe der Prätur hinaus. Sein 
Vater, Lucius Otho, von Mutterſeite einem. ſehr glänzenden, 
mit vielen bedeutenden Adelsfamilien verwandten Geſchlechte 
angehörend, war ein ſolcher Liebling Tiber's und ihm ſo ähn— 
lich in der Geſichtsbildung, daß man ihn ziemlich allgemein 
für deſſen Sohn hielt. Die hauptſtädtiſchen Ehrenämter, das 
Prokonſulat von Afrika und mehrere außerordentliche Militär— 
kommando's h, verwaltete er auf das gewiſſenhafteſte. Er hatte 
den Muth, in Illyrikum einige Soldaten, die bei. der Empö— 
rung des Gamillus ?) aus Neue über ihre Theilnahme an 
derſelben ihre Borgefegten als Anftifter des ‚gegen Claudius 

gerichteten Abfallverſuchs ermordet hatten, mit dem Tode zu 

beſtrafen, und das vor dem Hauptquartier in ſeiner Gegen⸗ 
wart, obſchon er recht gut wußte, daß ſie von Claudius für 
eben dieſe ihre That im Range befördert worden waren. Da— 
durch mehrte er zwar ſeinen Ruhm, minderte aber ſeine Gunſt, 
Die er. indeſſen bald wieder gewann, indem er den Mordan— 
ſchlag eines roͤmiſchen Ritters gegen das Leben des Claudius 
Durch den Verrath einiger Sklaven entdedte?)., Denn nicht 


) Präfekturen mit Armeefommando’s, die der Kaifer außer der 
Reihe an geeignete Perjonen übertrug. 
Gegen Kaifer Claudius. ©. Elan. 13 u. 35. 
) Sueton erwähnt dieſes Anfchlags im Leben des Claudius 
(Ray. 13) nicht: Vielleicht war es der römische Ritter 6. Nonius, von 
dem Tacitus Ann. XI, 22. ſpricht. 
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nur zeichnete ihm dafür der Senat durch die überaus feltene 
Ehre aus, daß ihm eine. Statue im Palatium errichtet wurde, 
jondern auch Claudius felbft erhob ihn in den SPBatrizierftand 
und hielt ihm dabei eine recht glänzende Lobrede, in welcher. 
er unter anderm fagte: „Er ift ein Mann, wie ich mir 
jelbft meine Rinder nicht bejfer wünſchen fann.“ 
Bon feiner Gattin Albia Terentia, einer Frau von glänzen: 
der Familie, hatte er zwei Söhne, den Lucius Titianus und 
einen jüngern, Marcus, der feinen Zunamen (Dtho) führte. 
Auch eine Tochter gebar fie ihm, die er, noch ehe fie ganz 
dad mannbare Alter erreicht hatte, mit Drufus, des Germa: 
nikus Sohn, verlobte. 

2. Der Kaifer Otho wurde geboren den achtundzwan—⸗ 
ztgften April unter dem SKonfulate des Camillus Arruntius 
und des Domitius Aenobarbus. Gleich beim Beginn des 
Sünglingsalterd zeigte er einen folden Hang zur Geldver: 
ſchwendung und zu ausgelaffenen Streichen, daß er von fei: 
nem Vater mit mancher Tracht Prügel zurechtgefegt wurde. 
Man fagte ihm nach, daß er fich meift Nachts (mit feinen 
Befellen) auf den Straßen umhertrieb, und jeden fchwachen 
oder angetrunfenen Menſchen, der ihm in den Wurf fam, 
padte, und mit ihm ein Suchsprellen mittelft eines ausgebrei— 
teten Mantels ) veranftaltete. Nach dem Tode feines Va— 
ter8 machte er fih an eine bei Hofe viel geltende Faiferliche 
Freigelaffene, in die er fih, um feine Gunftbewerbungen noch 
wirffamer zu machen, fogar verliebt ftellte, obfchon fie bereits 
eine alte abgelebte Perfon war. Durch ihre Bermittelung 
wurde er dem Nero nahe gebracht, bei dem er durch die voll: 
fommene Uebereinftimmung ihrer Charaftere fehr bald den 
erften Play unter deſſen Freunden einnahm; wie Einige wol: 
len, gefellte fich dazu auch unzlüchtiger Umgang mit einander, 
und fein Einfluß ftieg zu einer ſolchen Höhe, daß er einmal 


1) Der Mantel, auf den man’ ten zu Prellenden legte, war das 
Sagum, der römiſche Krieger und Neifenrantel, daher diefe Art Belnftis 
gung auch sagatio hieß. | 
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einen wegen: Unterfchleif ‚bereits: verurtheilten Konfularen, ge: 
gen Erlegung einer großen Geldfumme, noch ehe er feine 
förmliche Begnadigung erlangt ‚hatte, unbedenklich in den Ees 
nat einführte, ums fich bei demfelben für feine Wiederaufnahme 
zu bedanken '). 


3. Bon Nero in alle feine geheimften Anfchläge einge: 
weiht, war er ed, der an dem Tage, auf welchen derfelbe 
die Ermordung feiner Mutter angefegt hatte, um jeden Ver: 
dacht abzulenfen, beiden ein überaus fröhliched Gaftmahl gab. 
Ebenſo ging er mit der Poppäa Sabina, der damaligen Ges 
liebten Nero's, die ihrem Chemanne entführt und einftweilen 
zu ihm gelangt war, um fie in fein Haus aufnehmen zu füns 
nen eine Sceinehe ein. Aber nicht genug, daß er fie vers 
führt hatte, faßte er eine ſolche Leidenfchaft für fie, daß er 
jelbft den Gedanken, Nero zum Rivalen zu haben, nicht er: 
tragen konnte. Wenigftend glaubt man, daß er die mit ihrer 
Abholung Beauftragten nicht in's Haus ließ, ja fogar dem 
Nero ſelbſt, ald er fi vor feiner Thüre einfand und unter 
vergeblichen Bitten und Drohungen feinen anvertrauten Schatz 
zurüdforderte, die Thüre nicht öffnete ?). Nero begnügte ſich 
darauf, die Ehe zu trennen und ihn felbft unter dem Bor: 
wande einer ehrenvollen Sendung nach Lufitanien als Legat 
von Rom zu entfernen. Weiter mochte er nicht gehen, damit 
nicht Durch eine ſchärfere Strafe die ganze angeftellte Komödie 
an's Licht kame; und doch gefhah Dies durch das bald im 
Publikum verbreitete Diftichon: | 
Barum fragt Ihr, tft Otho verbannt durch erlogne Befördrung ? 
Ehbruch trieb er. bereits hier mit der eigenen Fran. 


Er verwaltete übrigens feine Provinz mit dem Range eines 


1) Die wegen Unterſchleif rechtöfräftig DVerurtheilten wurden aus 
dem Senate ausgeitoßen. S. Leben Cäſars 43. 

2) ‚Genaueres über Otho's Liebeshandel mit der Boppäa findet man 
bei Plutarch Galba 19. und Tacitus. Sie war, die ſchöne Tochter 
der ſchönſten Frau ihrer Zeit. Tacit. Annal. 13, 45. 
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Duäftors zehn Jahre lang, und zwar mit felteneer Mäßigung 
und Enthaltſamkeit. 

4. Als endlich die Stunde der Rache fam, war er der 
Erfte, der fi dem Unternehmen des Galba anfchloß. Zu 
gleicher Zeit nährte er auch felbft die Hoffnung auf den Kai— 
ſerthron, wozu ihm allerdings die Lage der Umftände, aber 
noch weit mehr die DVerheißung des Aftrologen Seleufus !) 
ermuthigte. Dieſer hatte ihm vor Zeiten die Berficherung 
gegeben, daß er den Nero überleben werde; jet fam er un— 
aufgefordert plöglih zu ihm und verſprach ihm wiederum, 
daß er binnen furzer Frift auch den Kaiferthron  befteigen 
werde. So ließ er denn nichts unverfucht, fih ale Welt 
durch Dienftleiftungen und fonftige Beftechungsmittel zu ver: 
pflichten. So oft er den Raifer bei fih zur Tafel empfing, 
vertheilte er unter die bdienfthabende Kohorte der Leibwache 
Mann für Mann ein Goldftüd, und fuchte nebenbei noch auf 
jede andere Weife fih die Soldaten zu verbinden. inem, 
der mit feinem Gutsnachbar einen Grenzftreit hatte?) und 
ihn zum Schiedsrichter nahm, Faufte er das ganze Grund: 
ftüd, und fchenfte es ihm als freien Beſitz; ſo daß es bald 
faum einen Soldaten mehr gab, der nicht die Ueberzeugung 
hegte und laut ausſprach: Er allein fei der Thronfolge würdig. 

Nun hatte er gehofft, Galba werde ihn adoptiren, 
und erwartete täglich, daß es geſchehen werde. Als jener aber 
den Pifo vorgezogen, und er fich in der Hoffnung getäufcht fah, 
entfchloß ex fih zur Anwendung von Gewalt, wozu ihn außer 
dem Aerger über die erlittene Zurüdfegung auch noch die 
Größe feiner Schuldenlaft anfpornte. Er pflegte nämlich un: 
verholfen zu äußern: „nur al8 Kaiſer könne er fi auf 
recht halten, und es liege ihm nichts daran, ob er 
unter dem Schwerte des Feindes in der Feld: 
ſchlacht, oder unter den Anklagen feiner Gläubiger 


1) Tacitus und Plutarch nennen den Aftrologen Ptolemäus. 
2) &8 war ein Subalternoffizier der Garde, Coccejus Proculus. 
Tacit. 
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falle“. Wenige Tage zuvor hatte er einem Sklaven des 
Kaifers, ald Preis für eine demfelben verfchaffte Intendan: 
'tenftelle, eine Million Sefterzien abgepreßt. Mit diefer klei— 
nen Summe ging er an ein fo großes Unternehmen. Zuerſt 
vertraute er feinen Anfchlag fünf Subalternoffizieren ) der 
Garde, dann zehn andern, von welchen jeder der fünf erftern 
ihm zwei zugeführt hatte. Jedem derfelben wurden zehntau: 
fend Sefterzien bar ausbezahlt, und fünfzigtaufend weitere ver- 
fprochen. Durch diefe wurden weitere Theilnehmer der Ber: 
ſchwörung geworben, doch nicht fehr viele, va man der Zuver: 
ficht lebte, daß fich, wenn e8 zum Losfchlagen fomme, zahl: 
reiche einfinden würden. 


6. Otho hatte im Sinn gehabt, fogleich nach der Adop- 
tion fich des Lagers zu bemächtigen und den auf dem Pala— 
tim zu Nacht fpeifenden Galba zu überfallen. Aber diefem 
Plane trat die Nüdficht für die an dem Tage dienftthuende 
Kohorte entgegen, die man nicht mit noch größerem Haſſe 
beladen wollte, da bereits, während fie die Balaftwache hatte, 
Kaiſer Cajus ermordet und Nero verlaffen worden war, Die 
Zwilchenzeit 3), welche von da bis zur Ausführung verfloß, 
verlor man durch allerhand unglüdliche Vorzeichen und dur 
die Warnung des Seleufus, Endlich, als der Tag feftgefegt 
war, wies er die Verfchwornen an, ihn auf dem Forum in 
der Nähe des Satıtrnustempeld bei dem goldenen Mei: 
(enfteine?) zu erwarten, und machte dann dem alba feine 
Aufiwartung, wurde wie gewöhnlich von demfelden mit einem 


1) Die Parallele hierzu aus der neueſten Geſchichte wird fich jeder 

jelbft ziehen fünnen. 

2) Spgenannte Speculatoren. ©. zu Auguft Kap. 74. 
5) Bon der Adoption des Piſo an bis zum Tage von Galba’3 Er— 
mordupg. Sie betrug vier Tage. 

 Ms&ine von Auguft auf dem Forum: errichtete Säule, bei welcher 
alle en welche durch die, verjchiedenen Thore nach Rom führten, 
ujammentrafen. Tafeln von vergoldeter Bronze, die die Hauptorte und 

htfernimgen der hier zufammenflanfenden Straßen enthielten, gaben ihr 
den Namen, 
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Ruffe empfangen, wohnte auch dem Opfer, welches der Kaifer 
vornahm, bei und hörte die Vorausjagungen des Opferſchau— 
ers. Als darauf fein Freigelaffener meldete, die Architekten 
feien da — es war Died das verabredete Zeichen — verab- 
fbiedete. er fich unter dem Vorwande, daß er ein zum Kauf 
gebotened Haus befichtigen wolle und, begab fich fpornftreichs 
durch ein Hinterthor des Palaſtes nach dem beftimmten Plage. 
Andere jagen, er habe einen Fieberanfall vorgefhügt und den 
ihm zunächft Befindlichen aufgetragen, ihn damit: zu entfchuls 
digen, wenn nach ihm: gefragt: werden follte. Er warf fi 
eiligft in eine ‚verfchloffene Franenfänfte, und eilte fo dem 
Lager zu. AS den Trägern die Kräfte ausgingen, ftieg er 
aus und Tief zu Fuß weiter. Dabei ging ibm ein Schuh 
auf, was einen Aufenthalt verurfachte, bis er von feiner Um: 
gebung, der das zu lange dauerte, auf Die Schultern genom: 
men, als Kaiſer begrüßt und unter glüdverheißenden Zurufen 
und. gezogenen Schwertern zum Hauptguartiere getragen wurde, 
während fich auch unterwegs die Begegnenden, ganz als wä= 
ren fie Mitwiffer und Theilnehmer der Sache, an den Zug 
angefchloifen hatten. Sofort jchidte er Soldaten ab, um den 
Galba und Piſo niederzuhauen, und Sprach ftatt aller Ber: 
fprehungen zur Gewinnung der Geneigtbeit der Soldaten in 
feiner Anrede an Ddiefelben ‚nichts weiter, al8 die Worte aus: 
„Er werde nur daß alß fein Eigenthum betradbten, 
was fie ibm übrig laffen würden,“ 

7, Darauf trat er, ald der Tag ſich bereits neigte, in 
die Senatöverfammlung, legte dort einen furzen Rechenfchafte- 
bericht ab: daß er von der Straße weg durch die Soldaten 
entführt und mit Gewalt genöthigt worden, die Regierung zu 
übernehmen, und daß er Willens fei, diefelbe nach dem allge: 
meinen Wıllen zu führen, und begab fih dann in das Pala— 
tim. Als er währenpdem außer andern Schmeicheleien der 
Beglückwünſchenden vom niederften PBobel auch mit dem Na: 
men Nero gerufen wurde, gab er nicht nur Fein Zeichen, 
daß ihm. Diefer Name mißhage, fondern fügte ſogar, wie 
Einige melden, den Diplomen und feinen erjten Briefen an 
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bie Befehlshaber der Provinzen den. Beinamen Nero feinem 
Namen’ bei. Jedenfalls litt er ed, daß Nero’s Bildniffe und 
Statuen wieder aufgerichtet wurden, und feste deſſen Proku— 
ratoren und Freigelafienen wieder in ihre alten Aemter ein. 
Auch war das Erfte, was er als Kaifer. unterzeichnete, eine 
Berwilligung von fünfzig Millionen Sefterzien. zur Bollen: 
dung des goldenen Haufes. Es heißt, daß er in dieſer erften 
Naht, im Schlafe duch Träume erfchredt, laute Sammer: 
rufe ausgeftoßen habe, daß ihm die Herbeieilenden auf der 
Erde vor feinem Bette liegend gefunden, und daß er durch 
alle möglichen Sühnungsmittel die Manen Galba’s, defjen 
Erſcheinung ihn. von feinem Lager aufgeftört und hinabge: 
worfen, zu begütigen verfucht habe, daß er ferner Tags darauf 
zur Zeit der Opferbefhauung einen ſchweren Fall gethan, und 
wiederholt die griechifchen Worte vor fih hingemurmelt habe: 
„Was hatte ih auch auf der langen Flöte zu bla: 
fen?“ ) 

8. Etwa um dieſelbe Zeit hatten die in Germanien 
ſtehenden Heere dem Vitellius den Huldigungseid geleiſtet. 
Als Otho dies erfuhr, beauftragte er den Senat, eine Ge— 
ſandtſchaft an ſie abzuſenden; welche die bereits geſchehene 
Wahl eines Kaiſers anzeigen, und zur Ruhe und Eintracht 
ermahnen ſollte. Nichtsdeſtoweniger trug er durch Unterhändler 
und Briefe ſich dem Vitellius zum Mitregenten und Schwie— 
gerſohn an. Als aber ſich herausſtellte, daß der Krieg un— 
vermeidlich ſei, und die von Vitellius vorausgeſchickten Trup— 
pen und Generale bereits herannahten, da erhielt er von den 
Prätorianern einen Beweis ihrer Gefinnung und Anhänglich- 
feit an ihn, der nahezu die Niedermegelung des Senats her: 
beiführte. [Er hatte befohlen, die fiebzehnte Kohorte der zu 
Dftia ftationirenden Marinetruppen nach Rom zu führen] und 


1) Griechisches Sprichwort von denen, die fih mit Etwas zu thun 
machen, dem fie nicht gewachjen find. Entjprechend wäre in unferer 
Sprade etwa: „Was mußte ich auch die erite Geige fpielen? So er— 
Härt auch Dio Caſſ. (Kiphilinus) 64, 7. 

Eueton, Kaijerbiograpbien. 30 
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angeordnet, daß die [zu ihrer Ausrüftung nothwendigen] Waf-: 
fen durch Seefoldaten dorthin gebracht und zu Schiff befür: 
dert werden follten ). Als man Ddiefe Waffen bei Einbruch 
der Nacht aus dem Zeughaufe im Prätorianerlager hervor 
holte, faßten Einige Verdacht, daß hier Verrath im Spiele 
fei, und machten Lärm. Sofort liefen alle ohne einen eigents 
lichen Führer nach dem Palatium, indem fie mit Ungeftüm 
die Köpfe der Senatoren verlangten. Sie warfen die Tri: 
bunen zurüd, welche ihnen Einhalt zu thun verfuchten, hieben 
fogar Einige nieder, und mit Blut befprigt, wie fie waren, 
‚drangen fie unter dem Rufe: wo der Kaiſer fei? bis in den 
Epeifefaal?), und gaben fich erft zufrieden, nachdem er fich 
ihnen gezeigt hatte. 

Den Feldzug felbft begann er mit großer Energie und 
felbft mit übergroßer Eile, ohne Rückſicht auf die Vorbedeu— 
tungen, felbft nicht darauf, daß die Ancilien ?) zwar bereits 
durch die Straßen getragen, aber noch nicht wieder in das 
Heiligthum zurücgebracht worden waren, was von uralteröher 
für ein unglüdliched Zeichen gehalten wird; deßgleichen an 
einem Tage, wo die Verehrer der Göttermutter ihre Trauer: 


1) Sch habe diefe offenbar verdorbene und durch Auslaſſungen un: 
verftändlich ‚gewordene Stelle jo ergänzt, wie e8 die von Tacitus 
(Hist. I, 80.) und Plutarch (Otho Kap. 3.) gegebene ausführliche und 
genaue Darftellung dieſes Vorfall nothwendig zu machen jcheint. Die 
Waffen, mit welchen die Truppen zu Dftia verſehen werden follten, wur— 
den Nachts aus dem Zeughauſe im Lager der Prätorianer genommen und 
auf Wagen verlaven. Die Prätorianer glaubten, bier ſei Verrath des 
Senats gegen Otho im Spiele, und erhoben fich menterifch gegen ihre 
eignen Offiziere. | 

2) Wo Otho in großer Gefellichaft tafelte. Man leſe die draſtiſche 
Schilderung diefer furchtbaren Nachtfeene bei Tacitus a. a. O. 


3) So hießen die „heiligen Schilde“, welche in dem Heiligthum 
des Mars verwahrt und alljährlich im März von den Saliern hervorges 
holt und dreißig Tage lang in Prozeffton unter Gejängen und Tänzen 
durch ganz Nom getragen wurden. Während diefer Zeit hielt man jede 
Unternehmung für unglücklich. Selbft Ehen zu Schließen vermied man. 
Dgl. Ovid Fast. 3, 393. | 
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gefänge und ihr MWehklagen beginnen ), und überdieß unter 
möglichft ungünftigen Vorbedeutungen. So z. B. lieferte ein 
dem Pluto von ihm dDargebrachtes Opferthier fehr gute Zeichen, 
während Doch bei seinem ſolchen Opfer Eingeweide, welche das 
Gegentheil anzeigen, die beſſeren find; bei feinem Ausmarfche 
aus der Siadt wurde er durch die Ueberſchwemmungen des 
Tiberſtromes aufgehalten, und beim zwanzigften Meilenfteine 
fand er ſogar die Heerftraße durch den Einfturz von Gebäu- 
den verjperrt. 

9, Mit derjelben Unbeſonnenheit befchloß er, obſchon 
fein Menfch darüber in Zweifel war, daß man den Krieg in 
die Länge ziehen müfje, da der Feind durch Hunger und un: 
günftige Ortöverhältniffe bevrängt wurde, ſo bald ald möglich 
eine Entfcheioungsfchlacht zu liefern; fei ed nun, daß er die 
- Bein längerer Ungewißheit nicht ertragen fonnte und neben: 
bei die Hoffnung hegte, vor der Anfunft des Bitellius einen 
- Hauptfchlag führen zu können, oder Daß er nicht im Stande 
‚war, die Hiße feiner Soldaten zu zügeln, welche eine Schlacht 
forderten. Doch nahm er perfonlich an feinem Treffen Theil, 
jondern blieb in: Brirelum ?) zurüf. Im drei, allerdings 
Heinen, Gefechten: in der Nähe der Alpen, bei Placentia und 
beim Eaftorshain, welches der Name einer Ortfchaft iit, blieb 
er Sieger ?), in der legten und bedeutendften, bei Bevriacum H, 
ward er, und zwar durch Lift, geſchlagen. Man hatte näm— 
lich Ausficht auf eine mündliche Unterhandlung gemacht, und 
die Soldaten, die, gleich ald ob der Friede unterhandelt wer: 


1) Ueber den Kult der Cybele (Nhea) bei den Römern und das 
vom 24. bis 30. März alljährlich gefeierte Felt und die Klagegejänge 
und die Geißelungen ihrer Priefter, der fogenannten Galli, ſ. Realency- 
Hoy- VI, 1. ©. 407. 

2) Eine feite Stadt am Poslifer, im cisalpinifchen Gallien, jegt 
Brefello. 

3) Die „Alpen“ find die „Seealpen”; Placentia, das le Pia⸗ 
cenza; der Caſtorshain genannte Ort lag nach Tacitus (Hist. II, 
24.) an der Poftumifchen Straße, zwölf römifche Millien von Cremona. 

4, Ein Flecken zwifhen Verona und Eremona, deffen Lage nicht mehr 
genau zu ermitteln ift. 
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den follte, aus dem Lager hervorgefommen waren, hatten fich 
plöglih gang unvorhergefehener Weife und in dem Augen: 
blicke, wo fie fich mit den Feinden begrüßten, zum Schlagen 
gezwungen gefehen ). Sofort faßte er den Entfchluß zu fter= 
ben; wie Biele, und zwar nicht ohne Grund, meinen, mehr 
weil er fich nicht überwinden Fonnte, den Kampf um die 
Herrfchaft auf Koften des Reichs und mit dem Blute feiner 
Soldaten fortzufegen ), als aus irgend einer Berzweiflung 
an feiner Lage, oder aus Mißtrauen gegen feine Truppen. 
Denn er hatte noch feine ganzen in Neferve bei fich zurück— 
behaltenen Streitfräfte unangerührt zue Hand, und aus Dal: 
matien, wie aus Pannonien und Möſien waren noch andere 
im Anmarjch begriffen, ja, felbft die Gefchlagenen waren kei— 
neöwegs fo entmuthigt, daß fie nicht, um ihre Scharte aus— 
zuwetzen, zu jeder fühnen Unternehmung, jelbft ohne alle In: 
terftigung, bereit gewefen wären. 

10. Es machte Ddiefen Krieg mein Vater Suetonius 
Lenis, als Tribun mit dem ſchmalen :Burpurftreif?) bei der 
dreizehnten Legion, mit. Diefer pflegte fpäterhin Häufig zu 
erzählen: Otho habe auch vor feiner Thronbefteigung einen 
folhen Abfcheu vor Bürgerfrieg gehabt, daß er einmal, als 
Jemand bei feinem Oaftmahle von dem Ausgange ded Bru— 
tus und Gaffius fprach, zufammengefchaudert ſei; auch würde 
er nie fih gegen Galba erhoben haben, wenn er nicht feft 
geglaubt hätte, daß die Sache ohne Krieg ausgemacht werden 


1) Bol. Tacitus Hist. II, 42. Blut. Othon 12. 

2) Suetonius zeigt fih durch Einftimmen in diefes hiftorifche Urtheil 
über Otho's Beweggründe zum Selbftmorde, die nah Niebuhr allein 
in der vollfommenen Blafirtheit des frivolen, durch alle 
Ausihweifungen erfhöpften Lüftlings wurzelten, als einen 
jehr geringen Menfchenfenner. Otho's That ift die eines feigen Schwäche 
(ing®, ded würdigen Freundes und Genofjen des Komöddianten Nero, nur 
daß er feine Rolle im Tode befjer fpielte, als der letztere. 

5) Weil er aus einer plebejiichen Familie war, durfte er nicht den 
breiten Purpuritreifen (latus clavus) tragen, der ſonſt den Militärtribus 
nen zufam, weil diefelben meift aus dem Ritterſtande waren. S. die 
Einleitung. * 
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fonne. Damald (nah der Schlaht von Bedriacum) fei er 
zu dem Entfchluß, fein Leben wegzumwerfen, durch das Beifpiel 
- eined gemeinen Soldaten angefpornt worden, der, als er Die 
Niederlage ded Heeres meldete, und Niemand ihm Glauben 
fchenfte, fondern die Einen ihn der Lüge, die Andern ber 
Feigheit, ald ob er aus der Schlacht entflohen fei, befchuldig: 
ten, fih vor Otho's Füßen in fein Schwert ftürzte. Bei die: 
fem Anblid habe er, pflegte mein Vater zu fagen, ausgeru— 
fen: „Nicht langer wolle er fo tapfere und treue 
Männer mehr auf8 Spiel fegen!« Go redete er denn 
feinem Bruder und feinem Bruderfohne, fowie feinen Freun— 
den einzeln zu, daß jeder von ihnen nad Möglichkeit für fich 
forgen möchte, entließ fie. mit Fuß und Umarmung, und zog 
fib in fein geheimes Kabinet zurüd, wo er zwei Briefe 
ſchrieb: ein Troftichreiben an feine Schwefter, aber auch ein 
- Schreiben an Nero’ Wittwe Mefjfallina, die er zu heirarhen 
vorgehabt hatte, und der er jegt feine Leiche und fein Ans 
denfen empfahl. Dann verbrannte er feine ſämmtlichen Brief: 
ichaften, damit fte nicht irgend Semandem bei dem Sieger zu 
Gefahr und Nachtheil gereichen möchten. Deßgleichen ver: 
tbeilte er unter feinen Hausbedienten Geldfummen aus den 
ibm zur Verfügung ftehenden Mitteln. 
44. Als er nun, fo vorbereitet zum Tode und bereits 
mit der Ausführung feines Vorhabens befchäftigt, während 
der PVoranftalten dazu die Nachricht erhielt, daß man an die— 
jenigen, welche fih anfchieten, ihn und das Lager zu verlaf- 
fen, ald wären fie: Deferteurs, Hand anlege und fie fefthalte, 
fagte er: „Nun, fo wollen wir denn unferm Leben 
noh diefe Nacht zufegen!“ Dies waren buchftäblich 
feine Worte. Zugleich verbot er, irgendwem Gewalt anzu: 
thun, und gab bis zu fpätem Abend bei offenen Thüren feis 
ned Schlafgemachd Jedermann, der ihn fprechen wollte, Aus 
dienz. Dann ftillte ex feinen Durft durch einen Trunk kal— 
ten Waſſers, ergriff zwei Dolche, prüfte deren Schärfe, 
fteefte den einen unter fein Kopffiffen, und that dann bei ver: 
fchloffenen Thüren einen ruhigen und feften Schlaf. Erft 
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gegen Tagesanbruch erwachte er aus demſelben und durch— 
bohrte ſich mit einem einzigen Stoße unter der linken Bruſt— 
warze. Als ſeine Diener bei dem erſten heftigen Seufzer in 
das Schlafgemach drangen, hauchte er, die toͤdtliche Wunde 
bald zuhaltend, bald aufdeckend, ſeine Seele aus, und ward 
ſofort ſchnell — denn fo hatte er es vorgeſchrieben — begra— 
ben, im achtunddreißigſten Jahre ſeines Alters, am fünfund— 
neunzigſten Tage ſeiner Regierung. 

12. Dieſer Seelengröße Otho's entſprachen ſein Körper und 
ſein Aeußeres keineswegs. Er wird nämlich geſchildert als 
von mäßiger Größe, mit ſchlechten, einwärts gebogenen Füßen, 
in ſeiner Toilette faſt von weibiſcher Koketterie, indem er ſich 
die Haare am Leibe ausrupfen ließ, und auf dem Haupte 
wegen ſeines ſpärlichen Haarwuchſes eine ſorgfältig ange— 
paßte und verfeſtigte Perücke trug, daß kein Menſch ſie von 
eignem Haar unterfcheiden Fonnte. Das Geſicht ließ er ſich 
täglich vafiren und mit feuchtem Brod abreiben, was er von 
dem erften Flaum an gethan haben fol, um nie einen Bart 
zu haben. Auch das Iſisfeſt fol er häufig in dem leinenen, 
von dem Kultus vorgefchriebenen, Gewande öffentlich befucht 
haben. Daher möchte ich ed ableiten, daß fein Tod, der mit 
jeinem Leben fo gar nicht im Einklang ftand, noch größere 
Verwunderung erregt hat. Diele der anmwefenden Soldaten 
füßten unter heißen Thränen Hände und Füße feiner’auf dem 
Scheiterhaufen liegenden Leiche, nannten ihn rühmend „den 
tapferen Mann“, „den einzigen Kaiſer“, und gaben fi) dann 
auf der Stelle dicht bei dem Scheiterhaufen felbft den Tod. 
Auch von den abwefenden Soldaten tödteten fich auf die Nach— 
richt viele aus Schmerz im gegenfeitigen Zweifampfe. Ein 
großer Theil der Menſchen endlich, die den Lebenden verwünfcht 
hatten, zollten dem Todten Lobſprüche, ja, man ging fo weit, 
allgemein die Behauptung aufzuftellen: „alba fei von 
ihm nicht fowohl darum getödtet worden, weil er 
felbft Habe herrfchen, fondern weil er die Republik 
und die Freiheit habe wiederherftellen wollen.“ 





Aulus Bitellius. 


1. Ueber den Urſprung der Vitellier gibt es zahlreiche, 
und zwar völlig entgegengefegte, Leberlieferungen. Die Einen 
nennen das Gefchlecht ein altes, zum Adel gehüriges, die An: 
dern hingegen ein neues und unbefanntes, ja ſogar ein nied- 
riges. Sch, würde ‚glauben, daß diefer Wiverftreit von den 
Scmeichlern und: Verkleinerern des Kaifers Vitellius herrühre, 
wenn die abweichenden Anfichten über Stand und Rang der 
Familie nicht beträchtlich Älteren Datums wären. Es exiftirt 
ein Schriftchen ded Quintus Eulogius ) an den Quintus 
Bitellius, der unter dem, göttlichen Auguftus Quäftor war, 
in welchem es heißt: die Vitellier ftanımen ab von Faunus, 
dem Könige der Aboriginer, und. von der Bitellia, die an 
vielen Orten ald Gottheit verehrt werde, und hätten einft 
über ganz Latium geherricht. Der Reft ihrer Nachkommen: 
Schaft fei aus dem Sabinerlande nah Rom ausgewandert 
und dort unter die Patrizier aufgenommen worden. Denk— 
male dieſes Gefchlechts hätten fih lange erhalten: fo bie 
Bitelifche Heerftraße vom Janikulus bis an das Meer; deß— 
gleichen‘ eine Kolonie defjelben Namens, deren Beichügung 
gegen die Aequifuler fie mit den Mitteln. ihres Geſchlechts 
einft übernommen hätten, Endlich hätten fih zur Zeit des 
Samnitifhen Kriegs bei Gelegenheit eines nach Apulien ge: 
fhidten Truppenkorps einige Glieder des Witellifchen Ge: 
ſchlechts in Nuceria angefiedelt, und deren Nachkommen feien 
geraume Zeit darauf wieder nach Nom zurüdgefehrt, wofelbft 
fie ihren Senatorifhen Rang wieder aufgenommen. hätten. 


2. Dagegen nennen mehrere Schriftfteller ald Stamm: 


1) Diefer kühne Stammbaumfabrifant des Vitelliſchen Geſchlechts 
ae ae Zweifel ein gelehrter Freigelaffener des genannten Quäſtors 
tellius. 
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vater des Geſchlechts einen Freigelaffenen. Caſſius Severus '), 
und ebenfo Andere, berichten, derfelbe fei ein Schuhflider ge: 
wefen; fein Sohn habe fih durch Gefammtanfäufe und Par: 
zellirung eingezogener Güter, fowie dur fisfalifche An— 
gebereien ein Vermögen gemacht, ein Frauenzimmer von 
ſchlechtem Nufe, die Tochter eines gewiffen Antiochus, eines 
Bädereibefigerd, geheirathet und mit derfelben einen Sohn ge: 
zeugt, der römifcher Nitter geworden fei. Doch laffen wir 
dDiefe MWiderfprüche auf fih beruhen. Gewiß ift, daß Bublius 
Pitellius, gebürtig aus einer zu Nuceria angefeffenen Familie, 
— mag diefelbe nun von alter Herkunft fein, oder mochten 
feine Eltern und Voreltern ihm nichtS weniger, als Urſache 
zum Stolze geben, — in der That römifcher Nitter und 
Hausintendant des Auguftus war und vier gleichnamige, 
nur durch ihre Vornamen verfchiedene Söhne von hoher Rang: 
ftelung, den Aulus, Quintus, Bublius und Lucius Hinter: 
ließ. Aulus ftarb, während er das Konfulat befleidete, das 
er mit Kaifer Nero’3 Vater Domitius zufammen angetreten 
hatte; er war übrigens ein Lebemann und die Pracht feiner 
Tafel berufen. Quintus verlor den Senatorifhen Rang, 
weil man in Folge einer von Tiberius anempfohlenen Maß: 
regel ?) die minder paffenden Senatoren ausgefondert und be— 
feitigt hatte. PBublius, zum Gefolge ded Germanifus ge: 
hörend, Flagte deffen Feind und Mörder, den Cajus Pifo, an 
und bewirfte feine Derurtheilung. Er befleidete darauf Die 
PBrätur, wurde dann als einer der Genoſſen Sejans verhaftet 
und feinem Bruder zum Gewahrfam übergeben, wo er fich 
mit einem Yedermefjer die Adern öffnete, dann aber, weniger, 
weil er den Selbftmordentfchluß bereute, ald aus Nachgiebig— 
feit gegen die flehentlichen Bitten der Seinen, ſich verbinden 
und Beilen ließ und fchließlih noch in derfelben Haft an 
feiner Krankheit ſtarb?). Lucius bekleidete die Konfulwürde, 


1) Dal. Ealigula 16. 
2) Tacit. Annal. II, 48. 
5) Tacit. Annal, V, 8, 
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und erhielt dann das Kommando ‚von Syrien, in welcher 
Stellung er den Partherkönig Artabanıs durch alle möglichen 
- Kiften nicht nur zu einer perfünlichen Zufammenfunft mit ihm, 

fondern auch zur Verehrung der römifchen Legionsfeldzeichen ') 
zu bewegen wußte. Später befleidete, er mit Kaifer Claudius 
noch zwei ordentliche Konfulate und das Benforamt. Auch 
die Verwaltung der Faiferlichen Negierungsgefchäfte ward ihm, 
während Claudius bei dem Britannifchen Feldzuge von Rom 
abwefend war, übertragen. Er war ein uneigennüßiger und 
gefchäftseifriger Mann, nur fehr verrufen durch feine Yiebes: 
leidenfchaft für eine Freigelaſſene, bei der er fogar fo weit ging, 
daß er deren Speichel, mit Honig vermifcht, und zwar nicht 
etwa heimlich oder nur bisweilen, fondern ganz offen und alle 
Tage, als Heilmittel gegen fein Halsdrüfenübel anwendete. 
Daneben befaß er in mwunderbarem Grade das Talent der 
Schmeichelei, wie er denn der Erfte war, der es einführte, 
Galigula als einen Gott anzubeten?), indem er bei feiner 
Rückkehr aus Syrien demfelben nicht anders zu nahen wagte, 
ald mit verhülltem Haupte, den Leib von links nach rechts im 
Kreife wendend ?) und zulegt zur Erde niederfalend. Um 


1) Bol. Calig. Kap. 14. Indem der Partherfönig fih vor den 
Feldzeichen der römischen Legionen ehrfurchtsvoll verneigte, auf denen fich 
das Bildniß des Kaifers befand, Leiftete er eine Art von Huldigung, die 
der römifchen Eitelkeit fehmeichelte, wenn fie auch eine leere Form bfieb. 

Tacitus nennt ihn daher „das Mufter der Erniedrigung”, 
Annal, VI, 32. Unſer Sueton „bewundert“ bloß fein Talent der 
Schmeidelei. j 

3) Wer einer Gottheit feine anbetende Verehrung bei den Römern 
bezeigen wollte, 30g das Dbergewand um Kopf und Ohren, fo daß nur 
Stirn und Vorderfopf frei blieb (dies follte verhüten, daß ein Wort übler 
Borbedentung dem Anbetenden zu Ohren dringe), ſtreckte dann gegen die 
Statue der Gottheit die Hand aus, füßte diefelbe und warf den Kuß der 
Gottheit zu. Dann drehte er ſich mit dem Leibe von links nach rechts 
im Kreife herum (was andenten follte, daß man der Gottheit, wo fte 
auh in diefem Augenblide weile, fich verehrend nahe). Der 
dritte Akt, den Vitellius bier vollzieht, das fich zur Erde niederwerfen 
und den Boden und die Füße des Herrfchers küſſen, war morgenländifches 
Hofeerimoniel. Spätere römische Katjer, wie Elagabal und Divcle: 
tian, führten diefe Art der „Adoration” durch förmlichen Befehl ein. 
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auch den Kaifer Claudius, diefen Sflaven feiner Weiber und 
Sreigelaffenen, fih um jeden Preis geneigt zu machen, erbat 
er es fich von der Meffallina ald hoͤchſte Gunft, daß fie ge: 
ruhen möchte, ihm zu geftatten, ihr die Schuhe auszuziehen, 
ja, er trug einen ihr. fo abgezogenen Schuh ihres, rechten 
Fußes ') fortwährend zwifchen Toga und Tunifa und, füßte 
ihn zuweilen inbrünftig, Unter feinen Hausgöttern ftanden 
auch. die goldnen Büften ded Nareifius und Ballade. Ihm 
gehört auch jener oben erwähnte?) Ausruf: „Mögſt du fie 
oft feiern!“ mit dem er den Kaiſer Claudius, als derſelbe 
Die Feier der hundertjährigen Spiele abhielt, beglüdwünichte, 

3. Er ftarb an einem Schlaganfalle, am Tage, nachdem 
er denfelben erlitten, mit Hinterlaffung zweier Söhne, welche 
ihm die Sertilia, eine überaus: treffliche Frau von guter Ya: 
milie, geboren, und die er noch als Konjuln, und obenein 
beide in demfelben Fahre und zwar während. ded ganzen Ver: 
(aufs deſſelben gefehen hatte, indem der jüngere Die ſechs leg: 
ten Monate hindurch der Nachfolger des älteren gewefen war. 
Der Senat ehrte den Verftorbenen durch ein öffentliches Lei— 
chenbegängniß?) und zugleich duch eine Statue auf dem 
Forum mit der Infchrift: „Unerfhüttert treu dem 
Raifer.“ 

Aulus Bitellius, des Lucius Sohn, der nachmalige Kai— 
fer, wurde geboren am vierundzwanzigiten, oder, wie Andere 
melden, am fiebenten September, unter dem Konfulat Des 
Drufus Cäſar und des Norbanus Flaccus. Die ihm von 
den Aſtrologen geftellte Nativität erfüllte feine Eltern derge— 
ftalt mit Entfeßen, daß fein Vater fidy ſtets mit allen Kräf: 
ten dagegen feste, daß ihm bei feinen Lebzeiten eine Provinz 


1) Diefe Genauigkeit, die fogar nicht vergißt anzugeben, daß es 
der Schub ded rehten Fußes war, den der Speichelleder auf dem 
Herzen trug, iſt überaus charakteriftiich. für den Biograpben. 

2) ©. Leben des Claudius 21. 

5) Bei weldhem der Staat ſelbſt feine Trauer, bezeugt durch Aus: 
ſetzung der @erichtöverhandlungen und andere äußere Zeichen öffentlicher 
Trauer. 
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anvertraut wurde, und daß die Mutter ihn fowohl, als fie 
vernahm, daß er ein Kommando über die Legionen erhalten, 
- als fpäter, da man ihn zum Kaifer ausrief, fofort ald einen 
verlornen Mann bejammerte. Seine Knaben- und erite Füng: 
lingszeit verlebte er zu Capri unter den Luſtdirnen Tiber's, 
und behielt davon fein Lebenlang den Schimpfnamen Spintria, 
wie denn auch. die Meinung ging, Tiber's MWohlgefallen an 
feiner Leibesgeftalt habe feinem Vater den Weg zu immer 
fteigender Beförderung gebahnt. 

4. Auch im weiter vorrüdenden Lebensalter befledte er 
fich durch alle möglichen Lafter und gewann dadurch eine her: 
vorragende Stellung am Hofe. Beim Caligula war er als 
eifriger Wagenlenfer, beim: Claudius als ebenfo eifriger Wür— 
felfpieler beliebt. Aber noch höher ftand er beim Nero in 
Gnaden, theild eben diefer Fünfte halber, theild wegen des 
befonderen Verdienſtes, weil er als Vorſitzer bei der Feier 
des Neronifchen Kunftwettftreit3 ) den Kaifer, der brennend 
gerne als Wettfämpfer unter dem Githerfängern aufgetreten 
wäre, und doch dem allgemein laut auegefprochenen Wunfche 
der verfammelten Menge nicht zu entiprechen wagte, fondern 
das Theater verließ, unter dem Scheine, als fei er der Abge: 
fandte des auf feinem Wunſche beharrenden Volks, wieder 
in's Theater zurüdfgebracht und e8 dem Volfe fo möglich ge— 
macht hatte, feinen Bitten endlich Gewährung zu verfchaffen. 

5. Nachdem er auf diefe Weife durch die Gunft dreier 
Raifer nicht nur zu Ehrenftellen, fondern auch zu den höchften 
Priefterämtern befördert worden war, wurde er demnächft mit 
dem Prokonſulat von Afrifa und mit dee Oberaufficht über 
die öffentlichen Bauten betraut. In der Verwaltung diefer 
beiden Aemter waren fein Betragen und fein Ruf fehr ver: 
ſchieden. In der Provinz bewies er während eines Zeitraums 
von zwei Jahren hinter einander — er war nämlich, feinem 


) ©, oben Nero Kap. 12. und Kap. 21. und über Vitellius. 
—— zu dieſem Kaiſer Tacitus' brandmarkende Worte Histor’ 
11 


’ 
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Bruder, da biefer fein Nachfolger wurde, als Legat beigegeben 
— eine ausgezeichnete Uneigennügigfeit. Bei dem ftädtifchen 
Amte dagegen fagte man ihm nach, daß er Weihgefchenfe und 
Schmudgeräthe der Tempel theils geftohlen, theild ausgetauſcht, 
und ftatt Goldes und Silbers Zinn und Goldbronze unterge: 
ſchoben habe. 

6. Verheirathet war er mit der Betronia, der Tochter 
eined Konfularen, von der er einen Sohn, Petronianus, hatte, 
der auf einem Auge blind war. Als die Mutter diefen bei 
ihrem Tode zum Erben unter der Bedingung einfeste, daß 
er aus der väterliden Gewalt entlaffen würde, erklärte er 
denfelben für felbftitändig, brachte ihn aber, wie man glaubt, 
bald darauf um, indem er ihn obenein befchuldigte, daß er 
ihm felbft nach dem Leben getrachtet und dann das zu feinem 
verbrecherifchen Vorhaben bereit gehaltene Gift aus Gewiffene- 
biffen felbft getrunfen habe. Demnächft heirathete er die Ga: 
leria Fundana, Tochter eined gewefenen Prätord, und hatte 
auch von dieſer Kinder beiderlei Geſchlechts, unter denen je— 
doch der männliche Sprößling durch einen Fehler der Zunge 
faft ftumm und fprachlos war. 

7. Daß ihn Galba nah Niedergermanten ſchickte, ges 
Ihah gegen alfe Erwartung. Wie man glaubt, verhalf ihm 
dazu die Fürfprache des Titus PVinius, der damals großen 
Einfluß befaß, und mit dem er fchon feit lange durch ihre 
gemeinfame Begünftigung der Vartei der Blauen im Cirfus 
verbunden war. Indeſſen hat Galba es offen ausgeiprochen: 
„daß die Leute am wenigften zu fürchten feien, die immer nur 
an Eſſen und Trinfen dächten, und die Reichthümer der Pro: 
vinz feien genügend, um möglicherweife feinen tiefen Schlund 
auszufüllen“, woraus für Jedermann klar hervorgeht, daß 
feine Wahl zu jener Stellung mehr auf Geringfhägung, als 
auf Gunft beruhte. Es fteht hinreichend feft, daß es ihm, 
al8 er im Begriff ftand, die Reife anzutreten, an Reiſegeld 
fehlte, und daß er fib in fo zerrütteten Vermögensumſtänden 
befand, daß er Frau und Kinder, die er in Nom zurückließ, 
heimlich in einer ärmlichen Miethswohnung unterbracdhte und 
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fein eigneg Haus auf den Reſt des Jahres für Geld ver: 
miethete, und daß er feiner Mutter eine Eoftbare Perle mit 
- Gewalt aus dem Ohr nahm und fie zur Beſchaffung der 
Meifefoften verpfändete. Was feine zahlreichen Gläubiger be= 
traf, die ihn belagerten und zurüdzuhalten fuchten, und unter 
denen fih Bürger von Sinueffa und Formiä befanden, deren 
Stadtgefälle er unterfchlagen hatte, fo konnte er fich diefelben 
nur dadurch vom Halfe fchaffen, daß er fie Durch die Drohung 
einer. verläumderifchen Anklage in Schreden feste, indem er 
nämlich gegen einen Freigelaffenen, der ihn etwas ungeftiim 
an die Bezahlung feiner Schuld mahnte, einen Injurienprozeß 
unter dem Vorwande, daß jener ihm einen Fußftoß verfegt 
habe, anhängig machte und die Klage nur exit, nachdem er 
ihm fünfzigtaufend Seiterzien abgepreßt hatte, zurüdnahm. 
Bei feiner Ankunft empfing ihn das Heer, das fchlecht gegem 
den Kaifer geitimmt und zur Empörung geneigt war, freudig 
und mit offenen Armen), als fet für fie diefer Mann, defjen 
Vater dreimal Konful gewefen war, der felbft im beften Alter 
und im Rufe eines leutfeligen und freigiebigen Weſens ftand, 
ein wahres Gefchenk der Götter, Diele altbegründete Mei: 
nung von feinem Charakter hatte, Bitellius auch allerdings 
noch durch vielfache Beweife verftärft, indem er überall unter: 
wegs jelbft jeden gemeinen Soldaten, der ihm begegnete, mit 
Kuß und Umarmung begrüßte, auf den Boftftationen und in 
den Herbergen mit den Maufthiertreibern und Neifenden über 
die Maßen freundlich war, fie fogar des Morgens einzeln 
befragte: ob fie auch fchon gefrühftücdt hätten, und, daß Er es 
bereitd gethan, ihnen durch Aufitoßen fund gab. 

8. Sobald er in's Lager eingezogen war, gab er jedem, 
der ein Anliegen bei ihm anbrachte, Gewährung, ja, er tilgte 
von freien Stüden bei denen, welche mit Ehrenftrafen. belegt 
waren, Die Zeichen der Schande, ſchlug die Anflagen gegen 
Andere nieder und erließ den bereitd Berurtheilten die Strafen. 


1) Sm Texte „mit über das Haupt zurück in die Höhe gehobenen 
Händen“, um gleichjam den Göttern für feine Ankunft zu danken. 
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Kaum war daher ein Monat um, als die Soldaten, ohne 
Nüdficht auf Tag und Stunde , als bereit der Abend ange: 
brochen war, ihn plöglich, fo wie er war, in feinem Haus: 
fleive, aus feinem Schlafzimmer riffen und zum Kaiſer aus: 
riefen. Man trug ihn in den volfreichften Oxtfchaften umher, 
wobei er Das Schwert ded vergötterten Julius, dad man aus 
einem SHeiligtbume des Mars entnommen und ihm bei der 
erften Beglückwünſchung überreicht hatte, entblößt in der 
Hand hielt, und er fehrte erft in’d Hauptquartier zurüd, ale 
dad Speifezimmer durch Anftefung eines Kamins in Flam— 
men ftand. Als darüber Alle beſtürzt und wie über ein böfes 
Vorzeichen in Beforgmiß erfchienen, fprach er: „Seid guten 
Muths! für ung ift es aufgeleuchtet!“ Das war 
feine ganze Rede an tie Soldaten. Al darauf auch das 
Heer von Obergermanien, das früher vom Galba zum Senat 
abgefallen war, mit ihm gemeinfame Sache machte, nahm er 
den Beinamen Germanifus, den ihm Alle indgefammt an: 
trugen, mit Freuden an, den des Auguſtus lehnte er vor: 
läufig, den Beinamen Cäfar für immer ab. 

9. Als fodann die Nachricht von der Ermordung Galba’s 
angelangt war, traf er für Germanien die nöthigen Anord: 
nungen und theilte dann feine Truppenmacht in: zwei Abtheis 
lungen, deren eine er gegen Otho vorauszuſchicken, Die andere 
felbft nach Ftalien zu führen beſchloß. Dem vorausgeſchickten 
Heere begegnete ein glüdliches Vorzeichen: ed flog nämlich 
von rechtöher ein Alder gegen daffelbe heran, umfreiste die 
Feldzeichen und zog dann während des Aufbruchs langſam 
vor den Marfchirenden her. Dagegen als er felbft aufbrach, 
ftürzten die Reiterftatuen, die man vieler Orten ihm zu Ehren 
errichtete, plöglich mit zerbrochenen Schenfeln allefammt zu 
Boden und der Rorbeerfranz, den er fich unter genauer Be: 
obachtung der religiöfen Gebräuche aufgefegt hatte, fiel ihm 
vom Haupte in einen Fluß. Bald darauf, ald er zu 
Vienna auf dem Tribunal faß und Recht ſprach, flog 
ihm ein Hahn erft auf die Schulter und dann auf den 
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Kopf). Dieſen Vorbedeutungen entfprach fein Ausgang, in: 
dem ihm feine Legaten den Thron erfämpften, er felbft aber 
nicht fähig war, denfelben zu behaupten, 

10. Den Sieg bei Betriacum und den Tod Dtho’d er: 
fuhr er, während er noch in Gallien war. Unverzüglich ent: 
ließ er durch ein einziges Edikt ſämmtliche zu dem Prätorianer: 
corps gehörige Mannfchaften wegen des von ihnen gegebenen 
böfen Beifpield ?) aus dem Dienfte. Sie mußten ihre Waffen 
an die Tribunen abgeben. Hundert und zwanzig aber, von 
denen fich fchriftliche, an Otho gerichtete Eingaben vorgefunden 
hatten, in denen fie Belohnungen für die bei der Ermordung 
Galba's geleifteten Dienfte antrugen, befahl er ausfindig zu 
machen und hinzurichten. Fürwahr, eine herrliche und glän- 
zende That, die wohl die Hoffnung auf einen ausgezeichneten 
Raifer hätte erwecken mögen, 'wenn er fich nicht in allen an— 
dern Handlungen überwiegend feiner Natur und feinem frühe: 
ren Lebenswandel gemäß benommen hätte. So zog er auf 
feinem Marſche mitten durch die Städte in dem vollitändigen 
Aufzuge eines Triumphators 3), fuhr auf den Flüffen in 
Schiffen, welche auf das üppigfte eingerichtet, mit allen mög— 
lichen Kränzen geſchmückt und mit Speifevorräthen auf das 
‚allerverfchiwenderifchfte verfehen waren, hielt weder unter feiner 
+ Dienerfchaft, noch unter den Soldaten die geringfte Manns: 
zucht, machte einen Spaß aus den Plünderungen und Aue: 
ichweifungen derfelben, wenn fie, nicht zufrieden mit der ihnen 
überall auf öffentliche Koften gereichten Verpflegung, Sklaven 
nach Belieben in Freiheit fegten und die, welche ihnen Wi: 
berftand zu leiften -verfuchten , mit Beitfchenhieben- und Stock— 
ftreichen mißhandelten, oft mit blanfer Waffe vermwundeten, 
zuweilen aud) wohl gar tödteten. Als er das Blachfeld be— 


1) Dieje Vorbedeutung erklärt Sueton weiter unten Kap. 18. — 
Bienna, das heutige Vienne an der Nhone, war die Hauptitadt der 
Allobroger. 

2) Des Derraths ihres Kaiſers Galba zu Gunften Dtbo’3. 

3) Weber die Exceſſe während feines Zuges fehe man Tacitus 
‚Histor. II, Kap. 62. 68. 71.87. 


480 


trat, wo man (bei Betriacum) geftritten hatte, war er frech 
genug, denen, welde vor den faulenden Leichenhaufen zurück— 
fhauderten, mit den verruchten Worten Muth einzufprechen: 
„Der [hönfte Wohlgeruch fei ein erfohlagener 
Feind, zumal ein Mitbürger“).  Nichtsveftoweniger 
tranf er felbft, um fich gegen den furchtbaren Geſtank zu ftär- 
fen, eine große Menge ungemifchten Weins, und ließ davon 
auch unter den Truppen austheilen. Mit gleichem Weber: 
muthe und gleicher Frechheit rief er beim Anblick des einfachen, 
mit einer Infchrift dem Andenken Otho's geweihten Steines 
aus?): „Das ift ein Maufoleum, wie er's verdient!“ 
und fandte den Dolch, mit dem derfelbe fich den Tod gegeben 
hatte, als ein Weihegefchenf in den Tempel ded Mars nach 
Colonia Agrippinenfis”. Auf den Höhen der Apenninen 
feierte er fogar ein großes Nachtfeft. 

11. Seinen Einzug in Rom hielt er unter dem Schall 
der Kriegsmuſik, im Feloherenmantel, das Schwert an der 
Seite, umgeben von Legiongfeldzeichen und Standarten; feine 
Begleiter trugen das Kriegsfleid und die Soldaten die Waffen 
entblößt ?). Mehr und mehr feste er fih dann im Laufe der 
Zeit über alles göttliche und menfchliche Bedenken hinweg, 
trat an dem Unglüdstage von Allia >) das Bontififat an, 
ließ die Magiftratswahlen auf zehn Jahre voraus vornehmen 


1) Man vergleiche die ergreifende Schilderung bei Tacitns 
Histor. H, 70. 

2) Plutarch ſah noch dies überaus einfache Grabmal des Otho und 
die kurze Inſchrift, die nichts weiter enthielt, als die Worte: dem Ans 
denfen Marcus Otho's. 

3) Das heutige Köln am Nhein. 

4) Etwas anderd Tacitus Histor. II, 89. 

5) Am Zahrestage der Unglüdsfchlaht an der Allia, wo die Römer 
am 18. Zuli des Jahrs 390 vor Chr. von den Galliern unter Brennus 
die berühmte Niederlage erlitten hatten. Der Tag galt für einen Un— 
alüdstag (dies nefastus, infaustus). Siehe die Ausleger zu Virgil's 
Aeneis VII, 717. Das Flüßchen Alia (richtiger Alta) ift etwa zwei 
Stunden von Nom entfernt, nicht weit von dem heutigen Caſtell Siubileo, 
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und machte fich zum immerwährenden Konful. Und um feinen 
Zweifel darüber zu lafjen, wen er fich in der Regierung des 
Staats zum Mufter nehme, ftellte er mitten auf dem Mars: 
felve unter Zuziehung aller Staatöpriefter dem Nero eine 
Todtenfeier an und forderte bei dem Feftmahle einen Cither— 
fpieler, der feinen Beifall hatte, vor aller Welt auf: auch 
etwas aus dem Dominifus I) zu reeitiren, und war der Erfte, 
der ihm, als er Neronifche Lieder anftimmte, enthufiaftiich 
Beifall Elatfchte. 


12. Das war der Beginn einer Regierung, die er dann 
weiterhin der Willkür und Laune des erften beften Komödian— 
ten und Wagenlenkers, und namentlich feines Freigelaffenen 
Aftatifus überließ. Den letteren hatte er ald jungen Men: 
hen zur Unzucht gemißbraucht, und ihn, als derjelbe aus 
Veberdruß an dieſem Leben davongelaufen war, in SButeoli 
wiedergefunden, wo derfelbe das Gewerbe eines Limonadever- 
faufers trieb, worauf er ihn zuerft in Feſſeln werfen ließ, ihn 
aber bald wieder befreite und wieder zu den früheren Gnaden 
aufnahm. Als er aber wiederum durch übermäßig wilden 
Troß feinen Unwillen erregte, verfaufte er ihn an einen herz 
umziehenden Gladiatorenfechtmeifter, ließ ihn aber, als er zu 
Ende eines Gladiatorenfampfs auftreten follte, entführen, gab 
ihn jedoch erft bei feiner Uebernahme des Kommando's ver 
Provinz (Germanien) frei. Allein am erften Tage feiner 
Negierung beſchenkte er ihm ber Tafel mit den goldenen 
Ringen ®), während er noch am Morgen deſſelben Tages, als 
alle Welt für jenen Menfchen diefe Auszeichnung erbat, in 
den ftärkiten Ausprüden die WVerficherung gegeben hatte: 
er werde nimmermehr dem Nitterftande folchen Schanpfled 
anhängen. 


1) Name des Liederbuches, welches Nero's Compofitionen enthielt, 
die unter diefem Titel (Dominus, d. i. Herr, war ein Titel des Kaifers) 
von ihm felbjt gefammelt und herausgegeben waren. | 
9 Zeichen der Erhebung in den Nitterftand. 

Sueton, Raiferbiographien. 3 
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13. Und wie denn lUeppigfeit und Graufamkeit feine 
Hauptlafter waren, fo vertheilte er. feine Tafelgenüffe auf täg- 
fih drei, auch wohl mitunter vier verfchiedene Mahlzeiten: 
Frühſtück, Mittagbrod, Abendtafel und Nachtgelag, eine 
Unmäßigfeit, die ihm leicht wurde, weil er fich gewöhnt hatte, 
regelmäßig Vomitive zu nehmen . Er pflegte fich an ein 
und demfelben Tage bei Mehreren zu Tiſche anzufagen, und 
die geringfte Summe, auf welche Jedem ſolche Mahlzeiten zu 
ftehen famen, waren viermalhunderttaufend Sefterzien ?). Am 
meiften von fich reden machte die Abenpmahlzeit, welche ihm 
fein Bruder zur Feier feiner Anfunft (in Nom) gab, bei der, 
wie e8 heißt, zweitaulend der feltenften Fiſche und fießentau: 
ſend der foftbarften Vögel auf die Tafel famen. Aber felbit 
über Diefe ging er noch hinaus bei der Einweihung einer 
filbernen Schüfjel, die er wegen ihrer ungeheuern Größe 
„ven Schild der Stadtbefhirmerin Minerva“ zu 
nennen pflegte3). In derfelben wurden Lebern von Meer: 
brafien, Gehirne von Faſanen und Pfauen, Zungen von Sla: 
mingo’d, Milche von Muränen, zu deren Herbeiichaffung man 
die Flotten aller Meere von Parthien bis zur Meerenge von 
Spanien in Bewegung gefegt hatte, zu einem Nagout ver: 
bunden aufgetragen. Wie er aber ein Menfch nicht nur von 
einer unerfättlichen, fondern auch von einer, weder Zeit, noch 
Stunde beobachtenden, gemeinen Freßgier war, fo konnte er 
fih fogar bei einem Opfer, oder auf der Reife nicht enthal: 
ten, an den Altären felbit vom Flecke weg Stüde des Opfers 
fleifches und der Opferfuchen, die er fo zu fagen vom Herd: 
feuer riß, oder aus den Schenfen der Landftraßen noch rau: 
chendes Gemüfe, oder auch wohl ichon am Tage vorher be: 
reitete und angebrochene Gerichte hinunterzuſchlingen. 


1) Eine befannte Gewohnheit römischer Schlemmer. 
2) Etwa 22,000 Thaler Vereinsmünze. 


5) Plin ius in feiner Naturgefchichte berichtet, daß die Anfertigung 
derfelben eine Million Sefterzien (über 55,000 Thaler V. M.) koftete, und 
daß dazu ein eigner Dfen auf freiem Felde gebaut werden mußte. 
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14. Bei feiner Neigung zu graufamen Strafen nahm 
er weder auf die perfünlichen VBerhältniffe, noch auf die Ber 


ſchaffenheit des Vergehens feiner Schlachtopfer Rückſicht. 


Männer von hohem Adel, einſt ſeine Schulkameraden und 
Umgangsgenoſſen, die er durch alle möglichen Schmeicheleien 
ſich verbunden und faſt zu Theilnehmern ſeiner Herrſcherge— 
walt gemacht hatte, wurden von ihm bald auf dieſe, bald auf 
jene Weife verrächerifch aus dem Wege geräumt; einem der: 
jelben that er fogar eigenhändig Gift in einen Trunk falten 
Waſſers, welchen er dem am Fieber darniederliegenden Freunde 
auf deffen Verlangen reichte. Ferner verfchonte er faft nicht 
einen der Banfierd und Geldgefchäftsmänner, die ihn jemals 
in Nom mit Mahnungen bedrängt, oder als Zollpächter auf 
Reifen ihm Zoll abgenommen hatten. Einen bderfelben, der 
ihm feine Aufwartung zu machen Fam, befahl er aus dem 


Audienzzimmer fofort zur Hinrichtung abzuführen, ließ ihn 


aber gleich wieder zurücholen, und während noch alle An— 


weſenden fich in Zobeserhebungen über feine Gnade ergingen, 


gebot er, ihn vor feinen Augen zu tödten, indem er fagte: 
„Er Habe Luft, feinen Augen einen Shmauß zu 
geben“). In einem zweiten Straffalle ließ er mit dem 
Berurtheilten zugleich auch deſſen Söhne hinrichten, weil fie 
für den Bater zu bitten gewagt hatten. a, einen römifihen 
Ritter, der, ald man ihn zum Nichtplag fchleppte, ihm laut 
zurief: „Du bift ja mein Erbe!“ zwang er, fein Zeftas 
ment vorzulegen, und als er las, daß darin der Freigelaffene 
deſſelben als ſein Miterbe genannt fei, befahl er, ihn fammt 
dem Freigelaffenen zu erdrofjeln. Einige Individuen niederen 
Standes ließ er fogar blos deßhalb hinrichten, weil fie gegen 
die blaue Partei laute Berwünfchungen ausgeftoßen hatten, 
indem er glaubte, fie hätten fich defien aus Verachtung gegen 
ihn, und in der Ausficht auf einen baldigen Umfturz feiner 
Regierung unterfangen. Gegen Keinen aber war er fo. aufs 





) Nah Tacitus (Histor. II, 39.) that er diefe Aeußerung bei 
der Hinrichtung des Junius Bläfus. 
3 
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gebracht, wie gegen die PBasquillanten und Aftrologen, die er 
auf jede beliebige Anzeige ohne Verhör am Leben ftrafte. 
Der Grund zu feiner Erbitterung war, daß unmittelbar nad) 
Bekanntmachung feines Edikts, durch welches er befahl, daß 
bis zum erften October alle Aftrologen Rom und Italien ver: 
laffen haben follten, fofort ein Anfchlag erichien, des In— 
halt8: „Heil und Segen zuvor!) Aud die Chal— 
dbäaer?) ihrerfeitS machen hiermit befaunt, Daß es 
bis zu demfelben Termin des erften (October) kei— 
nen Bitellius Germanifus auf der Welt mehr ge: 
ben foll.“ Man hatte ihn auch im Verdacht bei dem Tode 
feiner Mutter, al8 habe er verboten, ihr während ihrer Krank: 
heit Nahrung zu reichen, weil ein SKattifches Weib), auf 
deren Ausfprüche er wie ein Drafel vertraute, ihm geweiſſagt 
hatte: „Nur dann werde er ficher und lange regie- 
ren, wenn er feine Mutter überlebe.“ Andere erzäh— 
fen, die Mutter felbft habe aus Ueberdruß über die gegen: 
wärtige Lage der Dinge und aus Furcht vor dem, was in 
Zufunft bevorftehe, von ihrem Sohne Gift verlangt und ohne 
große Mühe erhal en. 


15. Im 





Monate feiner Regierung fielen die 
Heere der Provinzen Moften und Pannonien von ihm ab, 
fowie von den überſeeiſchen das in Judäa und Syrien ftehende 

Heer %), und leifteten dem Vespaſian theild perfönlich, theils 
abwefend den Huldigungseid. Um fih der Gunft und An: 
hänglichfeit der übrigen zu verfichern, wandte jegt Vitellius 
alle möglichen Mittel, fowohl öffentlicher, als privater Beſte— 
hung in maßlofer Berfchwendung an. Auch eine Aushebung 


1) Man fehe über diefe Formel die Bemerkung zu Cäfar Kap. 80. 

2) Die verbannten Aftrologen- 

3) Die er aud Germanien, wo die weiflagenden Frauen zu Haufe 
waren, mitgebracht hatte. Vgl. Tacit. German. 8 

9) Weber diefe Empörungen vgl. Tacitus Hist, II, 73. und 85.5; 
über die Reihenfolge der Heere, wie fie dem Vespaſian huldigten, ſ. unten 
Despafian 6. u. 7. 
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veranftaltete er zu Rom, wobei er den Freiwilligen nicht nur 
fofortige Verabfchiedung nach dem Siege, fondern auch alle 
die Bortheile zuficherte, die fonft nur den Veteranen nad) 
Ablauf der vollftändigen Dienftzeit zu Theil wurden. Darauf, 
als ihm der Feind zu Land uud zur See hart auf den Leib 
rückte, ftelte er ihm einerfeitd feinen Bruder mit einer Flotte, 
die mit Nefruten und einer Anzahl Gladiatoren bemannt 
war H, -andrerfeit8 aber feine Truppen und Feldheren ?), die 
bei Betriacum geftegt hatten, entgegen. Hier wie dort theils 
geſchlagen, theild verrathen, Fnüpfte er mit dem Flavius Sa— 
binus, dem Bruder Vespaſians, Unterhandlungen an ?), in 
Folge deren er ſich völlige Sicherheit de Lebens und hundert 
Millionen Sefterzien ausbedung, worauf er fofort von ber 
Freitreppe des Palatiums herab feinen verfammelten Soldaten 
erflärte, daß er der Regierung, die er wider feinen Willen 
übernommen, entſage; aber als fich allgemeiner Widerfpruch 
dagegen fund gab, verfchob er die Sache. Doch faum war 
die Nacht verftrichen, fo ftieg er fihon ganz früh Morgens in 
Trauerkleidung auf's Forum hinab, und gab dort von der 
Rednerbühne unter vielen Thränen diefelbe Erflärung ab, die 
er jedoch fchriftlich ablad. Als ihn hier Soldaten und Volk 
auf's Neue unterbrachen, ihm zuredeten, den Muth nicht fine 
fen zu laſſen, und ihm um die Wette allen möglichen Bei: 
ftand veriprachen, faßte er wieder Herz, Überfiel plöglich den 
Sabinus und die Flavianifche Partei, die ſich nichts Arges 
mehr verfahen, zwang fie, fi aufs Kapitol zurücdzuziehen, 
und vernichtete fie dort, indem er den Tempel des allerhöchften 
Jupiters in Brand ſteckte, während er felbft dem Kampfe und 
Brande von dem Fiberianifchen PBalafte, wo er zur Tafel 
faß, zufchaute. Bald darauf aber gereute ihn diefe Gewalt: 
that; er fuchte die Schuld von fich auf Andere zu fchieben, 


1) Etwas abweichend berichtet bier Tacitus Hist. IIL, 57. 

2) Cäcina und Valens. 

5) Im Tempel des Apollo. Tacitus Hist. III, 65. Ueber das 
Folgende f. Tacitus Hist. II, 68—70. 
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berief eine Verfammlung, und fchivor und ließ auch die übri— 
gen Anmwefenden fchwören: „daß die öffentlihe Ruhe 
das höchſte Ziel ihres gemeinfamen Strebeng fein 
ſolle.“ Darauf löste er den Dolch, den er an der Geite 
trug, vom Gürtel und reichte ihm zuerft dem andern Conſul, 
dann, als diefer ihn nicht nehmen wollte, den andern Magi— 
ftraten, und fofort auch den einzelnen Senatoren hin ); ale 
aber Reiner ihn annahm, verließ er Die Verfammlung unter 
dem Vorwande, denfelben im Tempel der Eintracht niederzu— 
legen. Als aber Einige ihm. zuriefen: „Er felbft fei die 
Eintracht“), kehrte er wieder um und betheuerte: Daß er 
nicht nur den Stahl behalten, fondern auch den Zunamen 
„Eintracht“ (Concordia) annehmen wolle. 


16. Zugleich jchlug er dem Senate vor, Abgeordnete 
in Begleitung der Veitalifchen Jungfrauen abzufenden,. welche 
Friedensvorſchläge machen, oder wenigftend Zeit zur Leber: 
legung erbitten follten ?). Tags darauf, ald er noch die Ants 
wort erwartete, erhielt er durch einen Kundſchafter die Nach: 
richt, der Feind fei im Anmarfch begriffen. Auf der Stelle 
warf er fih in einen verdedten Tragſeſſel, und begab fich 
heimlich mit nur zwei Begleitern, einem Bäder und einem 
Koch, nach dem Aventinus in fein väterliches Haus, um von 
dort nach Gampanien zu fliehen. Bald darauf jedoch ließ er 
fih auf ein leichted und unfichered Gerücht, daß der Friede 
bewilligt fei, wieder zum Kaiferpalafte zurüdtragen. Als er 
dort aber Alles verlafen fand, und auch die, welche noch um 
ihn waren, fich allmälig aus dem Staube machten, fchnallte 
er einen mit Goldftüden gefüllten Gürtel um den Leib und 
fuchte eine Zuflucht in der Kammer des Pförtners, vor deren 


— — nn — es— 


1) Zum Zeichen, daß er der höchſten Gewalt und dem Recht über 
Leben und Tod zu entſagen Willens fei. 


2) Diefer Zuruf erinnert an den ähnlichen Zuruf Lafayette's an 
Louis Philippe: „Sie ſind die beſte Republik!“ 


3, Bol. Tacitus a. a. DO. Kap. Bl. 
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Thüre er einen Hund anband, und: diefelbe von innen mit 
einem Bettgeftelle und Bolftern verrammte. | 


2 47. DBereitd waren Soldaten des feindliden Vortrabs 
in das Balatium eingedrungen und damit befchäftigt, da ihnen 
Niemand entgegen fam, alle Theile deffelben, wie das Kriegs: 
ſitte ift, zu durchſuchen. Von ihnen ward er aus einem 
Schlupfwinfel hervorgezogen und ausgefragt: wer er fei? 
(denn fie Fannten ihn nicht) und wo Bitellius fei? Zu: 
erft täufchte er fie durch faljche Angaben. Als er aber bald 
erfannt wurde, flehte er unaufhörlich, unter dem Vorgeben, 
daß er wichtige, das Leben Vespaſians betreffende Dinge zu 
fagen babe, ihn einftweilen, und wäre es auch in einem Fer: 
fer, in Verwahrſam zu halten, während man ihn mit auf 
den Rücken gebundenen Händen, einen Steid um den Hals, 
mit zerriffenen Kleidern, halbnadt auf das Forum gefchleppt 
hatte. Die ganze heilige Straße entlang erlitt er Die gröb— 
ften thätlihen und wörtlichen Mißhandlungen; man zog ihm, 
wie das bei Verurtheilten zu gefihehen pflegte, den Kopf an 
den Haaren rüdwärts, befeftigte ihm dazu ein mit der Spitze 
nach oben gerichtetes Schwert auf der Bruft, damit er fein 
Angeficht fehen laſſen und nicht zur Erde jenfen follte, währen 
Einige ihn mit Koth umd Unrath bewarfen, Andere ihn 
Mordbrenner und Freßhals fchimpften, ein Theil Des 
Pöbels ihm ſogar feine Förperlichen Gebrechen vorwarf; 
— er war nämlich von enormer Größe des Wuchſes, das 
Geficht faft ganz mit rothen Bleden vom übermäßigen Wein- 
trinfen bededt, der Bauch von unmäßigem Umfange, und 
das eine Bein etwas lahm in Folge eines Wagenftoßes, den 
er erlitten hatte, ald er beim MWertfahren des Kaifers Cali: 
gula deſſen Beiftand machte. Zulegt wurde er bei den Ge— 
monien !) mit unzähligen FEleinen Berwundungen zerfleifcht 
und getödtet, und dann mit dem Hafen in ben Ziber 
gefchleift. 


) ©. zu Tiber Kap. 53. 
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18. Er ftarb mit feinem Bruder und feinem Sohne 
im fiebenundfünfzigften Jahre feines Alters, und es behielten 
die Prophezeihungen derjenigen Recht, welche der Meinung 
waren, dad Vorzeichen, welches ihm, wie wir erzählt Haben '), 
zu Vienna begegnete, bedeute nichts Anderes, als daß er in 
die Hand eines Menſchen von Gallifcher Nationalität fallen 
werde. Er wurde nämlich in der That von Antonius Pri— 
mus, einem der Generale feined Gegners, überwältigt, der 
zu Zolofa?) geboren war, und in feiner Jugend den Bei: 
namen Becco geführt hatte, was fo viel ald „Bahnen: 


fchnabel“ bedeutet. 


1) ©. oben Kap. 9. 
2) Das jegige Touloufe, eine römische Kolonie. 





Titus Flavius Bespafiamıs. 


1. Die unter drei Kaiſern, welche durch Aufruhr auf 
den Thron und durch Ermordung um's Leben gekommen wa— 
ren, lange Zeit unſichere und gleichſam von Einem zum Andern 
ſchwankende Staatsregierung übernahm und befeſtigte endlich 
das Flaviſche Geſchlecht, das zwar von dunkler Herkunft und 
ohne irgend welchen Glanz der Ahnenbilder war, aber dennoch 
für den Staat ein Glück genannt werden muß, wenn es auch 
immerhin Thatſache ſein mag, daß Domitian nur erlitten hat, 
was ſeine Habgier und ſeine Grauſamkeit verdienten. — 
Titus Flavius Petro, ein Bürger aus der Munizipalitadt 
Reate ), im Bürgerfriege ald Genturio oder als freiwilliger 
Veteran?) auf Pompejus' Seite, entfam aus der Pharſali— 
ſchen Schlacht und Fehrte in feine Heimath zurück, wo er 
jpäter, nachdem er Begnadigung und Abſchied erlungt hatte, 
das Geſchäft eines Eintreiberd von ausftehenden Geldern für 
einen Banfier betrieb), Sein Sohn, der den Zunamen Sa— 
binus führte, that feine Kriegsdienſte — obgleih Einige be— 
richten, er fei Primipilar gewefen, Andere, er habe als dienſt— 
thuender Centurio wegen feiner Kränklichfeit den Abfchied er: 
halten — fondern verlah den Poſten eines Steuereinnehmers 
bei der Auflage des Bierzigften ?) in Aſien, und man fah 
noch fpäter Ehrenbildniffe, die ihm von den Städten (feines 


1) Sm Sabinerlande, das heutige Rieti. S. Weſtphal: Röm. 
Campagne. S. 129—130. 

2) D. h. fogenannter evocatus (Aufgernfener). Siehe die Bemer— 
fung zu Aug. 56. 

3) Unter andern auch von Auctiondgeldern. Siehe Realencyklop. II, 
482. 1, 717. 

%) So hieß der Hafen oder Eingangszoll nach feinem Betrage, der 
den vierzigiten Theil des Werths, aljo 2/z Prozent ausmachte. Real— 
encykl. V, 1923. 
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Diftrifts) mit der griechifchen Infchrift: „dem redlichen 
Zollverwalter“ gefegt worden waren. Später trieb er 
ein Banfiergefchäft in der Schweiz, und ftarb daſelbſt mit 
Hinterlaffung einer Frau, Bespafta Polla, und zweier Kinder, 
die fie ihm geboren, von denen der ältere, Sabinus, es bie 
zum Stadtpräfeften von Nom, der jüngere, Vespaſianus, fo: 
gar bis zur Kaiferherrfchaft brachte. Polla war aus Nurfia 
gebürtig, aus einer anftändigen Familie; ihr Vater, Vespa: 
fianus Pollio, war dreimal Militärtribun, fowie auch Lager: 
präfeft ), ihr Bruder war Senator mit prätorifchem Range. 
Auch heute noch heißt ein Ort auf einer Anhöhe beim feche- 
ten Meilenfteine, wenn man von Nurfia nach Spoletium ?) 
geht, Vespafiä, und man fieht dort mehrere Denfmäler der 
Vespaſier, die ein deutliche8 Zeugniß für den Glanz der Fa— 
milte und das Alter derfelben find. Sch will nicht in Abrede 
ftellen, daß Einige die Behauptung hingeworfen haben: Be: 
tro’8 Vater fei aus dem Transpadaniſchen und ein Vermie— 
ther von Taglöhnern geweſen, wie fie aus Umbrien alljähr- 
lich zur Feldarbeit in's Sabinerland zu wandern pflegen, der 
fih dann in dem Städtchen Neate niedergelaffen und daſelbſt 
eine Frau genommen habe. Sch meinerfeitd habe, trog meiner 
forgfältigften Nachforfchungen, auch nicht eine Spur davon 
aufgefunden. | 

2. Bespaftanus wurde im Sabinerlande in einem Flei: 
nen oberhalb Reate gelegenen Fleden, welcher den Namen 
Bhalacrine 3) führt, am fiebzehnten November Abends, unter 
dem Konfulat ded Quintus Sulpicius Camerinus und des 


1) Gr forgte für das Auffchlagen und Verfchanzen des Lagers, führte 
die Aufficht über Zelte und Gepäd, für Krankenpflege und ärztliche Hülfe, 
für Inftandhaltung des Gejchüges n. ſ. w. Jede Legion hatte einen 
ſolchen Logerpräfeften, zu dem nur die ——— Offiziere genommen 
wurden. S. Vegetius „vom Kriegsweſen“ IL, 10. 

2) Sept Spoleto in Umbrien. 

3) Weſtphal hat von diefem Fleden, dem Geburtsort der drei 
Kaifer des Flaviſchen Haufes, ter unweit Rieti Sag, feine Spur mehr 
gefunden, ©. Röm. Camp. S- 129—130. 
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Cajus Poppäus Eabinus, fünf- Fahre vor dem Ableben des 
Auguftus geboren und unter Aufficht feiner väterlichen Groß: 
mutter Tertulla auf deren Landſitz bei Coſa ) erzogen. Da: 

her er denn auch noch als Kaifer nicht nur dieſen Ort, wo 
feine. Wiege geftanden, häufig befuchte und die Billa ganz in 
Dem Zuftande, wie fie geweſen war, erhalten ließ, Damit das 
Auge feinen der gewohnten Gegenftände vermiffe, fondern auch 
das Andenken an feine Großmutter fo lieb und werth hielt, 
daß er fein Leben lang bei der Gewohnheit verharrte, an 
Feier- und Feſttagen aus ihrem filbernen Mundbecher zu trin= 
fen. Nachdem er mit der männlichen Toga bekleidet worden 
war, wollte er den breiten Purpurftreif, obfchon fein Bruder 
denfelben bereit8 erhalten hatte, erft lange nicht anlegen, und 
nur feine Mutter war im Stande, ihn zu bewegen, daß er 
denfelben zu ‚tragen verlangte. Sie erft brachte ihn mit Ge: 
walt dazu, und zwar mehr durch ein Scheltwort, als durch 
ihr Bitten, oder ihr Anfehen, indem fie ihn nämlich, wieder: 
holt damit. verhöhnte, daß fie ihn den „Lafaien?) feines 
Bruders“ nannte. Als Militärtribun diente er in Thra— 
zien, ald Quäſtor erhielt er Creta und Cyrene durch's Loos 
zur Provinz Als Bewerber um die Nedilität und darauf um 
die Prätur erhielt er die erftere Würde erft, nachdem er ein- 
mal durchgefallen war, mit großer Mühe und. ald fechster, 
während er die letztere fofort und als einer der erften erlangte. 
Als Prätor trat er, um fich bei dem gegen den Senat er: 
zürnten ?) Galigula auf alle und jede Weife einzufchmeicheln, 
im Senate mit der Sorderung auf, daß für den Germanis 
ihen Sieg des Kaiferd außerordentliche Spiele gefeiert wer: 


) Etrurifhe Stadt unweit der Küfte. 

2) Im Teste fteht: „den Vorläufer“ (anteambulonem); fo hieß 
nämlich der Diener, welcher vor einem, der die Auszeichnung des breiten 
Purpurftreifens trug, voraus ging und Pla machte Leber die Ehre des 
„breiten Purpurſtreifs“ fiehe zu Aug. 38. | 

5) Bol. oben Calig. Kap. 48. Ich überfege infensum, nah Du— 
fers Vermuthung, ftatt der Vulgata infensus, die finnlos ift. 
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den follten, und fhärfte die Strafe der Verſchwornen H, in— 
dem er den Antrag ftellte, daß fie unbegraben liegen bleiben 


jollten. Deßgleichen dankte er dem Raifer in einer Verſamm— 


lung derſelben hohen Körperfchaft?), daß er ihn der Ehre 
einer Einladung zur Tafel gewürdigt habe. 

3. Inzwiſchen heirathete er die Flavia Domitilla, die 
frühere Geliebte des Statilius Capella, eines römiſchen Rit— 
terd aus der Afrifanifhen Stadt Sabrata, die eigentlich nur 
das Luteintfche Bürgerrecht befaß, bald aber durch den Aus: 
ſpruch des Neftitutiondgerichts der Necuperatoren für eine 
Sreigeborne und römische Bürgerin erflärt wurde, indem Fla— 
vius Liberalis, der Doch felbit nur ein geborner Ferentiner 
und nicht weiter, ald ein Quäſtorſchreiber war, fie als feine 
Tochter anerkannte, Sie gebar ihm den Titus, den-Domi: 
tianus und die Domitilla. Frau und Tochter überlebte er, 
und er verlor fie, ald er noh im PBrivatftande war. Nach 
dem Dahinjcheiden feiner Gattin nahm er feine frühere Ger 
liebte Cänis, eine Freigelaffene der Antonia ?), welche zugleich 
deren Schreiberin war, wieder in’d Haus, und hielt fie auch, 
nachdem er Kaifer geworden war, faft mie eine vechtmäßige 
Gemahlin. 

4. Unter Claudius wurde er auf Empfehlung des Nar: 
ciſſus als Befehlshaber (Legat) einer Legion nah Germanien 
geſchickt, und fpäter nach Britannien verfegt, wo er dreißig 
Treffen gegen den Feind beitand Y. Er unterwarf zwei fehr 
friegerifche WVölferfchaften, über zwanzig Städte und die nahe 
bei Britannien gelegene Inſel Vectis ); das Oberfommando 
führte dabei theils Aulus Plautius ald Legat mit konſula— 
rifhem Range, theild der Raifer Claudius felbft. Zum Lohne 


1) Lepidus und Gätulieus. S. oben Claud, Kap: 9. 

2) Des Senats. Vespaſian that das Alles, um dem Kaijer dur 
folhe Huldigung, die er ihm im Angefichte des ihm verhaßten Senats 
darbrachte, noch mehr zu fchmeicheln. 

3) Der Mutter des Kaifers Claudius. 

*) ©. oben Elaud. Kap. 17. und Tacit. Agricola Kap. 13. 

5) Die heutige Inſel Wight. 


- 
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dafür ‚erhielt er die triumphalifchen Auszeichnungen und in 
furzer Friſt zwei Stellen in Briefterfolegien; dazu das Kon: 
fulat, das er während der zwei legten Monate des Jahres 
(804 der Stadt) befleidete. Die ganze Zwifchenzeit bis zum 
Prokonſulate verlebte ev in Mufe und Zurücdgezogenheit, weil 
er die Agrippina fürchtete, die damals noch großen Einfluß 
über ihren Sohn befaß, und die felbft ded todten Narciſſus 
Freunde mit großem Hafje verfolgte. Dann erhielt er durch's 
Loos Afrika zur Provinz, das er höchft rechtfchaffen und in 
allgemeiner Achtung verwaltete, nur daß er ein einzigedmal 
zu Adrumetum bei einem Krawall mit Rüben beivorfen 
wurde. 

Thatjache ift, daß er aus der Provinz, ohne ein Ber: 
mögen gemacht zu haben, zurüdfehrte, da er ſich genöthigt ſah, 
aus Mangel ſelbſt an Kredit alle feine Beftsungen feinem 
Bruder zu verpfänden, und fich, um feine äußere Stellung 
aufrecht zu erhalten, dazu erniedrigen mußte, Geſchäfte als 
Maulthierhändler zu machen, weßhalb man ihn im Publikum 
den Namen „Mulio“ gab ). Auch heißt ed, daß er über: 
wiefen wurde, von einem jungen Menfchen, dem er wider den 
Willen feines Waters die Auszeichnung des breiten Purpur— 
ftreif8 verfchafft hatte, zweimalhunderttaufend Sefterzien er— 
preßt zu haben, wofür er einen ſchweren Verweis befommen 
habe. Er begleitete den Nero auf deſſen Achäifcher Reife?) 
und zog fi), da er, wenn derfelbe fang, ſich häufig entfernte, 
oder auch wohl, wenn er anwelend blieb, einfchlief, deſſen aller- 
höchfte Ungnade zu; er wurde nicht nur aus dem ganzen 
Hofzirkel verwiefen, fondern auch überhaupt von dem üffent: 
lichen Zutritt zum Kaifer ausgefchloffen. Er zog fich deßhalb 
in eine Eleine abgelegene Stadt zurüd?), wo er fich längere 


4) Mulio ift foviel als Maulthiertreiber, „Roßkamm“ (ma- 
quignon). Wahrjiheinlich verlieh er Maulthiere zu großen Lransporten, 
machte alfo eine Art Speditiondgejchäfte. 

2) ©. Nero Kay. 22 ff. 

5) Meber die Abweihung Sueton’s in der chronologifchen Beftim- 
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Zeit unter beftändiger Furcht, daß es zum Aeußerften fommen 
werde, verborgen hielt, als er fich plöglich den Dberbefehl 
tiber eine Provinz und ein Heer übertragen fah. Es hatte im 
ganzen Drient ein alter und feſter Glaube allgemeine Ber: 
breitung gewonnen, daß nach einem Schickſalsſchluſſe um Ddiefe 
Zeit Leute, welche von Judäa ihren Ausgang nahmen, fich 
der Weltherrſchaft bemächtigen würden ). Diefe Weiffagung, 
die, foweit man das fpäter aus dem Erfolge ſehen fonnte, auf 
einen römifihen Kaifer ging, bezogen die Juden auf fich, und 
ftanden gegen Nom auf. Sie ermordeten den Landpfleger ?) 
und fchlugen obenein den Fonfularifchen Legaten von Syrien ?), 
der zur Hülfe heranrüdte, in die Flucht, wobei fie ihm einen 
Adler abnahmen. Die Erwägung, daß zur Unterdrüdung 
dieſes Aufftandes eine bedeutende Heeresmacht, fowie ein 
tüchtiger Feldherr noth thue, dem man zugleich eine fo wich: 
tige Stellung mit Sicherheit anvertrauen könne, leitete die 
Mahl vorzugsweife auf ihn, als auf einen Mann, der einers 
ſeits feine Tüchtigfeit gehörig bewährt hatte, andrerfeits wegen 
der Niedrigfeit feiner Geburt und feines Namens in feiner 
Weife zu Befürchtungen Anlaß zu geben ſchien. Er verftärfte 
feine Streitfräfte mit zwei Legionen, acht Reiterfchwadronen, 
zehn Kohorten, machte feinen älteren Sohn zu einem feiner 
Legaten, und zog bei feinem erften Auftreten: in feiner Pro— 
vinz auch die Aufmerkfamfeit der benachbarten Provinzen auf 
fich, indem er fofort die Kriegszucht wiederherftellte und in 
mehreren Treffen eine folche perfönliche Tapferfeit bewies, 
vaß er bei der Belagerung einer Veſte einen Steinwurf am 


mung diefer Periode der IUngnade von dem Bericht des Joſephus f. 
Realencyklop. VI, 2. S. 2470 ff. 

1) Tacitus Histor. V, 13. gedenkt gleichfalls diefes mit den jüdi- 
Then Meffiashoffnungen in Verbindung ftehenden. Glaubens. 

2) Geffius Florus. S. Realencyklop. III, 652. 

3) Ceſtius Gallus. Siehe Tacitus Histor. V, 10. Bgl. Sal— 
vador Gefchichte der Nömerberrichaft in Zudäa. Th. I, S. 416 ff. der 
deutjchen Ueberſetzung. 
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Knie erhielt und fein Schild von mehreren Pfeifen durchbohrt 
wurde. 

5. Als nach Nero und Galba Otho und Vitellius den 
Kampf um die Herrſchaft begannen, verſtärkte ſich bei ihm 
die Hoffnung auf den Thron, die ſchon lange in ſeiner Seele 
durch folgende Vorzeichen erweckt worden war. Auf einem 
Landgute der Flaviſchen Familie trieb eine alte, dem Mars 
geheiligte Eiche bei den drei Entbindungen der Vespaſia plög: 
lich immer je einen neuen Wurzelfchößling, und dieſe erwiefen 
fih als unzweideutige Zeichen von dem Geſchicke eines jeden 
der Kinder. Der erfte Schößling nämlich war ſchwach und 
vertrocdnete bald, weßhalb denn auch das Märchen, welches 
Vespaſia gebar, Fein Jahr alt wurde; ter zweite war fehr 
fräftig und üppig, und verfprach glüdliches Tortfommen; der 
dritte erfchien gar faft einem Baume gleih. Deßhalb fol 
denn aud) der Vater Sabinus, der obenein noch Durch den 
Ausfpruch eines DOpferfchauers in feiner Anftcht beftärft wor: 
den war, feiner Mutter die Meldung gebracht haben: „ihr 
fei ein Enfel geboren, der einft Kaifer fein werde.“ 
Diefe aber habe blos darüber ein Gelächter aufgefchlagen 
und ihre Verwunderung darüber geäußert: „daß, während 
fie feldft noch bei gefundem Berftande fei, ihr 
Sohn bereits ſchwachköpfig werde.“ In der Folge, ald 
Kaifer Cajus einmal gegen den Vespaſian, der das Amt 
eined Aedilen befleivete, aufgebracht war, weil derfelbe für 
das Fegen der Straßen nicht gehörig geforgt hatte, und ihm 
» deßhalb den Faltenbaufch feiner Toga Präterta ) durch Sol: 
Daten mit aufgefammeltem Gaſſenkoth füllen ließ, fehlte es 
nicht an Leuten, welche darin eine WVorbedeutung fahen: daß 
der einft mit Füßen getretene und verwahrloste Staat. bei 
irgend einer Revolution fich in feinen Schuß und, fo zu fagen, 
in feinen Schooß begeben werde. Als er einmal beim Früh: 
mahl war, fchleppte ein fremder Hund eine Menfchenhand, die 


1) Die Vespaſian ald Amtsgewand trug. 


496 


er auf einem Sreuzwege !) gefunden haben mochte, in's Zim— 
mer, und ließ fie unter dem Tiſche fallen. in andermal, 
al8 er bei der Hauptmahlzeit war, brach ein Pflugftier, der 
fein Joh abgeworfen hatte, in's Speifezimmer, jagte die auf— 
wartenden Diener in die Flucht, und warf fi dann, als 
wäre er plöglich müde, ihm zu Füßen vor fein Lager hin 
und beugte vor ihm das Genid zur Erde. Ein Eyprefien- 
baum ferner auf feinem großväterlichen Landgute, der, ohne 
daß ein Unmetter vorhergegangen, mit den Wurzeln ausgerif- 
jen und zu Boden geworfen worden war, richtete fih Tags 
Darauf noch frifcher und Fräftiger wieder empor?). In Achaja 
träumte ihm gar: Sein und feiner Familie Glück würde be— 
ginnen, wenn dem Nero ein Zahn ausgenommen würde, und 
richtig traf e8 fich, daß am folgenden Tage, als er dem Kai: 
fer aufwartete, ein Arzt aus deſſen Kabinette in's Atrium 
heraustrat und ihm einen Zahn zeigte, den er in diefem Au— 
genblife dem Kaifer ausgenommen habe. In der Nähe von 
Judäa, als er einmal das Drafel ded Gottes Carmel be: 
fragte, gaben ihm die Loofe das fichere Verfpredhen: Alles, 
was er in Gedanfen habe und womit feine Seele bejchäftigt 
fei, wie groß ed auch fein möge, werde in Erfüllung gehen ?). 
Und einer von feinen edlen (jüdifchen) Kriegsgefangenen, Jo: 
jephus, ſprach, als man ihn in Ketten legte, die feite Ver: 
fiherung aus: er werde von ihm felbjt binnen Kurzem wie: 
der in Freiheit gefegt werden, Doch erjt, nachdem er (Bespa- 
fian) bereits Raifer geworden fei. Dazu wurden ihm auch 
iwiederholt aus Nom Ähnliche Vorzeichen gemeldet, wie z. B.: 


1) Dorthin warf man im alten Nom allerlei Unrath, wie noch heute 
in Nom ſich die befannten Smmondezzaji an folhen Stellen finden. Die 
Hand bedeutete die Herrfchaft, und manus (Hand) iſt oft fontel als 
potestas. @ine Hand befand fih auch auf den Feldzeichen der Ma: 
nipeln. 

2) Bon den Vorbedeutungen, die man an folche umfallende und wies 
der feftwurzelnde Bäume fnüpfte, fpricht ausführfih Plinius Natur— 
geih. XVI, 56. 

5) Ausführlicher Tacit. Hist. II, 78. 

#) Tacit. Hist. II, 46. 85. 
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Nero fei in feinen legten Tagen durch ein Traumgeficht auf: 
gefordert worden, den Prachtivagen ded Jupiter Optimus 
Maximus aus defien Heiligthume in das Haus ded Vespa: 
fianus, und von da in den Eirfus zu führen; und nicht lange 
darauf, -ald Galba in der Bolfsverfammlung fein zweites 
Konſulat antrat, habe ſich die Statue des vergötterten Julius 
von. felbft nach Oſten herumgedreht. Berner hätten kurz vor 
dem Beginn der Schlacht bei Betriacum zwei Adler vor Aller 
Augen mit einander zu fämpfen begonnen, und als der eine 
befiegt worden, fei ein dritter von Oſten her darüber zuge: 
fommen und habe den Sieger verjagt. 

6. Dennoch unternahm er nichts eher, fo fehr ihn fein 
Heer auch ermunterte und drängte, als bis zufällig Truppen, 
die er nicht Fannte, und die entfernt von ihm ftanden, fich für 
ihn erklärten. Bon dem Möfiichen Heere waren je zweitau: 
jend Mann aus jeder der drei Legionen dem Otho zu Hülfe 
abgefendet worden und hatten bereitd den Marich angetreten, 
als die Runde zu ihnen Fam, daß er befiegt fei und fich felbft 
dad Leben genommen habe. Sie festen indefjen trogdem ihren 
Mari bis Aquileja fort, als wenn fie dem Gerüchte feinen 
Glauben ſchenkten. Dort ließen fie fih durch die günftige 
Gelegenheit und den Mangel an Mannszucht zu allen mög: 
lichen Augfchweifungen und Plünderungen verleiten, worauf 
fie, aus Furcht, daß man fie nach ihrer Nüdfehr zur Rechen: 
Ibaft ziehen möchte, ven Entfchluß faßten, felbft einen Kaifer 
zu eriwählen und zu ernennen. „Seien ſie doch um nichts 
ſchlechter, als das Spaniſche Heer, das den alba, 
oder ald das Prätorianerforps, das den Dtho, 
oder als das Germanifche Heer, daß den Vitellius 
zum Kaifer gemadt habe.“ Sie ftellten alfo die Namen: 
lifte allee damals bei den verfchiedenen Heeren befindlichen 
fonfularifchen Legaten zufammen, und während fie bei allen 
übrigen bald dies, bald das auszufegen fanden, gefchah es, 
daß einige Soldaten von der dritten Legion 1), welche um die 


1) Die Vespaſian wie feine eigue anſah. Zacit. Hist. I, 74. 
Sueton, Kaiferbiographien, 32 
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Zeit von Nero’d Tode von Syrien nach Möften verfegt wor: 
den war, den Vespaftun fehr herausftrichen, worauf alle bei: 
fielen, und feinen Namen unverzüglich auf alle, Feldzeichen 
fchrieben. Nun wurde zwar damals die Sache unterdrüdt, 
indem die Kohorten einigermaßen wieder zum Gehorfam zu: 
rüdgebracht wurden. - Allein das Gerücht von dem Geichehe- 
nen hatte fich verbreitet, und Tiberius Alexander, der Präfekt 
von Aegypten, war der Erfte, der, dadurch bewogen, feine Le— 
gionen am erften Juli dem Vespaſian Den Huldigungseid 
leiten ließ. Diefer Tag ward denn auch fpäter als der Tag 
feiner Thronbefteigung betrachtet. Darauf leitete ihm felbit 
das in Judäa bei ihm ftehende Heer am eilften Juli den 
Eid. Hauptfächlich begünftigten folgende Umftände fein: Un: 
ternehmen: zunächſt ein in vielen Abfchriften verbreiteter, ächter 
oder unächter Brief Otho's an den Vespaſian, im welchem 
jener ihn auf das Leidenschaftlichfte befchivor, feinen Tod zu 
rächen, und den Wunfch ausſprach, daß er (Vespaſian) fich 
des Staated annehmen möge; ferner ein zugleich damit ver: 
breitetes Gerücht, daß Vitellius nach feinem Siege befchloffen 
habe, die Winterlager der Legionen zu ändern und die Ger: 
manifchen in den Orient, wo der. Dienft gefahr: und mühe: 
lofer war, zu verfegen. Dazu fam noch, daß von den Prä— 
feften der Brovinzen Licinius Mucianus ), und von den Kö: 
nigen Vologeſus der PBartherfönig auf Vespaſians Seite 
traten. Jener verfprach ihm, mit Beifeitfegung feiner Feind: 
fchaft, die er bis dahin in Folge der Eiferfucht gegen ihn 
offen zur Schau trug, Das in Syrien ftehende Heer, dieſer 
vierzigtaufend Bogenjchligen. 

7. Sp begann er denn den Bürgerfrieg, und fchidte 
einen Theil feiner Truppen und Generale nach Italien vor: 
aus, während er felbft unterdeſſen nah Alerandria hinüber: 
ging, um fich in den Befig des Schlüffeld von Aegypten zu 


1) Vitellius’ Nachbar, Präfekt von Syrien. Ei Hist,. II, 
80. Ueber feine Eiferfucht gegen Vespaſian Hist. 1. 0.U,4 u. . 
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ſetzen d. Als er hier, um ein Orafel über den Beftand fei- 
ner Herrichaft einzuholen, ohne Begleitung ganz allein den 
Tempel des Serapis betrat und, nachdem er ein langes und 
brünftiged Gebet an den Gott gerichtet, fich endlih ummandte ?), 
glaubte er feinen Freigelaffenen Baftlides zu erbliden, der ihm, 
wie ed Dort Sitte ift, Heilige Kräuter nebit Kränzen und . 
Dpferfladen darbot, obfchon es feftftand, daß Niemand den: 
felben in den Tempel hineingelaffen hatte, ja, daß derfelbe auch 
wegen einer Nervenfrankheit feit langer Zeit Faum zu gehen 
vermochte, und obenein fich weit von Alerandria entfernt ?) 
befand. Und unmittelbar darauf fam die briefliche Nachricht, 
daß bei Cremona die Truppen des Vitellius gefchlagen, und 
er felbft zu Rom ermordet ſei. Noch fehlte ihm, als einem 
wider alled Erwarten auf den Thron gefommenen und zur 
- Stunde noch neuen Fürften, die Majeftät, welche durch gött— 
liches Zeugniß verliehen wird; auch diefe ward ihm zu Theil. 
Zwei Menfchen aus dem geringen Volfe, ein Blinder und 
ein an Lahmheit Leidender, traten ihn an, als er auf dem 
Tribunal faß, und flehten ihn um Heilung an, die ihnen vom 
Serapis in einem Traumgefichte mit den Worten verheißen 
jei: „Er (Vespaftan) werde dem Blinden das Augen: 
licht wieder geben, wenn er Die Augen mit feinem 


1) Mas dies bedeute, lehrt Tacit. Annal. II, 59. „Auguftus 
hatte — und dies war einer der politischen Grundfäge feines monarchi— 
ſchen Regiments, — Aegypteu fich jelbit vorbehalten, mit dem Verbote 
für Ritter und Senatoren, das Land zu betreten, damit nicht etwa 
Einer Stalien durch Hungersnoth bedrängte, der dieſe 
Provinz mit den Schlüſſeln zumMeere und zum Lande ſchon 
mit unbedeutender Macht gegen ftarfe Heere halten könnte.“ 

2) Das, was ihm dabei in die Augen fiel, galt nämlich als Drakel 
und Vorzeichen. Ueber den Kultus des Serapis Tacit. Hist. IV, 83, 

5) „Bierundahtzig Millien weit“, jagt Tacitus, der die Sache in 
Bezug auf die Perfönlichkeit des Bafılides etwas anders erzählt: Das 
günftige Vorzeichen lag übrigens in dem Namen des fegteren, der von 
Bafilens (König) gebildet it. Nah Tacitus war diefer Bafilides ein 
vornehmer ägyptiſcher Prieiter, und es iſt wohl möglih, daß Suetonius 
gleihfalld sacerdos (Prieiter) ftatt libertus gejchrieben hat, was jegt in 
den Ausgaben fteht. 


82° 
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Speichel benegen, uud dem Rahmen das Bein hei: 
len, wenn .er fo gnädig jein wolle, e8 mit feiner 
Gerfe zu berühren.“ Obfchon er nun faum daran glaubte, 
daß die Sache irgend einen Erfolg haben werde, und deßhalb 
fich nicht entichließen Fonnte, auch nur den Verſuch zu wagen, 
fo ließ er fich doch endlich von feinen Freunden erbitten, und 
verfuchte beides in Mitten der öffentlichen Verſammlung, und 
fiehe, der Erfolg fehlte nicht. Um Diefelbe Zeit wurden zu 
Tegea in Arkadien auf Angabe der Wahrfager an einem ge: 
heiligten Orte Nachgrabungen angeftelt, und bei denjelben 
Gefäße von uralter Arbeit ausgegraben, auf denen fich ein 
dem Vespaſian völlig Ahnliches Bildniß befand ). 

8. So kehrte er nach Rom zurüd, begleitet von einem 
großen Rufe, hielt über die Juden einen Triumph, und be: 
fleidete, außer feinem früheren Konfulate, dieſe Würde noch 
achtmal. Er übernahm auch das Cenforamt, und die höchfte 
Aufgabe während der ganzen Zeit feiner Regierung war: dem 
fchwer zerrütteten und faft am Rande des Verderbens ſchwan— 
fenden Staate zuerft wieder Feftigkeit zu geben, dann ihm 
Schmud zu verleihen. Die Soldaten, theilweife durch Den 
Sieg übermüthig gemacht, theilweife durch die Schmad) 
der erlittenen Niederlage erbittert, hatten fich zu aller mög— 
lichen Zügellofigfeit und Frechheit verftiegen. Aber auch die 
Provinzen und freien Städte, ingleichen einige Königreiche, 
lagen unter einander vielfach in ungebüdrlichem Hader. Er 
entließ daher von den Bitellianifchen Truppen eine große Zahl 
aud dem Dienfte und hielt die übrigen in ftrenger Zucht; 
und weit entfernt, feinen eignen Truppen, die ihm zum Siege 
verholfen hatten, Das Geringfte außer der Ordnung nachzu: 
fehen, zahlte er ihmen felbft die ihnen von Rechts wegen ge: 


1) Beide MWunderzeichen erwähnt auch Tacitus Histor. IV, St., 


bige Sueton. Bol. Die treffliche Schrift von 
Meltanichauung des Tacitus. S. 100 - 108. 
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bührenden Belohnungen nur erft Tange nachher aus, Auf die 
Sittenzucht hielt er bei jeder Gelegenheit dergeftalt, daß er z. 
B. einen nah Salben duftenden jungen Menfehen, der ihm 
für eine ihm beiwilligte PBräfeftenftelle feinen Dank abftatten 
wolte, nicht blos durch feine verachtende Geberde von fi 
wies, fondern ihn auch mit den heftigen Worten ausfchalt: 
„Ich hätte lieber gewollt, du rödheft nah Knob— 
la uch!“ und zugleich das Ernennungsddefret zurüdnahm. Und 
als er gar die Matroſen, die noch jest abwechfelnd von Oftia 
und Puteoli nah Rom zu Fuße hin und her marſchiren )), 
die Bitte an ihn ftellten: daß ihnen unter dem Namen Schuh: 
geld eine Zulage feftgefeßt werden möchte, begnügte er fich 
nicht damit, fie ohne Antwort abzuweifen, fondern gab noch 
dazu den Befehl: „Künftig follten fie ihre Märfce 
ohne Shuhe machen«“, und feitdem marfchiren fie fo noch 
heute. Achaja, Lycien, Rhodus, Byzantium, Samos verloren 
ihre Freiheit und wurden, ſowie Thracien, Cilicien und Com: 
magene, die bis dahin unter ihren eignen Königen geftanden 
hatten, zu vömifchen Provinzen gemacht. appadozien ver: 
ftärfte er, weil es fortwährenden infällen von Seiten der 
Barbaten ausgefegt war, mit mehreren Legionen, und feßte 
ihm zum Präfekten einen Konfularen, während früher ein 
römifcher Ritter dieſe Stellung befleidet hatte. Rom felbft 
war entitelt durch die Trümmer und den Schutt früherer 
Feuersbrünfte: er erlaubte Jedermann, die leeren Bauftellen 
in Befit zu nehmen und Gebäude darauf zu errichten, wenn 
die rechtmäßigen Beftger diefelben noch länger unbenugt lie— 
gen. Er felbft nahm die MWiederherftellung des Kapitols in 
Angriff, legte al8 der Erfte Hand an bei der Wegräumung 
des Schutted, und trug. ein paar Trachten auf feinen eignen 
Schultern ?) hinweg. Ferner unternahm er die Wiederher: 


ı) Es find das die Schiffsmannfhaften, die in Puteoli und Oftia 
als Feuerlöſchmaunſchaften ftationiıt waren, und deren Abtheiluigen abs 
wechlelnd ihre Garnifon bald in einer diefer beiden Städte, bald in Rom 
hatten. Siehe oben Claudius Kap. 25. | 

2) Im Terte fteht: „auf feinem Halſe“ (suo collo), weil man Körbe 
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ftellung des herrlichen, in die älteften Zeiten hinaufreichenden 
Staatdarchivs von Dreitaufend Erztafeln, welche mit verbrannt 
ivaren, indem er von überallber Kopien auffuchen ließ. Die: 
ſes Reichsarchiv enthielt faft von Anfang der Stadt die Se: 
natsbefchlüffe, die Volksbeſchlüſſe Über die abgefchlojfenen Ver: 
träge, Bündniffe und über. die, je den verſchiedenen Staaten 
und Individuen gewährten Privilegien '). 

9, Er errichtete auch neue Bauwerke: den Tempel des 
Friedens, der dicht am Forum liegt, den des vergötterten Clau— 
dius auf dem Cöliusberge, den Agrippina zwar fchon zu bauen 
begonnen, aber Nero faft völlig wieder niedergeriffen hatte; 
deßgleichen dad Amphitheater in der Mitte der Stadt, an der 
Stelle, wo, wie erin Erfahrung gebracht, Auguftus dafjelbe 
hatte bauen wollen. Den Senator: und Nitterftand, die 
theild durch vielfältige. Hinrichtungen an Zahl. verringert, 
theil8 Durch langjährige, mit der Verleihung dieſer Würden 
getriebene Mißbräuche in Unehre gerathen waren, fäuberte 
und ergänzte er, indem er eine Mufterung beider Stände vor: 
nahm, die unwürdigften Mitglieder ausftieß, und tüchtige In— 
dividuen, theils aus Italien, theild aus den Provinzen, an 
ihre Stelle fegte, Und um befannt zu geben, daß jeder der 
beiden Stände nicht fowohl durch irgend ein Vorrecht, als 
vielmehr nur duch den Rang unter fich verfchieden feien, gab 
er bei einem Streithandel zwifchen einem Senator und einem 
römifchen Ritter feine Entfheidung dahin ab: „Man dürfe 
einen Senator. niht Ichimpfen, wiederfhimpfen 
aber fei bürgerlib Recht?) und erlaubt.“ 

410. Die Prozeſſe hatten fich überall in ungewöhnlichen 


mit Laft auf dem Kopfe trug. — Uebrigens erzäblt Taeit. Hist. IV, 
53., daß das Fundament diefes Neubaues in Abweſenheit Vespaſians 
gelegt wurde. 

1) Ueber die verfchiedenen Staatsarchive in Nom. fiehe Nealency- 
klop. VI, 2. unter dem Worte: Tabularium. 

2) D. b. jeder Bürger babe als folcher das Recht, Schimpfworte, 
bie man gegen ihn gebraucht, mit gleichen zurückzugeben, und wen der 
zuerſt Schimpfende auch ein Senator ſei. 
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Maße aufgehäuft, indem die, alten durch den Stillſtand der 
Nechtöpflege fchwebend geblieben, und. in Folge der. verwirrten 
und unruhigen Zeitverhältniffe fort und fort neue dazu kamen. 
Er jegte aljo eine Kommiſſion von durch's 2008 erwählten 
‚ Richtern nieder, welche das im Kriege Geraubte den Eigen: 
thümern wieder zuerfennen, und zugleich die Gefchäfte der 
Gentumviralgerichte, deren Abwidlung augenfcheinlich fonft die 
ftreitenden Parteien nicht mehr erlebt haben würden, durch 
außerordentliche Entfiheidungen abmachen und auf das mög— 
lichfte vermindern follten. 

44. Ausſchweifungen und Luxus hatten, da Niemand 
ihnen Einhalt that, über die Maßen zugenommen, Er ver: 
anlaßte den Senat zu dem Befchluffe: Daß jede Frauensperſon, 
die, ſich mit einem nicht ihr gehörigen Sflaven verbunden 
hätte, als Magd ') gelten follte, und daß die Geldwucherer 
fein Recht haben follten, Geld, welches fie Familienfühnen 2) 
geborgt, jemals wieder einzufordern, d. h. felbft nicht nach 
dem! Tode der Väter folder Schuldner. In allen übrigen 
Dingen zeigte er ſich gleich vom Beginn bis zum Ende feiner 
Negierung bürgerlich rechtlich und gütevoll. 

"5 » 42. Seine frühere geringe Stellung zu verdeden war er 
fo weit entfernt, daß er fich derfelben fogar oftmals berühmte, 
Sa, als einmal gewiffe Berfonen ed unternahmen, den Urſprung 
der Flaviſchen Familie auf die Gründer der Stadt Neate und 
auf einen Gefährten des Herfules, deſſen Denfmal noch jegt 
auf der. Salarijchen Straße vorhanden ift, zurüdzuführen, 
lachte. er fie ohne Weiteres aus. Und fo wenig war er bes 
gierig, ſich mit Außerlichen Ehrenbezeugungen zu fhmüden, 
daß er am Tage feined Triumphs, ermüdet und gelangweilt 
von dem endlofen Feftgepränge des Zuge, Fein Hehl daraus 
machte: „ihm geihehe fchon recht dafür, Daß er fo 


).D. 5. ald Erlavin des Herrn, dem der Sclave gehörte. Schon 
— hatte ein ähnliches Geſetz gegeben. ©. Tacit. Annal. XI, 13. 
D. h. Söhnen, Die no in der Gewalt des Vaters jtanden. Dal. 

Distien a. a. O. ©. 
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thöricht gewefen fei, fih als alter Mann nod nad 
eirem Triumphe gelüften zu laffen, den er doc 
weder feinen Vorfahren fchuldig gemwefen, nod 
felbft jemals gehofft habe.“ Ja, ſelbſt vie Tribunen— 
gewalt und den Namen Vater ded Baterlandes nahm 
er erſt ſpät an, und was gar die Eitte betrifft, die bei ihm 
zur Audienz Eintretenden durchfuchen zu laffen ’), fo hatte er 
diefelbe bereits, als der bürgerliche Krieg noch fortwährte, 
unterlaffen. 

13. Die Freimüthigfeit der Freunde, die verblümten 
Sticheleien der Sachwalter und den Trog der Philoſophen 
ertrug er mit größter Milde. Dem Licinius Mucianus, der 
wegen feiner Unfeufchheit berufen war, fich aber, auf feine 
geleifteten Dienfte trogend ?), fortwährend Mangel an Ehrer: 
bietung gegen ihn zu fchulden fommen ließ, erlaubte er ſich 
nie andere, als insgeheim, und nur in foweit wieder etwas 
abzugeben, daß er, wenn er fich über ihn gegen irgend einen 
gemeinfamen Freund ‚beflagte, am Schluß hinzufügte: „Und 
ih bin Doch wenigftens ein Mann!“ 3), Dem Salvius 
Liberalid, der in feiner Vertheidigungsrede für einen angeflag: 
ten Reichen die Worte zu brauchen wagte: „Was geht es 
den Kaifer an, wenn Hipparhus Hundert Milliv: 
nen Sefterzien befißt?“ ertheilte er dafür fogar felbit 
einen Lobſpruch. Den Eynifchen Philoſophen Deimetrus, der 
nach feiner Verurtheilung ihm auf einer Reife begegitete, und 
dabei weder vor ihm aufftand, noch ihn grüßte, ja fogar noch 
irgend welche Schimpfreden gegen ihn hervorbellte, begnügte 
er fih, einen „Hund“ zu nennen ®). 





1) Val. oben Claudius Kap. 33: 4434 

2) Er rühmte ſich, wie Tacitus ſagt, daß Vespaſian aus feinen 
Händen die Herrjchaft empfangen babe. 

3) Anfpielung auf die zuvor erwähnte Unzüchtigfeit ded Mucianus. 

Dieſer Demetrius war ein Cyniſcher Philoſoph aus Sunium oder 
Korinth, Schüler des Sophiften Rhodius, und, wie es ſcheint, mit andern 
Philofophen von Bespafian ans Nom verwielen. Nah den Zengniffen 
Sencca’8 (de benefic, VII, 1, 8.) und andrer Alten war er feines 
unerſchrockenen Freimuths wegen berufen und felbit von den Großen gefürchtet. 
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14. Für Beleidigungen und Feindfchaften hatte er fo 
wenig Gedächtniß, oder Neigung, fie zu rächen, daß er feines 
Feindes Vitellius Tochter auf das glänzendfte verheirathete 
und ihr fogar eine Ausfteuer an Geld und Haudgeräth gab. 
ALS er einft, beftürzt über feine unter Nero erfolgte Verweis 
fung vom Hofe, bei einem der Kammerherm !) anfragte: „was 
er denn thun, oder wohin er fich begeben folle?“ 
hatte ihm diefer, indem er ihm zugleich die Thure wies, zu: 
gerufen: „er möge in's Bfefferland?) gehen.“ Als 
piefer ihm nachmals um Verzeihung bat, machte er feinem 
Zorne gegen ihr nur in Worten Luft, und zwar in ebenfo 
viel Worten des gleichen Inhalte. Sich gar durch bloßen 
Verdacht oder durch Befürchtungen beiwegen zu laſſen, Se: 
manden zu verderben, war er ſoweit entfernt, daß, als feine 
Freunde ihn baten, fich ja vor dem Metius PBompoftanus zu 
hüten, weil man allgemein glaube, demfelben verheiße die ihm 
von den Aftrologen geftellte Nativität den Thron, er den 
Mann ſogar zum Konful machte, indem er hinzufügte: „er 
bürge dafür, daß derfelbe einmal diefer ihm er: 
zeigten Gnade eingedenf fein werde.“ 

15. Nicht Leicht wird man finden, daß unter ihm irgend 
Jemand unschuldig beftraft worden ift, außer, wenn er felbft 
abweſend war und nichts davon wußte, oder jedenfalls gegen 
feinen Willen und auf falfchen Bericht. Gegen den Helvi— 
dius Priscus ?), der ihn, als er aus Eyrien nah Nom zu: 
rückkam, allein blos mit feinem Privatmamen Vespaſianus 
gegrüßt, und als Prätor in allen feinen Edikten des Kaiſers 
nie mit irgend einer Achtungsbezeugung, oder auch nur über: 
haupt Erwähnung gethan hatte, erzürnte er fich doch erft an 


1) Sin Texte jteht: „einer von denen, die mit dem Gefchäfte der 
Borlaffung (der Audienzjuchenden) betraut waren.” Es war ein Hofamt, 
wie das der modernen Kammerjunfer oder Kammerherrn. 

2) Km Driginal fteht: nah Morbovia, d.h. ins Krankenland. 

5) Ueber diefen merkwürdigen ftoifchen Nepublifaner mit Iafonifchen 

Sitten unter dem Regimente tömifcher Kaifertyrannen ſiehe Realencyklop. 
Bd. II, S. 1122— 1124: 
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dem. Tage, wo er fih von-ihm bei einem. heftigen Wortwed): 
fel auf. die unverfchämtefte Weife fo zu fagen zur Ordnung 
gewiefen fah. Doch auch diefen Mann, obſchon er ihn zu— 
erſt verbannte und fpäter den Befehl zu feiner Hinrichtung 
gab, wollte er unmittelbar darauf überaus gern am Leben 
erhalten, und fhidte fogar aus, um die mit der Hinrichtung 
Beauftragten zurüczurufen; und er, würde ihn am Leben er= 
halten haben, wenn man ihm nicht fälfchlich ‚berichtet hätte, 
das Todesurtheil ſei bereitd vollftret. Kurz, Vespaſian hatte 
nie Freude am Blutvergießen, ja, er vollzog ſelbſt ein gerech— 
te8 Lodedurtheil nur mit Thränen und Seufzen. 

16. Das Einzige, was man ihm mit Recht: vorwerfen 
fann, ift Geldgier. Nicht genug, daß er die unter Vitellius 
aufgehobenen Abgaben wieder einführte, neue ſehr drückende 
hinzufügte, die Tribute der Provinzen erhöhte, bei einigen fo: 
gar verdoppelte, trieb er auch ſogar öffentlich Sinanzaeichäfte, 
deren ſich felbft ein Privatmann zu fchämen gehabt haben 
würde, indem er gewiſſe Waaren blos deßhalb auffaufte, um 
fie nachher mit großem Gewinn wieder auszuhökern. Auch 
trug er gar fein Bedenfen, fich fogar von Bewerbern die 
Ehrenftellen, und von Angeklagten, ſchuldigen wie unfchuls 
digen, die Freifprechungen abfaufen zu laffen. Man fagt ihm 
auch nach, daß er abfichtlich feine Profuratoren, je habjüch- 
tiger fie verfuhren, um fo mehr zu immer größeren Stellen 
zu befördern gepflegt, damit er fie dann fpäter zu defto grö— 
Beren Geldbußen verurtheilen könnte. Es hieß allgemein: 
„er bediene fih ihrer al8 Shwämme, weil er fie fo 
zu fagen anfeuchte, wenn fie troden, und ausdrüde, wenn fie 
vollgefogen wären.“ Einige berichten, dieſe aroße Habgier 
jei ein Naturfehler geweien, und ein alter Rinderhirt habe 
ihm das einmal in’s Geficht gefagt. Der Mann habe näme 
lich den DVeepaftan, als derfelbe Kaifer geworden, wiederholt 
flehentlich gebeten, ihm ohne Loskaufsgelde) die Freilaſſung 


I) Wie es geizige Herren von. ihren Sklaven, wenn. fie denfelben die 
Freilaſſung bewilligten, wohl zu verlangen pflegten. 
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zu gewähren, und ald der Kaiſer es ihm abfchlug, laut aus: 
gerufen: „Der Fuchs Andert zwar, das Haar, aber 
. nicht die Art!“ Dagegen find Andere der Meinung: er 
fei bei der unerhörten Erſchöpfung des Staatsſchatzes und dee 
Fisfus zu feinen gewaltthätigen Eingriffen in das Eigenthum 
durh die Nothwendigfeit gezwungen worden; wie er denn 
auch aleich beim Anfange feiner Regierung in Bezug hierauf 
öffentlich erflärt habe: „VBiertaufend Millionen Seſter— 
zien ) feien nöthig, um den Staat vor dem Banfe: 
rott zu bewahren“ — Diefe Anficht von Vespaſtans 
Charakter ift um fo cher für die richtige zu halten, da. er 
jedenfall8 auch von den nicht jebr löblich erivorbenen Geld: 
mitteln den beften Gebrauch gemacht hat. 

17. Ueberaus freigebig gegen alle Arten Menfchen, wie 
er war, erfeßte er, was einem Senator an dem ftandegmäßigen 
Bermögen?) fehlte; mittellofe Konſularen unterftüßte er durch 
jährliche Penſionen von fünfmalhunderttaufend Gefterzien, 
zahlreichen Städten im ganzen Gebiete des Neichs, die durch 
Erdbeben oder Brandunglüd gelitten. hatten, half er wieder 
auf. 

18. Talente und Künfte pflegte er vorzugsweiſe. Er 
zuerft feßte aus Staatsmitteln den Lateinifchen und Griechi— 
ſchen Rhetoren Jahresbefoldungen von hunderttaufend GSefter: 
jien aus. Ausgezeichnete Dichter und nicht minder Telbft 
Künftler, wie 3. B. der, welcher die Koifche Venus, und der, 
welcher den (Neronifchen) Koloß?) reftaurirte, erhielten bei 


1) Sn den Texten ſteht: „vierzigtaufend Millionen. Sefterzien." 
Wir überfegen nach der Conjectur quadragies für quadringenties. 
Auch fo noch iſt die Summe, welche nach unferem Gelde etwa 224 Mil: 
lionen Thaler V. M. beträgt, ungehener. 

-2) Seit Auguftus war das Vermögen, welches ein Senator gefeß: 
fih haben mußte, um feinen Stand behaupten und in demfelben bleiben 
zu fünnen, 1,200,090 Sefterzien (d. i. etwa 67,000 Thaler). 

5) Weber diefen Koloß des Nero von Zenodoros fiche Torfo Th. II, 
S. 460-451. Gr bieß, wie wir aus vdiefer Stelle Suetons fehen, „der 
Koloß“ ſchlechtweg. Von einer herrlichen, des arößten alten Meifters 
würdigen Benusftatue, die Vespaftan in feinen Friedenstempel weihte, 
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anfehnliher Bezahlung noch reiche Geſchenke. Auch einem 
Mechanifer, der fich erbot, riefige Säulen mit geringen Koſten 
auf das Kapitol zu fhaffen, gab er für feine Erfindung frei: 
willig eine reichliche Belohnung, erließ ihm aber die Aus: 
führung mit dem Bemerfen: „er möge ihm erlauben, 
dem armen Volfe Brod zu geben“). 

19. Bei den Spielen, mit welchen rr das wieder neu 
hergeftellte Theater des Marcellus einweihte, hatte er auch 
die alten Schaufpieler und Sänger wieder auftreten lafjen 2). 
Bon ihnen gab er dem Tragöden Apollinaris viermalhundert: 
taufend, einigen hunderttaufend, und denen, welche den ge: 
ringften Saß erhielten, je vierzigtaufend Sefterzien, ungerech: 
net die zahlreichen goldnen Kränze, welche er austheilte. Auch 
hielt er beftändig Tafel, und zwar gab er fehr häufig große 
und reiche Gaftgebote, um den Speifehändlern Verdienſt zu: 
zuwenden. Tafelgefehenfe ?) gab er gewöhnlich den Männern 
an dem Saturnalienfeft, den Frauen am erften März; und 
troß alledem blieb der alte Vorwurf der Habgier an ihm 
haften. So fuhren die Alexandriner fort, ihm den Spitz— 
namen &ybiofactes ) zu geben, den früher einer ihrer Könige, 
welcher wegen ſchmutzigen Geizes berufen war, geführt hatte. 
Ja, felbft bei feinem Leichenbegängniffe rief der Vorſtand der 
Bantomimen, Favor, Der die Perſon des Kaifers maskirt 
vorftellte und, wie es Sitte ift, deſſen Behaben und Reden 
bei Lebzeiten nachahmte, als er auf feine laute Frage an den 


deren Namen man aber nicht kannte, erzählt Plin. Naturgeich. 36, 5. 
Ueber die Koifche Venus , die Prariteles für die Bewohner der Inſel 
Kos fehuf, ſiehe Torſo I, ©. 330. 

1) Vespaſian wäre alfo Fein Freund der Dampfkraft, ver Mafchinen 
und Eifenbahnen gewefen! Wie er dachten aber auch noch in unferer 
Zeit manche Fürften. 

2) Welche früher daſelbſt ihre Kunftleiftungen produgirt hatten. 

) ©. Caltgula Kay. 5. 

) D. 5. „Heringshändfer”. So nannten die ihrer böfen Zunge 


wegen betufenen Alexandriner auch einen ihrer Könige, dem fie Geiz und 
Habſucht vorwarfen. 
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Intendanten: „wie hoch das Begräbniß und der 
Leihenzug zu Stehen fäme?“ die Antwort erhielt: „zehn 
Millionen GSefterzien‘“, vor allem Bolfe aus: „Sie 
möchten ihm Hunderttaufend Sefterzien geben, und 
ihn dann feinetwegen ohne Weiteres in den Liber 
werfen!“ 

20. Er war von mittlerer, wohlproportionirter Statur, 
von muskulöſem und fräftigem Gliederbau, und jein Geſichts— 
ausdruc hatte etwas angeftrengt Drängendes, daher ein be— 
fannter Wißbold, den er aufforderte, auch auf ihn einmal 
einen Witz zu machen, ihm Die nicht üble Antwort gab: 
„Sehr gern, fobald du mit deiner Berrichtung fer: 
tig fein wirft!“ Er bejaß eine überaus glüdliche Gefund: 
heit, obſchon er zur Erhaltung derfelben nichts weiter that, 
als daß er fih den Hald und die übrigen Theile des Kür: 
pers in dem Ballfpielfanle ) taktmäßig felbft frottirte, und 
alle Monate einmal Fafttag hielt. 

21. Seine Lebensordnung war etwa folgende. Als 
Kaifer pflegte er immer früh, und noch vor Tagesanbruch 
aufzuſtehen, worauf er die eingelaufenen Briefe und kurzen 
Berichte der Behörden durchlas, und Darauf Freunde vorließ. 
Während der Audienz zog er fich felbft Schuhe und Kleider 
an. Nach Abfertigung aller laufenden Gefchäfte machte er 
fih Bewegung durch eine Spazierfahrt, und hielt dann Mit: 
tagsruhe, wobei eine der Kebsfrauen, deren er an die Stelle 
der verftorbenen Cänis ftch mehrere zugelegt hatte, bei ihm 
ruhte. Aus feinem Schlaffabinette begab er ſich in's Bao, 
und dann zu Tiſche. Um diefe Zeit war er am gnädigften 
und am Teichteiten zu behandeln, weßhalb denn auch feine 
Hofleute, wenn fie etwas zu erbitten hatten, diefe Augenblide 
vorzuasweile wahrnahmen. 

22. Ueber Tafel nun liebte er. e8, wie er denn auch 


A ge hieß ein Raum, der fich bei dem Bade befand, in welchen 
man außer dem Ballſpiele auch andere förperliche. Mebungen vornahn, 


510 


fonft überhaupt höchſt leutfelig ') war, allerlei Scherze und 
MWige zu machen. Cr hatte nämlich einen großen Hang zum 
Witz, der zuweilen fo poffenhaft und gemein war, daß er fich 
felbft der Zoten nicht enthielt. Dennoch gibt es auch einige 
vortrefflihe Wißworte von ihm, wie z. B. Die folgenden. 
Der Konſular Meftrius Florus hatte ihm einmal bemerflich 
gemacht: man müffe nicht plostra?), fondern plaustra 
fagen; dafür nannte Bespaftan ihn am folgenden Tage bei 
der Begrüßung Flaurus. in andermal, ald er einem 
Frauenzimmer, das fterblih in ihn verliebt zu fein vorgab, 
nachdem er ihre Gunft genofien, vierzigtaufend Gejterzien 
fchenfte, und fein Intendant bei ihm anfragte: unter welchem 
Titel er befehle, daß diefe Summe in die Rechnungsbücher 
eingetragen werde? gab er zur Antwort: „Für übergroße 
Liebe zum Bespafian.“ 

23. Auch griechifche Verſe wußte er recht artig?) an: 
zubringen. So 3. B. brauchte er von einem fehr hoch ge: 
wachfenen und mit einem unmäßig großen Gliede begabten 
Manne den Hömerifchen Vers 9: 

„Mächtig fchreitet er aud, und [hwingtdiegewaltigetangze!“ 


Und von dem ſehr reichen Freigelaſſenen Cerulus, der einmal, 
um ſich den Anfprüchen des Fiskus zu entziehen, fich für 
einen Freigebornen ausgegeben, und mit Veränderung feines 
Namens in Laches umgetauft hatte, fagte er: 

— „o Laches, Laches, 

Wenn einft du geſtorben, wirft du dennoch wieder fein, 

Wie früher, Cerulus?). 

1) Das hierfür im Texte ftehende Wort (communissimus) ijt ges 
nau unſer deutfches „gemein“, in feiner alten, nur noch im Volke erhals 
tenen Bedeutung für: leutjelig: 

2) plaustrum heißt foviel ald Wagen. 
zei 5) Dies Urtheil iſt bezeichnend für den Geſchmack Suetons und der 
eit. 
) Afias VII, 213. 
5) Die Verſe find aus dem griechifchen Komödiendichter Menander. 
Den Wig veritche ich nicht ganz. Wielleicht liegt er in dem Namen 
Cerulus, der an die bläuliche Todtenfarbe erinnert. 
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Ganz befonders- jedoch machte er gerne Wibe bei Gelegen: 
heit feiner nicht eben faubern Finanzoperationen. Er beab: 
ſichtigte damit das Verhaßte derfelben durch einen fcherzhaften 
Einfall zu mildern und einen guten Wi daraus zu machen. 
So bat einmal einer feiner ihm befonderd werthen Hofbe— 
dienten fiir Jemanden um eine Sfntendantenftelle, unter dem 
Vorgeben, der Mann fei fein Bruder. Da verfchob Vespaftan 
die Entfcheidung auf den folgenden Tag, ließ aber inzwifchen 
den Kandidaten zu fi) rufen, Ließ fich felber die Summe aus: 
zahlen, die jener feinem Befchüger verfprochen hatte, und 
verlieh ihm unverzüglich die Stelle. Als darauf der Hofbe: 
diente wieder bei ihm anfragte, gab er ihm die Antwort: 
„Suche dir einen andern Bruder; der, den du für 
den deinen Hältft, ift der meine!“ Auf einer Reife 
faßte er einmal gegen feinen Kutſcher den Verdacht, daß Der: 
jelbe abgeftiegen fei, um die Maufefelinnen befchlagen zu Taf: 
fen, blos, damit ein Supplifant Zeit hätte, den Kaiſer anzu— 
gehen; er fragte ihn alfo fofort: „wie viel er mit dem 
Beilagen verdient habe?“ und bedung fich einen Theil 
feines Verdienftes aus. Als fein Sohn Titus ihn tadelte, 
daß er auch eine Urinſteuer ausgefonnen hatte, hielt er ihm 
ein Stück Geld von der erften Erhebung derfelben unter Die 
Naie mit der Frage: „ob er einen üblen Geruch ver: 
fpüre?“ und als jener es verneinte, fagte er: „und doch 
ift es vom Urin!“ Den Deputirten einer Stadt, welche 
ihm anzeigten: es fei befchloffen, ihm auf gemeine Koften eine 
Koloſſalſtatue für eine beträchtliche Geldſumme zu feßen, hielt 
er die hohle Hand hin, und forderte fie auf, „dieſelbe nur 
gleih auf der Stelle zu feßen, die Baſis fei ſchon bereit.“ 
Ya, felbft nicht einmal die Furcht und die unmittelbare Nähe 
des Todes hielten ihn von feinen Scherzgen ab. Denn als 
unter andern fchlimmen Borzeichen die Thüren des Maufo: 
leums fih plötzlich geöffnet und am Himmel ein Haarftern 
ſich gezeigt hatte, fagte er: das erftere gehe die Julia Cal: 
vina-an, Die, aus Auguftus Familie fei, das leßtere aber den 
Parıherkönig, der langes Haar trage. Und bei dem erften 
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Anfall der tödtlichen Krankheit rief er aus: „Web mir, id 
glaube, ich werde ein Gott!“ N), 

24. Es war in feinem neunten Konfulate, als er in 
Campanien die erften leichten Anfälle erfuhr. Er ging eiligft 
nah Nom zurüd, und begab fich von dort nach Eutiliä ?) 
und feinen Reatinifchen Landgütern, wo er den Sommer zu: 
zubringen pflegte. Hier verfchlimmerte fich fein Zuftand, da 
er fih obenein durch den übertriebenen Gebrauch des Falten 
Waſſers auch den Magen verdarb. Nichtsdeſtoweniger beforgte 
er fort und fort, wie fonft, alle feine Negierungsgefchäfte, ja, 
er gab fogar, obwohl im Bette liegend, den Geſandten Au: 
dienz, als ihn plöglich ein furchtbarer Durchfall fait aller 
Kräfte beraubte. Mit den Worten: „Ein Kaiſer muß 
ftehend fterben“, verfuchte er mit aller Anftrengung ſich 
aufzurichten, und bei dieſem Verſuche ftarb er unter den 
Händen derer, welche ihm emporhelfen wollten, am 23ften 
Juni im Alter von 69 Jahren, einem Monat und fieben Tagen. 

25. Ale ftimmten darin überein, daß er Über fein und 
der Seinigen in den Sternen gefchriebenes Geſchick fo ruhig 
und ficher gewefen fei, daß er, troß der unaufhörlichen, gegen 
ihn gerichteten Verfchwörungen, doch fühn genug war, dem 
Senate die fefte VBerficherung auszufprehen: „Entweder 
feine Söhne würden ihm in der Regierung folgen, 
vder Niemand.“ Auch wird erzählt, er habe einmal im 
Traume eine vollfommen im Gleichgewicht ftehende Wage 
mitten im Vorhofe des Palatiniſchen Kaiferhaufes aufgeltellt 
gefehen, in deren einer Schale Claudius und Nero, in der 
andern er ſelbſt und feine Söhne ftanden. And fo ift es 
denn auch eingetroffen, fintemal beide Theile ganz eben fo viele 
Jahre und eine völlig gleiche Zeit hindurch regiert haben °). 

1) Witzige Anfpielung auf die Vergötterung der römifchen Kaijer 


nach ihrem Ableben. 

2) Ein im Altertbum berühmtes kaltes Bad im Sabinergebirge, 
Plin. Naturgefh. 31, 6. 

5) Nero und Claudius hatten zufammen fiebenundzwanzig Sabre auf 
dem Throne gefeffen, und ebenfo lange regierten Vespafianus und feine 
beiden Söhne. 





Titus Flavius Bespasianns, 


1. Titus, der den Beinamen (Vespaſianus) nach ſeinem 
Vater führte), war. die Liebe und Freude des menſchlichen 
Geſchlechts: — fo überreich ausgeftattet war er, fei’d durch 
Natur, oder duch Kunft, oder an Glück, zur Gewinnung 
der allgemeinen Zuneigung, und zwar, was dad Schwierigfte 
ift, auf dem Throne, während er ald Privatmann, und felbft 
noch als jein Vater bereits Kaifer war, nicht nur dem öf— 
fentlihen Tadel unterlag, fondern foger förmlich gehaßt 
wurde. Er wurde geboren am 30ften December des Jahres, 
in welchem Cajus ermordet ward, nahe bei dem Septizo> 
nium?) in einem ärmlichen Haufe, und obenein in einem 
überaus Fleinen und finfteren Zimmer; baffelbe ift nämlich 
noch heute in feinem alten Zuftande vorhanden und wird 
gezeigt. 

2. Erzogen wurde er am Hofe in Gefelfchaft des Bris 
tannifus, mit dem er gleichen Unterricht bei denfelben Lehr: 
meiftern genoß. Damals, fagt man, fol ein Nhyfiognom ?), 


) Während fein Bruder und Nachfolger Domitian diefen Beinamen 
von feiner Mutter, der Flavia Domitilla, führte. 


2) Diefe Stelle dient zum Beweiſe dafür, daß es fchon vor dem 
gleichnamigen Bauwerke des Kaiſers Septimins Severus ein Gebäude 
dieſes Namend zu Nom gegeben Hat, das vdenjelben von den fieben 
Säulenſtockwerken führte, die fih über einander in Abitänden erhoben. 
Dergl. Beihreibung Roms von Platner und Urlihs ©. 29. 


3) Sm Texte fteht: „ein Metöposfopus“, d. h. wörtlih: „ein 
Stirnbejchauer“. Die Kımft, Schieffal und Charakter aus den Geſichts— 
zügen und andern förperlichen Eigenthümlichkeiten zu beitimmen, wurde 
bei den Griechen und Nömern geübt, zu denen fie, wie fo vieles Andere, 
aus dem Drient gekommen war. Ein intereffantes Beiſpiel folder 
von dem Phyfiognomen Zopyrus an Sufrates vorgenommenen Unter: 
fuchung erzählt uns Cicero in der Schrift: Vom Fatum Kap. 5 
und Tuscul. IV, 37. 

Sueton, Raiferbiographien, 83 
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welchen Narciffus, der Freigelaſſene des Claudius, einführte, 
um den Britannifus zu befchauen, die zuverfichtlichfte Erklä— 
rung abgegeben haben: „Der letztere werde niemals, 
Titus aber“, der bei dieſer Unterfuchung zugegen war, 
„werde jedenfall$ einmal Kaiſer werden.“ Gie 
waren aber fo vertraut mit einander, daß von dem Gift— 
tranfe, an deffen Genuffe Britannifus ftarb, auch der neben 
ihm bei Tafel liegenve Titus gefoftet und lange davon ſchwer 
gefranft haben foll. Im Gedenfen an alles diefed feßte er 
ihm fpäter eine vergolvete Statue im PBalatium und weihte 
ihm eine zweite von Elfenbein, eine NReiterftatue, die auch) 
heute noch bei dem feierlichen Eirfusaufzuge mit voraufgeführt 
wird, und Die er bei ihrer erften Aufführung perjönlich be: 
gleitete. 

3. Schon an dem Knaben traten die glänzenden Kor: 
per= und Geiſtesgaben hervor, die fih dann im Berlaufe der 
Zeit mit den fortfchreitenden Altersftufen immer mehr und 
mehr entwidelten: feine überaus ſchöne Außere Erfcheinung, 
in welcher fih Würde mit Anmuth harmonifch verbunden zeig: 
ten; ein ausgezeichnet Fräftiger Körper, obfchon fein Wuchs 
nicht hoch und fein Unterleib etwas ftarf war; ein wunder: 
bares Gedächtniß, Geſchick zu faft allen Künften des Kriegs, | 
wie des Friedens. In Führung der. Waffen und des Roſſes 
übertraf ihn Keiner. Sowohl in der lateinifchen, wie in der 
griechifchen Sprache war er ein fertiger Redner und Dichter, 
mit einer Leichtigfeit, die fogar bid zum AImprovifiren ging. 
Ya, felbft in der Ausübung der Mufif war er fein Fremd» 
ling, wie er denn anmuthig und gefchiet fang und die Either 
fhlug. Diele Berfonen haben mir erzählt, daß er fih auch 
geübt hatte, auf das gefchwindefte in Zeichenfchrift nachzu— 
jchreiben, wobei er fich oft mit feinen Schreibern zum Scherz | 
in einen Wettftreit einließ, fowie er auch alle Handſchriften 
nachzumachen verftand, die er irgend einmal gefehen hatte, | 
weßhalb er denn auch oft verfichert habe: „Er hätte der 
größte Fälfcher fein können!“ 
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4. As Kriegstribun diente er fowohl in Germanien, 
ald in Britannien, und erwarb fich überall den Ruf eines 
ebenſo thätigen, ald uneigennügigen Mannes, wie died aus 
der Menge der ihm in beiden Provinzen gelegten Statuen, 
Bildniffe und Infchriften fich herausftellt ). Aus dem Felde 
heimgefehrt, verfuchte er ſich als Sachwalter auf dem Forum, 
umd zwar mehr in Sachen, wo Ehre zu gewinnen war, ald 
daß er eine fortwährende Uebung feiner Thätigfeit gefucht 
hätte. In Diefelbe Zeit fällt auch feine Verheirathung mit 
der Aricidia Tertulla, deren Vater zwar nur römijcher Rit: 
ter, aber früher Präfeft der Faiferlichen Leibwache gemefen 
war. Als fie ftarb, heirathete er die Marcia Furnilla aus 
glänzender Familie, von der er fich aber, nachdem fie ihm 
eine Tochter geboren, wieder trennte. Nachdem er hierauf 
die Quäftur befleidet hatte, erhielt er dad Kommando einer 
Legion, in welcher Stellung er Tarichää und Gamala, zwei 
wohlbefeftigte Städte Judäa's, unterwarf. In einem der 
hierbei vorfallenden Treffen ward ihm fein Pferd unter dem 
Leibe getödtet, worauf er fich auf ein anderes ſchwang, defjen 
Reiter er im Kampfe niedergeſtreckt hatte 2). 


5. As er bei der Thronbefteigung Galba's abgefendet 
wurde, um denfelben zu beglüdwünfchen, glaubte man überall, 
wo er unterwegs durchfam, daß Galba ihn, um ihn zu adop: 


) Sch glaube nicht, daß es eine Stelle gibt, welche fo entfcheivend 
it für die weite Verbreitung der bier angeführten Sitte der Monumen- 
talporträt3 und Ehrenbildniſſe, felbit in jo entlegenen Theilen des rö— 
mifchen Reichs, wie Germanien und Gallien. Zitus war, als er feine 
erften Kriegspdienfte in jenen Provinzen that, ein junger Menſch von etwa 
zwanzig Sahren, war bloßer Kriegstribun, und doc kann Sueton von 
einer „Menge“ von Ehrenitandhildern, Bildniſſen und Inſchriften reden, 
die man ihm in beiden Provinzen febte! 


2) Sch überjeße nad) der Lesart contra se ftatt circa se, weil es 
mir bezeichnender jcheint für das Rob der Tapferkeit, das hier Sueton 
dem Titus fpenden will, daß derſelbe fich das Pferd erſt felbit erfämpft, 
während die TIhatfache, daß er fih, nachdem ihm fein Streitroß erfchof- 
fen, auf ein anderes feßte, gar feine Bedeutung hat. 

33 * 
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tiren, nah Rom fommen laffe). Auf die Nachricht aber, 
daß in Nom neue Unruhen ausgebrochen feien, fehrte er un: 
terivegd ?) wieder um, und ald er das Drafel der PBaphifchen 
Venus 3) über feine Seefahrt befragte, beftärfte dafjelbe zu— 
gleich feine Hoffnung auf den Thron. Bald jah er biefe 
Hoffnung zur Gewißheit erhoben®); fein Water ließ ihn 
in Judaͤa zurück, um deſſen Unterwerfung zu vollenden, 
wo er zulegt bei der Belagerung von Serufalem zwölf 
Feinde mit eben fo viel Pfeilſchüſſen erlegte. Er eroberte 
die Stadt am Geburtstage feiner Tochter, und der Jubel 
und die Begeifterung feiner Soldaten für ihn war jo groß, 
daß fie ihn bei der Beglüdwünfhung ald „Imperator“ 
begrüßten, und ihm, als er fich bald darauf anfchidte, die 
Provinz zu verlaffen, zurüdzuhalten verfuchten, indem fie ihn 
flehentlich, ja felbft mit Drohungen befehiworen: „entweder 
bei ihnen zu bleiben, oder fie alle insgefammt 
mit fih zu nehmen“ Daher entftand der Verdacht, 
ald habe er von feinem Vater abfallen und fih zum 
Könige ded Drientd machen wollen. Diefem Verdachte gab 
der Umftand neue Nahrung, daß er auf feinem Zuge nach 
Alerandria, als er bei Memphis der Conſekration des Ochfen 
Apis beimohnte, ein Diadem trug, was zwar ganz der Gitte 
und dem Ritus jener alten religiöfen Feier gemäß war, aber 
doch von gefchäftigen Zwifchenträgern anders ausgelegt wurde. 
Deßhalb beeilte er fih, nach Stalien zu fommen, fuhr auf 
einem bloßen Transportfchiffe nach Nhegium und von dort 


1) Ebenſo Tactt. Hist. II, 1. 
2) Er war in Korinth angefommen. Tactt. 


3) Ausführliher Tacit. Hist. II, 4. Die Stadt Paphos auf der ° 
Inſel Cypern war Hauptort des Kultus der Aphrodite, die dort einen 
glänzenden Tempel hatte, und die befanntlich auch unter dem Beinamen ” 
Euploia, d. 5. „die glückliche Fahrt gebende“, verehrt ward. Siehe 

Torfo I, S. 342. | 


) Durd die Erhebung feines Vaters auf den Thron. 
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nah Puteoli, und reiste von da fofort in höchfter Schnellig: 
keit nach Rom, wo er den überrafchten Vater, gleichfam um 
den Ungrund der gegen ihn ausgefprengten Gerüchte zu bes 
weifen, mit den Worte begrüßte: „Da bin ih, Bater, 
da bin ich!“ 

6. Seitdem war und blieb er der Theilnehmer, ja, die 
Stüße der Regierung feines Vaters. Er triumphirte mit 
demfelben und beffeidete die Cenſur mit ihm zugleich, fowie 
er auch der Kollege bdeflelben in der tribunizifchen Gewalt 
und in fieben Konfulaten war. Er übernahm faft alle Re: 
gierungsgefchäfte, diktirte fogar Briefe in feines Vaters Na: 
men, verfaßte die Edikte, verlas ftatt des Quäſtors die Fai: 
ferlichen Anfprachen im Senate, und übernahm endlich auch 
das Oberfommando über die Garden !), das bid dahin immer 
nur ein römifcher Ritter inne gehabt hatte, verfuhr aber in 
dieſer Stellung fehr tyrannifch und gewaltthätig. So ließ er 
z. B., fo oft er gegen irgend Jemanden ftarfen Verdacht 
hatte?), denfelben fofort auf die Manier um's Leben bringen, 
daß er Leute anftiftete, die in den Theatern und in den 
Lagern gleihlam im Namen Aller die Beftrafung bdeffelben 
laut fordern mußten. Einen folchen Verdächtigen, ven Aulus 
Gäcina, einen Mann fonfularifchen Ranges, lud er zur Tafel, 
md ließ ihn in demfelben Augenblide, wo er den Speifefaal 
verließ, niederftoßen. Freilich war hier Gefahr im Berzuge, 
da ihm fogar der eigenhändig gefchriebene Entwurf einer 
Rede, welche der Mann an die Soldaten zu halten gedachte, 
zu Handen gefommen war. Freilich forgte er durch folche 
Handlungsweife gehörig für feine Fünftige Sicherheit, allein 
für den Augenblick machte er fich dadurch überaus verhaßt, 
fo daß man wohl fagen mag, daß nicht leicht ein Fürſt mit 
fo üblem Rufe und mit folcher allgemeinen Ungunft den 
Thron beftiegen hat. 

7. Außer feiner Grauſamkeit hatte man ihn auch im 


N) Die Präfektura Prätorti. Ä 
2) Daß derjelbe Etwas gegen die neue Dynaſtie im Schilde führe. 


518 


Verdachte der Schwelgerei, weil er die Trinfgelage mit feinen 
liederlichen Genofien bis tief in die Nacht ausdehnte, und 
ebenfo im Berdachte der Wolluft, wegen des Schwarm von 
Lüſtlingen und Berfchnittenen um ihn her, und wegen der heftigen 

Liebesleidenfchaft für die Königin Berenice, der er, wie man 
allgemein fagte, fogar die Ehe verfprochen hatte). Auch im 
Verdachte der Habfucht hatte man ihn, weil es befannt war, 
daß er mit den richterlichen Entfcheidungen feines Waters 
einen Handel trieb und Beftechungen annahm. Mit einem 
Worte, man hielt ihn und nannte ihn offen einen zweiten 
Nero. Ihm aber fam diefer Ruf zu Statten und verwan— 
delte fih in die größte Bewunderung, da man an ihm (als 
Kaifer) nicht nur Feines diefer Lafter, fondern im Gegentheil 
die herrlichiten Eigenschaften erfand. Die Gaftgebote, die er 
hielt, waren mehr anmuthigheiter, als verſchwenderiſch. Die 
Freunde, die er fich erlag, waren Männer, welche auch Die 
nah ihm regierenden Kaiſer als nothiwendig für ihr eigneg, 
iwie für des Staates Wohl beibehalten und vorzugsweife in 
ihrem Dienfte verwendet haben. Die Berenice fandte er un: 
mittelbar nach feiner Thronbefteigung aus Rom fort, fo 
fchmerzlich e8 ihn und fie auch anfam. inigen feiner lieb: 
ften Favoriten, obſchon diefelben fo treffliche Tänzer waren, 
daß fie fpäter felbft auf der Bühne Alles überflügelten, ent 
zog er nicht nur feine bisherige übermäßige Gunft, fondern 
vermied es fogar, auch nur ihre Leiftungen Überhaupt öffentlich 
zu fehen. Keinem Bürger entzog er das ©eringfte, fremdes 


1) Ueber dieſe höchſt interefjante Verbindung des Titus mit der 
ihönen Jüdiſchen Fürſtin handelt vortreflih Salvador in feinem 
Werke: „Judäa unter der Römerherrſchaft“ Ih. II. 119 —140 d. deutſch. 
Ueberf. Sie war, che fie Titus Fennen lernte, zweimal vermählt, zuletzt 
— mit Herodes, ihrem Onkel, der das Meine Königreich Chaleis beſaß. Ob— 
Ichon dreizehn Sabre älter, als Titus, war fie doch in ihrem 8ſten Sabre, 
als diefer fie fennen lernte, noch von höchſter Sugendichönbeit. Es tit 
feinem Zweifel unterworfen, daß Titus in heimlicher Ehe mit ihr ver— 
mählt war, als er fih, durch den Unwillen der Nömer bewogen, nad) 
zwölfjähriger Verbindung aus Staatsrüdfichten von ihr trennte, Ihr 
weiteres Schickſal iſt unbefannt. 
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Eigenthum hielt er heilig, wie kaum fonft Semand, ja, felbft 
die erlaubten und gewöhnlichen Gefchenfe ) nahm er nicht 
“an. Und dennoch ftand er feinem feiner Vorgänger an Frei— 
gebigfeit nah. Als er das Amphitheater ?) eingeweiht und 
neben demfelben in großer Schnelligfeit Bäder erbaut hatte, 
gab er ein prachtvolles und mit Allem reichlich ausgeſtattetes 
Feſtſpiel. Er gab auch ein Seegefecht in der alten Nau— 
machie 59, ebendaſelbſt ) auch ein Gladiatorenkampfſpiel, und 
an einem einzigen Tage eine Thierhetze von fünftauſend der 
verſchiedenſten wilden Thiere. 

Von Natur überaus wohlwollend, war er der erſte 
Kaiſer, der die vor ihm ertheilten Gnaden ſammt und ſonders 
durch ein einziges Edikt beſtätigte, ohne ſich darum anſuchen 
zu laſſen, während nach einem von Tiberius eingeführten 
Regierungsgrundſatze alle auf ihn folgenden Kaiſer die von 
ihren Vorgängern ertheilten Gnaden nur dann für gültig ers 
Härten, wenn fie felbft diefelben den betreffenden -:Berfonen 
auf deren erneutes Anfuchen gewährt hatten. Bei allen an 
ihn gerichteten Bittgefuchen der Menfchen hielt er aufs 
ftrengfte an dem Grundſatze: Niemanden ohne Hoffnung zu 
entlaffen. Und wenn ihm feine Vertrauten bemerklich machs 
ten: „er verfpreche mehr, als er leiften könne,“ gab 
er zur Antwort: „Es dürfe Keiner, der mit dem Rai: 
jer gefprodhen, traurig hinweggehen.“ Ja, ald ihm 
einmal bei Tafel einfiel, daß er an dem ganzen Tage Nies 
manden etwas geleiftet habe, that er jenen denfwürdigen und 
mit Necht gepriefenen Ausruf: „Sreunde, ich habe einen 
Tag verloren!“ Bornämlih das Volk in feiner Ge: 
fammtheit behandelte er bei allen Gelegenheiten mit folcher 
Leutfeligfeit, daß er einmal bei Gelegenheit der Anfündigung 
eined Gladiatorenfampfipiels öffentlich erklärte: er werde fich 


2) Siehe Caligula Kap. 42. 

2) ©. Vespaſ. Kay. 9. 

3) ©. Aug. Kay. 43. Nero Kap. 2 

*) Das Baffer wurde dazu durch Shöhren ai und fo das 
Baffin troden gelegt. 
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dabei nach dem Geſchmack des Volks und nicht nach dem 
jeinen richten. Und völlig fo that er: er gewährte ihm näm— 
lich Alles, um was es bat, und forderte ed ausdrüdlich auf, 
alle feine Wünfche auszufprechen. Sa, da er für feine Ber: 
fon feine Vorliebe für die Fechter in Thrafifcher Waffen: 
rüftung offen zur Schau trug, nedte er fich wiederholt mit 
dem Volfe in Neden und Geberden in Bezug auf diefe Vor: 
liebe '), doch ohne daß feine Faiferliche Würde oder die Bil: 
ligfeit darunter litten. In feinem Streben, fich populär zu 
machen, ging er fo weit, Daß er zum üftern, wenn er in den 
von ihm erbauten Thermen?) badete, dem geringen Volfe 
freien Zutritt gewährte. 

Mehrere große Unglüdsfülle ereigneten fich unter feiner 
Regierung; fo der Ausbruch des Veſuvberges in Kampanien?), 
ein Brand zu Nom, der drei Tage und drei Nächte anhielt, 
deßgleichen eine Peſt von ſolcher Furchtbarfeit, wie fie viel: 
leicht fonft nie vorgefommen war. Bei diefen vielen großen 
Unglüdsfällen bewies er nicht nur die Sorgfamfeit des Für: 
jten, fondern auch die in ihrer Art einzige Liebe eines Vaters. 
Hier fprach er durch Edikte Troft zu, dort brachte er, ſoweit 
feine Kräfte reichten, Hülfe. Er feßte eine aus den gewe— 
jenen Konfuln durch's 2008 erwählte Kommiſſion nieder, Die 
fih mit der Wiederherftelung des in Kampanien angerichteten 
Schadens befchäftigen mußte. Das Vermögen der beim Aus: 
bruche des Veſuvs Umgefommenen, von denen feine Erben 
vorhanden waren, wied er an zur MWiederherftelung der von 
jenem Unglück heimgefuchten Städte. Nach dem Brande in 
Nom erklärte er: daß der Schaden, welchen der Staat an 
öffentlichen Gebäuden erlitten, ihm allein zur Laft falle, und 
verordnete, allen Schmud der Faiferlichen Luftfchlöffer für die 


1) Er nedte das Volk, das andere Parteien der Fechter begünitigte, 
wenn diefe gegen die von ihm begünftigten Ihrafer unterlagen. 

2) Bol. Ein Jahr in Italien. Th. U, ©. 280 u. 361 fi. 

5) Der die Städte Pompeji, Herculanum und Stabiä begrub, fm 
Jahre 58 nach Chr. — Die Peit brad das Jahr darauf aus. 
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Miederherftellung der öffentlichen Monumente und Tempel zu 
‚verwenden, und feßte zur Befchleunigung der hierauf bezüg: 
lichen Arbeiten eine Auffihtsfommiffton aus römischen Rittern 
ein. Um den Gefundheitszuftand zu verbeffern und die Kraft 
der Krankheiten zu brechen, ließ er fein Mittel der Religion 
und Arzneimiffenfchaft unverfucht, indem er alle Arten von 
Sühnopfern und Heilmitteln anwandte. Zu den Uebeln der 
Zeitläufte gehörten auch die Angeber und deren Anftifter, die 
feit lange ihr Wefen frech getrieben Hatten. Diefe ließ er 
regelmäßig auf dem Forum mit Beitfchenhieben und Stod: 
ſchlägen züchtigen, dann durch die Arena des Amphitheatere 
zur Schau führen, und zulegt theild als Sflaven verkaufen, 
theil8 auf die ungejundeften Inſeln deportiren. Und um 
Leuten ihres Gelichterd auch für die Zufunft ein für allemal 
das Handwerf zu legen, verordnete er unter anderm: daß ein 
und diefelbe Klagefache nur einmal, mit Berufung auf ein 
einziges Gefeß, anhängig gemacht, und daß über den Stand 
eined VBerftorbenen nur binnen einer beftimmten Frift eine 
Unterfuhung angeftellt werden dürfe 1). 

Das Oberpontififat nahm er feiner ausdrüdlichen 
Erklärung zufolge nur darum an: „um feine Hände rein 
(von Blut) erhalten zu können“?); und er hielt Wort. 
Denn von der Zeit an wurde Niemand auf feinen Befehl, 
oder auch nur mit feiner Einwilligung getödtet. Und obfchon 
ihm mehrmals die Urfache zu folder Strafe nicht fehlte, ſo 
verficherte er doch jedesmal hoch und theuer: „er wolle 


1) Durch die eritere diefer Beftimmungen verhinderte er die Chikanen, 
daß ein umd diefelbe Anklage, wenn der Anfläger damit durchgefallen 
war, weil das Gefeg, auf das er fich berief, nicht paßte, unzählig oft 
unter Berufung auf ein anderes Gejch erneuert werden konnte. Die 
zweite Verordnung machte den Chicanen ein Ende, zufolge deren noch 
viele Jahre nach dem Tode eines Erblafjers feine Teftamentsverfügungen 
dadurch angegriffen werden konnten, daß man 3. B. auf Unterfuchung 
darüber antrug, ob er wirklich ein römischer Bürger, oder nur ein Frei— 
gelafjener u. |. w. gewejen jei. 

2) „Weil ein Priefter nicht einmal einen Leichnam betrachten, ge 
Ichweige denn feldit Blut vergießen durfte.“ Bremt. 
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lieber fterben, ald (Andere) verderben“). Zwei 
Männer von patrizifcher Familie waren überwiefen worden, 
nach dem Throne geftrebt zu haben. Titus begnügte fich da— 
mit, fie zu ermahnen, von ihrem Vorhaben abzuftehen, weil, 
wie er fagte, „der Thron vom Schidjal verliehen 
werde“; winfchten fie jonft etwas, fo werde er es ihnen 
bewilligen. Und fo ſchickte er denn auch auf der Stelle an 
die Mutter des Einen, welde fih von Nom weit entfernt 
befand, feine Kouriere ab, um der befümmerten Frau zu mel: 
den, daß ihr Sohn nichts zu fürchten habe. Ya, er zog beide 
nicht nur zu feiner eigenen Tafel, fondern ließ ihnen auch 
am folgenden Tage bei dem ladiatorenfpiele ihre Pläße mit 
Sleiß in feiner nächften Umgebung anweifen, und bot iönen 
die ihm überreichten Eifenwaffen ver Kämpfer gleichfalls zur 
Befthtigung dar. Auch erzählt man, daß, als er fih das 
Horoffop beider hatte mittheilen laffen, er prophezeiht habe: 
„e8 drohe ihnen beiden Gefahr, aber erft in Zufunft 
und von einem Andern“, wie ed denn auch eintraf. Sei: 
nen Bruder, der ihm unaufhörlid Schlingen legte, ja, fait 
offenbar die Heere zur Empörung aufforderte und endlich 
Tluchtverfuche machte, fonnte er fich nicht entichließen zu toͤd— 
ten, oder zu verbannen, ja, nicht einmal ihm mit minderer 
Auszeichnung zu behandeln. Vielmehr fuhr er fort, ihn, wie 
vom erften Tage feiner Regierung an, als Mitregenten und 
Nachfolger öffentlich zu behandeln, und nur zuweilen beſchwor 
er ihn unter vier Augen mit Thränen: „doch endlich ein: 
mal feine brüderliche Liebe zu ihm durch Gegen: 
liebe zu erwidern.“ 

10. Mitten in einer fo trefflichen Regierung raffte ein vor— 
jeitiger Tod ihm dahin, mehr zum Unglüf der Menfchen, ale 
zu feinem. Nachdem die öffentlichen Schaufpiele vorüber was 
ren, an deren Ende er Angefichts des Volkes bitterlich ges 
weint hatte, begab er fich in die Sabinerlandfchaft, noch mehr 


3) Sterben — verderben if im Original ein Wortjpiel von 
ähnlichem Gleichklange: periturum — perditurum, 
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niedergefchlagen durch den Imftand, daß ihm beim Opfern 
dad Opferthier entfprungen und bei heiterem Himmel ein 
Donnerfchlag gehört worden war. Gleich beim erften Nachts 
quartier befam er das Fieber, ließ fich aber in einer Eänfte 
weiter tragen, wobei er, wie man erzählt, häufig die Vorhänge 
zurüdichtug, zum Himmel aufblidte und wiederholt und leb— 
haft klagte: „er habe nicht verdient, Daß man ihm das 
Leben nehme, denn es gebe feine That, die er zu 
bereuen habe, eine einzige ausgenommen.“ Welche 
er Damit gemeint, Darüber erflärte er ſelbſt fi damals nicht 
deutlicher, und für Andere möchte e8 nicht leicht fein, es zu 
errathen. Einige meinen: er habe an den ehebrecdherifchen 
Umgang gedacht, den er mit feines Bruders Frau gehabt. 
Aber Domitian pflegte mit den heiligften Schwüren zu ver: 
fihern, daß ein ſolcher Umgang gar nicht ftattgefunden, und 
fie war eine Frau, die, wenn es der Fall geweien wäre, es 
feineöwegs geleugnet, ja, vielmehr fich deſſen fogar berühmt 
haben würde, womit fie für alle ihre Ausfchweifungen ganz 
ohne Weiteres bei der Hand war. 

41. Er fchied vom Leben in demfelben Landhaufe, wo 
fein Vater geftorben war, am dreizehnten September, zwei 
Jahre, zwei Monate und zwanzig Lage, nachdem er feinem 
Vater in der Regierung gefolgt war, im einundvierzigften 
Lebensjahre. Als die Kunde fich verbreitete, war es nicht 
anders, als ob die öffentliche Trauer Aller einem Privattrauer: 
fall jedes Einzelnen gälte. Der Senat ftürzte, noch ehe eine 
öffentliche Bekanntmachung ihn berief, zur Kurie, Deren Thüren 
noch verfchloffen waren und erft geöffnet werden mußten, und 
jpendete dem Todten eine folhe Fülle von Ausdrüden der 
Dankbarkeit und der Bewunderung, wie fie felbft der Lebende 
und Anwefende niemals vernommen hatte. 


Titus Flavius Domitianus. 


1. Domitianus wurde am 24. October, während fein 
Bater zum Konful Ddefignirt war und am nächften Monat 
fein Amt antreten follte, in der fechsten Stadtregion im Quars 
tier zum Granatapfel'), in einem Haufe geboren, welches er 
fpäter in den Tempel des Flavifchen Gefchlechts verwandelte. 
Seine Knaben: und erfte Jünglingszeit foll er in folcher 
Dürftigfeit und Schande verlebt haben, daß er fein einziges 
Silbergefäß in feinem Gebrauch hatte; auch fteht ed hinrei— 
chend feft, daß Clodius Pollio, ein Mann Brätorifhen Ran— 
ges, auf melden das Gedicht Nero’d geht, das den Titel 
„der Einäugige“ Führt, von ihm ein eigenhändiges Billet 
aufbewahrt und zuweilen gezeigt hat, in welchem er ihm eine 
Nacht verfprochen hatte. Auch haben Einige behauptet, Do— 
mitian fei ebenfo von Nerva, der fpäter Nachfolger wurde, 
gemißbraucht worden. Im Vitelianifchen Kriege flüchtere er 
fih mit feinem VBaterbruder Sabinus und einem Theil der 
vorhandenen Truppen aufs Kapitol. Als aber die Feinde 
eindrangen und der Tempel in Brand geriet, brachte er die 
Nacht heimlich bei dem Tempelaufwärter zu, worauf er am 
folgenden Morgen in der Verkleidung eines Iſisprieſters 2) 
inmitten einer Gefellfchaft dieſer Diener eines eitlen Gößens 
dienſtes entwifchte, und fich jenfeits des Tiber zu der Mutter 
eines Schulfameraden mit nur einem Begleiter begab, wo er 
fih fo gut verborgen hielt, daß die Spürhunde, welche ihm 
auf dem Fuße gefolgt waren, ihn troß aller Nachforfchungen 
nicht ausfindig machen fonnten?). Erſt nach dem Giege 


1) „Zum Granatapfel”, ad malum Punicum, hieß die Gegend 
als Quartier. S. Realencyklop. VI, 1. ©. 528. Vielleicht war es auch 
nur Name eines Plapes. 

2) Siebe oben Otho 12, 

3) Ausführliher Tacit. Hist, II, 74. 
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(feines Vaters) kam er aus feinem Verſteck hervor, wurde 
als Cäſar begrüßt, und übernahm das Ehrenamt eines Stadt: 
prätors mit fonfularifcher Gewalt, Doch nur dem Namen nad), 
denn die wirkliche Ausübung der Rechtspflege übertrug er 
feinem nächften Kollegen. Im Uebrigen übte er die ganze 
Machtgewalt feiner Stellung ald Faiferlicher Prinz auf eine 
fo übermüthige Weife aus, daß er fihon damals zeigte, was 
man fünftig von ihm zu erwarten habe. So erlaubte er ſich, 
— um nur einige Beifpeile zu erwähnen — gegen die Che: 
frauen vieler Perſonen die gröbften Unanftändigfeiten, ents 
führte fogar die Domitia Longina ihrem Chemanne, dem 
Aelius Lamia, und nahm fie felbft zur Frau; auch vergab 
er an einem Tage über zwanzig Stellen für Nom und für 
die Provinzen, jo daß Vespaſian wiederholt äußerte: „er 
wundere fih, Daß er niht auch ihm einen Nach— 
folger hide.“ 

2. Auch einen Feldzug gegen Gallien und gegen bie 
Germanifchen Länder ') unternahm er, obfchon ganz unnöthiger: 
weife und gegen den Rath, der Freunde feines Vaters, blos 
um fi an Leiftungen und Anfehen feinem Bruder gleich zu 
ftellen. Darüber wurde er von feinem Vater gehörig aus: 
geiholten; und um ihn an feine Jugend und feine Stellung 
zu erinnern ?), mußte er ſeitdem bei feinem Water wohnen 
und deſſen und des Bruders Prachtfeffel, wenn beide fich 
öffentlich zeigten, in einer Sänfte folgen, wie er denn auch 
den Judäifchen Triumphzug beider auf einem weißen Pferde 
begleitete. Bon feinen ſechs Konfulaten befleidete er nur eins 
als ordentlicher ?) Konful, und auch dies nur, weil fein Bruder 


1) Man fehe darüber Tacit. Hist. IV, 68, 85—86. Er kam nicht 
weiter, als bis Lyon, da Cerealis den Feltzug gegen den Eivilis bereits 
beendet hatte. 

2) Domitian war damals erft achtzehn Jahre alt. 

3) „Ordentliche“ (ordinarii) hießen die Konfuln, die am erften 
Januar ihr Amt antraten und die Ehre hatten, daß nad) ihnen das 
Jahr bezeichnet wurde. Ihnen entgegengefeßt find die Ergängungskonfuln 
(suffecti) und die Titularfonfuln (honorarii)._ 
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zurüdtrat und feine Bewerbung unterftügte. Auch er felbft 
wußte ſehr geſchickt den Befcheidenen zu fpielen; vor allem 
heuchelte ev Neigung zur Poeſie, mit der er fich früher nie 
zu thun gemacht hatte, und die er fpäter mit Verachtung von 
fih warf; ja, er trat fogar öffentlich” mit Vorträgen auf"). 
Nichtsdeftoweniger fegte er, al& der Partherkönig fih Hülfs— 
truppen gegen die Alanen und einen von Vespaftand Söhnen 
zum Feldherrn erbat, Alles in Bewegung, um mit diefer Sens 
dung beauftragt zu werden. Und als fich die Sache zerfchlug, 
verjuchte er andere Könige des Drientd durch Gejchenfe und 
Berjprechungen zu bewegen, daß fie eine gleiche Forderung 
ftellen möchten. Als fein Water ftarb, fehwanfte er längere 
Zeit, ob er nicht den Soldaten dad doppelte Geldgejchenf 
anbieten follte, und nahm feinen Anftand öffentlich auszu— 
jprechen: „Sein Vater habe ihn im Teftament zum 
Mitregenten ernannt, aber man habe daß Teſta— 
ment verfälicht.“ Seitdem hörte er nicht auf, feinem 
Bruder heimlih und offen Fallſtricke zu legen, bis zu der 
Stunde, wo er den von fohwerer Krankheit ergriffenen, bevor 
derfelbe noch den Geift verhaucht hatte, für todt ohne Bei: 
ftand liegen zu laffen befahl. Ya, auch dem Todten erwies 
er außer der Vergötterung feine Art von Ehre, erlaubte fi) 
vielmehr, in Reden und Edikten zum öftern feiner mit hämis 
ſchen Seitenhieben zu erwähnen. 

Im Anfange feiner Regierung pflegte er täglich eine 
Stunde ſich in fein geheimes Kabinet zurüdzuziehen, wo er 
nichts that, al8 Fliegen fangen, die er an feinem fehr ſcharf— 
geſpitzten Schreibgriffel aufipießte, was den Vibius Crispus 
auf die Frage: „ob Jemand drinnen beim Kaifer fei?“ 
die wigige Antwort geben ließ: „Nicht einmal eine 


1) Alles, um, wie Tacttus fagt (Hist. II, 86.), die innerften Nei— 
aungen feiner Seele zu verhüllen und zu zeigen, daß er fich beſſern wolle. 
Plinius (in der Vorrede zu feiner Naturgefchichte) und der, freilich 
gegen Domitian friechend fchmeichleriiche Quintiltan (X, 1, 91.) fpres 
chen mit Achtung von feiner Gefchmadsbildung. Bol. auh Valer. 
Flaccus Argonaut, I, 12: 
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Fliege!“ Sein näcfter Schritt war, daß er feine Gattin 
-Domitia, die ihm in feinem zweiten Konfulate einen Sohn 
geboren, und die er im nächftfolgenden Jahre zur Augufta 
ernannt hatte, verftieß, weil fie fich fterblih in den Schaus 
jpieler Paris ) verliebt hatte; indefjen fonnte er die Trennung 
von ihre nicht aushalten und nahm fie nad) furzer Zeit, unter 
dem PVorwande, daß das Volk ed lebhaft wünfche, wieder 
als feine Gemahlin auf. Was fein Verhalten in der Regie: 
rung anlangt, fo zeigte er fich längere Zeit bald fo, bald fo, 
al8 eine zu gleichen Theilen von Laftern und Tugenden zu: 
fammengefegte Miſchung, bis er zulegt auch feine Tugenden 
in 2after verfehrtee Soweit fich eine Vermuthung wagen 
läßt, war er wider feine angeborne Natur aus Noth ranb— 
füchtig und aus Furcht blutdürftig. 


4. Schaufpiele gab er häufig und mit großer Pracht 
und reicher Ausftattung nicht nur im Amphitheater, fondern 
auch im Girfus, wo er außer den hergebrachten Wettrennen 
der Zwei: und Viergeſpanne auch ein doppelte Gefecht, zu 
Pferd und zu Fuß, im Amphitheater fogar auch ein Seege: 
fecht veranftaltete. Thierhetzen und Gladiatorenfämpfe gab 
er felbft Nachts bei Fadellicht, und nicht nur Mimen, fondern 
auch Frauen traten dabei als Kämpfer auf. Daneben war 
er ftetd ein fo fleißiger Zufchauer” der Spiele, welche die 
Quäſtoren geben mußten, und die er, nachdem fie kurze Zeit 
\ nicht mehr gegeben worden waren, wieder eingeführt hatte, 
| daß er (jedesmal) dem Volfe erlaubte, fich zwei Gladiatoren= 
| paare aus feiner eigenen Fechterbande ?) zu erbitten, die er 
\ dann zum Befchluß mit dem vollen Hofgepränge in Die 
Schranken führen ließ. Während der ganzen Zeit, die das 
* Gladiatorenfampffpiel dauerte, ftand ihm vor den Füßen ein 


| 2) Auf diefen damals in Rom fehr beliebten Schaufpieler verfaßte 
‚ ber Dihter Martial ein überaus anmuthiged Epitaph (Sinngedichte 
= — * Domitian ließ ihn ermorden. Näheres über ihn Realenchklop. V, 
vs 68. r 
2) Die er für feine eignen Feftfpiele unterhielt, 
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in Scharlach gefleideter Ziverg mit einem ungewöhnlich Fleinen 
und mißgeftalteten Kopfe, mit dem er vielfältig plauderte, oft 
auh über ernfte Dinge MWenigftend hörte man einmal, 
wie er Die Frage an ihm richtete: „ob er wohl wiffe, 
warum ed ibm beliebt habe, bei der nächſten Amts— 
befeßung die Provinz Aegypten dem Mäctus Ru: 
fus zu übertragen?“ Cr gab auch Seegefechte, wo bei— 
nahe vollftändige Flotten auftraten, zu welchem Ende er ein 
Baſſin in der Nähe des Tiber hatte ausgraben umd mit 
Sitzreihen umbauen laſſen, und wohnte denjelben, trog der 
ſtärkſten Negengüfle, von Anfang an bis zu Ende bei. Auch 
die Feier der Säcularfpiele beging er, indem er die Zeit nicht 
von dem Jahre an rechnete, wo Claudius, fondern von dem, 
wo früher Auguftus fie gefeiert hatte). Bei Diefer Feier 
fegte er am Tage, wo die Wettrennen im Cirkus gehalten 
wurden, um mit den hundert Rennen fertig zu werden, Die 
Zahl der zurücdgelegten Bahnftreden für jedes einzelne Rennen 
von je fieben auf je fünf herab”). Berner ftiftete er dem 
Rapitolinifchen Jupiter einen alle fünf Jahre wiederfehrenden 
Feftwettftreit dreifacher Art: in der Muſik, im Wettrennen 
und in der Gymnaftif, und zwar mit bedeutend mehr Preifen, 
als jest gegeben werden. Man ftritt auch mit profaifchen 
Auffägen in Tateinifcher und griechifcher Sprache ?), und außer 
den „Bitherfängern traten auch Choreithariften und einzelne 


1) Dal. Elaudius Kap. 21. Auguſtus Hatte fie im Jahre 737 
— Claudius im Jahre 800 begangen. Domitian feierte ſie im 
Jahr 841. 

2) Domitian, der hundert Nennen gab (weil ed eben die Feier 
des Säcularfeftes galt), während fonft nur fünfundzwanzig gegeben wur— 
den, verfürzte die Bahnſtrecke, damit alle Nennen an einem Tage gehalten 
werden Fönnten. Während nämlich ſonſt bei jedem Nennen die elliptifche 
Bahn fiebenmal umfahren werden mußte, feßte er die Zahl auf fünfs 
mal herab. 

3) „Auch“, d. h. außer den poetischen Leiltungen, mit welchen man 
um den Preis ſtritt. Dieje Art des poetischen und profaifchen Kunitwetts 
fireit8 gehört unter die Abtheilung der „Muſik“, vie hier foviel ilt, als 
ale Mufenkunft. 
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PVirtuofen des Eitherfpield auf. Im Stadium ftritten um 
den Preis im Wettlauf auch Jungfrauen, Den Vorſitz bei 
den MWettfämpfen führte er, angethan mit griechiichen hoch: 
fohligen Halbſchuhen '), einer griechifch gefchnittenen Purpur— 
toga, auf dem Haupte eine golone Krone mit den Bildniffen 
ded Jupiter und der Juno und Minerva. : Neben ihn faßen 
der Supiterspriefter und die Priefterfchaft der Flavialen ?) in 
gleicher Kleidung, nur Daß fih auf ihren Kronen auch fein 
eignes Bildniß befand. Er feierte ferner alljährlich das fünf— 
tägige Feſt zu Ehren der Minerva?), für die er eine Prie— 
fterfchaft eingefegt hatte, aus welcher die jededmaligen Vor: 
figer bei der Feſtfeier durch's Loos gewählt wurden und Die 
Pflicht hatten, glänzende Thiechegen und feenifche Auffühs 
rungen, und dazu noch MWettftreite von Nednern und Dichtern 
zu veranftalten. Eine Geldfpende gab er dem Wolfe dreis 
mal, jedesinal dreihundert Sefterzien auf den Mann, und 
den Zuſchauern der Feſtſpiele einen reichliden Schmaus. Sa, 
bei dem Feſte der fieben Hügel?), wo er unter Eenat und 
Kitterfchaft große Eßkörbe und unter dad Volk Fleinere Speife- 
portionen vertheilen ließ, machte er felbft mit dem Eſſen den 
Anfang’). Tags darauf ließ er Anweifungen auf die ver: 
jbiedenartigften Gefchenfe auswerfen, und weil der größere 


!) crepidae S. Realencyklop. UI, ©. 58. Domitian erfchten 
in griehijcher Feſttracht (hochſohlige Schuhe und grichifches Feſt— 
gewand), weil die Spiele einer griechifchen Einrichtung nachgeahmt waren. 
Er ehrte übrigens den Kapitolinifchen Zupiter, weil ihm derjelbe einft das 
Leben gerettet hatte. 

2) Priefter des Tempels, den er feinem Gefchlechte erbaut hatte. 

5 ©. zu Auguſt Kay. 71. 

4) Es ward im December gefeiert, und war ein Freudenfeft, wie 
unfer Weihnachten, wo man fich einander befchenkte. Genaueres ſ. Real 
encyklop. VI, 1. ©. 500—501. 

5) Diejen Volksfeſtſchmaus befchreibt der Dichter Statius, der ihn 
ſelbſt mitmachte, in einer feiner „Silven“, wo er auch des Iegtern Um— 
ftandes, daß der Kaifer mitaß, erwähnt. Vgl. Stat. Silv. I, 6. und 
Martial VII, 50. 

Sueton, Kaiſerbiographien. 34 
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Theil davon unter die Sigreihen ded Volks gefallen war, fo 
ließ er durch Ausruf befannt machen, daß auf jede Sitzab— 
theilung des Ritter: und Senatorenftandes noch fünfzig folcher 
Täfelchen vertheilt werden follten. 

5. Sehr viele prächtige Baumwerfe, welche das Feuer 
verzehrt hatte, ftellte er wieder her; unter ihnen auch das 
Kapitol, das neuerdings wieder Durch eine Feuerdbrunft heim: 
gefucht worden war; doch fegte er in den Inſchriften auf alle 
nur feinen Namen allein, ohne der erften Erbauer irgendwie 
zu gedenfen. Wirklich neu baute er den Tempel auf dem 
Rapitol, welchen er „dem Wächter Jupiter“ weihte, fowie 
dad Forum, welches jet das Nervaforum heißt; ferner den 
Tempel des Flavifchen Gefchlechts, nebft einem Stadium, 
einem Odeum und der Naumachie, aus deren Steinen fpäter 
die abgebrannten Seitenumgebungen des Circus Marimus 
wieder aufgebaut wurden. 

6. Bon feinen Feldzügen unternahm er einige freiwillig, 
die andern gezwungen. Freiwillig den gegen die Ratten, ge— 
zwungen einen gegen die Sarmaten, welche eine Legion fammt 
deren Legaten niedergehauen hatten, und zwei gegen die Dafer: 
den erften, um die Niederlage des Ronfularen Oppius Sa— 
binus, den zweiten, um die des Cornelius Fuscus, ded Prä- 
feften der PBrätorianerfohorten, dem er den Oberbefehl des 
Krieges gegen dieſes Volk ertheilt hatte, zu rächen. Ueber 
die Ratten und Dafer hielt er nach mehreren Gefechten von 
ungleihem Erfolge einen doppelten Triumph. Nach Beendi- 
gung des Feldzugs gegen die Sarmaten begnügte er fich, dem 
Kapitolinifchen Jupiter feine Lorbeerfrone darzubringen. Den 
innern Aufruhr, welchen Lucius Antonius, der Präfeft von 
Dbergermanien, angezettelt hatte, unterdrüdte er, ohne perfün- 
lich einzufchreiten, mit Hülfe eines wunderbaren Glüdszufalls, 
indem gerade in der Stunde des Entfcheidungsfampfes plöß- 
lid) der Rhein aufging, und die Truppen der Barbaren, die 
im Begriff ftanden, zum Antonius zu ftoßen, am Uebergange 
verhinderte. Won diefem Siege erhielt er früher durch Bor: 
zeichen, als durch Boten Kunde. An demfelben Tage nämlich, wo 
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der Entſcheidungskampf gekämpft ward, umfaßte ein gewaltiger 
Adler feine Bildfäule zu Rom mit den Flügeln und ließ ein 
- helles Jubelgefchrei hören; und nicht lange darauf verbreitete 
fih tie Nachricht, Antonius fei erfchlagen, mit folcher Be- 
ftimmtheit, daß viele fogar fteif und feſt behaupteten, fie hätten 
feinen nah Rom gebrachten Kopf gefehen. 

7. Auch in den bisherigen Gewohnheiten des Volks— 
lebend neuerte er Vieles. Die Austheilung von Speifepor- 
tionen ) hob er auf, und führte die Gewohnheit, richtige 
Mahlzeiten zu geben, wieder ein. Den früheren vier Parteien 
der Eirfusbanden ?) fügte er zwei neue, die vom goldnen und 
die vom, purpurnen Banödftreif, hinzu. Die Hiftrionen ver- 
wied er von ber öffentlichen Schaubühne, erlaubte ihnen je: 
doch, ihre Kunſt in Brivarhäufern zu üben. Das Entmannen 
von Perſonen männlichen Gefchlechtd verbot er. Die Preiſe 
der BVerfchnittenen, die bei den Sflavenhändlern noch vorhan- 
den waren, ermäßigte er. Als einmal ein fehr gutes Wein: 
jahr neben großem Mißwachs von Getreide eintrat, glaubte 
er, daß über dem zu weit getriebenen Weinbau der Aderbau 
vernachläffigt werde, und gab deßhalb das Edikt: „Keiner 
folle in Italien einen neuen Weinberg anlegen, und in ben 
Provinzen follten dieſelben ausgehauen und höchftend Die 
Hälfte übrig belaffen werden“; doch gab er diefem Edikte 
feine weitere thatfächliche Folge. Einige der höchften Stellen ?) 
vergab er an Freigelaſſene und römiſche Ritter. Er verbot, 
zwei Regionen in einem Lager zu vereinen, auch durfte Fein 
Soldat mehr ald taufend Sefterzien bei der Legionskaſſe de— 
poniren, weil es fich zeigte, daß Lucius Antonius, der zwei 
Legionen in einem Standlager hatte, bei feinem Yufftandver: 
fuche auch durch die große Summe der von feinen Soldaten 


Y Siehe zu Nero Kap. 16. und zu Auguftus Kap. 74. Do⸗ 
mitian ſtellte die vorneroniſche Sitte der „richtigen“, d. h. regelrechten 
Volksſpeiſungen an Tauſenden von Tiſchen, wieder her. 
2) ©. oben Caligula Kap. 55. 
35) D. h. ſolche, die jonft nur an Männer ae Ranges 
verliehen wurden.. 
34* 
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deponirten Gelder unterftügt worden war ). Auch erhöhte 
er die Löhnung der Soldaten um ein DBiertheil, indem er 
ihnen drei Goldſtücke zulegte?). 

8. Recht ſprach er fleißig und forgfältig, Häufig auch 
auf dem Forum vom Tribunal herab, in außerorbentlicher 
Sigung. Er Faffirte ungerechte, nad) Gunft gefaßte Entſchei— 
dungen der Gentumviralrichter °). Den NRecuperatoren jchärfte 
er wiederholentlich ein, fich in Rechtshändeln, wo es die Frei- 
laffung eines Sklaven galt, nicht auf Scheingründe und Durch— 
ftechereien einzulaffen). Richter, die ſich mit Geld beftechen 
ließen, ftrafte er jedesmal fammt dem ganzen Collegium, zu 
dem fie gehörten. Er geftattete ferner den Wolfstribunen, 
einen Aedilen, der fich ſchmutzig und geizig gezeigt hatte, auf 
Unterfchleif anzuflagen und über ihn vom Senate ein Unter 
fuhungsgericht zu fordern. Auch die Magiftrate der Haupt: 
ſtadt und die Vorſteher der Provinzen hielt er ſo gruͤndlich 
in Ordnung, daß ſie niemals ehrlicher und gerechter geweſen 
ſind, als unter ſeiner Regierung, während wir viele derſelben 
nach ſeiner Zeit aller möglichen Verbrechen angeklagt geſehen 
haben. Nachdem er die Verſchärfung der Sittenzucht in die 
Hand genommen hatte >), hob er den eingeriſſenen Mißbrauch 
auf, zufolge deſſen fich jeder auf bie Nitterpläge ſetzte. Schmäh: 
fhriften, die man öffentlich verbreitete, um angefehenen Män— 
nern und Frauen Etwas anzuhängen, ließ er vernichten, und 
belegte obenein die Verfaffer mit entehrenden Strafen. Einen 
Mann Quäftorifchen Ranges ftieß er aus dem Senate, weil 
man demfelben nachfagte, daß er ein pafftonirter Pantomime 
und Tänzer fei. Anrüchigen Frauen nahm er das Recht, fich 
einer Sänfte zu bedienen und Legate und Erbfihaften anzu» 


1) Bol. Kap. 

2) —— VI, 1. 1428. Sie erhielten alſo den vierten 
Theil ihrer bisherigen Löhnung mehr. 

3) ©. zu Vespaſian Kay. 10. 

) ©. Dealencytlop. V, S. 421. und I, 872. Bol. Bespaftan 


ap 
2 Als Genfor im Jahre d. Stadt 837, d. h. 83 nad Chr. ©. 
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treten. Einen römischen Ritter, der feine Frau wieder ge= 
- heirathet, nachdem er fie verftoßen und ihr einen Ehebruch— 
prozeß gemacht hatte, ftrich er aus der NRichterlifte. Mehrere 
Senatoren und Ritter ließ er nach dem Scantinifchen Geſetz 
verurtheilen D. Keufchheitsvergehen der DBeftalifchen Jung: 
frauen, die felbft von feinem Water und Bruder ungeahndet 
geblieben waren, beftrafte er auf verfchiedene Weiſe und ſehr 
fireng: die vor feiner Regierung vorgefallenen mit dem ein: 
fachen Tode, die fpäteren mit der altherfümmlichen Todes: 
ftrafe?). Denn während er den Schweftern Ocellata, fowie 
der Veronilla die Wahl der Todedart frei ließ, und ihre 
Berführer verbannte, ließ er fpäter die Gornelia, die Ober: 
priefterin der Beftalinnen, die früher freigefprochen, dann nach 
längerer Zwifchenzeit auf's Neue angeflagt und überwiefen 
worden war, lebendig begraben, und ihre Liebhaber auf dem 
&omitium mit Ruthen zu Tode peitfchen, mit alleiniger Aus: 
nahme eines Mannes von Prätorifchem Range, den er, weil 
feine Schuld auch bei der zweiten Anklage unerwiefen und 
eine unzuverläffige Ausfage gegen fich felbft ihm nur durch 
die peinliche Trage der Folter abgepreßt war, zur Strafe des 
Erild begnadigte. Und um feine Verlegung der den Göttern 
ſchuldigen Ehrfurcht ungeahndet zu laffen, ließ er ein Denf: 
mal, welches einer feiner Freigelaffenen feinem Sohne aus 
Steinen erbaut hatte, die für den Tempel des Kapitolinifchen 
Zupiter beftimmt waren, durch Soldaten niederreißen und 
die darin befindlichen Gebeine und Aſchenreſte in’d Meer 
werfen. | 

9. Zu Anfang hatte er einen folchen Abfcheu vor allem 
Blutvergießen, daß er, als ihm einft, während fein Vater 
noch abmwefend war, der Birgilifche Vers?) einftel: 


3 — Gefetz des Volkstribunen Scantinius verpönte unnatürliche 
Wolluſt. 

2) D. b. mit dem Lebendigbegraben. Beſchreibungen dieſer 
furdtbaren Strafe geben Plinius (Briefe IV, 11.) und Blutard 
in Numa. 

3) Der Bers ift aus Virg. „Landbau“ IL, 537—540. und dient 
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„Eh' nodh ein frevelnd Geſchlecht Shmaus hielt vom ge- 
tödteten Karren”, — 

ein Edift zu erlaffen beabfichtigte: „Man folle feine Od: 
fen opfern.“ Auch von Habgier und Geiz war an ihm 
als Privatmann nie, und als Kaijer lange Zeit hindurch Feine 
Spur zu bemerfen, ja, im Gegentheil gab er häufig große 
Beweife nit nur von Uneigennügigfeit, fondern fogar von 
Liberalität. Cr bedadhre alle feine Umgebungen mit den 
reichlichften Gefchenfen, und feine Hauptermahnung an fie 
war: nur nicht filzig zu handeln. Erbfchaften, die ihm 
von Leuten, welche Kinder hatten, vermacht worden waren, 
nahm er nicht an. Sogar ein Legat im Teftamente bes 
Ruscius Cäpio, der beftimnit hatte, daß fein Erbe jährlich 
den Senatoren beim Eintritt in die Kurie Mann fir Mann 
eine beftimmte Summe Geld verabreichen follte, erflärte ex 
für ungültig. Die Prozeſſe, welche länger ald fünf Jahre 
vor feinem Negierungsantritt beim Aerarium anhängig ges 
macht worden waren D, fehlug er ſammt und fonders nieder 
und erlaubte ein Wiederaufnehmen derfelben nur binnen Jah: 
reöfrift, und zwar unter der Bedingung: daß den Anfläger, 
wenn er feine Sache nicht gewinne, die Strafe des Exils 
treffen folte. Den quäftorifchen Schreibern, welche gewohn: 
heitömäßig, obſchon wider das Clodiſche Gefeh, Handelsge— 
ſchäfte trieben, erließ er für das Vergangene die Strafe. Die 
Lanpdftüce, welche bei der Adervertheilung an die Veteranen 
hier und da übrig geblieben waren, überließ er ihren alten 
Befigern im Wege des Verjährungsrechts. Den falfchen 


dort zur Bezeichnung des goldnen Zeitalterd. Der ganze Zug it wahr: 
Iheinlih nur ein boshafter Witz auf Domitians jugendliche Sentimenta- 
lität, die allerdings piychologifch intereffant ift, und an Robespierre’s 
ganz ähnlichen Charakter erinnert, der auch in der Jugend Fein Blut 
jehen Fonnte und gegen die Todeäftrafe eiferte. 

1) Sueton fant wörtlih: „welche — beim Aerar gehangen hatten“. 
Die Namen der Angeklagten wurden nämlich im Aerar (dem Archivge— 
bäude) ausgehängt in der Neihenfolge, wie fie von den Anklägern denuns 
zirt worden waren. 
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Anklagen beim Fiskus ſteuerte er dadurch, daß er auf ſolche 
eine ſchwere Strafe ſetzte, und allgemein trug man ſich mit 
dem Ausjpruche, den er einmal gethan: „Ein Kaiſer, der 
die Angeber nicht züchtigt, ruft fie hervor!“ 

40. Allein auf diefem Wege der Milde und der Ent: 
haltfamfeit verblieb er nicht. Dennoch verfiel er bedeutend 
feüher in Graufamfeit, ald in Habfucht. So tödtete er einen 
Schüler des Pantomimen Paris, einen noch unreifen und 
eben damals fehr Franken jungen Menfchen, bloß deßhalb, 
weil er durch Talent und Außere Geftalt an feinen Lehrer 
erinnerte ). Deßgleichen den Hermogened von Tarſus wegen 
gewiffer in feiner Gefhichte gemachten Anfpielungen; felbft 
die Abfchreiber des Werks?) ließ er an's Kreuz fchlagen. 
Einen Familienvater, der im Amphitheater von einem Thrafer 
geäußert hatıe: „derfelbe fei zwar wohl dem Mirmillo, aber 
nicht dem Munerarius gewachfen“ 3), ließ er aus den Gib: 
reihen in die Arena fchleppen, ihm eine Tafel mit der Sn: 
fhrift: „Ein Thraferfreund, der die Majeftät ge 
läftert hat“, umhängen, und ihn dann von Hunden zer: 
reißen. Diele Senatoren und unter ihnen eine große Anzahl 
Konfulare ließ er um's Leben bringen: fo den @ivica Cerea— 
lis, während derfelbe als Brofonful in Aften war, den Sal: 
vidienus Orfitus und den Acilius Glabrio, die im Erile leb— 
ten, unter dem Vorwande, daß fie auf Empörung fännen. 


1) Val. oben Kap. 3. 

2) Wie man heutzutage in manchen Ländern neben den Verfaſſern 
und Berlegern auch die Druder eines mißliebigen Werks beftraft. 

3) Um die Anzüglichfeit diefer Aenßerung zu verftehen, muß man 
wiffen, daß der Kaifer Domitian gegen die „Ihrafer” genannten Gla— 
diatoren für die „Mirmillonen” (ſ. Calig. Kap. 32.) Partei nahm. 
Der Kaifer als Spielgeber hieß munerarius, ein Wort, das Kaifer 
Augustus zuerft brauchte. Sener arme Schelm faate alſo mit feinem 
Wise bloß: Gegen Faiferliche Ungunft kann der befte echter nicht an— 
fämpfen. — Der jüngere Plinius fpielt auf diefe Graufamkeit an in 
jeinem Panegyrifus auf den Kaifer Trajan (Kap. 33.), und jubelt förm— 
lich darüber, daß man doc jet wenigitens ohne Gefahr diefe oder jene 
Partei im Theater nehmen dürfe. 
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Die übrigen durch die Banf um der frivolften Urfachen wils 
len: wie 3. B. den Aelius Lamia wegen einiger zwar ziweis 
deutigen, aber doch bereitd vor langer Zeit geäußerten und 
an fich unfchuldigen Wigreden, weil er, nachdem ihm feine Frau 
entführt worden war), zu Jemandem, der feine Stimme 
lobte, gefagt hatte: „ich halte Diät!“ und weil er dem 
Titus, da Ddiefer ihn zu einer zweiten Ehe aufforderte, die 
Antivort gegeben Batte: „Willft du vielleicht auch eine 
Frau nehmen?«?). Den Salvius Coecejanus (ließ er 
hinrichten), weil er den Geburtstag des Kaiferd Otho, feines 
Baterbruders, gefeiert hatte; den Metius Pompofianus, weil 
es im Bublifum hieß, fein Horoffop prophezeihe ihm den 
Thron, und weil er ftetS eine auf Pergament gemalte Karte 
des Erpfreifes und die aus dem Livins ausgezogenen Reden ?) 
der Könige und Feldherrn bei fich führe und feinen Sklaven 
die Namen Mago und Hannibal gegeben habe; den Sallu— 
ſtius Lucullus, Legaten von Britannien, weil er erlaubt habe, 
eine neue Art von Lanzen Zucullifche zu nennen; den 
Junius NRufteus, weil er eine Lobfchrift auf den Pätus 
Thrafea und auf den Helvidius Prisfus veröffentlicht und fie 
„die reinften Männer“ genannt habe. Bei Gelegenheit 
diefes letzteren Prozeſſes entfernte er zugleich alle Bhilofophen 
aus Rom und Italien. Cr tödtete auch den Helvidius, des 
älteren Helvidius Sohn, indem ev ihn befchuldigte: er habe 


1) Vom Domittan. S. oben Kap. 1. 

2) Beide Bonmots des Lamia find im Original griechiſch. Der erfte 
enthält nichts ald eine wißige Anfpielung auf die Thatſache, daß ihm 
der damalige Faiferliche Prinz feine Frau genommen: „Ich muß wohl 
eine gute Stimme haben, da ich jo aut pauſire.“ (Sänger enthielten 
fih, um die Stimme zu fchonen, des Liebesgenuffes.) Der zweite ers 
innert wißig an dafjelbe Faktum. Aber es war hinreichend, daß man 
über fein eignes Unglück Wige machte, um — als Majeftätöbeleidiger be— 
ftraft zu werden. 

3) Solche Auszüge und Sanımlungen der Neden aus den älteren 
Hiftorifern (coneiones genannt) famen damals in die Mode, fie dienten 
jpäter zum Schulgebrauh. Bol. Egger a. a. DS 353—54. 
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in einer Bühnenfarce ") unter der Perſon des Paris und der 
- Denone ?) des Kaiſers Chefcheidung von feiner Frau durch: 
gehechelt; den Flavius Sabinus, einen von feinen beiden 
Vettern, weil ihn am Tage der Konfularfomitien, wo er zum 
Konful defignirt worden war, der Herold aus Verfehen nicht 
als Konful, fondern ald Imperator öffentlich ausgerufen hatte. 
Allein bald nach dem Siege über den Aufftand (des Antonius) 
nahm feine Graufamfeit zu; er unterivarf viele Anhänger der 
Gegenpartei, um die noch verborgenen Mitwiffer zu entdeden, 
einer neuen Art Folter, indem er ihnen die Schamtheile mit 
Feuer verbrennen, einigen auch die Hände abbauen ließ. 
Thatfache ift e8 ferner, daß er nur zwei von den bedeutens 
deren begnabdigte: einen Tribunen, der das Recht des breiten 
Purpurſtreifs Hatte), und einen Genturio; beide hatten name 
lich, um ihre Unfchuld darzuthun, den Nahmeis geführt, daß 
fie unnatürlicher Luft ergeben feien, und deßhalb weder bei den 
Feldherrn, noch bei den Soldaten irgend welches Anfehen hätten 
genießen können ?). 

11. Seine Graufamfeit war aber nicht nur furchtbar 
groß, jondern auch tüdifch und unvermuthet. Seinen Kaffter 
tief er am Tage zuvor, ehe er ihn an's Kreuz fchlagen ließ, 
in fein Kabinet, nöthigte ihn, neben fich auf feinem Bette 
Platz zu nehmen, und verabfihiedete ihn als einen unbeforgten 
und frohlihen Menfchen, ja, er erzeigte ihm fogar die Gnade, 
ihm einige Gerichte von feiner Tafel zu überſchicken. Den 
Konfularen Arretinus Clemens, einen feiner VBertrauten und 
Spione, behandelte er in demfelben Augenblide, wo er im 


») Exodium scenicum, „ſeceniſches Exodium”, war der Nanıe der 
Farcen, die als „Nachſpiele aur römischen Tragödie" gegeben wurden. 
S. Mommfen Röm. Geh. H, ©. 419 ff. 

2) Paris verftieß feine Gattin Denone. 

5) Laticlavius. S. oben zu Nero Kay. 26. 

4) Beiläufig ift diefe Stelle ein wichtiger Beweis, wie der Kern des 
Volks auch damals über unnatürliche Laſter urtheilte. Damit fällt aller- 
dinge Manches, was Sueton nicht nur von einem Galba u. a., fondern 
jelbit von Cäſar erzählt, oder nacherzäßlt. 
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Begriff ftand, ihn zum Tode zu verurtheilen, mit der früheren, 
ja, wo möglich mit noch mehr Gunft, bis er an ihn zuleßt, 
als er mit ihm in derfelben Sänfte faß, beim Anblick feines 
Anflägers Die Frage richtete: „Beliebt dir's, Daß wir die: 
fen nihtswürdigen Sklaven morgen verhören?“ 
Und um die Geduld der Menfchen auf das befchimpfendfte zu 
mißbrauchen, fprach er niemals eine Verurtheilung aus, ohne 
fie durch einen gnädigen Eingang zu befürworten, fo daß es 
bald fein fichereres Zeichen eines graufamen Ausganges gab, 
ald die Milde des Anfangs feiner Nede. So hatte er ein: 
mal einige auf Majeftätsbeleidigung Angeklagte vor den Se: 
nat geftellt, und durch die vorausgefchicte Bemerkung: „Heute 
werde er erfahren, wie theuer er dem Senate fei“, 
es leicht durchgefegt, Daß der Senat die Todesftrafe fogar zu 
der Hinrichtung nach der Väter Weife !) verfchärfte. Sofort 
Ichritt er, erfchredt durch die Yurchtbarkeit diefer Strafe, um 
fih weniger verhaßt zu machen, gegen die Ausführung mit 
folgenden Worten — ih halte es nämlich für zwedmäßig, 
feine eignen Worte anzuführen — ald Fürfprecher ein: „Ge: 
währt mir, verfammelte Väter, vermöge Eurer 
Liebe zu mir, was Euch freilich, wie ich weiß, zu 
gewähren ſchwer werden wird, daß Ihr den Ber: 
urtheilten die freie Wahl der Todesart gnädigft 
geftattet. Denn Dadurch werdet Ihr Euren Augen 
ein [hredlihes Schaufpiel erfparen und zugleich 
Jedermann fund geben, daß ich der Senatsfigung 
beigewohnt habe,“ 

12. Bei der Erfchöpfung der Staatskaſſe durch die Foft: 
baren Bauwerfe und Feftfpiele, ſowie auch durch die Soldzn: 
lage, welche er den Soldaten verwilligt hatte, machte er an— 
fangs den Verfuh, zur Erleichterung der Ausgaben für die 
ftehenden Heere die Zahl der Soldaten zu verringern, Allein 
da er fah, daß er fih dadurch den Angriffen der Barbaren 
ausfegte, und daß ihn jene Maßregel doch nicht aus ber 


1) Siehe darüber Nero Kap. 49. 
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Geldflemme befreite, fo begann er ohne Scheu rüdfichtslos 
- Alles zu plündern. Das Bermögen der Lebenden, wie der 
Verftorbenen, wurde in einem fort auf jede beliebige Anklage 
und Anfchuldigung hin mit Befchlag belegt. — Es genügte, 
Jemandem die unbedeutendfte Handlung oder Neußerung gegen 
die Majeftät des Kaifers Schuld zu geben. Man Fonfiszirte 
Erbſchaften, die den Kaiſer gar nichts angingen, ſobald ſich 
auch nur ein Menſch fand, welcher ausſagte: er habe es aus 
dem Munde des Verſtorbenen bei deſſen Lebzeiten vernommen, 
der Kaiſer ſei fein Erbe. Vorzüglich hart wurde die Beitrei— 
bung ber Judenfteuer gehandhabt). Man denunzirte beim 
Fiskus ſowohl die, welche, ohne ſich als Juden zu befennen, 
nach jüdifcher Weife lebten ), als die, welche durch Verheim— 
lichung ihrer Abftammung fich der Zahlung der ihrem Bolfe 
auferlegten Steuer zu entziehen verfucht hatten. Sch erinnere 
mich, ald ganz junger Menfch zugegen gewefen zu fein, als 
vor dem Profurator und einem zahlreich verfammelten. Colle: 
gium ein neunzigjähriger Greis ſich beſichtigen laſſen mußte, 
ob er beſchnitten ſei! Don Jugend auf hatte Domitian nichts 
Freundliches in feinem Wefen, vielmehr war er huchmüthig, 
troßig und in Worten und Handlungen maßlos. Als die 
Eanis?), feines Vaters Konfubine, ihn bei ihrer Rückkehr 
von Iſtrien, wie fie immer gethan, Füflen wollte, reichte er 
ihr die Hand (zum Kuffe) dar. Unzufrieden darüber, daß 
feines Bruders Schwiegerfohn *) auch weiß gefleidete Diener: 
fchaft hielt, rief er die (Homerifchen) Worte aus: 
„Rimmer Gedeihn bringt Vielregiment“ — 5). 

13. As er nun gar erſt zum Throne gelangt war, 

vermaß er fich fogar, im Senate prahlend auszufprechen: „Er 


1) Veber die Behandlung der Juden unter Domitian f. Salvador 
a. a. O. Th. I, S. 419—422. 
2) Dies find wahrfcheinfich die MER 
» S. oben Vespaſian Kap. 3. 
%) Flavius Sabinus, Brudersjohn des Vespaſian, vermählt mit Ti- 
tus’ Tochter Julia. 
5) Homer Ilias II, 204. 
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fei e8, der fowohl feinem Bater, wie feinem Bruder 
den Thron gegeben, fie hätten ihm denfelben nur 
wiedergegeben“, und bei der MWiederverheirathung mit feiner 
gefchiedenen Frau die Worte zu brauchen: „fie fei von ihm 
auf feinen Götterfig !) berufen.“ Auch hörte er ed gern, 
ald im Amphitheater am Tage des großen Feftfchmaufes ?) 
das Wolf ihn mit dem Zurufe begrüßte: „Heil unferm 
Heren und unſrer Herrin!“ Ja, er ging noch weiter. 
Als bei dem Feftwetttreite zu Ehren ded Kapitolinifchen Ju— 
piter ?2) alle Anmefenden ihn einftimmig baten: daß er den 
PBalfurius Sura, den er aus dem Senate geftoßen, und der 
eben jet den Siegespreis im Wettftreite der Redner erhalten 
hatte, wieder in den Senat aufnehmen möchte, würdigte er 
fie nicht einmal einer Antwort, jondern ließ ihnen blos durch 
Heroldseuf ein: „ſchweigt!“ zurufen. Mit gleichem Hoch— 
muthe bediente er fich, wenn er im Namen feiner Prokura— 
toren ein Briefformular diftirte, der Anfangsworte: „Unfer 
Herr und Gott befiehlt, daß das und daß gefchehe.“ 
In Folge deffen wurde ed Brauch, daß ihn überhaupt weder 
ſchriftlich, noch mündlich, irgend Jemand anders amrebdete. 
Statuen durften ihm auf dem Kapitol nur goldene und filberne 
errichtet werden, und zwar von beftimmtem Gewichte 3). 
Janus- und Triumphbogen mit Viergefpannen und Triumphals 
zeichen darauf errichtete er in allen Negionen der Stadt in 
folder Größe und Zahl, daß man einmal an einen auf 
griechifch fchrieb: „Es ift genug!“ Konfulate ließ er fich 
fiebzehn übertragen, eine Zahl, die vor ihm Niemand befleidet 


I) pulvinar, d. h. das Lager, auf welchem die Bildniffe der Gotts 
heiten bei Xeftopfern ihren Plaß erhielten. Die von Sueton hier ges 
tadelte Frechheit ded Ausdrucks erinnert an Börne's Spott über die 
Ausdrüde „Allerhöchſt“ und Achnliches. 

2) Bol. oben Kap. 4. 

3) Den er geftiftet hatte. S. oben Kay. 4. 

) „Defhalb glänzten damals, wie Plinims der jüngere in feinem 
Panegyrifus auf Trajan fagt, alle Eingänge, Treppen und das Innere 
der Tempel von filbernen und goldenen Statuen." Plin. Panegyr. 52. 
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hatte. Die fieben mittelften befleidete er hintereinander, doch 
alle nur dem Namen nach, und feind über den erften Mai 
- hinaus, mehrere ſogar nur bis zum Ddreizehnten Januar. 
Nachdem er zwei Triumphe gehalten und den Beinamen Ger: 
manifud angenommen hatte, taufte er den September und 
Dctobermonat nach feinen beiden Zunamen in Germanifus 
und Domitianus um, weil er in dem einen die Regierung 
angetreten hatte, und in dem andern geboren war !). 

14. Durch ſolches Betragen ein Gegenftand der Furcht 
und des Haſſes für alle Welt, ward er endlich ermordet in 
Folge einer Verſchwörung feiner nächften Freunde und Frei: 
gelafjenen, an der fich aud) feine Gemahlin betheiligte. Schon 
lange hatte er von dem Jahre und Tage feines Lebensendeg, 
ja, felbft von der Stunde und Art feines Todes eine gewifle 
Ahnung; in feiner Jugend hatten ihm Chaldäer Alles vor: 
ausgefagt. Sogar fein Vater hatte ihn einmal über Tifche, 
als er feine Schwämme eſſen wollte, ausgelacht, daß er fein 
Geſchick nicht befier wiffe, und nicht vielmehr fih vor Eifen 
fürchte. Deßhalb befand er fich beftändig in Angft und 
Schreden, und der geringfte Verdacht machte auf ihn einen 
unerhörten Eindrud. So glaubt man, Nichts habe fo fehr 
dazu beigetragen, daß er das Edikt über die Ausrottung der 
Weinberge zurücdnahm, ald die Verbreitung einer Schrift, in 
welcher ſich die (griechifchen) Verſe befanden: 

„Nagſt du mich auch bis zur Wurzel, fo werd ich doch Frucht 
genug tragen, 

Um, wenn zum Opfer du fallt, Cäfar, zu fprengen mit 

Wein!“ 


Aus derfelben Furcht lehnte er auch eine ganz neue und 
eigens für ihm vom Senate audgefonnene Ehre ab, obfchon 


1) Er war geboren am vierundzwangigften October 805 und beftieg 
den Thron am vreizehnten September 834 der Stadt. 

2) „Eigentlid) war diefes Epigramm des griechiſchen Dichters Eues 
n08 an einen Ziegenbod gerichtet. Die Nebe jagt darin zum Bode, der 
fie benagt: Wenn tu mich auch bis zur Wurzel abfriffeit, fo ae. Die 
Alten gojjen beim Opfer Wein aus.” Bremi. Vgl. Ovid Fast. I, 357, 
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er fonft nach dergleichen Ehrenbeweifen fehr begierig war. 
Der Senat hatte nämlich befchloffen: daß, fo oft er das Kon- 
fulat befleiden würde, römiſche Ritter, durch's Loos zu folcher 
Ehre erwählt, im Feierkleive und mit Kriegslanzen vor ihm, 
zwifchen den Liftoren und Gerichtsdienern voraus ziehen foll- 
ten. Als nun aber die Zeit der befürchteten Gefahr heran- 
nahte, wurde er von Tag zu Tage beforgter. Er Tieß die 
Mände der Hallen, in denen er fpazieren zu gehen pflegte, 
mit Lichtftein befleiden, um durch den Glanz defjelben Alles, 
was hinter feinem Nüden vorging, durch die Spiegelbilder 
wahrnehmen zu fünnen ). Auch verhörte er Die Gefangenen 
meift nur indgeheim und unter vier Augen, wobei er fich fo- 
gar ihre Ketten in bie Hand geben ließ. Und um es feinen 
Hofbedienten einzufchärfen, daß man fich felbft durch ein edles 
Beifpiel nicht verleiten lafjen dürfe, Hand an das Leben dee 
Herrn zu legen, fo verurtheilte er den Faiferlichen Sekretär 
Epaphroditus zum Tode, weil es allgemein hieß, er habe dem 
Nero, als ſich derfelbe nach feiner Abfegung den Tod zu ge- 
ben verfuchte, dazu hilfreiche Hand geliehen ?). 

15. Endlich ließ er fogar den Flavius Clemens, feinen 
Better, einen wahrhaft kläglich unbedeutenden Menfchen 3), 
deffien Söhne er bereitd in ihrer früheften Jugend öffentlich 
als feine Nachfolger bezeichnet, ihre früheren Namen verändert 


1) Weber diefen „Lichtftein“ (lapis phengites) fagt PBlin. in feiner 
Naturgefhichte 36, 46.: „Unter Nero’s Regierung fand man in Cappa— 
dozien einen Stein fo hart wie Marmor, welcher von weißer Farbe, und 
auch an den Stellen, wo gelbe Adern eintraten, durchfichtig war, und 
deßhalb Phengitis (Durchfcheiner) genannt wurde.“ Nero ſchon wandte 
diefen Stein an, doch ift die Beichreibung, welche Plin. dann weiter 
gibt, unklar. Vgl. Ein Jahr in Stalten 3. ©. 150 ff. 

2) Val. Nero Kap. 49. 

3) Mörtlich: „einen Menfchen von der verächtlichſten Trägheit.“ 
Sueton hebt diefen Zufag deßhalb hervor, um das graufame Verfahren 
Domitians, der felbft einen fo unſchädlichen Menfchen nicht verfchonte, 
noch ftärker zu bezeichnen. Mehrere Ausleger haben geglaubt, Sueton 
bezeihne mit jener Bemerkung den Clemens als einen „Ghriften“, doch 
ift gar Fein Grund zu folher Annahme vorhanden. 
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und den einen Vespaftanus, den andern Domitianus zu nennen 
befohlen hatte, faft unmittelbar nachdem derfelbe das Konfulat 
- bekleidet hatte, yplöglich auf einen überaus geringen Verdacht 
hin um's Leben bringen. Durch diefe That vorzüglich be: 
jehleunigte er feinen eigenen Untergang ). Volle acht Mo— 
nate hintereinander fchlug der Blig fo oft ein, daß er zulegt 
auf die fort und fort ihm gemachten Anzeichen ausrief: „Nun, 
fo treffe er denn, wen er will!“ Es ſchlug ein in das 
Rapitol und den Tempel des Flavifchen Gefchlechtd; deßgleichen 
in feinen Palaſt auf dem PBalatin, und zwar in fein Schlaf: 
gemach. Durch die Gewalt des Sturmes wurde fogar die 
Sinfchriftplatte von der Baſis feiner Triumphalfäule losge— 
riffen und fiel auf ein in der Nähe befindliches Denfmal 
herab. Der Baum, welcher, ald Vespaftan noch Privatınann 
waar, fich von feinem Falle wieder aufgerichtet hatte ?), ftürzte 
jest plöglich von Neuem zur Erde. Die Präneftinifche For: 
tuna 3), der er fich während feiner ganzen Regierungszeit beim 
Antritt jeded neuen Jahres zu empfehlen, und die ihm immer 
ein und denfelben glücverheißenden Drafelfpruch zu geben ge: 
wohnt gewefen war, gab ihm im legten Jahre einen fehr 
unheilvolfen, in welchem auch von Blut die Nede war. Die 
Minerva, welcher er eine abergläubifche Verehrung widmete, 
erſchien ihm im Traum und erklärte ihm, daß fie feine Haus— 
Favelle verlaffe und ihn nicht länger befchügen könne, weil 
fie von Jupiter entwaffnet worden fei. Nicht aber machte 
einen fo tiefen Eindruck auf ihn, als die Antwort, die ihm 
der Aftrolog Askletarion gab. Er fragte den Mann, von dem 
Angeber ausgefagt hatten, und der es auch geftändig war, 
daß er öffentlich prahlerifh von dem, was er durch feine 
Kunft von der Zufunft vorausgefehen, gefprochen habe: „Ob 
er denn wiffe, weldhes Ende ihn felber erwarte?“ 


1) Natürlih! da jegt Niemand von feinen Umgebungen ſich mehr für 
fiber halten konnte. 

2) ©. oben Bespaftan Kap. 4. 

3) S. oben Tiberius Kap. 36. 
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und als jener zuverfichtlich erwiderte: „er werde in kurzer 
Zeit von Hunden zerriffen werden“, gab Domitian 
Befehl, ihn zwar allerdings fofort zu tödten, aber ihn auch 
zugleich, um die Nichtigfeit feiner Kunſt zu beweifen, auf das 
jorgfältigfte zu beftatten ). Als man damit bejchäftigt war, 
geichah es, daß durch. ein plögliches Sturmwetter der Scheiter- 
haufen umgeworfen wurde und Hunde den halbverbrannten 
Leichnam zerriffen, und daß der Katfer die Sache bei Tafel 
duch den Mimen Latinus, der fie zufällig im Borbeigehen 
” —— hatte, unter den übrigen Tagesneuigkeiten 
erfuhr. 

16. As man ihm am Lage vor feinem Tode Trüffeln 
präfentirte, befahl er, fie auf Morgen aufzuheben, indem er 
hinzufegte: „wenn ich fie andere dann nod werde 
effen können!“ und zu feiner -nächften Umgebung gewendet 
verficherte er: „Am mächftfolgenden Tage werde fi 
der Mond im MWaffermann mit Blut befleden und 
eine That gefchehen, von der die Menfdhen auf dem 
ganzen Erdfreife reden würden.“ Gegen Mitternacht 
überfiel ihn ein fo jäher Schrecken, daß er aus feinem Bette 
auffprang. Darauf verhörte er Morgens früh einen ihm 
aus Germanien zugefchieten Vogelſchauer, der, über die Bes 
deutung eines Blitzes befragt, einen Regierungswechſel vor: 
ausgefagt hatte, und verurtheilte denfelben zum Tode?). Als 
er darauf eine auf feiner Stirne befindliche ſchlimm gewordene 
Warze etwas zu heftig fragte und Blut herausfloß, rief er 
aus: „DO wär es doch damit abgemacht!“ ) Dann 
fragte er, wieviel Uhr es fei, worauf man ihm ftatt der 
fünften Stunde, vor ber er fich immer fürchtete, Die ſechste 
meldete. Während er jegt vol Freude, daß nun, wie er 


) Wozu namentlich das Verbrennen der Leiche auf dem Scheiter- 
haufen gehörte, wodurd das „Zerriffenwerden von Hunden“ unmög— 
lih wurde. 

2) Diefer Harufper hieß Larginus Proculus. Domitians Mörder 
befreiten ihn, und Nerva befchenkte ihn reichlich. 

3) Nämlich mit dtefem Blute. 
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meinte, alle Gefahr vorüber fei, eben im Begriff war, fich 
eilig zum Bade zu begeben, hielt ihn fein Kammerherr Par— 
thenius auf durch die Meldung: es fei Jemand da, der eine 
wichtige Botichaft habe, welche feinen Auffchub leide. Ex 
ließ daher alle Anwefende abtreten und zog ſich in fein 
Kabinet zurüd, wofelbft er ermordet wurde, | 
17. Ueber den Mordplan und feine Ausführung iſt 
etwa Folgendes zur Kunde gefommen. Als die Verſchworenen 
noch unfchlüffig waren, wann? und wie? d. h. namentlich: 
ob fie ihn bei Tafel, oder im Bade angreifen follten, erhot 
fih Stephanus, Intendant der Domitilla !), der damald auf 
Unterfchleif von Geldern angeflagt war, die Sache einzuleiten 
und auszuführen. Er umwickelte einige Tage lang, um Ver— 
dacht zu vermeiden, feinen linfen Arm, als wenn berfelbe 
feidend fei, mit Wolle und Binden, zwifchen die er, als die 
Stunde fam, einen Dolch einfchob. Hierauf meldete er an, 
daß er die Anzeige von einer Verſchwörung zu machen Habe, 
ward alſo vorgelaflen, und ftieß dem Kaiſer, als derfelbe die 
Schrift, welche jener ihm überreicht hatte, las und wie vom 
Donner gerührt war, den Dolch in den Unterleib. Als er 
fih troß feiner Verwundung zur Wehre ſetzte, fielen der 
Eornieular?) Elodianus und Maximus, ein Freigelaffener des 
Barthenius, fowie Saturius, der oberfte Kammerdiener, nebft 
einem Gladiator über ihn her und machten ihm mit fieben 
Wunden den Garaus. in Page, der gerade, wie gewöhn- 
lich, bei dem Altar der Zaren des Faiferlichen Schlafzimmers 3) 
Auffeherdienft verrichtete, pflegte noch überdieß zu erzählen: 
Domitian habe ihm gleich auf Die erfte Verwundung zuge: 
rufen, ihm einen unter dem Kopffiffen liegenden Dolch zu 
reihen und die Dienerfchaft zu rufen; er habe aber zu 


1) Schweitertochter Domitiand und verheirathet mit Flavius Clemen3. 
2) Ein Soldat, der bereits eine Dienftauszeichnung trug, und ten 
Rang eines Subalternoffiziers hatte. 
3) ©. oben die Bemerkung zu Auguftus Kap. 7- 
Sueton, RKaiferbiographien. 35 
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Häupten des Bettes nichts, als den Griff eines Dolchs und 
überdieß alles verjchloffen gefunden. Unterdeſſen habe der 
Kaiſer ſich auf den Stephanus geftürzt, ihn zur Erde nieder: 
geriffen und lange mit ihm gerungen, indem er fich bald be= 
mühte, ihm den Dolch zu entwinden, bald ihm, troß feiner 
zerfleifcehten Singer, die Augen auszubohren. Er ward er: 
mordet am achtzehnten Eeptember, im fünfundvierzigften Jahre 
feines Alters, im fünfzehnten feiner Negierung. Seinem Leich: 
nam, der in einem gemeinen offenen Sarge von gewöhnlichen 
Todtengräbern hinausgetragen worden war, erwieß feine Amme 
Phyllis auf ihrer Villa an der Latinifchen Straße die leßte 
Ehre, feine Nefte jedoch feste fie heimlich im Tempel der Fla— 
viſchen Familie bei, und that fie zu der Afıhe von Titus’ 
Tochter Julia, welche fie gleichsfalld erzogen hatte. 

18. Er war von hohem Wuchſe, Die Züge feines ftark 
gerötheten Gefichtö drückten Anftand aus, feine Augen waren 
groß, aber etwas Furzfichtig. Im Übrigen war er ein ſchöner 
und ftattliber Mann, befonderd in feinen jüngern Jahren, 
und zwar in feiner ganzen Korperbildung, mit Ausnahme der 
Füße, deren Zehen etwas zu kurz waren. Später entftellte 
ihn auch Kahlföpftgfeit, ſowie ein zu ftarfer Bauch und all: 
zu dünne Beine, Die jedoch nur in Folge einer langen Krank: 
heit fo abgemagert waren. Er wußte fo gut, daß der beſchei— 
dene Ausdruck feines Gefichts3 ihn den Menfchen empfahl, daß 
er einmal im Senate felbftgefällig von ſich fagte: „Bis jegt 
hat Euch wenigftens meine Gefinnung und mein 
Geſicht gefallen.“ Seine Kahlköpfigfeit verdroß ihn fo, 
daß er es übel nahm und auf fich bezog, wenn Dirfelbe einem 
Andern im Scherz oder bei einem Zanfe zum Vorwurf ge: 
macht wurde. Und doch finden fich in dem Schriftchen, das 
er über die Pflege der Haare veröffentlichte und einem Freunde 
widmete, folgende Worte, mit denen er jenen und fich felbft 
zugleich zu tröften verfucht, eingefchaltet: 

„Sieheft du nicht, wie ich felber fo groß und ſchön an Ge 
Fe ftalt bin?“ 2). 
') Somer Ilias 21, 108. 
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„Und dennoch erwartet mich daſſelbe Schieffal mei: 
ner Haare, und ich trage ed mit Standhaftigfeit, 
daß mein Haar mich ſchon in der Jugend zum 
Greife macht, Bedenke, daß nichts anmuthiger ift 
als Schönheit, aber auch uicht8 vergänglicher.“ 

19. Gegen körperliche Anftrengung war er fehr empfind: 
(ih, weßhalb er denn auch faum jemals einen Gang zu Fuße 
in der Stadt machte. Zu Felde und auf dem Marſche ritt 
er felten, fondern fuhr meift. Waffenübungen !) liebte er gar 
nicht, Dagegen war er ein überaus eifriger Bogenſchütze. Es 
gibt noch Viele, welche zugefihaut haben, wie er oft Hunderte 
von wilden Thieren aller Art auf feinem Albanifchen Luftfige 
erlegte und zuweilen abftchtlich die Köpfe von einigen fo traf, 
daß die zwei Pfeilfchüffe wie zwei Hörner in denfelben feft= 
ftafen. Zuweilen fchoß er einem in der Ferne ftehenden Kna— 
ben, der als Ziel feine rechte ausgefpreizte Hand bieten mußte, 
mit folcher Gefchieflichfeit durch die Zwifchenräume der Finger, 
daß alle Pfeile ohne ihn zu verlegen Kindurch gingen ?). 

20. Die mwiffenfchaftlihen Studien ließ er gleich nach 
feiner Thronbefteigung liegen, obſchon er allerdings die im 
Feuer aufgegangenen Bibliothefen mit großen Koften wieder 
erneuern ließ, indem er von allen Seiten Exemplare der ver: 
loren gegangenen Werke auffaufte und Leute nach Alexandrien 
fchiefte, welche neue Abfchriften nehmen und andere forrigiren 
mußten. Nichtsdeftoweniger legte er fich nie darauf, Kennt: 
niß der hiftorifchen oder poetifchen Literatur zu eriverben, oder 
fih auch nur die nothmwendige Fertigfeit im Stil zu verfchaffen. 
Außer den Denfwürdigfeiten und politifchen Schriften Kaifers 
Tiberius las er nichts. Seine Briefe, ſowie feine Neden und 
Edikte ließ er von andern abfaffen, und doch fprach er ge: 


1) Bogen und Pfeil gehörten nach römiſchen Begriffen nicht zu den 
eigentlichen Kriegswaffen (Zange, Wurfſpeer, Schwert). 

2) Man erzählt Aehnliches von dem befannten Preußischen Prinzen 
Louis Ferdinand (der bei Saalfeld blieb), der vielleicht nicht ahnte, wer 
fein Vorgänger in diefer Art barbarifcher Virtuoſität war. 
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mählt, und manche zuweilen fehr bemerfenswerthe Bonmote. 
„Ich wollte“, fagte er 3. B. einmal, „ich wäre fo ſchön, 
wie Metius fich vorfommt“; und von dem Haupthaare 
Jemandes, das bald röthlich, bald grau gefledt war, fagte 
er: „es ift Schnee, auf den man Weinmeth gegof- 
fen hat.“ 

21. „Die Lage der Fürften“, pflegte er zu fagen, 
„ei höchſt beflagenswerth, weil man ihnen in Be: 
treff ihrer fihern Runde von einer Verſchwörung 
nicht eher Glauben fchenfe, als bis fie ermordet 
feien.“ 

In feinen Mufeftunden pflegte er fich mit Brettipiel zu 
vergnügen, felbft an Fefttagen und in frühen Morgenftunden. 
Auch badete er früh und aß fih beim Frühmahl vollfommen 
fatt, fo daß er bei der Hauptmahlzeit nicht leicht Etwas, außer 
einem Matianifchen ) Apfel und einem mäßigen Trunf, der 
fich in einer Karaffe befand, zu fih nahm. Er gab häufige 
und reichliche Gaftgebote, aber man fpeiste fehr rafch, jeden: 
falls nicht über Sonnenuntergang binaus; auch hielt er nach 
der Tafel weiter feine nächtlichen Trinfgelage, vielmehr machte 
er bis zur Schlafengzeit nur blos noch ſich Leibesbewegung, 
indem er allein an einem Orte, dem Niemand nahen durfte, 
ſpazieren ging. 

22. Ausjchweifend im gefchlechtlichen Genuſſe, pflegte er 
feinen täglichen Umgang mit Frauen wie eine Art gymnaftis 
fcher Uebung mit dem Namen „Bett:Turnen“ zu benennen. 
Auch fagte das Gerücht ihm nach, daß er feine Konfubinen 
jelbft epilire und ſich unter den gemeinften Luftdirnen babe. 
Seines Bruderd Tochter, die ihm, als fie noch Jungfrau war, 
zur Ehe angetragen wurde, weigerte er fich hartnädig zu hei: 
rathen, weil er fich bereitd in den Banden feiner Gattin 
Domitia befand; als diefelbe aber mit einem Andern vermählt 





1) Nach dem römischen Nitter Matius, einem gebildeten Freunde des 
Cäſar und Auguſt, und Schriftfteller über Kochkunſt und Gartenbau be— 
nannt: S. NRealencyklop. 


* 
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worden var, war er ed, der fie verführte, und zwar noch bei 
- Zitus’ Lebzeiten. Später, nachdem fie Bater und Gatten 
verloren hatte, trug er feine Leidenschaft für fie offen zur 
Schau, ja, er wurde fogar die Urfache ihres Todes, indem 
er fie zwang, ald fie von ihm fchwanger geworden war, die 
Frucht abzutreiben. 


23. Seine Ermordung nahm das Volk gleichgültig, das 
Militär dagegen fehr übel auf; indem es ihm fofort den Na: 
men „der Göttliche* beizulegen fich unterfing, ja, fogar bereit 
war, feinen Tod zu rächen, wenn ihm nicht Anführer gefehlt 
hätten. Einige Zeit nachher ſetzte e8 doch feinen Willen durch, 
indem ed hartnädig auf die Beftrafung der Anftifter des 
Mordes drang. Dahingegen der Senat zeigte eine folche 
Freude, daß alle Mitglieder fich eiligft in die Kurie begaben 
und fich nicht enthalten Fonnten, dem Todten die fchmachvollften 
und bitterften Berwünfchungen nachzurufen. Ja, man ließ 
fogar Leitern in die Kurie bringen und feine Schilobilder ') 
und Büften vor der Berfammlung herunterreißen und an Ort 
und Stelle zertrümmern und befchloß zulegt, daß feine Sn: 
Schriften allerorten ausgefragt und jede Erinnerung an ihn 
vernichtet werden ſolle?). Wenige Monate vor feiner Er: 
mordung hatte eine Krähe auf dem Kapitol die griechifchen 
Worte gerufen: „Alles wird gut fein!“ Und es fehlte 


1) ©. oben zu Caligula Kap. 16. 

2) Eine lebendige Schilderung diefer rächenden Zertrünmerung aller 
Statuen und Denkmäler des Tyrannen Iefen wir bei Plinius dem 
Züngern (PBanegyr. Kap. 52.), der ald Augenzeuge nach der Natur malte. 
„Mit ordentlicher Wolluit fchmetterte man die Köpfe mit den übermüthig 
ſtolzen Gefichtözügen gegen den Erdboden, feßte man die Brecheifen in 
Bewegung, hieb man mit Beilen tarein, ald ob jeder Schlag Blut und 
Schmerzen hervorzubringen vermöchte. Niemand vermochte das Freude: 
gefühl über folche, wenn auch fpäte, Rache fo zu mäßigen, daß er nicht 
mit Befriedigung geſehen hätte, wie man die Glieder zeritüdte und zer- 
ftümmelte, und zulegt alle die ſcheußlich verunitalteten Bildniffe in die 
Flammen warf, um fie einzufchmelzen und ihr Material zu Nutz und 
Freude der Meufchen zu verwenden." — Noch jetzt gibt ed Inſchriften 
mit dem ausradirten Namen Domitians. 
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nicht an einem Dichter, drr dies Vorzeichen in folgenden 
Perfen deutete: 

Keulich tie Kräbe, die faß auf Tarpeja's Giebel; fie fonnte 

„Alles iſt gut!” nicht fchrein, darum rief fie: „es wird“, 

Auch erzählt man, Domitian felbft habe geträumt, daß ihm 
hinten am Naden ein goldener Budel ausgewachfen fei, und 
fei überzeugt gewefen, Died bedeute, daß nad) ihm der Zuftand 
de8 Staats glürflicher und erfreulicher fein werde, wie das 
alferdiugs durch die Nechtlichfeit und Mäßigung der folgenden 
Herrfcher zur glüdlichen Wahrheit geworden ift. 








Weberficht der Iulifchen Bonaftie von Gäfar bis Hero. 


—— 


I. Eäfar. 


Cajus Iulius Cäfar, der Diktator, geboren 12. Juli 100 vor Chr., er= 
mordet 15. März 43. Sohn des Caj. Zulins Cäfar (f 84.) und 
der Aurelia. 


Geſchwiſter: 1. Julia die ältere, verheirathet mit L Pinarius und 
D: Pedius. 
2 Sulia die jüngere, verheirathet mit M. Attins 
Balbus; deren Tochter Attia ward Mutter-tes 
Auguſtus. 


Frauen: 1. Coſſutia, Tochter eines römiſchen Ritters, früh von 
C. geſchieden. 
2. Cornelia, Tochter Cinna's. 
3. Pompeja, verheirathet mit Cäſar i. J. 67, geſchieden 
i 61 


4. Galyurnia, Tochter des 2. Piſo Cäſoninus. 


Kinder: 1. Julia (von der Cornelia), verheirathet mit Pompejus, 
geſtorben 52. 
2. Cäſarion (von der Gleopatra), geb. 47. 


JI. Auguftus. 


Cojus Iulius Cäſar Ortavianus Augufus, Sohn des Cnejus Octa— 
vins und der Attia, geboren 23. Scytember 63 vor Ehr., geftorben 
19. Auguft d. J. 14 n. Chr. 


Geſchwiſter: 1. Detavia d. ältere. 
2. Detavia d. jüngere, geſtorben i J. 11 vor Chr, 
vermählt mit Marcellug, dann mit Antonius, 
dem Triumpir. 
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Frauen: 1. Elodia (gefehieden). 
z a... (aihiesen); 


Kinder: 1. Zulia die ältere (von der Scribonia), vermählt a) mit 
Marcellus, b) mit Bipf. Agrippa. 

Stieffinder: 1. Tiberius (Claudius Nero) I zugebracht von ber 
2. Draind der ältere ) Livia. 

Enkel: 

a) Von Julia aus ihrer Ehe mit Agrippa: 

.Cajus Cäſar. 

Lucius Cäſar. 

. Agrippa Poſthumus. 

Julia die jüngere. 

. Agrippina.\ 


b) Aus Tiber’s erfter PR -mit Bipfania Agrippina: 
6. Drufus der jüngere. 
c) Aus Drufus des ältern Ehe mit Antonia der jüngern, Scweiter- 
tochter Augufts: 
7. Germanikus. 


— Livia die jüngere, genannt Livilla. 
.Claudius, der fpätere Kaifer. 


a 
a) Bon Germanifus und Agrippina: 


. Nero 
. Drufus$ von Tiber ermordet. 


. Galigula, der jpätere Kaifer. 
Agrippina Die jüngere. 
. Drufilla (wermählt mit Aem. Lepidus). 
Sulia Livilla ermordet auf Befehl ihres Oheims 
Claudius). 
Schweſterkinder: 
a) Von der Octavia der jüngeren: 
1. Antonia die ältere. 
2. Antonia die jüngere, 
Schweſterkindeskinder: 
a) Bon Antonia der ältern, vermählt mit L. Domitius Ahenobarbus. 
1. Cnejus Domitius Ahenobarbus, vermählt mit 
Agrippina der jüngern. 
Deren Sohn: der Kaiſer Nero- 
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II. Tiberius. 


Eiberius Claudius Nero, geboren den 16. November d. 3. 42 vor Chr., 
regiert vom J. 14—37 nad) Chr., ermordet i. J. a7 ges 16. März. 


Geſchwiſter: Drufus (f. oben). 
Frauen: 1. Dipfania Agrippima. 
i 2. Sulia. 
Kinder: Drufus d. jüngere (von der Vipſania Agrippina), geb. 
10 vor Ehr., vergiftet von Sejan i. 3. 23 n. Chr. 


IV. &aligula. 


Cajus Cäfar Caligula, jüngiter Sohn des Germanikus und der ältern 
Agrippina, der Enkeltochter Augufts, geb. 31. Auguſt dv. J. 12 n. 
Ehr., ermordet ten 24. Zannar d. J 4. 


Geſchwiſter: S. oben. 

Srauen: 1. Junia Claudilla. 

. Ennia Nävia. 

Livia Dreftilla. 

.Lollia. 

.Cäſonia. 

. Tiberius (adoptirter Sohn Suet. Calig. Kap. 23.). 


Kinder: 
. Sulia Drufilla (von der Cäfonia). 


DO - BWmnN 


V. Claudius. 


Eiberius Claudius Drufus Nero Germanikus, geb. 10 v. Chr zu Lyon, 
regiert von 41—54, ermordet i. 3. 54 n. Chr. 


Geſchwiſter: ©. oben. 


Brauen: 1. Plautia Urgulanilla (gefchieren). 
; 2. Aelia Petina —— 

3. Valeria Meſſalli 

4. Agrippina, Tochter * Bruders Germanikus (ſ. oben). 
Kinder: 


a) Von der Plautia Urganilla: 


Drufus. 
. Claudia. 
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b) Bon der Petina: 
3. Antonia. 
c) Bon der Meſſallina: 
4. Dcetavia. 
5. Germanikus-Britannikus. 
Stieffinder von der Agrippina: 
Nero. 


VI. Nero. 


Nero Claudius Cäſar, geboren ten 15. Dechr. 37 nah Chr. zu Antium, 
regiert von 54—68 n. Chr., ftirbt dur Selbitmord den 9. Juni 68 
n Chr. Urenkel der Sulia, Tochter des Auguftus. Sohn des Enejus 
Domitius Ahenobartus und der Agrippina, Tochter de Germanikus. 
Frauen: 1. Detavia, Tochter des Kaifers Claudius. 
2 Poppäa Sabina. 
3. Statilia Meffallina. 
Kinder: Rufinus ECrispinus, Stieffohn von der Poppäa, er- 
mordet durh Nero (Suet. Kap. 35.). 


Drud von C. Hoffmann in Stuttgart. 
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